
240



State Univerzicy ( ' LON

MUSIC LIBRARIES



UNIVERSITYOF IOWA

3 1858 046 059 360





1

1

1

!





Siona
Monatsſchrift fü

r
Liturgie und Kirchenmuſik

Zur hebung d
e
s

kirchlichen Gottesdienſtes
begründet m

it

# D
.
L. Schoeberlein , Pros

feffor d
e
r

Theologie in döttingen , und unter
Mitwirkung von belehrten und fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max herold ,
Kirchenrat und Detan in Neuſtadt a . Aiſch .
für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm
herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .

Vierzigſter Jahrgang 1915 .

bütersloh ı Druc und Verlag von L. Bertelsmann





Inhalt.

.

93

.

.

.

o

.

· 175

Abhandlungen und Auffäße . Seite

Sette Bach , Ausgewählte Arien 44

Anton , Eine Zukunftsaufgabe unf. Sirche 132 Bachs Kirchentantaten-, Soll die Gemeinde am Schluß- und Bartmuß , Der Tag der Pfingſten . 92

Zwiſchenchoral der Bachichen Rantaten Bauer , Die Agendenreform 176
ſingend teilnehmen ?. 155 Berger , Herr , den ic

h

tief 175- Die mein amtliches Agendereçemplar Bibliothei der Kirchenväter 44
ausſieht . 163 Bölſche , Siehe , wir preiſen ſelig 176

Hroniſch , Welche Bedeutung h
a
t

der Braun , Stadtpfarrkirche zu Memmingen 174
Pſalter uſw. . 169 Breittopf & Härtel Mitteilungen 45- Wie ſieht dein amtliches Agenden- Broſig , Harmonielehre . 176
eremplar aus ? 134 Buchal , Sieben Lieber 16

Gennrich , Kirchenmuſikaliſches Merkblatt 2
8 Chryſander , Händels Judas Maltabäuß 4
6

Göhler , Zwei Feldpoſtbriefe 4
0

Clausnißer , vom Chriſtkind . 175

Hartmann , Dieneue Orgel in der evang . Cornelius , Die Dichterbrüder 140. 160

Stadttirche zu Bayreuth 7
1 Dannenberg , Katechismus der Geſangkunſt 175

Herold , W
.
, Los von England 7 Der Kirchenchor : 141- Reform der Agende 4
9

Deutſches e
d . Geſangbuch fü
r

d
ie Schuß

Soli Deo Gloria 1 gebiete und das Äusland 188

Unſere Kirchenkonzerte und d
ie gottes- Die Stimme . 141

dienſtlichen Aufgaben unſerer Kirchen- Dittberner , Die Kinder 79

höre 151. 165. 177 Eidhoff , Das älteſte Mindener , das älteſte
Sertel , Zum Geburtstage 36 Ravensbergiſche und die beiden älteſten
Hundt , Die „ Regiſter “ der Hausorgel 39 Serforder Geſangbücher 91

Kürſchner , þat d
e
r

Buritanismus recht ? 129 Einfalt , Geſchichte von Langenzenn . 176

Liebe ,Chr .F. Gellert 119 Ert , Biederſchap
Linte , Eine unbekannte Nürnberger Gottes . Fährmann , Sinfoniſches Konzert 15
dienſtordnung 6

5

Fehrmann , Silveſtergeſang 15

Liturgiſche Abendandacht 8
6 Frande , Harmoniſcher Sa 176

Liturgiſcher Gottesdienſt , Chriſtabend 187 - Liturgiſche Kirchenmuſit . 127

Nelle , Die Schäße unſeres Geſangbuchs 5
2 Liturgiſche Chorgeſänge . 128

Blath , Boltskirchentonzerte 3
3 Frey , Napierbüchlein · 176

Schlenke , Der „ unbeliebte Geſangunters Fride , Danthymnus 92

richt " 1
1

Fuchs , Vier geiſtliche Geſänge 176

Schotlemmer , Das Friedensgebet d
e
s

þeeresgeſangbuch , Evangeliſches 159
Bapſtes 161 Heidrich , Drei Motetten 14

Seeliger , Englands Boytott der deutſchen Konzert in F -Moll 15
Muſil 59 Legende 15

Trautner , über Charatter , Lonart , Catt - , Swei Arien 15

Rhythmus d
e
r

evang . Stirchenmelodie . 145 Heſſiſches Geſangbuch 45

Verhandlungen über Mufitfragen im preu- Þeuß , Bachs Matthäuspaſſion 176

Biſchen Abgeordnetenhauſe 1
7

Höſcheler , Baterunſer : 92

Wolfrum ,Zur bayr . Geſangbuchreform . 8
1 ich hat einen Kameraden 141

Bauled , Die Engliſchen Geiſtlichen Lieder 9
7 Idelſohn , Hebräiſch -orientaliſcher Melo

bien chat 62
Gedanten und Bemerkungen . Jürgens , Gedichte 16

1
3
.

3
1
.

4
3
.

4
7
.

6
0
.

7
6
.

9
0
.

136. 157. 172 Rath . Geſangbuch fü
r

das beutiche Heer 160
Neller , Tſchailowsky 142

Chronit . Sienapfel ,Liederbuch 79

3
1
.

6
3
.

9
4
.

143. 158. 176. 190 Rlengel , Klaſſiſches Vortrag & album . 175

Högel , Wie ſie so ſanft ruhn 176
Bäderbeſpredjungen . Kohlmann , Die Himmel rühmen 14

Antiquariatskataloge 141 Mörner , Zur Liturgil der Reformation . 176
Auguſtinus , Borträge . 4
4 Horreſpondzbl . d . Ev .4.-6.-B. 1. Deutſchl . 141

.
.

.

.
.

.

O

} .
.

.

.

State University o
f

Iowa



- IV -

• . . .

.

.

.

79
.

1

Seite Seite

Rotalla , Prattiſches Übungsbuch 174 Teichfiſcher , Pſalm 100 15

Krauſe , Den Heimgegangenen 15 Trautner, Die Toten . 133

Aruſe , G. A. Borking . 142 Unſere Feldgrauen . 175

furth , Gott will's machen · 176 Voß, Der Gottesdienſt · 139

Leichtentritt , Geiſtliche Frauenchöre 79 Weigl, 144. Pfalm . 15

Linnarz, Der 100. Pſalm 176 Wettſtein , 50 Choralvorſpiele 80

Löbmann , Über Glodentöne 174 Wiedermann , Der 21. Pſalm 176

Lorenz, Weihnachtspaſtorale . 15 Winter, Sechs geiſtliche Voltslieder 92

Lubrich , Sirchenchor 93 Wolfrum , Ünleitung zum ſtilgerechten
Motetten 92 Bräludieren 127

Präludienbuch 80 Woyrſch , Geiſtliche Chorgeſänge 14

Mattieſen , Balladen 16 Sauled , Die Engliſchen Geiſtlichen Lieder 139
Mayerhoff , Die mit Tränen jäen 92 Weihnachten im Sindergottesdienſt .
Mearns, The Canticles 78 Sint, Chriſtt. Tröſtung und Erbauung . 175
Mendelsſohn , Lobet den Berrn 176

Zwei voltstümliche Lieder 45

Molitor,Choralreform 176
Muftrbeigaben .

Müller , Liederſammlung 176 Nr. I. 1. Simon , Der 54. Pfalm .
Muſikbiographien 141 Nr. II. 1. Simon , Auf den Buß- und
Nagler, Die heilge Nacht 176 Bettag .
Pfingſten : 92 2. Hübner , Paſſion .
Sieben Lieder 79 3. Hasler , Oſterlied .

Nathan , Die Muſit 79 Nr. II
I
. 1
.

Wolfrum , So gehſt du nun , mein
Neißer , Verdi 143 Jeſu .

Niederländiſches Dantgebet 140 2
. Rudnid , Um unſrer Sünde willen .

Drgeltompoſitionen . 15 3
.

Herold , Ariegschoral .

Dſtertag , Religiöſes Leben 190 Nr . IV . 1. Pro Pace .
Peters ,Chorwerke 92 2

.

Helber , Oſterlieb .

Fünf Dichtungen 16 3
.

Rudnid , Für Pfingſten .

Pfannſchmidt , Selig ſind die Toten 176 4
.

Herold ,Die mit Tränen ſäen .

Prehl -Schmalzried , Geiſtl . Liederſchap 80 Nr . V
.

1
. Lyra , So ſpricht der Herr .

Breiß , Acht geiſtliche Geſänge 9
1 N
r
. V
I
. 1
.

Preiß , Herr Jeſu , Gottes Sohn .- , Duette 175 2
.

Bach , Dwie ſelig ſeid ihr doch .

Brüfer , Scheins ſämtliche Werte 46 3
. Serolb , Seemans -Choral .

Rabaud , Altheidniſche Wurzeln 78 4
. Schmibt ,Wenn Chriſtus .

Raillard , Frohlodet ih
r

Völler . 92 N
r
. VII . 1. Wolfrum , Chriſtenlied in Striegs

Reinecke , Unſere Lieblinge . 175 VIII . zeit .

Riemanns Muſikleriton 77. 173 2
. Göring , Gebet in ſchwerer Zeit .

Sammlungen Geiſtlicher Lieder 79 3
. Geiger , Erntedankfeſt .

Schering , Bachjahrbuch . 160 4
.

Wolfrum , Alein zu dir .

Studien zur Mufitgeſchichte 6
1 Nr . IX . 1. 8. Berchem , Miserere .

Schmed , Das tatholiſche Kirchenlied 44 2
.

Schüß , Mein Licht und Seil .

Schmid , Nun bitten wir . 93 3
.

Herold , Ariegschoral .

Schmiß , Orlando d
i Laſſo 142 N
r
. X
.

1
.

Rudnid , Zum Reformationsfeſt .

Schnyder ,Grundzüge der Philoſophie 77 2
. Breit , Erquide mich .

Schred , Der Herr iſt der rechte Kriegs 3
. Srauß , D Jeſu , meine Sonne .

mann 9
3 Nr . XI . 1. Morén , Allerſeelentag .

Halt aus , mein Volt 173 2
.

Franke , Dein König tommt .

Sittard , Drei geiſtliche Striegslieder 173 Nr . XII . 1. Brätorius , Uns iſ
t geborn .

Soldan , Schulgeſangbuch 16 2
. Scheiding , vom Himmel hoch .

Spitta , Neue liturgiſche Formulare 176 3
. Stein , Solt es gleich .

Sporn , Er iſt um unſrer Miſſetat 4
. Simon , Das alte Fahr .

Stapf . Ich finge bir 79 5
.

Hohmann , Ach Serr , laß .

.

.

92.

.



Dr. I. Januar40. Jahrgang 1915.

C C C C 19

Siona
Monatsſchrift fü

r
Liturgie und Kirchenmuſik

Zur Hebung d
e
s

kirchlichen Gottesdienſtes

begründet m
it

† D
.
L. Schoeberlein , Pro

feffor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter
Mlitwirkung von Gelehrten und Fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max Herold ,

Kirchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .
für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm

herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .

6

1
7

Gütersloh Druck und Verlag von 6
. Bertelsmann

Mit Mafikbeigabenjährlich 5 A
.
, mit dem korreſpondenzblatt de
s

E
v
. Kirchengeſangvereins fü
r

Deutſchland 6 M
.



Hotetten Neuer LiederhortRudnic'ſche geistliche Geſänge u
n
d

Rudnid'ſche Orgeltompoſitionen

Rudnid'ſche

Rudniď'ſche Wetetiche Geſänge u
n
d

Oratorien mit und ohne

Orcheſter

1Lieder

werden nicht nur in ganz Deutſchland mit
größtem Erfolge aufgeführt , ſondern auch in

Öſterreich , Schweiz , Rußland , Niederlande ,

Türkei , Amerika .
Verzeichniſſe und Anſichtsſendungen franto .

Hermann Breijer , Muſikverlag ,

Liegnitz , bedwigitraße 3
5
.

für gemiſchten Chor

von Narl Zuſchneid .

Geb. 1,80 M , 10 Erpl . 15 M.

„ Die Zuſchneid'ſche Sammlung iſt in der
Tat d

ie vorzüglichſte und reichhaltigſte aller
mir bekannten Sammlungen . "

(Aus der Zuſchrift eines Chorleiters . )

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Beſte Muſit- :

Wilhelm herwig , Muſikhaus , Markneutirchen i . S.

Inſtrumente (Violinen , Mandolinen , Lauten ,

Gitarren , Jithern , Flöten , Trommeln , Trom :

peten uſw. ) direkt vom Fabrikationsorte .

Garantie für Güte . Illuſtrierte Preisliſte frei .

Welches Inſtrument verlangt wird , bitte anzugeben .

Methodiſche Anleitung für den

Geſangunterricht a
n Volksſchulen

unter Berückſichtigung d
e
s

Miniſterialerlaſſes vom 10. Januar 1914
bearbeitet von

Robert Kornfeld , u
n
d Auguſt Kornfeld ,

Lehrer in Bielefeld.

Gebunden 3 M.

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Rektor in Minden i . W.

Kriegsgottesdienst
Ratſchlag und Ordnung von D

.

Mar Herold .

Erweiterter Sonderabdruck aus der „ Siona “ . 2
0 P .; 10 Stück 1,50 M.

Eine ſehr beachtenswerte Handreichung ! Die dargebotene Ordnung erſtrebt Einfachheit
und Überſichtlichkeit ; ſie kann je nach Bedarf leicht bereichert oder eingeſchränkt werden .

Beſonderer Wert wurde darauf gelegt , in liturgiſcher wie muſikaliſcher Hinſicht dem ſo

wichtigen Geſeß der Steigerung zu entſprechen .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .



����

SP Siona
Monatsſchrift fü

r

Liturgie und Kirchenmuſik:::

1Juhalt . Abhandlungen und Aufſätze : ,,Siona “ , zum vierzigjährigen Jubiläum
unſerer Zeitſchrift . - Los von England . Der unbeliebte Geſangunterricht .

Gedanken und Bemerkungen . Literatur . Mufitbeilagen : 6
. Bh . Simon , Der

54. Píalm .

Abhandlungen und Auffäße %%

1
. Soli Deo Gloria !

1

I

„Sivna " .

Z u
m vierzigjährigen Jubiläum unſerer Zeitſchrift .

Im Januar 1876 trat unſere „Siona “ ihren Weg a
n

hinaus in di
e

Welt , in Verbindung mit Dr. 2. Schoeberlein , Profeffor der Theologie

in Göttingen , und Dr. E
. Rrüger , Profeſſor der Mufit bortſelbſt , heraus .

gegeben von Pfarrer May perold in Schwabach , im Verlage von

C
.

Bertelsmann in Gütersloh . Nun ſtehen in langer Reihe vierzig

Fahrgänge in den Bibliotheken und zeugen von einer Fülle tiefgrabender

Arbeit , von heißer Liebe zu den ſchönen Gottesdienſten des Herrn , von feinem
Sinn fü

r

heilige Kunft . Freilich , Wehmut beſchleicht das Herz des füngeren ,
wenn e

r

der treuen Freunde und Mitarbeiter gedenkt , di
e

ſeither der Siona
durch den Tod entrifſen wurden . Schoeberlein , Krüger , Fr. Mergner , Joh .

Zahn , Fr. Riegel , F. G
.

Herzog , R
.

von Liliencron und mancher andere

ehrenvolle Name flingt als herbe Erinnerung a
n

den Flug der Zeiten zum
Dhr des lebenden Geſchlechts , das d

ie Arbeit der altbewährten Führer fort
zuſeßen berufen iſ

t
. Und die Erinnerung wird zur Mahnung a
n

die Jüngeren

und Jüngſten unter uns : Ihr tönnt der großen und edlen Sache nur dienen ,

wenn ih
r

ebenſo felbftlos aufopfernd , ſo furchtlos und unabhängig , aber auch

ſo demütig das heilige Ziel vor die fehljame menſchliche Perſon ftellend weiters
bauen wollt , wie e

s jene getan , d
ie

ſchon heimgegangen , oder d
ie

nun in

weißen Haaren prüfend , fragend , hoffend auf euch ſchauen . E
s

iſ
t

teine
leichte Sache , neben den anderen ſchweren Aufgaben des geordneten Amtes
auch noch d

ie Kraft und Zeit in ungewöhnlichem Maße beanſpruchende , ei
n

reiches Privatſtudium erfordernde Tätigkeit a
n

einer Zeitſchrift zu leiſten und

ſo zu leiſten , daß ſi
e nicht nur Scheinarbeit wird . Aber wenn wir nichts

anderes wollen a
ls

mit gutem Gewiſſen ihm dienen , der ſeine Gottesdienſte

im heiligen Schmuck der Kunſt zu ſtarten Säulen ſeiner Kirche gemacht hat ,

Siona . 1915. Nr . 1 . 1
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dann wird er mit uns arbeiten und das Verſagen von uns ferne halten .

Um am Beginn eines neuen Jahrzehntes llar und beſtimmt zu bezeugen , was
d
ie Richtſchnur unſeres Strebens ſein ſol , und daß wir auf dem alten Grunde

wollen weiter Stein auf Stein feben , bringen wir heute wieder d
ie folgende

Abhandlung , welche einſt d
ie

erſten Nummern des erſten Jahrgangs 1876
programmatiſch geſchmückt hat . Der Herr aber ſchenke weiterhin das Wollen

und Volbringen ! W. $ .

Die „ ſchönen Gottesdienſte “ Zions in Vergangenheit und Zukunft ſchweben

unſerer Seele vor , indem wir d
ie liturgiſche Arbeit beginnen . Daß auch unſere

Leſer und Freunde fich gen Zion erheben , in Zions hehren Şallen weilen

und mit dem Geiſte des Dpfers und des Gebetes fich erfüllen mögen , wie e
r

auf Zion waltet : das iſt unſer Ziel und d
ie Bitte , mit welcher dieſe Zeit

ſchrift ausgehen will , das gottesdienſtliche Weſen der evangeliſchen Kirche zu

beleben . Darum nennt ſi
e

ſich Zions - Stimme , Siona .

So treten wir zurück a
n

d
ie altgeheiligte , von Gott ſelbſt zuvor erſehene

Gebetsſtätte des Voltes Gottes , wo e
in ununterbrochener Gottesdienſt Tag

und Nacht ( P
f
. 134 ) ftatthatte und e
in Chor von Pſalmen und Liedern

den höchſten Herrn pries , an deſſen Altären d
ie

Gnade gefunden wurde .

Israels Betſaal d
ie Pforte des Himmels : welch ein hoher Ort ! das

Kleinod der zwölf Geſchlechter ! Um des Tempels willen , der auf Zion ( im

weitern Sinne ) ſtand , ſegnete ſich d
ie Heilige Stadt , und ſprach d
ie Trauer

der rilierten : Vergeſſe ic
h

dein , Jeruſalem , ſo werde meiner Rechten ver
geffen . Da hingen die Harfen a

n

den Weiden und ſchwiegen . Wie aber e
rs

klangen fi
e vordem auf Zion in Wonne und Lobgeſang , ſelbſt b
e
i

den Schuld
bekenntniſſen der Büßenden mit Dankſagung und Jauchzen , denn Gott gab

Gnade und Erlöſung und war „drinnen b
e
i

ih
r

und half ih
r

frühe ! “ „Lobet

den berrn , der zu Zion wohnt ! " rief der Pſalmiſt ( 9 , 12 ) , denn der Herr
hat Zion erwählt und hat Luft , daſelbſt zu wohnen ( P

f
. 132 , 13 ) ; dies if
t

meine Ruhe ewiglich , hier will ic
h

wohnen , denn e
s gefällt mir wohl . Ihre.

Briefter will ic
h

mit Heil kleiden und ihre Heiligen ſollen fröhlich ſein . "

Nach Zion hinauf zogen d
ie ungezählten Scharen der Pilger , d
ie Wander

pſalmen fingend , Judas Söhne aus aller Herren Land zu den feſtlichen Tagen

und Zeiten ihres Volkes : einſt war auch der unter ihnen , welcher als der
ſanftmütige König zur Tochter Zion tam . Und daß ihm , dem þochgelobten ,

zu Ehren d
ie Zahl derer fich wieder mehre , d
ie hingehen und wallen zum

Hauſe Gottes mit dem Haufen derer , d
ie

d
a feiern , e
in großes prieſterliches

Volk , das ſeine Gaben bringt im heiligen Schmuck und lobpreiſend vor ſeinem

Gotte wandelt : dazu möchte die „Siona “ mitbeitragen .

Auf Zion war alles liturgiſch , Opfer , Gebet . Wie e
s weit

zurückliegt hinter menſchlichen Zertrennungen , ſo hat e
s hinwieder der Urkirche

zum Vorbild ihrer kultiſchen Einrichtungen gedient und durch ſi
e unſern Gottes

dienſt viel mehr , als e
s uns o
ft

erſcheinen will , beeinflußt . Zion hatte den
vorbildlichen Gottesdienſt fü
r

alle Zeiten : in ihm ſind d
ie Grundbegriffe und

/
I
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Grundtatſachen dargeſtellt , welche durch das Chriſtentum verwirklicht und zu

Grundlagen ſeines Kultus geworden ſind . Dhne zu vergeſſen , daß das Alt .

teſtamentliche inzwiſchen ſein Recht auf eigenen Beſtand verloren hat , und

ohne das Weſenhafte wieder gegen das Schattenhafte einzutauſchen , iſt doch
weder e

in

tieferes Verſtändnis noch eine vollere Ausgeſtaltung des neuteſt .

Kultus möglich , ohne Kenntnis und Beachtung desjenigen Kultus , der auf
Zion bis ins kleinſte nach göttlicher Anordnung ſtattgefunden hat . Dort

wohnte Gott unter ſeinem Volt ( 2. Moj . 25 , 8 ; 26 , 6 ) , dort wollte er mit
Israel reden ( 2. Moj . 29 ; 4. Moj . 9 ) und fi

ch finden laſſen , indem e
r

d
ie

Opfer des prieſterlichen Volkes annahm zur Sühnung ihrer Sünden und zum

Preiſe ſeiner Gnade und Herrlichkeit .
Jn wohlbemeſſener Abſtufung , in liturgiſcher Gliederung ,

alles Leben und Bandlung , verlief der Gottesdienſt , auch dem Raum
nach unterſchieden und mannigfaltig . Im Vorhof geſchah d

ie Reinigung von

Sünden , im Heiligen am Rauchopferaltar , Leuchter und Schaubrottiſch brachte
das Volt ohne Unterlaß ſeinem Gott Glaube und Gebet und die Früchte
guter Werke dar und pflog des Umgangs mit dem Verſöhnten , wenn auch nur

mittelbar ; im Allerheiligften erſchien e
r

ſelbſt in der Wolfe vor dem Vers

treter des ganzen Volkes , dem þohenprieſter . Der Gottesdienſt war durchs

aus Dpferdienſt , ſakrifiziell : alles andere nur Anſchluß a
n

das blutige oder

unblutige , fühnende oder euchariſtiſche Opfer . Täglich fand ein Morgen- und

Abendopfer im Tempel ſtatt , welches das ganze Volt im Geiſte darbrachte

und in welches e
s a
n

allen Drten ſein Morgen- und Abendgebet mit einſchloß .

Unſerem Predigtgottesdienſte Entſprechendes gab e
s im jeruſalemiſchen Tempel

ſchlechterdings nichts . Der altteſtamentliche Gottesdienſt predigte nur durch

ſeine ſprechende Symbolit und ausdrucksvolle Tatſächlichkeit : ſonſt nicht . Nur

b
e
i

ganz außerordentlichen Gelegenheiten redete man im Heiligtum zum Volt ;

d
ie Lehrtradition war den zahlreichen Synagogen anheimgeſtellt . Gott aber

redete in tauſend Dingen zu ſeinem Volt auf Zion und in ausdrucksvoller
Sprache . Nicht zufällig iſ

t

dem Sohne Gottes dort das Bild des himmliſchen

Vaterhauſes aufgelebt : denn in überwältigender Herrlichkeit und Heiligkeit

trat þaus und Dienſt Gottes den Gläubigen entgegen und verkündete

d
ie Majeſtät deffen , d
e
r

groß iſ
t

zu Zion und hoch über alle Völker “

( B
j
. 9
9 , 2 ) .

David war e
s , welcher , ſelbſt e
in Meiſter in Poeſie und Muſik , mit

ſeinem Freunde Affaph Mufit und Gefang in den Rultus einführte , nach

Neh . 1
2 , 4
6 ; und mit welcher Freude , mit welch heiliger Begeiſterung David

dieſen Teilen des Gottesdienſtes anhing , zeigt uns nicht bloß der Pfalter mit
dem herrlichen Reichtum ſeiner Lieder , ſo recht für den gottesdienſt
lichen Wechſelgelang ( P

i
. 8
7 , 7 ) geſchaffen , wobei teilweiſe auch das

Volt mitjang (26,7 ; 1. Chron . 16 , 36 ; P
i
. 2
6 , 1
2 ; 6
8 , 27 ) ; ſondern

dafür iſ
t

uns insbeſondere der gottesdienſtliche Eifer des Königs Bürge , der

e
in regelmäßiger Gaſt im Hauſe Gottes war ( P
i
. 2
6
, 6--8 ) und nicht u
m

ſonſt ſein Verlangen nach demſelben in d
ie

Worte des 27. und 84. Pſalms

1 *
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gefaßt hat. Er verleibte Botals und Inſtrumentalmujit dem Tempel
gottesdienſte e

in , wie d
ie
„Siona “ dies beides auch fü
r

den chriſtlichen Gottes :

dienft vertreten wird . Bekannt iſ
t

d
ie freudige Bewegung des prieſterlichen

Rönigs , als er endlich d
ie Bundeslade heimholen und a
n

ihren vorläufigen

künftigen Beſtimmungsort verbringen durfte : wie dies 1
. Chron . 1
6

berichtet

wird . Bereits haben ſich auf Anregung des Königs aus der Mitte der
Leviten Sänger , Bläſer , þarfenſpieler , Sangmeiſter herausgebildet , di

e

in feier

lichem Zuge d
ie

Lade Gottes hinaufführen und mit Mufit geleiten . Denn
der König hat die Oberften der Leviten " aufgefordert , daß „ fte ihre Brüder

zu Sängern ſtellen ſollten mit Saitenſpielen , mit Pſaltern , Harfen und hellen

Zimbeln , daß fi
e laut ſängen mit Freuden . “ Und ſi
e

beſtellen voran Heman ,

Affaph und Ethan , Männer von Glaubens und Geiſtes ; mit vielen Genoffen :

Þeman , Samuels Enkel ( 1. Chron . 6 , 33 ) , deſſen Weisheit 1. Rön . 4 , 31

mit Salomos Weisheit verglichen und dem d
ie

Gabe der Weisjagung zuges

ſchrieben wird ; Aſſaph , gleichfalls mit dieſer Gabe , Verfaffer von 1
2 Pſalmen

( 5
0 ; 73—83 ) ; Ethan , wegen ſeiner hohen Weisheit berühmt , Verf . von

Pf . 89 . Unter ihren Genoſſen find „ Sänger mit ehernen Zimbeln helle zu

klingen , andere „mit Pſaltern nachzuſingen “ , andere mit mbarfen von acht
Saiten ihnen vorzuſingen “ : endlich Chenanja , d

e
r

Leviten Dberſter , der

Sangmeiſter , daß e
r

ſi
e unterweiſete zu ſingen , denn e
r war verftändig . “

Dazu tamen dann noch d
ie Prieſter , di
e

„ blieſen mit ( filbernen ) Trommeten

vor der Lade Gottes " , und ſo brachte das ganze Jsrael d
ie Lade des Bundes

d
e
s

Herrn hinauf mit Jauchzen , Poſaunen , Trommeten und hellen Zimbeln ,

mit Pſaltern und Harfen . Wir haben uns hier d
ie ganze Mannigfaltigkeit

der alten Tempelmuſit vorzuſtellen , von welcher uns d
ie Heilige Schrift ver

ſchiedene , wenn auch nicht ganz leicht verſtändliche Mitteilungen macht . So

fand das erſte Dpfer a
u
f

Zion feſtlich ſtatt , und nach Vollendung d
e
r

großen

Tage machte der König d
ie

levitiſche Muſit zu einem ftändigen Teil des
Gottesdienſtes , „ allzeit vor d

e
r

lade d
e
s

Bundes Gottes “ zu ſein , in Feru :

ſalem und vor der Wohnung des þerrn auf der Söhe zu Gibeon " b
e
i

den

Prieſtern a
n

dem vorläufigen Bleiborte der Hütte des Stifts , daß fi
e prei

ſeten , dankten und lobten den Herrn , den Gott Fsraels . "

Salomo organiſierte dies weiter , indem e
r

den Prieſtern und Leviten

feſte Ordnungen gab : Einrichtungen , di
e

Esra und Nehemia b
e
i

ihrer Res

ftauration wieder aufnahmen . Bei Einweihung des Salomoniſchen Tempels

fand d
ie

levitiſche Muſit d
ie

reichſte Verwendung unter Beteiligung von

120 Prieſtern mit Trompeten ( 2. Chron . 5 , 11--14 ) . Und einem ſo maſſenhaften

Chor , wie er dort beſtand und überhaupt im Tempel häufig auftrat ( im „ Chor “

oder im höheren Chor " Bj . 28 , 2 ; 53 , 1 ; 120 , 1 ; 121 , 1 ; 125 , 1 2c . ) ,

fann gewiß ein größeres Lob der Geübtheit nicht erteilt werden , als e
s V
.

1
3

in den wenigen Worten geſchieht : „und e
s war , als wäre e
s einer , der troms

petete und fänge , al
s

hörte man eine Stimme , zu loben und zu danken dem

Herrn " : ſo voltommen war die muſitaliſche Harmonie (Gegenbild Apoſtels

geſchichte 2 , 1 ; 4 , 24. 3
2
) ; das läßt auf eine langjährige und mühſame

H

N
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Vorübung ſchließen ; wie mancher Chorregent erſehnt dies Ziel b
e
i

einem weit

kleineren Chor vergebens . 1. Chron . 25 enthält übrigens d
ie genaue „Drd

nung d
e
r

heiligen Sänger “ und ſagt von den ſämtlichen Söhnen des Affaph ,

Þeman und Jedithun V
.
6 : dieſe waren alle vor ihren Vätern . . . zu

fingen im Hauſe des Herrn mit Zimbeln , Pſaltern und Harfen nach dem

Amt im Şauſe Gottes b
e
i

dem Könige . Und e
s war ihre Zahl ... alles

ſamt Meiſter , 288 " , d . h . Vorſteher und Direktoren .

Dieſe Einrichtungen wurden vorbildlich für d
ie

chriſtliche Kirche von

Anfang a
n , zunächſt ſoweit e
s d
ie Vokalmuſit betrifft . E
s

iſ
t

im Grunde

nichts mit der ſo
g
. „ apoſtoliſchen Einfachheit “ der altchriftlichen Gottesdienſte ;

wie reich war doch ein Gottesdienſt der Apoftelzeit nach 1
. Kor . 14 , wie

vielgliederig und lebendig verlief e
r
! Eine Menge verſchiedener Perſonen

traten nacheinander auf und verſchiedene Weiſen . Wir ſehen etwas ganz

anderes a
ls

d
ie Langweile und Einförmigkeit , di
e

man zur Zeit b
e
i

uns

gewohnt iſ
t , und d
ie

man fich nicht ſcheut a
ls
„ evangeliſch “ oder „ apoſtoliſch "

zu rühmen . So verwendete ſchon die alte Kirche den alten Pialmen :

gefang wieder und ſonſtige Gefangesgattungen neben ihm , wie

wir dies mit Notwendigkeit aus der apoſtoliſchen Anordnung Kol . 3 , 16 ent
nehmen : lehret und dermahnet euch ſelbſt mit Pfalmen und Lobgeſängen

und geiſtlichen lieblichen Liedern und finget dem Herrn in euren Herzen . “

Und das vergaß d
ie

Kirche niemals völlig und auf d
ie Dauer . Mit dant

barer Ehrfurcht blidt fi
e immer auf Zion zurück und lernt , dem zur Ehre ,

d
e
r

a
ls

das wahre voltommene Opferlamm unſere Sünde ſelbſt geopfert hat

a
n

ſeinem Leibe auf dem þolz .

Der tönigliche Sänger ſchmückt im Bilde ihre Orgeln und Bücher ; ſeine

Pſalmen ftehen noch vielfach in gottesdienſtlichem Gebrauche ; in den alten
Veſperalien , Rantionalien , Andachtsbüchern wird nicht leicht in der Vorrede
verſäumt , David , dem Urbild der heiligen Sänger , Lobſprüche zu ſpenden und

ſein Andenken zu ſegnen . Die Pſalmodie von L. Loffius , wie viele andere
Bücher vor und nach ihr , trägt auf dem Titelblatt das Bild Samuels , der

e
in mächtiges Salbhorn über den inienden David ausſchüttet . Sammlungen

haben den Namen Zions getragen , vor den neueren Zionsharfen “ und

„ Zionstempeln " ſchon Didymi carmina Sionia , Viteberg . 1585 ; „Nürn
bergiſches Zion " 1733 u . a . a . unter zahlreichen Ausgaben von Pſalmodien ,

gymnologien u . d
g
l
. , 3
. B
. Hempel , psalmodarium libb . III . Viteb . 1578 .

Cantica latina , Lips . 1506. Psalterium . Hymni et Cantica . Citharoedus
mysticus u . 1. f . Der alttirchliche Hymnus von Thomas Aquinas vom

Altarſakrament Lauda Sion Salvatorem ( vgl . Simrock , 1850 ) iſt bekannt ;

nicht minder d
ie evangeliſchen Kirchenlieder „Zion , g
ib

dich nur zufrieden “ ,

Zion tlagt mit Angft und Schmerzen “ und vor allem das gewaltige Zions
lied „Fahre fort , Zion , fahre fort im Licht ! “ Die geſamte tirchliche Poeſie

if
t voll von Beziehungen auf den Gottesdienſt in zion und ſeine Lieder .

In der Tat haben viele und edle Meiſter der Dicht- und Tontunſt ,

Jeruſalems wohl würdig , in den neuteftamentlichen Tempeln zu allen Zeiten

n
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der ökumeniſchen Kirche das Lob des Herrn geſungen , tief und voll Gottes .
kraft , innig und mild , in himmliſchen Tönen , die aus fernen Jahrhunderten

noch zu uns herüberklingen und uns zum ewigen Leben erquicken ; d
ie

refor :

matoriſche Kirche pries Gefang und Muſit als „ wunderbare Gaben Gottes "

für den Gottesdienſt und daß wir einſt an unſerer Kirche – was
weithin vergeſſen iſ

t - ein trefflich aufgebautes , reich aus ,

gerüſtetes , muſikreiches Zion gehabt haben , möchte eben d
ie

,,Siona “ wieder zeigen und erinnern . Unſere alten kunſtvollen Chöre find„

meiſt dahin , ihre Schäße ſind vergraben oder ſtaubbedeckt , di
e

Pläße der Sänger

verödet : aber fi
e ſollen fi
ch wieder füllen , und wenn des Þerrn Gnade hilft

und Freunde erweckt , fol Zion neu erbaut werden zu einem lieblichen Tempel

Gottes auch nach dieſer Seite .

Dazu ſind wir ſeiner gnädigen Gegenwart am Werke gewiß und freuen

uns ſeiner Verheißung . Wie e
s dort geſchah b
e
i

dem Weihefeſt des Salo :

moniſchen Tempels ( 2
. Chron . 5 , 13 ) : „ da d
ie Stimme ſi
ch erhub von den

Trompeten , Zimbeln und andern Saitenſpielen und von dem Loben des Herrn ,

daß e
r gütig iſ
t

und ſeine Barmherzigkeit ewig währet (man jang wahr
ſcheinlich Pſalm 136 ) : da ward das Haus des Herrn erfüllt mit einer Wolte ,

daß die Prieſter nicht ſtehen konnten zu dienen vor der Wolte , denn die

Herrlichkeit des Herrn erfüllte das Haus Gottes " -- ſo haben wir auch im

Neuen Bunde d
ie Ermahnung des Apoſtels Eph . 5 , 19 : „werdet dou Geiſtes ,

indem ( ! ) ih
r

untereinander redet von Pſalmen und Lobgeſängen und geiſt

lichen Liedern , ſinget und ſpielet dem Herrn in eurem Herzen . “ D
a
gibt uns

der Apoſtel eine mächtige Verheißung , was wir empfangen dürfen , wenn wir

zu des Herrn Ehre „ ſingen und ſpielen " : d
ie

„ Fülle feines Geiftes " will der

Herr geben , wie e
r

auch mit ſeiner Herrlichkeit d
a eintritt , w
o

man ihn

herrlich preiſt . Fürwahr , eine große Verheißung : deutlicher tann Ge :

fang und Mufit nicht als Werkzeug des heiligen Geiftes bes
zeichnet werden . So wird d

ie

„Siona " fein unfruchtbares Wert treiben ,

indem ſi
e für d
ie zurückgedrängte liturgiſche und muſikaliſche Seite des Gottes

dienſtes und für das prieſterliche Recht der Gemeinde ihre Stimme erhebt ;

fi
e weiß , daß „ ihre Arbeit nicht vergeblich iſ
t in dem Herrn . “

Wenn e
s ih
r

aber endlich gelingen ſollte , di
e

Gotteshäuſer der evan

geliſchen Kirche wieder mehr zu Vorhöfen der ewigen Herrlichkeit und Freude

zu machen und in ihnen die Herzen mit dem lebendigen Vorgefühl der run
ausſprechlichen Worte “ zu erfüllen , di

e

e
in Paulus hörte , verzückt b
is in den

dritten Himmel , und des Dreimalheilig , welches der Chor der himmliſchen
Sänger beſtändig fingt : dann wäre der Blick auch in das wahre
zukünftige Zion aufgetan , w

o

einſt „ al
le

Kreaturen im Himmel und

auf Erden zu dem , der auf dem Stuhle fikt , und zu dem Lamme ſagen

werden Lob , Ehre und Preis und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit . Amen . " "

(Offenb . 5. ) Wo ſollte das Verlangen unſerer Seele freudiger wohnen als

dort in jenen Höhen ! (Hebr . 1
2 , 22. ) Dort haben ſi
e barfen und goldene

Schalen vol Rauchwerk , di
e

Gebete der Heiligen , und ſingen e
in

neues Lied " ,

.
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in der heiligen Stadt , dem neuen Jeruſalem , wo Gott wieder wohnen will
b
e
i

den Menſchen , und ſi
e werden ſein Volt ſein , und er ſelbſt , Gott mit ihnen ,

wird ih
r

Gott ſein und er wird abwiſchen alle Tränen von ihren Augen . “

„Aus Zion bricht a
n

d
e
r

ſchöne Glanz Gottes “ ( P
f
. 5
0
, 2 ) : dem Halleluja

allein iſ
t

dort noch Raum . Und die Erlöften des Herrn ( Ief . 35 , 10 )

werden wiederkommen und gen Zion kommen mit Jauchzen ; ewige Freude
wird über ihrem þaupte ſein . “

So ſegne uns denn der Herr den Weg gen Zion aufwärts und rücks
wärts , wenn wir alles Volt einladen mit uns zu rufen : „ Gelobt ſe

i
, der d
a

kommt im Namen des Herrn : Soſianna in d
e
r

Höhe ! “ „Alles , was Odem

hat , lobe den Herrn . Halleluja ! " Möge uns Gott verleihen den Geiſt der

Herrlichkeit und des Glaubens . Dem aber , der überſchwenglich tun fann über

alles , das wir bitten oder verſtehen , nach der Kraft , di
e

d
a in uns wirket ,

dem ſe
i

Ehre in der Gemeine , d
ie in Chrifto Jeſu iſ
t , zu aller Zeit von

Ewigteit zu Ewigkeit ! Amen .
2
. Los von England .

Durch unſer ganzes deutſches Volt geht heute dieſer Ruf . Beſonders

d
e
r

Freund unſerer echten , tiefen deutſchen Kunſt darf ihn nicht verſtummen
laſſen . Was hat uns ſchon ſeit Jahren der engliſche Geſchmack für Geſchmack
loſigkeiten gebracht , von dem ſogenannten praktiſchen d . h . aus dem u

n

idealen Krämergeiſt geborenen formloſen Stil “ moderner Möbel , der ganze
Zweige unſeres gediegenen Kunſthandwerks ruiniert hat , bi

s

zu der geiſtloſen

Dichterei und Singerei derangliſierter Chriſten . Gar nicht zu reden von dem
endloſen Schaden , den die bekannte über den Kanal importierte Sportfererei

und Sportlümmelei dem deutſchen Volksempfinden und der deutſchen öffent

lichen und privaten Kunſtpflege angerichtet hat ! Möge nun mit dem angli

fierten " Schnurrbart , mit dem unſere in den Kampf gegen d
ie

falſchen eng

liſchen Vettern ziehenden Soldaten und Landwehrmänner ihren Geſichtern die

charakterloſe internationale Schablone und Mode aufgezwungen haben , auch

alle der ſonſtige Unrat abgetan werden , den ſich der deutſche Michel hat als

Zierat aufſchwäben laſſen ! Wie o
ft

hat unſere Zeitſchrift ihre Stimme

gegen alles erhoben , was a
n Untunſt und Geſchmackverirrung in unſerer geiſt

lichen Dichtung und im religiöſen Volksgefang von jenſeits des Meeres fam .

Aber d
ie breite , durch Adianzchriſtentum und Heilsarmee , durch allzu opti

miſtiſche Miffionsverbrüderung , unweltläufige uderwelts - Gemeinſchaften und
krititloſe Sängerbündelei getragene Flut ſchien unaufhaltſam zu ſein . Nun
mag d

e
r

unbarmherzige Kriegsſturm auch hier Wandel ſchaffen und d
ie g
e

waltige Sprache der rauhen Wirklichkeit unſerem Volt wieder den Sinn

öffnen fü
r

das urwüchſige Echte , aus den Tiefen der Seele Geborene . Die

Anzeichen mehren ſich . So ſchreibt ein Gemeinſchaftsmann , in deffen Kreiſen

d
ie Engländerei böſe gehauft hatte , in der Zeitſchrift „Auf der Warte "
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1

(29. Nov. 1914 ): „ In einmütiger Weiſe nehmen heute alle chriſtlichen Blätter
in Deutſchland Stellung gegen England . Immer wieder kommt dabei der

Schmerz darüber zum Ausdruck , wie ſehr man ſich in den Chriſten Englands

getäuſcht hat . Gott der Herr macht d
ie

Liebedienerei vieler deutſcher Chriften

vor England jekt gründlich zuſchanden . Auch in unſerer Gemeinſchafts

bewegung hatte lange Zeit hindurch alles das , was weit her tam , beſonders

das , was über den Kanal herübergebracht wurde , eine hohe Nummer . . . Wo
find denn jeßt d

ie

in Deutſchland ſo viel gefeierten engliſchen Propheten ? Hat

auch nur einer e
in gutes Wort für d
ie

deutſchen Brüder ? Vielleicht treiben

in Zukunft auch unſere chriſtlichen Blätter nicht mehr ſoviel Perſonenkultus

mit ausländiſchen Predigern und Evangeliſten . “ Und D
. I. Möller -Gütersloh

ſchreibt in der Aug. luther . Kirchenzeitung ( S
.

1158 ) : „Was bedeutet jetzt

in der harten Kriegszeit , di
e

a
n

den chriſtlichen Mannesmut d
ie

höchſten An
forderungen ftellt , der über den Kanal zu uns gedrungene Singſang
und Klingklang , über dem ſo viele fromme Chriſten d

ie Heldengeſänge des

16. Jahrhunderts vergeſſen haben ? Man kann eine ganze Reihe folcher Ge
fänge ( de

s

1
6
.

Jahrhunderts ) zuſammenſtellen , di
e

in unzähligen Gemeinden
völlig unbekannt ſind , zumal ſi

e d
ie

herrlichen kräftigen Melodien nicht fingen

können , die ſelbft , man darf dies getroft ſagen , auch den Pfarrern völlig

fremd find . Ebenſo ergeht e
s vielen , und zwar den föſtlichſten Kreuz- und

Troſtliedern d
e
s

1
7
.

Jahrhunderts ; dieſe Lieder liegen d
a

wie e
in

totes
Kapital . God man e

s nicht endlich in Umlauf ſeben ? Die Arbeit a
n

denSoll
Geſangbüchern , di

e

jekt wohl in allen Landeskirchen geſchehen iſ
t
oder g

e
s

ſchieht , erweckt Hoffnung . “

Unſere Zeitſchrift weiß fich frei von aller nationaliſtiſchen wie fon

feffionellen Engherzigkeit und Einſeitigkeit . Wir haben ſtets nach dem Apoftel

wort zu handeln verſucht : „ Prüfet alles und das Gute behaltet ! " Wir haben
den völferverbindenden Zuſammenhang der una sancta ecclesia immer wieder

betont und uns damit b
e
i

turzſichtigen Zionswächtern manchen Tadel geholt .

Aber e
s iſ
t

etwas anderes , fremde Gaben anzuerkennen , al
s

d
ie eigenen gott :

geſchenkten Pfunde zu vergraben und zu vergeſſen . Ein Volt , das ſo viel eigene
ternige und wurzelechte heilige Poeſie und Muſit beſikt wie das deutſche Volt ,

braucht nicht d
ie geiſtliche Nahrung für das Runftbedürfnis weiter und breiter

Schichten der evangeliſchen Kirche aus Alerwelts billigem Warenhaus oder
Englands abgelagertem Konditorkram beziehen . Ein Glück iſ

t

e
s , wenn d
a

einmal wieder eine eherne Zeit beginnt , di
e

uns zwingt , uns auf uns ſelbſt

zu befinnen und auf das , was wir ererbt von unſern Vätern haben . Eine

ſolche Zeit iſt jeßt d
a , und wir begrüßen ſi
e als d
ie

ſchöne Morgenröte einer

großen Zukunft . Wie wir in dieſem Augenblick d
ie nationale und d
ie inter

nationale Situation auffaſſen , hat jüngſt Prof. D
.

Adolf Deißmann - Berlin im

zweiten Kriegsheft der Internationalen Monatsſchrift für Wiſſenſchaft , Kunſt

und Technik “ 1 ) ſo treffend gezeichnet , daß wir e
s uns nicht verſagen können ,

1 ) Verlag von B
.

G
.

Teubner , Leipzig . Preis des Heftes 2
5 Pfg .
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einen Teil ſeiner Darſtellung hieher zu ſeßen . Er ſagt u . a .: „Daß wir ſeit
langen Jahren von Oft und Weft mehr und mehr eingetreiſt worden ſind , und

daß das legte Ziel diefer durch ein Zuchthaus vol ruſſiſcher , franzöſiſcher und

britiſcher Spione unterſtüßten Beſtrebungen d
ie politiſche und wirtſchaftliche

Zertrümmerung unſerer aufſtrebenden Nation ſein ſollte , war mir wie jedem

ſebenden Deutſchen tlar . Dennoch habe ic
h

mich , auch im Sinne der Bes

ſtrebungen der Internationalen Monatsſchrift , lebhaft und mit innerer Freudiga

keit a
n

den Bemühungen beteiligt , auf dem Wege des Kulturaustauſches und

der perſönlichen Verſtändigung England und Deutſchland näher zu bringen und

damit dem Weltfrieden zu dienen . An England hing der Weltfriede ; Frant

reich und Rußland waren nur Puppen in ſeiner Hand . Auch heute bedauere

ic
h

nicht , dieſe Bemühungen unterſtüßt zu haben . Sie tamen aus reiner Ges

finnung , und fi
e ſchufen mit an jenem guten Gewiſſen , das jekt unſer großer

Verbündeter iſ
t
. Und daß drüben in England Hunderte und Tauſende der

geiſtig Höchftftehenden ehrlich und in reiner Geſinnung bereit waren , in unſere

Hand einzuſchlagen , iſt mir heute ebenſo ficher wie vor dem Krieg . Ins :

beſondere d
ie

führenden britiſchen Theologen und Kirchenmänner , a
n ihrer

Spige d
e
r

Primas d
e
r

Rirche von England , waren durchweg deutſchfreundlich ,

und mit einzelnen unter ihnen verbindet mich eine treue Freundſchaft .

Immerhin , leicht war e
s zwiſchen 1906 und 1914 nicht , mit Botſchaftern

d
e
r

Verſtändigung über den Kanal zu fahren . In den Häuſern und in den
Meetings auf das brüderlichſte und aufrichtigſte begrüßt , ſah man ſich beim
Leſen d

e
r

führenden engliſchen Preſſe faſt durchweg von dem Reptiliengezüchte

des Deutſchenhaffes umkrochen . Was d
a

über Deutſchland geſagt oder aus

Deutſchland berichtet war , ſchien nur darauf berechnet , eine Atmoſphäre der

Mißgunft und d
e
r

Verachtung gegen uns zu verbreiten . Verſchweigen d
e
r

großen Tatſachen unſeres wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens , Breittreten

unſerer Skandale , Hohn auf jede Betätigung unſeres Rieſenvolkes , dabei völlige
Vertennung der einfachſten Grundlage unſerer nationalen Exiſtenz in der all
gemeinen Wehrpflicht und damit verbunden eine geradezu verblendete Unter
ſchäßung unſeres wirklichen Rönnens das find die Eindrücke , die man
morgens b

e
i

der Zeitung hatte , nachdem der Abend uns Händeſchütteln und

Brüderſchaften gebracht hatte .

Berglich man mit dem Zerrbild Deutſchlands , das die engliſche Öffentlich
teit beherrſchte , das durch eiſernen Fleiß und tauſend Studienreiſen errungene

Wiffen um England bei uns , die weitreichende Renntnis des Engliſchen in

Deutſchland mit der in England normalen großtueriſchen Monogloffie , ſo

konnte man wohl im ftillen jagen : Ihr kennt uns nicht . Einen Zweifel in

d
ie Ehrlichkeit der deutſchfreundlichen Kreiſe ſebe ic
h

auch heute nicht ; uns
mittelbar vor Ausbruch des Krieges haben ſi

e ja den Krieg gegen uns als
eine Sünde wider die Kultur mannhaft gebrandmarkt . Aber ihr Einfluß auf

d
ie britiſche Bolitit war gering : dieſe Friedenstauben mußten auf den auf

Hamburg gerichteten 3
4
- Zentimeter - Geſchüßen der Drion -Klaſſe balanzieren .

Unvergeßlich iſ
t mir d
ie Doppelheit der Eindrüde b
e
i

der Falbjahrtauſendfeier
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der Univerſität St. Andrews 1911. Sie war in allem , in Reden , Promotionen ,

Gaſtfreundſchaft und vertrauter Zwieſprache voll von deutſchfreundlicher Ges

finnung , ehrlicher Geſinnung ohne Heuchelei. Aber, wenn man am Morgen ,
d
ie hochgeſtimmten Bankettreden von geſtern noch im Ohr , über d
ie Klippen

der Strandpromenade luſtwandelte , dann jab man drunten in der Bucht ein

Geſchwader , bereit , über unſere Küſten herzufallen ; e
s waren d
ie Wochen der

Marottokrije .

Die in der Tiefe der britiſchen Politik ſeit Jahrhunderten liegenden und

immer gieriger gewordenen Weltmachtsinſtintte haben jeßt alle deutſchfreund

lichen und chriftlich - ötumeniſchen Stimmungen der Beſten über den þaufen
geworfen . Daß unſere durch d

ie zuerſt erfolgte franzöſiſche Verleßung un
vermeidbare Verlegung der Neutralität Belgiens für England nur der Vor
wand war , iſt mir ſicher . England , das b

is

heute das Privateigentum zur

See nicht achtet , tämpft nicht fü
r

das ius gentium . E
s

kämpft , wie e
s ſelbft

ſagt , um ſeine Ehre , das heißt auf deutſch um ſeine ausſchließliche Macht ,

und das heißt wieder auf engliſch um die Zertretung Deutſchlands .

Unermeßliche Werte des geiſtigen Lebens hat England , als e
s uns den

Krieg erklärte , gefährdet . Ich ſage gefährdet , denn a
n

d
ie völlige Zerreißung

unſerer kulturellen Beziehungen mit England und a
n

d
ie völlige Aufhebung

unſerer chriſtlichen Gemeinbürgſchaft zu glauben , fträubt fi
ch alles in mir .

Aber ic
h

ſehe allerdings , blutenden Herzens , noch nicht , wie allein d
ie

freſſende

Wunde geheilt werden kann , d
ie

der chriſtlichen Gemeinſchaft geſchlagen iſ
t
.

Ich gedenke der in den chriſtlich attiven Kreiſen aller Völter für e
in großes

Ereignis geltenden Weltmiſſionskonferenz von Edinburgh . Zwei große Aufs
gaben hatte dieſes unter d

e
r

Führung d
e
r

engliſch redenden Chriſtenheit und

in brüderlicher Teilnahme auch der Deutſchen arbeitende ökumeniſche Ronzil

der chriſtlichen Nationen aufs Gewiffen gelegt : die Chriftianifierung Zentral

afrikas und Dſtaſiens . Die britiſche Bybris , welche die eine der beiden am

dritten Schöpfungstag alen Menſchen geſchenkten Provinzen Gottes für ſich

allein a
ls

Herrſcherin beanſprucht , ha
t

1914 , im fernen Dſten d
ie

Gelben auf

unſere blühenden Felder heßend und das dem Evangelium offene Afrika mit

dem Kampf von Weiß gegen Weiß erfüllend , nicht bloß Waterloo annulliert ,

ſondern auch Edinburgh .

Wenn England dereinſt das von ihm durchſchnittene Kabel der kulturellen

Gemeinſchaft mit uns um ſeiner ſelbſt und um der Menſchheit willen wieder

zu flicken beginnt , werden e
s

nicht mehr d
ie guten Deutſchen von Waterloo

1815 und Edinburgh 1910 ſein , mit denen e
s

zu tun hat , Maubeuge und

St. Quentin werden dazwiſchen liegen , und e
in

durch d
ie heilige Erwedung

und Läuterung von 1914 innerlich kraftvoller und nach außen
ftolzer gewordenes Deutſchland wird , felbſtſicher und ernft
über den Kanal herüberblicen .

Der Kirchenmuſiker weiß längſt , daß ſeit des großen Purcel Tode ( + 1695 )

alſo ſeit mehr als 200 Jahren , auf dem Gebiet der geiſtlichen Muſit im großen

und ganzen das Wort gilt : „Was kann aus England Gutes tommen ? " Je
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mehr durch Lift und Gewalt England dem Ziel der Weltherrſchaft näher rückte,

deſto mehr verkümmerte ſein Innenleben . Es wäre intereſſant, dies einmal im
einzelnen auf allen Gebieten des pſychiſchen Lebens nachgewieſen zu ſehen . Mag

es Außnahmen geben , ſo viel bleibt gewiß : der fühl taltulierende Krämergeiſt ,

d
e
r

rückſichtsloſe , keinerlei Winkelzüge und keine Widfür verachtende Politiker
finn , ei

n phariſäiſches Sonntagschriſtentum und ein marktſchreieriſcher , in ſeiner

Art auch geſchäftsmäßig inſzenierter Heiligungsbetrieb , das find nicht Kräfte ,

d
ie jener echten und tiefen Myſtit des Glaubens aufhelfen , welche d
ie Wurzel

heiliger Runft iſ
t
. Wollen wir doch alle , denen irgendwie ein Zweiglein der

heiligen Mufit zur Pflege anvertraut iſ
t , getreulich dazu helfen , daß unſeres

Voltes Singen echt und wahr , traftvoll und innig bleibe , Abbild und Same
zugleich von dem Beſten , was in den Tiefen ſeiner Seele lebt . Fort mit
Reichsliederbuch und Chriſtlichen Sängerbund -Liedern , dem Heilsarmeegeklapper

und d
e
r

ganzen billigen Fabrikware , deren Invaſion in Vereinen und Familien
unſer evangeliſches Chriſtentum zu verderben droht ! Laßt uns wieder deutſch

ſein und den Vertretern der Engländerei deutlich ſagen : „Ihr habt einen
anderen Geift als wir ! " W. Ø .

.

3
. Der „ unbeliebte Geľangunterricht . "

Welche Unterrichtsfächer find den Schultindern am liebſten ? Die Geljen

kirchener Allgemeine Zeitung beantwortet dieſe Frage in einem Artikel , worin
folgendes geſagt iſ

t
: „Dieſe Frage , d
ie

a
n jeden Vater und jede Mutter

einmal herantritt und im Leben d
ie

verſchiedenſte Beantwortung erfährt , haben
neuerdings auch Lehrer durch ſtatiſtiſche Feſtſtellungen zu behandeln verſucht ,

b
e
i

denen die Urteile der Kinder zugrunde gelegt ſind . Nach dem Vorgange

Dr. Rellers in Chemnit , der die Urteile von Unterſekundanern , von Quar
tanern und 1

3
--
- 14jährigen Realſchülern unterſucht , bringt Arthur Lode in

der Umſchau neues Material zu dem Thema b
e
i
. Die techniſchen

Fächer erfreuen ſich der größten Beliebtheit ; beſonders erhalten Turnen
und Zeichnen faſt in jeder Klaſſe die meiſten Stimmen . Dagegen nimmt
Singen b

e
i

Lodes Verſuchen unter den unbeliebten Fächern d
ie erſte

Stelle e
in , d
a

ſi
ch d
ie Schüler augenſcheinlich mit der modernen Geſangs

methode , b
e
i

der fi
e Noten lernen , Treffübungen ſingen und Choräle und

Lieder nach Ziffern üben müſſen , nicht befreunden können . -- Als Grund fü
r

d
ie Unbeliebtheit wird öfter angegeben : „Es iſt ſo ſchwer ! " Den Schülern

iſ
t

alles , was ihnen einigermaßen Mühe bereitet , unangenehm und unbeliebt . "

Alſo Singen nimmt unter den unbeliebten Fächern d
ie erſte

Stelle ein ! Es iſt ſo ſchwer ! "

Das Urteil des engliſchen Seminar - Mufitlehrers Hulah , der im Auf
trage des engliſchen Unterhauſes gegen 1880 auch deutſche Schulen beſuchte ,

dürfte jeßt noch einige Berechtigung haben . E
r

urteilte : „ In Deutſchland
ſind d

ie Reſultate des Geſangunterrichts im allgemeinen d
ie

denkbar ärmſten ,

während fi
e in der Schweiz , in Holland und in Belgien in hohem Grade zu :
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!

friedenſtellend find . " ES geſchieht in unſeren deutſchen Schulen ſo viel ,

um den Verſtand des Schülers zu entwideln , ihn für das prattiſche Leben zu
bilden . Die Pflege des Gemüts jedoch läuft Gefahr , vernachläffigt zu werden .
Muſik , insbeſondere Geſang , iſt di

e

Sprache des Gemüts . Wie iſ
t

vor allen
Völtern das deutſche ſo reich a

n

herrlichen Inftrumentals und Gejangwerten !

Dieſe Schäße dem Volte nahe zu bringen und e
s für deren veredelnde Wirs

kung aufnahmefähig zu machen , dürfte in erſter Linie Äufgabe d
e
r

Schule

ſein . Die Schulbehörde nimmt fi
ch ſeit einigen Jahren des ſeither recht ſtiefs

mütterlich behandelt geweſenen Geſangunterrichts ganz beſonders a
n
. Höhere

Lehrziele und neue Lehrpläne hat ſi
e fü
r

d
ie

höheren Mädchen- und Knaben :

ſchulen vorgeſchrieben . Gleiches wird bald fü
r

d
ie

Voltsſchulen geſchehen .

Der Weg zur Erreichung des Ziels iſ
t

dem Lehrer noch freigeſtellt . Eine
große Anzahl von Lehrmethoden für den Geſangunterricht iſ

t in den lekten

Fahren ausgearbeitet und erprobt worden . Wie ſelten jedoch wird b
e
i

aller

ernſten Arbeit das vorgeſchriebene Lehrziel erreicht ?! Was iſ
t

der Grund ?

E
s

fehlt den meiſten Methoden a
n

einem geeigneten Veranſchaulichungsmittel ,

um das luftige Element des Tones a
n

etwas Weſenhaftes zu binden . Das
befte , die Tonentfernungen darſtellende Bild iſ

t

das der Rlas
diatur . Dieſes iſ

t in der verſchiedenſten Weiſe im Gefangunterricht vers
wandt . Die beſte Verbindung der Noten mit dem Klaviaturbilde hat der

frühere Seminar -Muſiklehrer Julius Gelhauſen in Gelſenkirchen (Verlag Chr .

Gelhauſen Nachf . in Gelſenkirchen ) gefunden . Geine rationelle Gefangmethode

nach dieſem Veranſchaulichungsmittel erſcheint als die natürlichfte , einfachſte

und ſchnellftens zum Ziele führende , ſo daß fi
e wohl mit Recht d
ie Gefang ,

methode der Zukunft genannt wird . Gelhauſen hat ohne Schüler
auswahl ſeine Voltsſchultlaffen b

e
i

wöchentlich nur zwei Geſangſtunden in
nur einem Jahr ſo weit gebracht , daß fi

e in ſämtlichen Dur- und MoQ -Tons

arten b
is

ſechs Kreuzchen und ſechs Been nach dem G : wie dem F -Schlüſſel ,

felbft dreiſtimmige Motetten , im vollſten Sinne des Wortes vom Blatt ſangen .

Die durch dieſe Gefangmethode im Schüler geſchaffene Tonvorſtellung erleichtert

ihm ſpäterhin d
ie Erlernung des Spielens irgend eines Muſitinftruments ganz

außerordentlich . An Gymnaſien , höheren Mädchenſchulen und Voltsſchulen if
t

d
ie Methode mit großem Erfolge angewandt . Und eins zeichnet d
ie Gefang :

methode Gelhauſen außer ihren verblüffenden Erfolgen noch beſonders aus :

Den Schülern iſ
t

d
e
r

Gefangunterricht nach ih
r
, wie d
ie

danach arbei
tenden Lehrer beſtätigen , der liebſte . Dieſe Methode führt in ihrem Süden :

loſen Aufbau vom Einfachſten ausgehend durch ſämtliche melodiſchen und
rhythmiſchen Schwierigkeiten hindurch . Die Rgl . Regierung in Arnsberg hat

auf dieſe Methode empfehlend hingewieſen ; günſtigſt beurteilt if
t

ft
e

u . a . von

Prof. Martin Habe - Berlin , Eduard Kremſer - Wien , Karl Erler - München ,

P
.

Greg . Boeckeler D.S.B. , Prof. Maximilian Fleiſch - Frantfurt a . M. Die
mittels dieſer Methode hinſichtlich der Melodit und Rhythmit erreichten

Ziele find b
e
i

aller Einfachheit und Kürze des Unterrichts viel höher als d
ie

in den Breußiſchen Miniſterialerlaffen geforderten . Es wäre wünſchenswert ,

>

-
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daß d
ie rationelle Geſangmethode Gelhauſen d
ie

weiteſte Beachtung der Fach

leute fände , e
h
e

eine Miniſterial - Verfügung dem Gefangunterrichte Bahnen
vorzeichnet , di

e

eine Einführung dieſer genial -einfachen Methode zum mindeſten
verzögern würden . Rettor $ . Schlente , Gelſenkirchen .

Gedanken und Bemerkungen * *

N

Über „Muſitaliſchen Fortſchritt “ ſchreibt Dr. Edgar Iftel in

d
e
r
„Neuen Zeitſchrift fü
r

Muſik “ (herausgegeben von Univerſitätsmuſikdirektor

Prof. Fr. Brandes in Leipzig ) beherzigenswerte Worte : „ E
s

leuchtet e
in , daß

mit dem Begriff „ Entwidlung " in fünftleriſcher Hinſicht wenig anzufangen

iſ
t , es ſe
i

denn , man betrachte d
ie Entwidlung teleologiſch und lege der

Kunſtgeſchichte Ziele und Zweck unter , d
ie

ſi
e a
n

und für ſich nicht hat und

nicht haben kann . Man laffe alſo ſowohl politiſche als naturwiſſenſchaftliche
Begriffe aus dem Spiel und betrachte d

ie Kunſt nach anderen , ih
r

ſelbſt

eigenen Geſichtspunkten . Db das Neuere beffer iſ
t als das Alte oder das

Alte beſſer a
ls

das Neue – dieſe Frage läßt fich nicht nach der Schablone

d
e
s

Commis voyageur abmachen , der dem Publikum ftets nur das „ Allers

neuſte “ anpreiſt und verachtungsvoll auf d
ie

im Vorjahre von ihm mit gleichem

Eifer angeprieſene frühere Mode blickt . “ Und Rudolf Louis ſagt in ſeinem
Buche „Die Mufit der Gegenwart “ : „Eine künſtleriſche Reaktion iſ

t gerade

d
ie Gewähr und Bedingung jedes lebendigen und dauernden Fortſchritts , denn

während das Verfolgen einer bereits eingeſchlagenen Richtung o
ft

zu nichts

weiter führt als das ans Tageslicht zu bringen , was irrtümlich und verkehrt

a
n dieſer Richtung war , if
t

e
s die Reaktion , die weil ſi
e immer eine

Richtungsänderung bewirtt - auf neue Wege und zu neuen Entdedungen

hinleitet . „ Worin nun dieſer Fortſchritt beruhen wird , ſcheint mir nicht
zweifelhaft zu ſein : er wird und tann nur beruhen auf einer Pflege der
Votalmuſit , wie fi

e unſer in übermäßigem Kultus der Inſtrumentalmuſit
befangenes Zeitalter leider nicht mehr tennt ... Die melodiſche Linie der
menſchlichen Stimme wird wieder fiegen über den veräſtelten Bau des
Inftrumentalkörpers , der fich ih

r

als nicht primitive , ſondern freiverzweigte

Begleitung " anzuſchmiegen hat . Der große Meiſter der Zukunft kann nur
ein Votalmeiſter ſein . “

Aphorismen für Rünftler , Dirigenten , Krititer , Vor ,

geſepte , und die e
s werden wollen : 1. Als der Gärtner in meinen

Garten tam , nahm e
r vorſtchtig alle welfen Blätter von den Roſen und ſchnitt

behutſam alle zerflatterten Blüten weg ; er band mit liebevoller Hand , was

der Sturmwind losgeriffen hatte und zu knicken drohte Als meines

Nachbars Ziegenbock über den Zaun geſprungen war , fraß e
r mir alle d
ie

blühenden Blumen a
b , als wären e
s gemeine Kohlblätter .

2
. Betritt das Arbeitsfeld des anderen , auch des Untergebenen , als der

feinfühlige Renner und Mitarbeiter -- , aber nicht wie der Bauernjunge , der
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zum erſtenmal in einen Salon kommt , an alle Bilder tatſcht, an alle Tiſche
ſtößt und die Nippſachen zu Boden wirft .

3. Man ſchilt in unſeren Tagen reichlich viel über d
ie Prügelpädagogit

der Schule vergangener Zeiten ; aber d
ie Prügelpädagogit in der Kritit , im

Amtsleben – iſt ſie wirklich ausgeſtorben ? Nein , fie lebt und ſtrahlt bald
unter dem Heiligenſchein des Sanktus Bürokratius , bald unter der talmigoldnen

Glorie „ kunſtverſtändiger “ Dilettanten .

4
. Die Inquiſition hat man einſt d
ie heilige “ genannt , und doch ſprach

ih
r

d
ie Gerechtigkeit der Geſchichte e
in vernichtendes Urteil . Willſt d
u gewiſſe

Bürgſchaften der Treue gewinnen , ſo vergiß nicht , daß Treue mit Vertrauen
ſtammverwandt iſ

t . Ein kluger Gärtner gräbt ſeine Bäume nicht alle Tage

wieder aus , um zu ſehen , wie weit d
ie Wurzeln gewachſen find . Vgl . auch

Mart . 4 , 26–29 . — Goethe : Wer will denn alles gleich ergründen ! Sobald
der Schnee ſchmilzt , wird ſich's finden .

5
. Unabhängige " Rezenſenten - wie viele gibt e
s ? Der eine trägt

die ſchwere Anferkette ,Deutſches Reichspatent , Muſter-Karrière “ , der andere
die tauſend filbernen Rettlein der Göken öffentliche Meinung , Moderne ,

Fortſchritt .

6
. Die Majorität hat nicht immer d
ie Wahrheit gepachtet . Mein Groß

vater faunte einen gewiſſen Herrn G'ſchaftlhuber . Dieſer wurde von fünf

Erzellenzen nacheinander a
ls

e
in findiger Kopf geprieſen ; aber d
ie

ſechſte , de
r

e
r

das ſtolz erzählte , dachte : „ d
u Hohlkopf ! " und hatte recht .

7
. Jeder kennt den modernen Künſtlergrundſay : Origined um jeden Preis !

Aber vor 100 Jahren ſchrieb der moderne Goethe : Ein Quidam ſagt : „ Ich

bin von keiner Schule , kein Meiſter lebt , mit dem ic
h

buhle ; auch bin ic
h

weit davon entfernt , daß ic
h

von Toten was gelernt . Das heißt , wenn ic
h

ihn recht verſtand : „ Ic
h

bin ein Narr auf eigne pand . "

Literatur % %

!

1
. Für gemiſten Chor : Geiſtliche Chorgeſänge alter Meiſter , aus dem Repertoir des

Altonaer Kirchenchors , bearbeitet v . Felir Woyridh . N
r
. 1-10 je 50 Pig . Stimmen je 1
0 Pig .

Berlin - Großlichterfelde , Chr . Vieweg , G.m. 6. H
.

Eine hervorragende Auswahl prächtiger Werte

beſten Stils in verſtändnisvoller Bearbeitung , zugleich e
in

Beweis dafür , zu welchem vornehmen

Geſchmad d
e
r

Altonaer Kirchenchor von ſeinem rühmlich bekannten Dirigenten erzogen wird .

Kein Chorleiter ſollte a
n

dieſen feinen Stüden von Durante , Marcello , Caſini , Cannicari , Lotti ,

Purcell , Gallus , Berchem , Schröter und Vulpius vorübergehen . Drei Motetten von Mar.
þeidrich . O

p
. 3
9 N
r
. 1 : Die auf den Herrn harren (4ſtimmig ) 2,40 M
.

Nr . 2 : Selig
ſind die Toten (Oſtimmig ) 3 M. N

r
. 3 : Kämpfe den guten Kampf des Glaubens (8ſtimmig )

4,20 M
.

Stimmen je 30 Pig . Leuckarts Verlag , Leipzig . Dieſe Kompoſitionen ſind tontra
punttlich reich gegliedert und tunſtvoll ſtiliſiert ; aber eine erdrückende Fülle von Chromatit
und Modulationen machen ſi

e

ſehr ſchwer verſtändlich , ſo daß nur ausgezeichnete Chöre

ſi
ch daranwagen dürfen und auch dann d
e
r

Erfolg nicht durchaus ſicher ſein wird .

„Die Himmel rühmen “ von Beethoven , fü
r

gemiſchten Chor m
it

Blechinſtrumenten und
Orgel bearbeitet von D
.

Rohlmann . Dasſelbe auch für Orgel allein mit Blechinſtrumenten .

Drgelſt . 1 M. -- Chorſt . je 20 Pfg . Inſtr . je 20 Pig . Leudarts Verlag , Leipzig .
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2. Für Männerchor, Baritonſolo und Orgel , Pſalm 100 (Jauchzet dem Herrn , alle

Belt ) von B. Teichficher . Op . 8. Part . 1,20 M. Stimmen je 20 Pig . Schweers und
vaate , Bremen . Eine wuchtige , charaktervolle Kompoſition von großer Klangwirtung , llarem
Aufbau und padender Steigerung ; fü

r

tirchliche Siegesfeiern ſehr geeignet . – Silveſter .

Gejang (Gedichte von Gerot ) fü
r

vier Männerſtimmen m
it

Violoncello und Orgel romp .

von Baul Fehrmann . O
p
. 2
0
.

Leipzig , M
. Forberg . 2,50 M
.

Erhebt ſi
ch

über den durch

ſchnittlichen vollstümlichen Geſchmad , ohne den weichen Charakter d
e
s

Textes zu verleugnen ;

dankbar und wohlflingend . Der 144. Pſalm (Herr , was iſt de
r

Menſch ) fü
r

Männerchor

uniſono und Orgel , von Bruno Weigl . O
p
. 4
. Part . 1 M
.

Stimme 2
0 Pig . Leudarts

Berlag , Leipzig . Gedantenreich , aber ſchwer faßlich und arm a
n Klangichönheit .

3
. Den Geimgegangenen . Requiem fü
r

gemiſchten Chor und Orcheſter von Emil
Arauſe . O

p
. 1
9
.

Part . bezw . Klavierauszug 5 M
.

Lrcheſterſt . 4 M
.

Duplierſt . 30 P
fg
.

Thorſtimmen je 3
0 Pig . Leipzig , Þ . Babſt . Ein gehaltvolles Wert , deſſen Autor ſi
ch

in

d
ie Stimmungen und Gedanken d
e
s

Dichters trefflich eingelebt h
a
t
. Nur iſt ſchade , daß

d
e
r

Text rein weltlich poetiſch , nicht religiöſen Inhalts iſ
t .

4
. Zwei Arien für Sopran und Orgel , von Mar. Þeidrich . O
p
. 3
5
.

1
. Bereit dich ,

Herz , dein König naht . 2. Der Herr behüte dich , P
i
. 121 , 7
.

8
.

1 M
.

Verlag von Leudart ,

Leipzig . Heidrich hat immer etwas zu ſagen , wenn e
r

in Tönen zu uns reden will .

Dieſe Arien ſind der Beachtung wert , beſonders N
r
. 2 von großer Schönheit . Bater

Unſer fü
r

hohe Singſtimme , obligates Horn und Drgel vertont von R
.

Rudolz . 1 M
.

Leudart , Leipzig . Ein rhythmiſch und harmoniſch lebhaft bewegtes Vaterunſer , modern ,

jedoch innerhalb der Schönheitsgrenzen gehalten in vornehmer Tonſprache . Die Hornpartie

geht teils frei , teils als Verſtärtung der Singſtimme .

5
.

Neue Orgelliteratur . Sammlung von Orgeltompoſitionen , herausgegeben vom

Berniſchen Organiſten -Verband . 9. Heft 1913. 2,50 M
. – Es ſoll nicht geleugnet werden ,

daß dieſes Heft auch manches beſſere Stüc bringt . Aber im großen und ganzen iſ
t

e
s

keineswegs vorbildlich , ja enthält manche grobe Verſtöße gegen den guten muſitaliſchen und

tirchlichen Geſchmad , z . B
.

d
ie Plattheiten von N
r
. 2 und 8 , oder d
ie altgebađene Zuder

ware von A
.

Romberg ( „ Holder Friede , ſüße Eintracht “ , aus deſſen „ Glocke “ ) in N
r
. 2
5 ,

dann d
e
r

unechte Zierat in N
r
. 2
6 uſw. gehören in teine Sammlung , d
ie

erzieheriſch

wirten ſoll . Dagegen vertreten einige Säße von Joß- Bern , Mäder - Zürich und Fehrmann

S
t.

Gallen d
ie

vornehmere Stilrichtung . Einſtweilen ſeien genannt ,Beſprechung vorbehalten :

þeinrich Wettſtein , 5
0 Choralvorſpiele . Gadow und Sohn , pildburghauſen . - Paul

Blumenthal , O
p
. 119. Zehn Tonſtüde fü
r

d
ie Orgel . 3 M
.

Schweers u . Þaate , Bremen .

$ . Clausnißer , O
p
. 2
8
.

Orgelbegleitung zu den patriotiſchen Liedern „Heil di
r

im Sieger
tranz “ und „ Deutſchland über alles “ . 1,50 M

.

Leipzig , Leucart .

6
. Für Orgel und andere 3nftrumente : Mar. Heidrich , O
p
. 40 , Konzert in F -Moll

für Orgel und Orcheſter . Part . 10 M. Orcheſterſtimmen leihweiſe 3 M
.

Leipzig , Leucart .

E
s fejjeln hier manche intereſſanten Einzelbilder , teils liebliche , teils kraftvolle Stüde . Jedoch

jehlt , joweit das d
ie Orgelpartitur erkennen läßt , de
r

einheitliche Auſbau , man vermißt d
ie

großen Steigerungen und befreienden Höhepunkte . Mehr llarer , durchſichtiger Orgelſtil

würde dem techniſchen Können des Autors größere Erfolge bringen . - Fans Fährmann ,

O
p
. 5
2
.

Sinfoniſches Konzert in b -moll fü
r

Orgel und Drcheſter . 4 M
.

Orgelpart . 3 M
.

Stimmen nach Vereinbarung . Leipzig , R
.

Forberg . – Raleidoſkopartig huſden einzelne
Tongruppen a

m Hörer vorüber , intereſſant , aber ohne tiefere Eindrüde zu hinterlaſſen .

Auch d
ie Orgel iſ
t , zum Schaden des Wohlflanges , ganz orcheſtral behandelt . Soviel d
ie

Orgelpartitur ertennen läßt , ſteďt viel Arbeit in dem Werke ; ob di
e Geſamtwirtung den

Fleiß lohnen wird , tann ohne d
ie Orcheſterpartitur nicht endgültig verneint werden .

Für Orgel und zwei Violinen . Weihnachtspaſtorale . O
p
. 2
8

von Emil Lorenz . 1,50 M
.

Leipzig , Leudart . Lieblich tlingend und fein gearbeitet . – Für Bioloncello und Orgel .

Legende , O
p
. 2
2

von M
.

Şeidrich . V
.
w . 0
. 1,50 M
.

Stiminungsvoll und dankbar .

!
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7. Schulgeſangbuch I. und II . Seft. Herausgegeben von Kurt Soldan . Preis geheftet
je 0,80 M. G. D. Bädeter , Verlagshandlung in Eſſen .
Durch d

ie Unterſuchungen von Flatau , Paulſen und Gußmann ſind d
ie Stimmumfänge

für d
ie

einzelnen Lebensjahre der Schultinder wie folgt normiert :

Jahr Knaben Mädchen

6 d , d

7 d , d
i

8 d
i

d , de

9 d
i

d d
i

d ,

10
1
1 d
e

fa

12-15

Vergleicht man nun hiermit d
ie Tonumfänge d
e
r

Lieder verſchiedener Geſangbücher ,

d
ie

in den Boltsſchulen gebraucht werden , ſo ergibt ſich dabei , daß dieſe den phyſiologiſchen

Stimmumfang weſentlich überſchreiten . Zwar tann das Kind den feſtgeſtellten Umfang nach
oben und nach unten überſchreiten , nicht aber ohne Schaden a

n

der ſo überaus zarten

Muskulatur des Kehltopfes zu nehmen . Um jeder Anſtrengung und demzufolge jeder

Schädigung vorzubeugen und in möglichſt vollem Maße fü
r

d
ie Geſunderhaltung d
e
r

Stimm
organe unſerer Schultinder zu ſorgen , iſt es erforderlich , daß wir uns d

ie Innehaltung d
e
s

phyſiologiſchen Stimmumjanges zur ſtrengſten Pflicht machen .

Das vorliegende „Schulgeſangbuch “ berüdſichtigt in erſter Linie den einwandfrei feſt
geſtellten Stimmumfang . Jm 1

. Schuljahr ſollen d
ie

Lieder nach dem Gehör eingeübt

werden . Da alſo das Notenbild hier nur für den Lehrer beſtimmt iſ
t , ſo fällt jede

Beſchräntung auf beſtimmte Noten- und Pauſenwerte ſowie auf Tonarten fort , und konnten

hier d
ie

Lieder in d
e
n

betreffenden Tonarten notiert werden , di
e

durch den Stimmumfang
gleichſam vorgeſchrieben werden . Erſt vom 2

. Schuljahr a
b

ſind d
ie

Notenbilder fü
r

den

Schüler beſtimmt , deshalb mußten hier d
ie Geſänge in den Tonarten notiert werden , d
ie

der Grundlehrplan vorſchreibt . Da aber der Umfang in dieſen Tonarten ſi
ch

faſt niemals

mit dem tatſächlichen Stimmumfang dedt , ſo mußte hier wie ſpäter d
ie Intonation eine

von der vorgeſchriebenen abweichende , dem phyſiologiſchen Stimmumfang entſprechende

Tonart gewählt werden , di
e

b
e
i

den betreffenden Liedern ſtets angegeben worden iſ
t
. Für

d
ie Notierung ſind nur d
ie

Viertelnote , di
e

halbe und d
ie ganze Note ſowie d
ie Viertel

pauſe , d
ie

halbe und d
ie ganze Bauſe ſowie d
ie Tonart c -Dur , aber ohne g -Schlüſſel ,

vorgeſchrieben und angewandt worden . Im 3
. Schuljahr bleibt für d
ie Notierung d
ie

Tonart c -Dur , jeßt jedoch unter Anwendung d
e
s
g -Schlüſſels , während a
n

Noten und

Pauſenzeichen d
ie punttierte halbe Note ſowie d
ie

Achtelnote und Achtelpauſe hinzutreten .

Moderne Lieblompofition . Frit Jürgens , Gedichte von Martin Greif , für eine Sing
ſtimme und Klavier . 3 Hefte à 2,50 M. Mainz , B

.

Schotts Söhne . Heft I. Dieſe Lieder
gehören zu den beſten d

e
r

Gegenwart , glänzend harmoniſiert im freien Stil , ohne formlos

zu werden , und dankbar fü
r

d
ie Singſtimme . Mattieſen , O
p
. 1
. Balladen vom Tode .

O
p
. 2
.

Zwölf Gedichte für tiefere Stimme . Edition Peters . O
p
. 1
.

3 M
.

O
p
. 2
.
2 Bände

à 2M. Dieſe Kompoſitionen ſind Erzeugniſſe eines reichen Geiſtes und eines bedeutenden
ſchöpferiſchen Talentes . Sie erfordern ernſtliches Studium und ſind nicht ohne weiteres
jedem Muſitfreund verſtändlich ; aber das Studium lohnt ſi

ch . O
p
. 2
. N
r
. 2-4 ſind Pracht

ſtüde . Aus O
p
. 1 werden der Glođenguß zu Breslau “ und „ Lord Athor " ſiegreich durch .

dringen . Dr. phil . Emil Mattieſen ſtudierte Philoſophie und Naturwiſſenſchaften , machte
dann Studienreiſen über d

ie

Meere , ſtudierte Muſit in Dorpat und lebt z . 2
.

in Berlin .

Mar Peter8 , O
p
. 45. Fünf Dichtungen baltiſcher Autoren . Leipzig , P
.

Pabít . Je 50 Big .

bis 1,20 M. Melodiöſe Stüde mit charakteriſtiſcher , aber nicht allzu tomplizierter Klavier
begleitung . Dantbar ſind beſonders N

r
. 1 und 2 . Hermann Buchal , Steben Lieder .

Berlin , Ries und Erler . 3,50 M. Die düſtere Stimmung der Texte fand einen entſprechen
den , zum Teil padenden Ausdrud in der Muſik .

!

1



1915 , Nr. 1 .

Muſikbeigaben .

Der 54. Pſalm .
Mäßige Bewegung. 6. Ph . Simon -München.

Hilf mir , Gott, durch

U mfs

mf.
Gilf mir , Gott, durch dei nen Na - men, und fchaffe mir

themf
Hilf mir, Gott , durch dei

nen Na -men , und ſchaf- fe mir Recht ;bei
nen Na -men,
hilf mir,

3 -8 .ta
Recht durch dei ne Ge -walt . Hilf mir

Hilf mir , Gott , durch dei nen Na -men , und ſchaf - fe mir

mfy o
T
h
e

neund
Gott ,

ichaf - fe mir Recht
hilf mir , Gott ,

durch
und

bei Se
ſchaf - fe mir Recht

اع �

يلاعلا

1993
8

ta

Recht durch d
e
i

- ne G
e
- walt . Gott , er - hö

P

- re mein Se

� � 11 E tele �8 24
walt , durch dei -

durch

P

n
e Ge- walt . Gott , er - ho

n
e Serwalt . Gott ,

re
dei -

mein Se
mein Geer = h

ö re

béée � pelo

PE 20

P

Beilage zur „ Elona " , Monatsſchrift für Liturgie und & irgenmuſtk .

Gütersloh , C
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 B
f
.; 1
0 E
x
. fü
r

1,50 M .; 25 G
r
. 2,50 M .; 50 g . 4 M.



bet, bec-nimm bie Re de mei nes Mun

bet, bernimm die Re de mei nes Mun

to

8

des. Denn Stolze ſe
t
- zen fich w
i
= d
e
r

mich , und Trot - zi - ge0

ſt
e
-hen

mei -ner See - le nach , und h
a -ben Gott nicht vor Augen , nicht vor Au

IA
nicht vor

m

gen . Sie - h
e , fi
e
- h
e , Gott ſt
e
- he
t

mir bei , der Herr er - hält mei - ne
f�

See - le . Er

2
E
r

wird d
ie Bob -heit mei - ner Fein - de be- za
h
- le
n , er



wird d
ie Bosheit mei - ner Fein - de be- zah - le
n
. Zer - ſtö - re fie , get

Ber -ſtörre

3
wird b

e - zah le
n , be- zah - le
n
.

ſt
ö - te ſie , zer • ſt
ő - reſie durch dei - ne Treu

ſi
e , zer = ſt
ö - te ſi
e

durch dei - Treu.ne e .

2
N
A

tun und deionem Na menWetvegter.

mf

So will ich dir ein Freu - den - op - fe
r

tun und beinem NamenO

#

banten , daß e
r ſo tröſt -lich iſ
t
.

Denn d
u

e
r - re
t
- teſt mich aus

e
d

a
l

- le
r

mei - ner Not , daß mein Au g
e

a
n mei - nen Fein -ben

G
.

f

Denn du e
r

re
t

-teſt mich aus a
l ler mei - ner



du er - ret teſt mich aus al Ver mei - ner Not , daß meinDennf

Luſt ſi
e

het , denn du
Denn du er
daß meine

r - ret teſt mich ,

Not , aus mei - ner Not , daß mein Au g
e an

Au ge an mei - nen Feinden Luſt

U

Au - geret
Au
teſt mich aus

g
e

an

a
l
- ler mei - ner

mei - nen Feinden
Not , daß mein
Luſt

N
a

.

-

ff
mei nen Fein . den Luſt

fi
e

het .�

Luſt

ſi
e

ſi
e

het .

het .
-2

fi
e

het .



Vier Schriften für die Kriegszeit .

Dein Reich komme !
Kriegspredigten über das „ Vater Unſer“

bon

Paſtor D. Ernſt Cremer .
Kart . 1,20 M., geb. 1,50 M.

„ Den Gedanken , in den Kriegsbetſtunden über das heilige Vaterunſer zu pre
bigen, haben gewiß auch manche andere Prediger gehabt . Das Cremeriche Büchlein
enthält Muſterpredigten !"

Troftgedanken für Trauernde
von

Konſiſtorialrat C. Th . Müller .
Hart . 1,50 M. , geb. 2 M.

Wie viele Wunden hat ſchon der Krieg geſchlagen ! Trauernde überall! Ihnen
widmet das Buch e

in

beſonderes Kapitel .
1

Der Tod .

Bibliſche Studien von Sup . Gerhard Zietlon .

3,50 M. , geb. 4 M.

,,Eine ungemein fleißige und tiefgründige Arbeit . Glänzend in Form und Auf

b
a
u
. " Das Problem iſ
t in ſeiner ganzen Tiefe erfaßt . Zietlow gräbt tief , daher

findet e
r viel und manches noch unbeachtete Gold . “

Tod und Unſterblichkeit .

Was Denker und Dichter darüber ſagen .

Bon B. Stuba . 2 M. , geb. 2,50 M.

Eine ſchöne , reichhaltige Sammlung von Ausſprüchen unſerer Denter u . Dichter
über Tod und ünſterblichkeit , Worte des Troſtes für Stunden der Trauer , Worte

d
e
s

Glaubens für Stunden des Zweifels und der inneren Anfechtung – mögen ſi
e

hinaustlingen und allen traurigen , zweifelnden Herzen Erquidung ſpenden .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Soldaten der Bibel .
Von Pfarrer Ludwig Reinicke . Preiß 2 M. , g

e
b
.

2,80 M
.

E
s

war e
in origineller Gedanke , d
ie Ariegergeſtalten des Alten und Neuen Teſtaments

einmal genau zu beſehen und ſi
e zu kleineren Lebensbildern zu erweitern , wobei durch

Heraushebung der Detailzüge Gelegenheit gegeben wurde , auch Streiflichter in unſer
modernes Soldatenleben fallen zu laſſen . Das Büchlein wäre auch für unſere modernen
Kriegsleute eine wertvolle Lektüre . Deutſche Lehrerzeitung .

Mit kräftigen , Flaren Strichen ſind ſi
e gezeichnet , di
e

Soldatengeſtalten aus dem
Alten und Neuen Teſtament . Nrieger ſino's , hartund rauh geworden im Kriegeshandwert .

Entſchloſſenheit , Mannestreue , Todegmut und Opferfähigkeit , ſtarkes Gottvertrauen in

Stampfesnot und Schlachtentod treten uns lebendig entgegen . Ein Büchlein iſt's fü
r

unſere

Soldaten und für d
ie

Bücherei in unſeren Soldatenheimen ; wer zu Soldaten zu ſprechen
hat , kann von ihm lernen . Soldatenfreund .

Das Vateranser in der deutschen Armee .

Zehn Predigten von Pfarrer Robert Falke .

Preis 5
0 P
f
. , geb. 7
5 P
f
.

E
s

ſind lauter Feſt- und Feiertagspredigten . Dieſelben haben uns beim Leſen durch
ihre warme , ans Herz dringende Sprache und ihren frommen Kern recht angemutet . Möchten

ſi
ch Mittel und Wege finden , di
e

kleine Predigtſammlung im Heer zu verbreiten . Auch
dem Volt , welches heutzutage mit dem Heer in innigerer Berührung ſteht , als ie , müſſen
dieſelben empfohlen werden . Mancherlei Gaben und Ein Geiſt .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh . O
D
D
O
D
D

Matthias Claudius , der Wandsbecker Bote

1815 191521. Januar

Vor 100 Jahren iſ
t Matthias Claudius heimgegangen , d
e
r
, treu -deutſche , fromme ,

fröhliche Bote , deſſen munterer Scherz n
ie

verleßend und deſſen Erpſt immer ſinnreich und
gemütvoll iſ

t . " - Es ſeien empfohlen :!

Matthias Claudius . Auswahl a
u
s

d
e
n

Werken d
e
s

Wandsbecker

Boten . Herausgeg . und mit einer Biographie verſehen von K
. Trom

petter . Mit 1
4 Abbildungen . Beb . (ſtatt 4,50 M. ) für 1,60 M.

Matthias Claudius . Aus ſeinem Leben u
n
d

a
u
s

ſeinen Werten .

Für die Jugend und das Volk dargeſtellt und ausgewählt von

H
. Möhn . Mit 9 Abbildungen . 1 M. , geb. 1,50 M.

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Ausgegeben am 8
. Januar .



40. Jahrgang 1915. Februar .
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Liturgie und Kirchenmuſik

Armes

! Zur hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet m

it

# D
.
L. Schoeberlein , Pros

feffor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter
Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max herold ,

Kirchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .
für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm
herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .
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Gütersloh i druck und Verlag von L. Bertelsmann

Maarbeigaben jährlich s m , m
it
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e
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E
o
. Pirmengeſangvereins fü
r

Deutſdland 6 m .



Rudnid'ſche
geiſtliche Geſänge und
Motetten Neuer LiederhortRudnid'ſche Orgelcompoſitionen

Rudnid’ſche Drchefter
Rudnid'ſche Lieder

Oratorien mit und ohne

Weltliche Geſänge und
..

werden nicht nur in ganz Deutſchland mit
größtem Erfolge aufgeführt , ſondern auch in
Öſterreich , Schweig , Rußland , Niederlande ,,

Türlei , Amerita .

Verzeichniſſe und Anſichtsſendungen franto .

permann Preijer , Muſikverlag,
Liegnitz , Hedwigſtraße 35.

für gemiſchten Chor

von Harl Zuſchneid .

Geb. 1,80 M , 10 Erpl. 15 M.

„ Die Zuſchneib'ſche Sammlung iſt in de
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Liturgie und Kirchenmuſik
es

Jubalt . Abhandlungen und Aufſätze : Verhandlungen über Muſitfragen im preu .

Biſchen Abgeordnetenhaus . – D. Gennrich , Kirchenmuſitaliſches Merkblatt für Gemeinde
törperſchaften , Pfarrer , Kantoren und Organiſten . Gedanken und Bemerkungen .

Chronit . - Mufitbeilagen : Bh . Simon , Pſalm 51. - 8. 4. Hübner : Herr Chriſte ,.

treuer Heiland wert . Leo Sasler , Dſterlied .

.

Abhandlungen und Aufſäte

1
. Verhandlungen über Muſikfragen im preukiſchen

Nbgeordnetenhauſe . ' )

Am 22. Januar vorigen Jahres richtete der Vorſtand des Deutſchen
evangeliſchen Kirchengeſangvereins a

n

das preußiſche Staatsminiſterium d
ie

dringende und ausführlich begründete Bitte , „daß d
e
r

Muſik , insbeſondere d
e
r

Kirchenmuſik a
u
f

den Lehrerbildungsanſtalten d
ie ſeitherige Stellung verbleibe ,

wonach nur etwa ausnahmsweiſe d
ie wenig oder nicht muſikaliſch befähigten

Schüler von Klavier- und Orgelſpiel und Theorie der Muſik befreit werden “ ,
und ſprach dann im Jahresbericht a

u
f

d
e
r

Tagung zu Effen d
ie Hoffnung

aus , daß man ſowohl in Preußen wie in anderen deutſchen Ländern zu

teinen Maßnahmen ſchreiten werde , di
e

nur aus Verkennung der eminenten
Bedeutung der Muſik , beſonders der Kirchenmuſit nicht nur fü

r

d
ie

Kirche ,

ſondern fü
r

d
a
s

geſamte deutſche Volksleben erwachſen tönnten . “ Die Ver
handlungen d

e
s

Zentralausſchuſſes bewegten fi
ch lebhaft in derſelben Richtung .

Nun hat fich auch d
ie preußiſche Voltsvertretung um dieſe Sache ans

genommen . Die reichhaltigen Verhandlungen dürfen allſeitiges Intereſſe b
e

anſpruchen . Wir geben ſi
e im Auszug wieder .

D
r.

Hunze , Abgeordneter ( fortſchr . B.-B. ) : „Meine Herren , ich wollte
hier fü

r

die Pflege der Kirchenmuſit , dieſer ſo beſonders wich -

tigen Sache , ei
n

Wort einlegen . Vor kurzem tagte hier eine Konferenz

fü
r

Kirchenmufit , „ de
r

Preußiſche evangeliſche Kirchenmuſikertag “ , de
r

wichtige

und zum Teil unabweisliche Forderungen aufgeſtellt h
a
t
. In Zeitſchriften

und Zeitungen - ich nenne hier beſonders d
ie
„ Voffiſche Zeitung " -- haben

ferner hervorragende Perſönlichkeiten ic
h

erinnere nur a
n Georg Schus

mann , den Dirigenten der Singatademie auf dieſe wichtige Angelegenheit

hingewieſen . Insbeſondere darauf , daß der evangeliſche Gottesdienſt

1 ) Aus der Sißung vom 13. Mai 1914 .

Siona . 1915. Nr . 2 . 2
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reichlicher mit Kirchenmuſit ausgeſtattet werde im Anſchluß an
d
ie großen Meiſter , d
ie wir in unſerer Kirchenmuſit - Literatur haben . Alfo

der Gottesdienſt fod befruchtet werden hauptſächlich durch die unſterblichen

Bachſchen Choral -Rantaten und auch durch d
ie einſchlägigen Werke anderer

großer Meiſter , di
e

wir das Glück und den Ruhm haben , in der deutſchen

muſikaliſchen Literatur unſer nennen zu dürfen ! Die musica sacra iſ
t

nicht

umſonſt d
a ; iſ
t Religion und Kirche Gottes Sache , ſo iſ
t

nicht minder d
ie

heilige Muſik Gottes Sache . Beide ſind noch viel inniger zu vereinen .

Bei dieſer Gelegenheit möchte ic
h

erwähnen , daß wir außer den b
e
s

tannten Kirchenkomponiſten der früheren Zeit , wie neueſten Datums etwa
M. Reger , einen haben , der leider wohl etwas vernachläſſigt iſ

t , der fich aber

u
m

d
ie evangeliſche Kirchenmuſik mit ſeinem reichen Können in hohem Maße

bemüht hat . Das iſ
t

der als Balladentomponiſt hervorragend bekannte Carl
Loewe . E

r

hat ſi
ch unter anderem d
ie ganze Frage der reicher auszuſtat

tenden Liturgit beſonders angelegen fein laſſen , hat eine ausgezeichnete , klaffiſch

zu nennende Liturgie geſchrieben , durch die der Gottesdienſt auf hiſtoriſch g
e
s

gebenem Wege gehoben und bereichert wird . Die Zeit wird anbrechen , in der

fi
e a
ls

edles Beſtandſtück des Gottesdienſtes liturgiſch anerkannte Verwertung

findet . Sie harrt allerdings noch der Veröffentlichung . Dann hat e
r

zu
r

Hebung der Gottesdienſte und der gottesdienſtlichen Muſit der Liturgie einzu :

reihende kleinere Feſttantaten zu den einzelnen Feſten geſchrieben , das Ganze

a
ls

Dratorium zuſammengeſtellt a
ls
„Die Feſtzeiten “ , d
ie , a
ls
echte Kirchen

muſit , großenteils außerordentlich ſchön find . Auf dieſe tönnte man zurück :

greifen , um hieraus einzelne Nummern zur Bereicherung des Gottesdienſtes

-- ich erinnere a
n

den Abſchnitt Weihnachten und d
ie herrliche Nummer „ D ,

d
u

holder , füßer Knabe " zu wählen . E
r

hat unter anderem auch Anti
phonien auf Weihnachten geſchrieben , von denen der hervorragende , leider v

e
r
:

ſtorbene katholiſche Pfarrer und Kirchenmuſiker Battlog ſchreibt , daß z . B
.

das

„ in dulci jubilo “ , wenn e
s in richtiger Weiſe vom Doppelchor ausgeführt

werde , den Hörer in die Knie zwinge " . Dann hat Loewe insbeſondere fich
angelegen ſein laſſen , den Schat der Choralmelodien zu bereichern . Es gibt

noch heute ſo manche Melodien , d
ie für verſchiedentliche ganz anders emp

fundene , gedachte und entſprechend im Ausdruck gefärbte Lieddichtungen g
e

braucht werden . Das geht nun doch nicht . Wo e
in

anderer Stimmungsgehalt

vorliegt , muß auch eine andere Melodie dafür gefordert werden . Loewe hat

eine ganze Reihe ſolcher geſchaffen , beſonders auch ſolche fü
r

verſchollene

Melodien , Geſänge , die in älteren , aber noch in Brauch ſtehenden Geſang

büchern überliefert waren a
ls

„ nach eigener Melodie “ zu fingen , di
e

aber

verſchollen war . Da wurde dann ſolch e
in

Lied nach einer ganz anderen dazu

gar nicht paſſenden Melodie geſungen . D
e
m

Übelftande h
a
t

Loewe zum Teil
abgeholfen . Dieſe Choräle , darunter einzelne Kleinodien , ſind b

e
i

Breittopf

erſchienen . So iſ
t

in der Muſikliteratur manches vorhanden , was eben noch

ausgenügt werden muß . Die Gottesdienſte könnten durch größere Berückſichti

gung der musica sacra noch ganz bedeutend gehoben werden . Auch die
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Berliner Stadtſynode befaßte fich jüngſt mit der Frage der mates
riellen Unterſtübung der Kirchenchöre , wie ic

h

ſolche vor einem

Fahre hier forderte . Tatſächlich find je 100 M. bewilligt ; 300 M. auszu
merfen , wie d

ie
Liberalen verlangten , wäre richtiger geweſen .

Dann aber find e
s

auch beſonders die Beamten , die auf dieſem wichtigen

Gebiete wirten und endlich Dant und Berüdſichtigung wie Befferſtellung der :

dienten . Ich denke z . B
.

hier a
n

d
ie Organiſten . Die Organiſten werden

in den amtlichen Liſten als zu den „niederen Kirchendienern " gehörig geführt .

Der Ausdruck „ niedere Beamte " if
t überhaupt ſonſt gar kein üblicher Aus

druct . Man meidet das Wort , man nennt ſolche Beamte Unterbeamte . Nur

in der Kirche tommt ſo etwas noch vor , und die Organiſten gelten - man
höre — als niedere Rirchenbeamte ! Da müßte auch Wandel geſchaffen werden ,

und ic
h

bitte die Staatsregierung , bei den Kirchenbehörden Vorſtellungen nach

dieſer Richtung zu erheben . ( Bravo ! )

-
d . Goßler , Abgeordneter (tonſ . ) : Meine Herren , ic
h

habe ſchon früher

a
n

dieſer Stelle mit der Klage beginnen müſſen , daß die Muſit in un

ſerem Runftleben vorläufig noch die Holle des Aſchenbrödels
ſpielt , und ic

h

muß leider auch heute wieder darauf hinweiſen . Ich kann
das auch ziffernmäßig dadurch belegen , daß in unſerem Etat für Kunſt und

Wiffenſchaft im Ordinarium und im Extraordinarium insgeſamt 1
4 Millionen

ſtehen , wovon nur 400 000 M. für Zwecke der Muſit ausgeworfen ſind . Ich
mißgönne durchaus nicht etwa den anderen Rünften dieſe reichere Dotierung ,

ic
h glaube aber doch , daß man , ohne dort etwas megzunehmen , auch für d
ie

Muſit etwas mehr tu
n

könnte . Die heutige Verfaſſung unſeres ganzen Muſik :

lebens iſ
t

in mancher Hinſicht ſo unbefriedigend , daß auch für den Staat noch

viel zu tun übrig bleibt . Man kann e
s nur beklagen , daß d
ie Muſik noch

nicht d
ie Rolle b
e
i

uns ſpielt , di
e

ſi
e eigentlich ſpielen müßte ; denn ic
h

b
e
s

haupte , daß von allen Rünſten gerade die Muſit am geeignetſten

iſ
t , eine vollstunſt im weiteſten und beſten Sinne des Wortes

zu werden . Meine Herren , wir haben früher Zeiten gehabt , in denen man

dies ſagen durfte . Ic
h

erinnere Sie a
n

d
ie

Zeiten , a
ls

in d
e
n

Zünften d
ie

Mufit noch eine große Rolle ſpielte , an di
e

Zeit , w
o

e
in Hans Sachs a
ls

gefeierter Vertreter dieſer Runft lebte , als das Land widerhalte von dem
Geſang der fahrenden Schüler , und als das deutſche Volkslied in höchfter

Blüte ſtand . Leider iſ
t

heute davon nicht mehr viel übrig geblieben . Der
Dreißigjährige Krieg hat e

s mit manchem andern Wertvollen vernichtet . Selbſt

d
ie heutige hochentwidelte Kultur hat uns noch nicht wieder auf den Stand

d
e
r

Muſik gebracht , den wir früher ſchon einmal gehabt haben . Zwar erleben
wir e

s in den Konzertjälen , daß d
ie

Technik , das reine Virtuoſentum zu einer

Voltommenheit gelangt iſ
t , d
ie man früher gar nicht fü
r

möglich hielt , d
ie

taum noch zu überbieten iſ
t , und auch d
ie Darbietungen der Drcheſter und

Geſangvereine bieten uns o
ft

Vollendetes . Aber man darf ſi
ch dadurch nicht

2 *
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darüber täuſchen laſſen , daß dies nur ein verhältnismäßig geringer Ausſchnitt

unſeres Volkslebens iſ
t , und daß e
s

ſi
ch dort hauptſächlich u
m Künſtler von

Profeſſion handelt .

Wo iſ
t

heute , frage ic
h , unſere gute alte Hausmuſit geblieben ?

(Sehr richtig ! rechts . ) Was iſ
t

aus dem ſchönen , finnigen alten Volts .

lied geworden ? Man muß heute mühſam auf dem Lande feine Spuren aufs

ſuchen und d
ie Reſte ſammeln , d
ie

noch vorhanden ſind , damit e
s nicht voll

ſtändig verloren geht . In der Stadt hat der Gaffenbauer , die feichteſte
Operettenmelodie das Volkslied verdrängt , und auf dem Lande wird eigentlich

mit gewiſſen Ausnahmen , z . B
.
in der fangesfrohen Rheinprovinz und anderen

Teilen des Weſtens , überhaupt nicht mehr geſungen . Wo hört man denn

heute auf dem Lande das Volt noch b
e
i

der Arbeit oder nach dem Feierabend

oder b
e
i

den Volksfeſten ſingen ? Dafür tann auch kein genügender Erſat in

den vielen Geſangvereinen gefunden werden , d
ie wir heute erfreulicherweiſe in

den Städten und manchmal auch auf dem Lande haben . Denn die Geſang

vereine pflegen leider zu ſehr den Kunſtgefang und zu wenig das Voltslied .

Ich glaube , daß man auch auf dem Gebiete der Jugendpflege d
e
r

Muſit noch nicht d
ie genügende Stellung eingeräumt hat . Zwar ſehen wir

a
b und zu einen fahrenden Schüler mit der Laute durchs Land ziehen , aber

das find doch vorläufig noch Ausnahmen . E
s

iſ
t

nicht anders : die Kinder

fingen in der Schule , und wenn ſi
e aus der Schule heraus find , iſt es vorbei

damit . Das iſ
t

der beſte Beweis dafür , daß d
ie

Schule bisher wenigſtens

ihre Aufgabe nach der Richtung noch nicht ordentlich erfüllt hat . Es iſt ihr
nicht gelungen , den Kindern das , was ſi

e gelernt haben , ſo beizubringen , daß

e
s in ihren Herzen und Gemütern feſte Wurzeln gefaßt hat . Das iſ
t

ſehr zu
bedauern . Denn e

s iſ
t , behaupte ic
h , nicht d
ie geringſte Aufgabe der Schule ,

daß fi
e

d
ie Muſikpflege im Lande fördert . Und e
s iſ
t gerade auch für den

Lehrer von der größten Bedeutung , daß e
r mit einem Schak von muſikaliſchen

Kenntniſſen hinausgeht . Das bringt ihn am beſten über d
ie Eintönigteit und

Weltentferntheit , di
e

a
n

manchen ländlichen Stellen herrſcht , hinweg .

Deshalb , meine Herren , begrüße ic
h

e
s mit großer Freude , daß in lekter

Zeit vom Herrn Kultusminiſter dieſer Aufgabe der Schule eine erhöhte und

beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden iſ
t , und man darf hoffen , und

man ſieht e
s

auch heute ſchon , daß wir am Anfang der Beſſerung ſind . Aber
ſofort erleben wir e

s , daß ſich auf der anderen Seite Beſtrebungen bemerkbar

machen , di
e

das , was gebeſſert wird , wieder in Frage zu ſtellen geeignet ſind .

Bezeichnend nach dieſer Richtung ſind d
ie Leitſäße , d
ie in der Kon

ferenz der preußiſchen Seminardirektoren auf ihre Tagung a
m

27. März 1913 hier in Berlin gefaßt worden ſind . E
s

werden d
a

unter

anderen folgende Forderungen aufgeſtellt :

Die Schüler werden nach ihrer muſikaliſchen Befähigung in zwei
Gruppen geteilt , in ſolche mit genügender und ſolche mit guter Bes
fähigung .
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Die Schüler mit genügender muſikaliſcher Befähigung werden

nur ausgebildet in dem , was ſi
e zu
r

Erteilung d
e
s

Geſangunterrichts

in der Volksſchule brauchen .

Die gut muſikaliſch befähigten Schüler werden vorgebildet für

das Schulamt und für das Kantoren- und Organiſtenamt .

Dadurch hofft man 1
5 Stunden Zeit zu bekommen , die dann für andere

Schulfächer , in erſter Reihe für Naturwiſſenſchaften , verwendet werden ſollen .

In derſelben Richtung bewegen ſich die Vorſchläge verſchiedener bekannter
Pädagogen . S

o

ſagt Seminardirektor Bär aus Delißſch folgendes zur Bes
gründung der Leitſäße , die ic

h
eben vorlas :

Präparanden und Seminariſten verbrauchen fü
r

den Muſikunterricht

zuviel Zeit und Kraft , ſo daß dadurch andere Unterrichtsaufgaben

geſchädigt werden .

Das Stundenausmaß für den muſikaliſchen Unterricht muß von

zwei Fragen abhängig gemacht werden :
Welche muſikaliſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten braucht der

künftige Lehrer

a ) für d
ie Arbeit in der Volksſchule ?

b ) für ſeine Betätigung im Dienſte der Kirche ?
Ein anderer betannter Pädagoge , Mutheſius , ſagt in den Pädagogiſchen

Blättern " :

Unter den Zweigen des Muſikunterrichts find einige , di
e

ih
r
Daſein

im Stundenplan lediglich der Rüdſicht auf d
ie

Kirche verdanken , alſo

mit dem Beruf , zu dem das Seminar die Vorbildung gewähren will ,
nicht in einem weſentlichen , ſondern nur in einem äußeren und zu
fälligen Zuſammenhange ſtehen .

Schließlich möchte ic
h

noch auf den Beſchluß des VII . Preußiſchen Lehrer
tages vom 29. Dezember v . I. in Poſen hinweiſen , der dahin geht :

Der Unterricht in Muſit wird eingeſchränkt ; er bezweckt neben der
Mitwirkung a

n

der künſtleriſchen Erziehung lediglich d
ie Befähigung

zur Erteilung des Geſangunterrichts .

Meine Herren , wir ſehen hier ganz klar das ſyſtematiſche Beſtreben , was
Sie auch a

n

anderer Stelle beobachten können : man verſucht auch auf
muſitaliſchem Gebiete die Kirche vollſtändig von der Schule

zu trennen . Die Herren , di
e

das erſtreben , machen ſi
ch , glaube ic
h , nicht

tlar , daß das erſtens für die Kirche eine ſehr große Schädigung
inſofern bedeuten würde , als nicht mehr die genügende Anzahl von Drganiſten

vorhanden ſein würde , um den Bedarf beſonders auf dem Lande zu decken

( Abgeordneter Dr. Wagner (Breslau ) : Sehr richtig ! ) , zweitens aber , daß vor
allen Dingen die Muſitpflege im ganzen ich wer geſchädigt würde .

Denn das iſ
t gar nicht zweifelhaft , daß die kirchliche Mufit

pflege von alters her die Bauptſtüße unſerer Muſikpflege im

Bolte überhaupt geweſen iſ
t
. ( Abgeordneter Dr. Wagner (Breslau ) :

.
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.

Sehr richtig !) Wenn man das trennen würde , ſo würde man in erſter Linie

unſer Muſitleben im Volte auf das ſchwerſte ſchädigen .
Ich möchte deshalb die Bitte an den Herrn Miniſter richten , daß er

dieſen Beſtrebungen den feſteſten Widerſtand gegenüberftellt . Es tann fich

nicht um eine Verminderung der Klaſſenſtunden auf dem Seminar handeln ,

ſondern höchſtens , wenn es möglich wäre , um eine Vermehrung . Man hat
ſchon vor einer Reihe von Jahren d

ie Zahl der Muſitſtunden inſofern ver
mindert , als man den Klavierunterricht nicht mehr obligatoriſch für alle

Schulen gemacht hat . Eine Förderung für d
ie Muſit iſ
t

daraus nicht e
r

wachſen , und ic
h

fürchte , daß man , wenn man auf dieſem Wege weiter fort
ſchreiten würde , man zu einem ganz erkennbaren Rüdſchritt in der Mufit
tommen würde . Höchſtens tönnte eine Einſchränkung des Violinunterrichts in

Frage tommen , aber nicht zugunſten anderer Schulfächer , ſondern zugunſten

des Geſangunterrichts . Das wäre eine Regelung , mit der man fich in den
Kreiſen der Muſiklehrer zur Not abfinden würde .

Die zweiteilung , di
e

d
ie

Leitfäße der Seminardirektoren , d
ie

ic
h

vorhin

vorgeleſen habe , vorſehen , iſt vollſtändig unpädagogiſch . Außerdem wäre e
s

ſehr ſchwer , fie wirklich klar durchzuführen .

Nun wird aus den Kreiſen der Muſiklehrer a
ls hauptſächlichſte Forderung

hingeſtellt , daß man zum Lehrerberuf überhaupt nur Lehrer zulaſſen ſoll , di
e

muſitaliſch befähigt find , alſo alle nicht muſitaliſch Befähigten von vornherein

ausſchließen ſoll . Man muß zugeben , daß dieſe Forderung , vom rein mufi
kaliſchen Standpunkt betrachtet , durchaus berechtigt iſ

t . Denn man kann nicht
gut erwarten , daß e

in

Lehrer , der vollftändig unmuſikaliſch iſ
t , ſpäter guten

Muſikunterricht erteilt . Aber ic
h glaube doch , daß wir Bedenten tragen

müſſen , ſo weit zu gehen . Denn ic
h

würde befürchten , daß dann der Lehrer
bedarf nicht gedeckt werden tönnte . Man wird daher , auch wenn man ſich
dieſes Ziel als erſtrebenswert für die Zukunft vorhält , in dieſer Richtung
doch vorſichtig vorgehen müffen .

Aber was gefordert werden muß , das iſ
t

eine ſorgſame Ausbildung der

Muſiklehrer a
n

allen öffentlichen Schulen . In dieſer Beziehung liegen die
Verhältniffe noch im argen , wenigſtens iſ

t

das b
is vor turzem noch der Fall

geweſen . E
s

iſ
t

zu fordern , daß alle Muſiklehrer , ſowohl für d
ie

höheren

Lehranſtalten , wie für d
ie Seminare und Präparandenanftalten , möglichſt a
n

einer Zentralſtelle ausgebildet werden . Eine derartige Zentralſtelle beſigen

wir allerdings in dem Akade in iſchen Inſtitut für Kirchenmuſit ,

das ſchon durch Friedrich Wilhelm III . begründet worden iſ
t

und ſeitdem

eine ſegensreiche Tätigkeit beſonders im Dienſte der kirchlichen Mufitpflege

entfaltet hat . E
s

tann aber teinem Zweifel unterliegen , daß dieſes Inſtitut

in ſeiner jebigen Verfaſſung nicht geeignet iſ
t , den geſteigerten Anſprüchen

zu genügen , di
e

man heute a
n

d
ie Ausbildung der Muſitlehrer ſtellen muß .

Das geht ſchon äußerlich daraus hervor , daß im Etat nur 4
2 000 M. für

das Inſtitut ausgeworfen find . Bei dem Inſtitut machen nach den jeßigen

Beſtimmungen zwar d
ie

Seminarmuſiklehrer ſämtlich einen 14/2 jährigen Kurſus
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durch und legen e
in Eramen a
b , nicht aber d
ie

Lehrer , di
e

a
n

den Präpa

randenanftalten und den höheren Lehranſtalten Muſikunterricht erteilen wollen .

Deshalb if
t

zu fordern , daß eine Ausgeſtaltung und Erweiterung dieſes In
ftituts in der Weiſe vorgenommen wird , daß dort ſämtliche Muſit :

lehrer , auch die für die höheren Lehranſtalten und vor allen
Dingen auch die für die Präparanden anſtalten ausgebildet
werden , daß ferner der Kurſus wenigſtens zwei Jahre dauert , und
daß endlich d

ie Lehrer , die dort Unterricht erteilen , penſionsfähig angeftellt
werden .

In dieſer Beziehung beſtehen jekt ganz unhaltbare Verhältniffe . Nur
der Direttor iſ

t penſionsfähig angeſtellt , alle anderen Lehrer aber ſind als

Hilfslehrer beſchäftigt ohne penſionsfähiges Gehalt : darunter befinden fi
ch

Lehrer , d
ie

ſchon über zwanzig Jahre a
n

der Anſtalt unterrichten . Man
wird d

ie

Lehrkräfte dieſes Inſtituts , wenigſtens d
ie

älteren unter ihnen , un
bedingt penſionsfähig anſtellen müſſen , wenn man dauernd gute Lehrkräfte

erhalten will . Weiter wird in Frage kommen , di
e

ſchon beſtehenden Fort
bildungskurſe ſo auszugeſtalten , daß eine größere Zahl früher geprüfter Muſiks
lehrer , als das jetzt der Fall iſt , fich weiterbilden tönnen .
Meine Serren , man kann ſagen , daß das Inſtitut für Kirchens

muſit heute für unſer ganzes Muſitleben ſehr viel wichtiger

if
t als die Königliche Hochſchule für Muſik . Ich will d
ie Ver

dienſte d
e
r

Hochſchule durchaus nicht etwa verkleinern ; insbeſondere der jebige

Direktor , Herr Geheimrat Kretſchmar , iſt ei
n

in jeder Beziehung vorzüglicher

Leiter , de
r
, wie ic
h perſönlich weiß , für alle dieſe Fragen das größte Ver

ſtändnis beſikt . Aber e
s läßt fich nicht leugnen , daß auf der Sochſchule in

erſter Linie das Virtuoſentum gezüchtet wird , während wir vor allen
Dingen e

in Inſtitut zur Ausbildung von Muſiklehrern brauchen . Geſtern iſ
t

hier darüber Klage geführt worden , daß a
u
f

d
e
r

Hochſchule fü
r

Muſik zu

piel Ausländer unterrichtet würden . Man muß zugeben , daß der Zu
ſtand , wie e

r

fich jest herausgebildet hat , bedauerlich oder wenigſtens b
e

fremdend iſ
t
. (Sehr richtig ! )

Auf d
e
r

andern Seite aber darf man doch nicht überſehen , daß gerade

darin der befte Beweis für d
ie Güte des Unterrichts liegt , der auf der Hoch

ichule erteilt wird . Sie genießt eben einen Weltruf , deswegen kommen
Schüler aus allen Weltteilen hierher . Solange nicht der Beweis geführt iſ

t ,

daß d
ie

deutſchen Schüler durch den Zudrang der Ausländer benachteiligt

werden - und dieſer Nachweis ſcheint mir bis jeßt noch nicht geführt zu

ſein - , ſo lange haben wir , glaube ic
h , feinen Grund , uns über d
ie heutigen

Verhältniffe ernſtlich zu betlagen .

Meine Herren , was d
ie Art d
e
s

Geſangunterrichts betrifft , de
r

ja haupt

ſächlich zu
r

Muſikpflege im Volke in Frage kommt , ſo iſ
t

man in ſach .

derſtändigen Kreiſen im großen und ganzen ſehr mit den Lehrplänen ein
derſtanden , d

ie

das Kultusminiſterium türzlich herausgegeben hat . Ich möchte

hier nur einen Wunſch vortragen , daß nämlich d
ie Stimmbildung , di
e

Phonetit
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und d
ie

Lehre der Atemführung noch mehr als bisher dabei berückſichtigt

werde . Ich habe früher ſchon ausführlicher darauf hingewieſen , welchen Wert.

e
in

ſolcher Unterricht nicht nur für Muſitaliſche , ſondern auch für Uns
muſikaliſche hat , welche geſundheitlichen Schädigungen aus einer mangelhaften

Behandlung der Stimme erwachſen . Ich möchte heute , ohne weiter auf dieſes
Thema einzugehen , nur den Wunſch a

n

den Serrn Miniſter richten , daß dies
auch in den Lehrplänen noch mehr , als bisher , berückſichtigt wird .

Für d
ie höheren Lehranſtalten iſ
t

zu fordern , daß nicht , wie
bisher , ſo häufig Dispens von dem Gefangunterricht gegeben
wird . Die Verhältniffe auf den höheren Lehranſtalten liegen heute ſo , daß

die meiſten Schüler , ſobald ſi
e in die Zeit des Stimmbruchs tommen , fich

vom Geſangunterricht dispenſieren laſſen , und d
a

ihnen d
e
r

Geſangunterricht

meiſtens langweilig iſ
t , ſo wird d
ie Zeit des Dispenſes durch viele Klaſſen

durchgeführt . Nach der heutigen Auffaſſung maßgebender Muſitlehrer iſ
t

e
s

überhaupt nicht nötig , während des Stimmbruchs Dispens vom Geſangunter

richt zu erteilen . Eine richtige Stimmbildung beeinträchtigt nicht nur die

Stimme in dieſer Zeit , ſondern ſi
e hilft über d
ie Zeit des Stimmbruchs viel

beſſer hinweg , als wenn der Schüler fcinen Unterricht hat . Bei der heutigen

Methode mit dem zahlreichen Dispens iſt aber e
in geordnet fortgeführter Ges

fangunterricht auf den Schulen gar nicht möglich . Ich möchte den Herrn

Miniſter daher bitten , dafür zu ſorgen , daß der Dispens auf den Schulen
vollſtändig abgeſchafft wird , und daß der Geſang als Klaſſenunterricht weit
fortgeführt wird .

Soviel über den Muſikunterricht an öffentlichen Anſtalten .

Nun haben wir e
s aber auch mit einer Unzahl von Privatanſtalten zu

tun , Muſitakademien , konſervatorien und wie ft
e , rich alle nennen ,

ſowie mit dem großen Heere der Privatlehrer . Ich habe hier ſchon mehrfach
auf d

ie troſtloſen Verhältniſſe hingewieſen , d
ie auf dieſem Gebiet beſtehen .

Die Muſit iſt of
t

geradezu zum Objekt d
e
r

Geldſpekulation geworden . Leute ,

d
ie

nichts von Mufit verſtehen , fühlen ſich heute berufen , ei
n

Muſitinftitut
ins Leben zu rufen - nur aus ſpetulativen Rüdſichten - ; ftellen dann
Muſitlehrer a

n , d
ie

ſelbſt keine blaffe Ahnung von Muſik haben , d
ie

ſchlecht

befoldet werden und dementſprechend ſchlechten Unterricht geben ; kurz e
s find

o
ft unglaubliche Verhältniſſe . Ich will aber heute nicht weiter darauf e
in

gehen , d
a

ic
h glaube , daß dieſe Schäden iin Kultusminiſterium richtig erkannt

ſind und daß man dabei iſ
t , Abhilfe zu ſchaffen . Ich hoffe , daß der Herr

Miniſter beſonders gegen d
ie ſpekulative Ausnußung der Muſit nachdrücklichſt

einſchreiten wird .

Etwas vorſichtiger muß man allerdings bezüglich der Privatlehrer
ſein . Daß der Unterricht vielfach zu wünſchen übrig läßt , iſ

t

leider nicht zu

bezweifeln ; aber e
s

fteht leider ebenſo feſt , daß d
ie Privatlehrer heute ſchon

ſich zum großen Teil in einer ſehr drückenden Notlage befinden , fie tämpfen

o
ft genug mit den ſchwerſten Exiſtenzſorgen , und e
s würde ſo manche der

nichtete Exiſtenz bedeuten , wenn man zu rigoros gegen ſi
e vorgehen wollte .
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Ich glaube, daß das Vorgehen , wie es im Königreich Sachſen beſchloſſen
worden iſ

t , auch für uns zweckmäßig ſein würde , daß man nämlich Prüfungs

kommiſſionen unter ſtaatlicher Beteiligung einrichtet , b
e
i

denen d
ie

Lehrer das

Präditat der ſtaatlich geprüften Muſiklehrer erhalten . E
s

iſ
t

anzunehmen ,

daß d
ie große Menge der Privatlehrer , wenigſtens der jüngeren , mit der

Zeit dieſes Eramen machen wird , und daß d
ie

nicht geprüften allmählich

verſchwinden .

Ich ſprach von der Notlage der Muſiklehrer und möchte in dieſem Zus

ſammenhange auf folgenden Buntt beſonders hinweiſen . Die Notlage hat

fi
ch in letter Zeit dadurch ſehr verſchärft , daß d
ie Muſiklehrer den Ver

ficherungsgeſeßen , ſowohl der Angeſtelltenverſicherung als auch der Kranken
verſicherung , unterworfen ſind . Wir haben e

s hier mit einem recht lehrreichen

Beiſpiel dafür zu tu
n
, wie eine Schematiſierung und Überſpannung unſerer

Sozialpolitit geradezu zum Unglück für die Verſicherten ausſchlagen tann .

(Sehr richtig ! )

Man kann ſagen , daß die Muſiklehrer gegen alles verſichert find , nur

nicht gegen das Verhungern . Mir liegen hier folgende Ziffern vor von einem
Lehrer mit einem Jahreseinkommen von 2000 M. E

r
berechnet ſeine Bei

träge wie folgt : Invalidenbeitrag 2
0 M. , Angeſtelltenverſicherung 160 M. ,

Krankenverſicherung 9
0 M. , dann rechnet e
r

ſeine Staats- und Gemeindes

ſteuern mit 6
2 M .; das macht zuſammen 332 M. b
e
i

einem Eintommen

don 2000 M. Ein Teil dieſer Summe tönnte ja nach dem Geſet auf den
Arbeitgeber abgeſchoben werden . Der Arbeitgeber iſ

t

in dieſem Fall aber

d
e
r

Schüler , und nach den Erfahrungen , d
ie

von den Muſiklehrern gemacht

worden ſind , laſſen d
ie wenigſten Schüler fich dies gefallen , ſondern ſi
e gehen

zu dem Lehrer , der von vornherein d
ie ganze Verſicherung auf fich ſelbſt

übernimmt . Das iſ
t

noch dadurch verſchärft worden , daß d
ie

Lehrer a
n

öffentlichen Schulen , die ſo of
t

Muſitunterricht geben , dieſe Beiträge nicht zu

zahlen haben , wodurch fich ihre Konkurrenz noch fühlbarer macht . Wir haben
aber nun einmal das Geſeß , und e

s wird ſi
ch vorläufig auch kaum ändern

laffen . Ich möchte aber den Herrn Miniſter bitten , daß e
r wenigſtens b
e
i

den Ausführungsbeſtimmungen möglichſt ſchonend vorgeht , und daß e
r

alles

tut , was geeignet iſ
t , di
e

Lage d
e
r

Muſiklehrer nach dieſer Richtung zu e
r
.

leichtern .

Ich möchte den Herrn Miniſter weiter bitten , ſein Wohlwollen einem
Plane zuzuwenden , der vom Muſikpädagogiſchen Verein gefaßt iſ

t

und dahin

geht , daß volts mujitſchulen im Lande , beſonders in den großen

Städten , gegründet werden ſollen . Sie haben den Zweck , daß durch gute
Lehrer für niedriges Schulgeld Schülern aus den unbemittelten
Klaſſen guter Unterricht erteilt wird , und ft

e

ſollen dazu dienen , der Ver :

rohung des muſikaliſchen Geſchmacks und der mufitaliſchen Schundliteratur

entgegenzuwirken . Ich glaube , daß dies e
in

ſehr guter Gedanke iſ
t , der der

Förderung der Staatsregierung wert iſ
t .

Dann liegt mir noch eine Sache am Serzen . Sie betrifft d
ie Samm :
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lung alter Mufitinftrumente. Ich habe mich ſelbſt davon überzeugt
und kann beftätigen , daß wir es hier mit einer Sammlung zu tun haben , die
in ihrer Heichhaltigkeit geradezu großartig iſ

t
. Wir können dem Leiter dieſer

Inſtrumentenſammlung , dem Profeſſor Fleiſcher , nur Dant dafür wiſſen , daß

e
r

in verhältnismäßig kurzer Zeit und mit verhältnismäßig wenig Mitteln
dieſe reichhaltige Sammlung zuſtande gebracht hat . Aber leider muß ic

h

auch

beſtätigen , daß viele Inſtrumente in einer ſehr traurigen Verfaſſung find .

Die Schuld hierfür liegt a
n

den ungünſtigen Seizverhältniſſen , an der räum

lichen Beſchränktheit , vor allen Dingen aber auch wohl daran , daß d
ie

dem

Leiter zur Verfügung ſtehenden Mittel zu gering waren , um gleichzeitig zu

Neuanſchaffungen und auch zur Vornahme der nötigen Reparaturen auszu

reichen . Ich glaube , es wird nötig ſein , daß hier eine größere Summe
flüſſig gemacht und durch Vergrößerung der Räumlichteiten eine beſſere Unter :

bringung ermöglicht wird .

Meine Herren , das ſind im weſentlichen d
ie Wünſche , di
e

ic
h

im Hinblick

auf unſere Muſitpflege vorzutragen habe . Sie zielen alle dahin , das Intereſſe

und das Verſtändnis im Volt für d
ie Muſit zu wecken , und ic
h

meine , wir

hätten gerade in der heutigen Zeit , d
ie für d
ie Ausbildung des Verſtandes

und fü
r

törperliche Übungen faſt ſchon etwas zu viel tu
t
, alle Veranlaſſung ,

der Muſit eine größere Bedeutung einzuräumen als einem weſentlichen Fattor
zur Förderung des Gemütslebens im Volte . Man ſollte ſich auch auf dem

Gebiete der Jugendpflege dies noch mehr als bisher zunuke machen . Die

Muſit hebt und fördert den Menſchen innerlich , ſte bietet ihm e
in Gegen

gewicht gegen d
ie nervenaufregende Haft und Heße unſerer Zeit . Wer ſelbſt

Mufit treibt , der wird das o
ft genug a
n

fich erfahren haben . Ich hoffe aber ,

daß ic
h

auch a
n

die Unmuſikaliſchen unter ihnen nicht vergeblich appelliere ,
wenn ic

h

Sie bitte , alle Beſtrebungen , di
e

auf d
ie Förderung der Muſit im

Volte hinzielen , nachdrücklich zu unterſtüßen . (Bravo ! )

Dr. Schmidt , Miniſterialdirektor , Regierungskommiffar : Meine hoch
verehrten þerren ! Die feinſinnigen Ausführungen des Herrn Vorredners

dürfen b
e
i

der Staatsregierung auf volles Verſtändnis und Intereffe rechnen .

Auch fi
e kann den Wunſch nur teilen , daß unſer Volt wieder mehr zum

Singen und zur Muſitpflege im allgemeinen angeleitet wird , damit uns in

den geiſtigen Anſpannungen und ſeeliſchen Störungen , d
ie der gegenwärtige

Rampf ums Daſein mit ſich bringt , eine Quelle der Gemütsbildung und

Erquickung nicht fehle , d
ie

von größter Bedeutung fü
r

unſere ganze Ent
widlung iſ

t
.

Mit Recht hat der Herr Vorredner darauf hingewieſen , daß die Freude
am Volksgefang in weiten Kreiſen geſchwunden iſ

t
, und daß man ſein

Hauptaugenmerk darauf richten muß , fi
e wieder zu heben . Die Staats .

regierung iſ
t

auch ſeit langem bemüht , auf dieſem Wege vorwärts zu tommen .

Der neuen Lehrpläne für die Boltsſchulen iſ
t

ſchon Erwähnung geſchehen ;

e
s iſ
t

auch für den Gefangunterricht a
n

den höheren Schulen g
e
s

ſorgt worden , und namentlich , was auf beiden Gebieten d
ie Hauptſache iſ
t ,

.

.
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.find wir beſtrebt , d
ie geeignete Vorbildung der Lehrkräfte zu fördern . Ich

weiß nicht , ob d
e
r

Herr Abgeordnete v . Goßler nicht etwas zu weit geht ,

wenn e
r annimmt , daß durch Ablehnung der Dispenſe oder ſonſt durch

Zwangsmittel innerhalb der Schule etwas zu erreichen iſ
t
. Die Hauptſache

bleibt doch , daß die Freudigkeit der Schuljugend für den Geſang wieder

neu erweckt und gepflegt wird ; und dies ſoll durch guten Unterricht erreicht

werden .

von ganz beſonderer Bedeutung wird e
s dafür auch ſein , wenn d
ie in

der Ausarbeitung begriffenen Voltsliederbücher einmal fertig find . Sie
wiſſen , daß auf Aderhöchſte Anregung e

in

Volksliederbuch für Männerchor
herausgegeben worden iſ

t , Seine Majeſtät d
e
r

Kaiſer h
a
t

ſi
ch ſelbſt auch dafür

intereſſiert , dieſes Volksliederbuch in geeigneten Umarbeitungen fü
r

gemiſchten

Chor , für eine Geſangftimme und für den Schulunterricht den weiteſten Kreiſen

zugänglich zu machen .

Ich darf , um d
ie Leiſtungen der Staatsregiernng für d
ie Pflege der

Muſit nicht ganz ſo beſcheiden erſcheinen zu laſſen , auch nicht unerwähnt

laſſen , daß mit den durch den Landtag bewilligten Mitteln auch d
ie ſyfte -

matiſche Erforſchung der Voltslieder in den Brovinzen in

Angriff genommen iſ
t . Auch die hierfür berufene Kommiſſion iſ
t eifrig a
n

der Arbeit . E
s

iſ
t

ih
r

namentlich gelungen , auch b
e
i

den Provinzialverbänden

Intereffe zu wecken und Mittel flüſſig zu machen . Die Aufgabe iſ
t

auch d
a

viel größer , als vorherzuſehen war , und ic
h

hoffe ſehr , daß die Herren aus

den Provinzen , d
ie

hier find , weiter dazu helfen werden , daß auch d
ie pro

pinziellen Inſtanzen dieſem Unternehmen ihr volles Intereffe midmen .

Weiter ſpricht der Redner über d
ie

Privatmuſitſchulen , d
ie Königliche

Hochſchule für Muſit und d
ie Ausländerfrage .

Dr. Wagner ( Breslau ) , Abgeordneter ( freikonſ . ) : Meine Herren , di
e

Ausführungen des Herrn Regierungsvertreters laſſen uns eine erfreuliche
Berſpektive erſcheinen , wie die Pflege der Mufit in unſerem preußiſchen Vater :

lande fich weiterhin erfreulich und auch befruchtend nicht nur für das Inland ,

ſondern auch fü
r

das Ausland geſtalten wird . Ich würde mich aber noch
mehr gefreut haben , wenn e

r

e
in Wort auf d
ie Anregung des Herrn Abs

geordneten v . Goßler geſagt hätte über d
ie Änderung der Berfonalverhält :

niſie im Inſtitut für Kirchenmuſik . Die große Bedeutung , die dieſes
Inſtitut gerade für d

ie allgemeine Volksbildung hat , würde auch dadurch zum
Ausdrud kommen , wenn man e

s über ſich bringen tönnte , die vielen hoch

verdienten Lehrer , d
ie

zum Teil ſeit mehr a
ls

2
0 Jahren dort beſchäftigt ſind ,

endlich zu dauernd angeſtellten Beamten zu machen und ſi
e nicht als

Hilfslehrer ohne Benfion zu entlaſſen , nachdem fi
e

den größten Teil ihrer
Tätigkeit im Dienſte dieſes für die Volksbildung ſo wertvollen Inſtitutes aufs

gewendet haben . Ich möchte das nochmals unterſtreichen , daß d
ie Königliche

Staatsregierung in freundliche Erwägung eintreten möchte , ob nicht wenig

ftens fü
r

eine Anzahl d
e
r

a
m längſten beſchäftigten Herren dort eine ſolche

Neuregelung ihrer Bezüge in d
ie Wege geleitet werden könnte .

2
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Die Ausführungen , d
ie

namentlich über d
ie Ausländerfragen der Rönig

lichen Hochſchule für Muſik von dem þerrn Regierungsvertreter gemacht

worden ſind , haben ja manche Mißverſtändniſfe in glücklicher Weiſe aufgeklärt .

Aber ic
h

meine auch , daß e
s

b
e
i

der allzu liberalen Annahme von Ausländern

notwendig und angebracht war , daß dem doch etwas Einhalt getan wurde .

Ich nehme a
n , daß d
ie Herren , die ſich darüber geäußert haben , wie geſtern

Herr Abgeordneter Ranzow , ih
r

Material entnommen haben aus der Nr . 9
6

der Deutſchen Zeitung vom 22. Februar d . I. , wo unter anderem mitgeteilt

iſ
t , daß im Winterſemeſter 1910/11 auf 180 Preußen 180 Reichsausländer

kamen , alſo 6
0
% , daß dieſes Verhältnis auch im folgenden Sommerſemeſter

beſtanden hat , und daß e
s jeßt auf etwa 5
0

% heruntergegangen iſ
t
. Daß

das etwas reichlich war , werden Sie mir zugeſtehen . Ich begrüße e
s , daß

man die Änderung in dem Sinne getroffen hat , daß eine Verringerung der

Zahl der Ausländer , ſoweit gerechterweiſe möglich , namentlich durch d
ie g
e
s

troffene Maßregel der Erhöhung der Honorare in die Wege geleitet wurde .

Selbſtverſtändlich ſoll damit nicht erreicht werden , daß die deutſche Mufit
jeßt eine weniger freundliche Aufnahme im Auslande finden ſoll . Aber wenn

e
s

b
e
i

den Univerſitäten gelungen iſ
t , den ungeheuren Zuſtrom der Ausländer

auf e
in angemeſſenes Maß zugunſten der Reichsangehörigen und der preußiſchen

Staatsbürger zu beſchränken , ſo muß e
s in angemeſſenem Umfange auch b
e
i

d
e
r

Königlichen Hochſchule fü
r

Muſit d
e
r

Fall ſein . Ich freue mich , daß
dieſe Regelung in einer genügenden und annehmbaren Weiſe erfolgt iſ

t
.

(Bravo ! )

.

2
. Kirchenmuſikaliſches Merkblatt für Gemeindekörperſchaften ,

Pfarrer , Kantoren und Organiſten .

Auf Veranlaſſung des Königlichen Konſiſtoriums in Magdeburg vom Evangeliſchen

Kirchenmuſitverein fü
r

d
ie Provinz Sachſen (Vorſißender : Generalſuperintendent

D
.

Gennrich in Magdeburg ) . Von lekterem ſtammt der Entwurf .

A
. Allgemeines

1
. Die Bedeutung und Aufgabe der evangeliſchen Kirchenmuſik ergibt ſich aus dem

Weſen und Zweck des evangeliſchen Gottesdienſtes , in deſſen Dienſt ſie ſteht . Ebenſos
wenig wie irgend eine Kunſt iſt auch d

ie Muſik im evangeliſchen Gottesdienſt Selbſtzweck .

Sie iſ
t in ihm a
ls

einer Gemeindefeier unentbehrlich , weil ſi
e

der Gemeinde erſt d
ie

Möglichteit ſelbſtändiger Betätigung gibt . (Gemeindegefang . ) Sie hat auch ſonſt
eine Stelle in ihm , ſofern ſi

e geeignet iſ
t , di
e

Andacht der Gemeinde zu ſteigern und zu

vertiefen und dem Worte den Weg in d
ie

Herzen zu bahnen (Munſtgejang und
Drgelſpiel ) . Der Charakter der kirchlichen Muſil wird alſo nicht durch Form und
Darſtellungsmittel beſtimmt , ſondern durch Gehalt und Wirkung . Kirchlich berechtigt iſt

d
ie Muſit , welche d
ie

Gemeinde zur Anbetung treibt und ihre Erbauung fördert und ſich
zugleich d

e
m

Ganzen des Gottesdienſtes innerlich einordnet .

2
. Für d
ie

rechte erbauliche Geſtaltung d
e
r

Gottesdienſte und kirchlichen Feiern iſ
t

in erſter Linie der amtierende Geiſtliche verantwortlich . Die rechte Kirchenmuſitaliſche Aug
geſtaltung , d

ie

hierbei von der größten Wichtigkeit iſ
t , jeßt das Einvernehmen und ver

ſtändnisvolle Zuſammenarbeiten des Geiſtlichen mit d
e
n

Kirchenmuſitbeamten voraus .

Denn Pfarrer und Organiſt bzw. Kantor ſind b
e
i

d
e
r

Vorbereitung und Ausgeſtaltung

des Gottesdienſtes aufeinander angewieſen .
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B. Der Gemeindegefang.
3. Für d

ie

Gottesdienſte ſind d
ie Lieder aus dem in der Gemeinde eingeführten

Gejangbuche zu wählen . Werden für beſondere Feiern Lieder gewählt , d
ie

nach Form

und Inhalt ſi
ch fü
r

dieſe eignen , aber nicht im Geſangbuche ſtehen , ſo müſſen fi
e

durch

beſondere Vervielfältigung d
e
r

Gemeinde zugänglich gemacht werden . Die geiſtlichen

Volkslieder ſind in der Regel in den Hauptgottesdienſten nicht zu verwenden .

4
. Für d
ie Wahl der Melodien iſ
t

das Choralmelodienbuch fü
r

d
ie Provinz

Sachſen , bezw . di
e

Notenausgabe des Provinzialgeſangbuches maßgebend . Wo prattiſche

Gründe es notwendig machen , davon abzuweichen , iſt darauf zu achten , daß nicht eine

Melodie gewählt wird , di
e

dem Charakter des Liedes und der Kirchenzeit widerſpricht .

5
.

U
m

fü
r

d
ie

Gemeinde den Reichtum des evangeliſchen Liedes fruchtbar zu machen ,

jorge man für eine planmäßige Vermehrung ihres Melodien chaße 8. Neu
einzuführende Melodien bedürfen einer beſonderen Vorbereitung in der Schule , im Kinder
gottesdienſt , in Konfirmandenſtunden , Jünglings- und Jungfrauenvereinen und durch d

ie

tirchlichen Chöre (Kurrenden uſw. ) . Ihre Einführung wird durch das Notengeſangbuch
ſehr erleichtert , das darum nach Möglichteit zu verbreiten iſ

t
.

6
. Bei d
e
r

Wahr des Eingangsliedes iſ
t vor allem d
ie

tirchliche Zeit zu

berüđſichtigen . Neben dem Inhalte des Liedes tommt hier beſonders d
ie

Weiſe in Betracht ,

durch d
ie

dem Eingange des Gottesdienſtes das feſtlich - feierliche , freudig -zuverſichtliche
Gepräge gegeben werden ſoll .

Bei der Wahl des Predigtliedes iſ
t

der Reichtum des Geſangbuches heranzu

ziehen . E
s

kommt nicht ſo ſehr darauf a
n , daß d
ie

Gedanken der Predigt in dem Liede

ſchon völlig zum Ausdrud lommen , a
ls

daß dieſes dem geſamten Gange des Gottes .

dienſtes würdig ſich einfüge und d
ie

Herzen auf die Predigt vorbereite .

Bei d
e
r

Auswahl der Strophen iſ
t

der Zuſammenhang des Liedes zu beachten .

Darum darf eine Beſchränkung auf wenige Strophen nicht zur Gewohnheit werden .

Bei d
e
r

Wahl d
e
r

Lieder für den Kindergottesdienſt iſ
t vorzugsweiſe das

Gemeindegeſangbuch zu berüdſichtigen .

7
.

Bei Abendmahlsfeiern beſchränte man ſich nicht auf d
ie eigentlichen Abend .

mahlslieder , damit auch b
e
i

den während d
e
r

Austeilung geſungenen Liedern Abwechſlung

und Friſche erzielt wird .

C
. Der Aunſtgeſang .

8
. Aus dem Weſen des evangeliſchen Gottesdienſtes a
ls

einer Gemeindefeier ergibt

ſich d
ie Berechtigung des Stunit gefanges in ihm . Im Kunſtgefang ſtellen d
ie muſi

taliſch begabten Glieder d
e
r

Gemeinde ihre Sondergabe in den Dienſt der Erbauung der
feiernden Gemeinde .

Die Aufgabe des Kunſtgeſanges iſ
t

eine doppelte :

I. Der Andacht und Anbetung der Gemeinde zu erhöhtem Ausdruck zu verhelfen ,

indem e
r

mit ih
r

im Lobpreis Gottes wetteifert .

II . An de
r

Wortvertündigung teilzunehmen , indem e
r

dem vom Liturgen geſprochenen

Wort der Schrift das geſungene Schriftwort hinzufügt . Soll der Kunſtgejang

dieſer Aufgabe gerecht werden , ſo iſ
t darauf zu achten , daß d
e
r

Textinhalt d
e
r

Würde und Einheit des Gottesdienſtes entſpricht , d
ie geſungenen Worte von der

Gemeinde verſtanden werden und d
ie vorgetragenen Stüđe künſtleriſchen An

ſprüchen genügen , aber nie die Leiſtungsfähigkeit der Ausführenden überſteigen .

E
s empfiehlt ſi
ch , nach Möglichteit der Gemeinde d
ie

Texte in di
e

Hand zu

geben .

9
. Die Hauptform des Kunſtgeſanges im Gottesdienſt iſ
t

der Chorgeſang und
zwar d

e
r

Gefang des vierſtimmigen gemiſchten Chors , weil in ihm alle Gemeindegruppen

bertreten ſind . Wo e
r

nicht zu haben iſ
t , tritt an ſeine Stelle d
e
r
(eins , zwei- , dreiſtimmige )

Kinderchor . Auch können Männer- oder Frauenchöre herangezogen werden .

Im Hauptgottesdienſte tann Chorgeſang eintreten vor dem Eingangslied , nach dem

„Halleluja " ( bezw . „ Amen " ) , das d
e
r

Schriftverleſung folgt , nach dem Glaubensbetenntnis ,
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ausnahmsweiſe auch nach der Predigt . An Feſttagen fällt d
ie große Doxologie „ Wir

loben dich “ uſw. nach dem „ Ehre ſe
i

Gott in de
r

Höhe “ dem Chore zu .

1
0
.

Als Einzelgeſang iſ
t

der Kunſtgeſang im Gottesdienſt nicht unzuläſſig , wenn
d
ie

unter Nr . 8 angegebenen Vorausſeßungen zutreffen . Für Soliſten , di
e

nur ſich gern

einmal hören laſſen wollen , hat der Gottesdienſt keinen Raum .

1
1
.

Chor- und Solovorträge bei tirchlichen Amtshandlungen unter
liegen der Prüfung bzw. Genehmigung des Geiſtlichen nach Anhörung des Organiſten

bezw . Kantors . E
s

iſ
t

anzuſtreben , daß d
e
r

Choralgejang d
e
r

Gemeinde b
e
i

den Amts .

handlungen allgemeine Sitte wird .

1
2
.

Für reichere liturgiſch -muſitaliſche Ausgeſtaltung der Nebengottesdienſte und

d
ie Veranſtaltung liturgiſcher Andachten iſ
t Sorge zu tragen . Hier h
a
t

beſonders d
e
r

Wechſelgeſang ſeine Stelle , der zur Belebung der tirchlichen Feier auch in den Haupt
gottesdienſten herangezogen werden tann .

D
.

Das Orgelſpiel .

1
3
.

Da d
ie Muſik im evangeliſchen Gottesdienſt im Dienſte des Wortes ſteht , hat

Inſtrumentalmuſit a
ls

ſolche keine Stelle in ihm . Sie tann unter Umſtänden b
e
i

außer
gewöhnlichen Anläſſen zur Vorbereitung und Begleitung des Geſanges herangezogen

werden . Für gewöhnlich erfüllt dieſe Aufgabe d
ie Drgel . Das Drgelſpiel leitet den

Gottesdienſt e
in , begleitet den Geſang und beſchließt d
ie

tirchliche Feier .

1
4
.

Die Aufgabe des Vorſpiels iſt , den Geſang in angemeſſener Weiſe einzuleiten .

A
n

d
e
r

Übereinſtimmung mit dem Choral in Tonart , Zeitmaß und Rhythmus iſt im

allgemeinen feſtzuhalten . Wichtiger iſ
t

d
ie Übereinſtimmung mit dem Charakter d
e
s

Liedes

und d
e
r

gottesdienſtlichen Geſamitſtimmung . Nur b
e
i

den d
e
r

Gemeinde unbekannten

Melodien iſ
t

das einfache Vorſpielen der Choralweiſe zuläſſig . Vorſpiele mit Choral
motiven ſind zu empfehlen .

In liturgiſchen Andachten find Vorſpiele in der Regel , beim Wechſelgeſang in jedem

Fall zu vermeiden , beim Vers nach der Predigt auf eine ganz kurze Einleitung zu b
e

ſchränten .
1
5
.

Die Orgelbegleitung ſoll den Gemeindegeſang unterſtüßen und leiten , aber
nicht übertönen . Sie ſoll einfach und ungetünſtelt ſein und ſi

ch in Tempo , Klangfarbe

dem Texte d
e
r

Lieder und d
e
r

gottesdienſtlichen Zeit anpaſſen . Für das Tempo tommt
außerdem d

ie

Größe des Raumes und der Gemeinde in Betracht . In der Regel gilt für
die Einheitsnote d

ie einer Setunde . Beim Zeilens und Strophenſchluß jeſt

der Organiſt ab , und laſſe nicht d
ie Melodie oder den Baß durchllingen . Ebenſo iſ
t

das

Aushalten des Baßtones am Anfang , während deſſen etwa d
ie

Noten und d
ie Regiſter

geordnet werden , zu vermeiden . Bei Unſicherheit und Schleppen des Geſanges iſ
t zeit

weiſes Stattatoſpiel angebracht , be
i

Einführung neuer Melodien triomäßiges Spiel bzw. b
e
i

Orgeln mit einem Manual Hervorheben der Melodie durch Drtaven .

1
6
.

Der Wegfall der Zwiſchenſpiele zwiſchen den einzelnen Liederſtrophen wirtt
erfahrungsgemäß günſtig auf d

ie Belebung des Gemeindegefanges e
in
. Jedenfalls ſind

ſi
e wegzulaſſen , w
o

ſi
e

den textlichen Zuſammenhang ſtören würden . Wenn ſi
e

verwendet

werden (etwa b
e
i

beſonders langen Strophen oder nach mehreren türzeren ) müſſen ſi
e

Inapp , finnentſprechend und inuſitaliſch torrett ſein . Selbſtändige Swiſchenſpiele ( z . B
.

auch

paſſender Choralmelodien ) empfehlen ſi
ch

b
e
i

Abendmahlsfeiern mit größerer Kommunis

tantenzahl , um einer Ermüdung d
e
r

ſingenden Gemeinde vorzubeugen . Doch können in

dieſen Fällen Geſang und Orgelſpiel auch einige Male auf kurze Zeit unterbrochen werden .

Das Spiel des Organiſten während der Austeilung ſe
i

gedämpft . Leiſes Orgelſpiel iſ
t

ſonſt noch während des Ringewechſels b
e
i

Trauungen und während der Einſegnung der

Konfirmanden zuläſſig , aber nieinals während eines Gebetes .

1
7
.

Im Nachſpiel ſoll d
ie Feierſtimmung des ganzen Gottesdienſtes austlingen .

Vor ihm laſſe der Organiſt eine ausreichende Pauſe fü
r

das ſtille Gebet eintreten .

1
8
.

Wie beim Gottesdienſt , ſo muß das Orgelſpiel b
e
i

allen tirchlichen Gand

1
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lungen tirchlich würdigen Charatter tragen . Es darf nicht durch Anklingen an
weltliche Muſik (Opern, Sonaten, Märſche, Volkslieder) die religiöſe Stimmung
der Andå dýtigen ſtören .

1
9
.

Damit der Organiſt ſich auf das Orgelſpiel ſorgfältig vorbereiten tann , müſſen

ihm d
ie

zu ſingenden Lieder rechtzeitig mitgeteilt werden .

E
. Pflichten der Gemeinderörperſchaften .

20. Bei der großen Bedeutung der Stirchenmuſit für das gottesdienſtliche und geſamte

tirdliche Leben iſ
t

e
s Pflicht der Gemeindetörperſchaften , fie nach Möglichkeit zu fördern

und zu unterſtüßen . Insbeſondere iſ
t

zu wünſchen , daß ſi
e zur Beſchaffung guter Noten ,

zum Halten gediegener Fachzeitſchriften zur beruflichen Weiterbildung , zum Beſuch der

tirchenmuſitaliſchen Konferenzen und der Jahresfeſte des Kirchenmuſikvereins , zum regels

mäßigen Üben auf d
e
r

Orgel d
ie nötigen Mittel zur Verfügung ſtellen , auch dafür Sorge

tragen , daß d
ie Orgeln in gutem Zuſtande und d
ie Nummerntafeln von ausreichender

Größe find , daß jangestüchtige Gemeindeglieder ſich willig zur Mitwirtung im Kirchenchor

bereit finden und für dieſen geeignete Übungsräume vorhanden ſind .

bedanken und Bemerkungen

N

N

-

Der zeitgem äße Bach . In den ,,Signalen für d
ie

muſikaliſche Welt “

hat der bekannte Bachverehrer und Bachkenner Prof. Siegfried Ochs in Berlin

e
in zeitgemäßes Konzertprogramın zuſammengeſeßt , das aus lauter Bachichen

Kantaten beſteht . Hier iſt es :

1
.
„ E
s

erhub ſich e
in Streit ( N
r
. 19 ) . — 2. (Für d
ie

Ruſſen ) „Die Elenden

ſollen effen “ (Nr . 75 ) . – 3. ( Für d
ie Belgier ) „ E
s

reifet euch e
in
ſchrecklich

Ende " ( N
r
. 90 ) . - 4. (Für d
ie

Franzoſen ) „ Ihr werdet weinen und heulen ,

doch d
ie Welt wird ſich freuen " (Nr . 103 ) . – 5. (Für die Engländer ) ,Sieh

zu , daß deine Gottesfurcht nicht Seuchelei ſe
i
“ ( N
r
. 179 ) .

Dazu ſchreibt der Herausgeber des Schweizer „ Kirchenchor “ , Pfarrer
Goldſchmid in Zürich , nicht ſehr ſchmeichelhaft für uns : Nr . 6. (Für die
Deutſchen ) „Wer fi

ch ſelbſt erhöhet , der ſoll erniedriget werden “ (Nr . 47 ) .

Auf dieſen liebenswürdigen Neujahrswunſch des ſchweizeriſchen Kirchenmuſiters

hin haben wir e
in

neues , ſpeziell fü
r

d
ie

Schweiz geeignetes Programm aus
gewählt : 1

.
(Für d
ie

deutſche Schweiz ) „ E
s

iſ
t

e
in trokig und verzagt Ding “

( N
r
. 8
3
) . — 2. (Für d
ie

franzöſiſche Schweiz ) „ Leichtgeſinnte Flattergeiſter “

( N
r
. 41 ) . - 3. (Für die Hüter der Neutralität ) „ Falſche Welt , dir trau

ic
h

nicht " ( N
r
. 148 ) . – 4. (Für ſämtliche neutrale Kleinſtaaten ) „Wer weiß ,

wie nahe mir mein Ende " (Nr . 128 ) oder auch „Es iſ
t

nichts Geſundes a
n

meinem Leibe " (Nr . 119 ) . 5
.
(Für d
ie Journaliſten ) „Was ſoll ic
h

aus

d
ir

machen , Ephraim ? " ( N
r
. 144 ) . 6
.
(Als höflicher und verföhnender

Schluß ) „ E
s

wartet alles auf dich " (Nr . 119 ) und „ ürgere dich , o Seele ,

nicht " ! (Nr . 98. )

M

.

n

% % Chronit % %

Im Dresdener Areuzfirchenchor werden zu Dítern wieder einige Freiſtellen für
Sopranſtimmen frei . Die Alumnen und Kurrendaner des Chores genießen am Kreuz
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!

.

gymnaſium bekanntlich beſondere Vergünſtigungen : d
ie

Unterkurrendaner freien Unterricht ,

d
ie

Oberkurrendaner außerdem noch eine jährliche Beihilfe von 7
2 M
.
, d
ie Alumnen freien

Unterricht , freie Wohnung , Betöſtigung , Beaufſichtigung und Bücher . Solchen auswärts

wohnenden Eltern , d
ie

ihre Söhne in Erwartung einer Alumnenſtelle einſtweilen in

Dresden in Benſion geben müſſen , können hierzu anſehnliche Beihilfen bewilligt werden .

Auch wird entfernt wohnenden Kurrendanern nach Möglichteit freie Fahrt a
u
f

den Straßen
bahnen vermittelt . Muſitaliſche Knaben im Alter von 1

0 Jahren m
it

guten Sopranſtimmen

und guten Schulzeugniſſen können ſi
ch

unter Vorlegung d
e
r

resteren b
e
i

dem Kantor
Profeſſor Otto Richter in d

e
r

Aula der Dresdener Kreuzſchule (Georgsplap ) jeden

Dienstag 2–3 Uhr melden .
Den Titel „ Profeſſor “ erhielten : Karl Heynſen , Organiſt a

n

d
e
r

Nitolaitirche in

Leipzig , Muſitdirettor M
.

Vogel an de
r

S
t.

Matthäitirche in Leipzig , Muſitdirektor Zehra

feld a
m

Seminar in Löbau . Su „Mirchenmufitdirettoren “ wurden ernannt : Seminar
oberlehrer Heil in Baußen , Geißler in zichopau , Sturm in Noſſen , Chorrettor Engler in

Baußen . Das nächſte große Bachfeſt der „ Neuen Bachgeſellſchaft “ ſoll 1915 in Bonn
gehalten werden . Vom 1

3
. - 15 . Juni v . I. wurde in Wien d
e
r

2
.

öſterreichiſche
mujifpädagogiſche Songreß gehalten . 1

.
a . ſprach 9
. Wagner über Unterricht in

Geſang und Inſtrumentalmuſit a
n

öffentlichen Schulen . " Die Büſte I. Seb . Bachs
wird auf Anordnung S

.

M
.

des Königs Ludwig II
I
. von Bayern in der Walhalla

aufgeſtellt werden . Mirchenkonzerte während der Ariegszeit : Chemniß , Guſtav
Adolf von Bruch , Singw . - Leipzig , Andreastirche , Dir . Otto Lange , Weihnachts
tonzert , Werte v . I. W

.

Frant , Prätorius , altböhmiſche Lieder , bearbeitet von Riedel ,

Weihnachtschoral a . d . 1
5
.

Jahrh . , ſechsſtimmig bearbeitet von Ernſt Müller . Sologejänge
von E

.

Müller , Herzogenberg u . a .

Geſtorben ſind : Komponiſt Prof. Aler . Winterberger , 80 Jahre a
lt , in Leipzig .

8
.

Muſitdirettor 9
. Finzenhagen , 89 3. al
t
, in Magdeburg . – Stadtmuſitdirettor KantorJ. ,

I Gottlieb vaaſe , 92 J. alt , in Kamenz . M
.

Muſitdirettor G
. Arug , langjähriger

verdienſtreicher Kirchenchordirigent in Frankfurt a . M. Der bekannte Komponiſt

A
. Goldmart , 85 I. alt , in Wien . – R. i . p .

Zahlreich ſind d
ie

armen Arieger , di
e

durch Kopfverleßungen fü
r

immer die edle
Himmelsgabe " , das Augenlicht verloren . Es ſind zum Teil noch ganz junge Leute ,

d
ie

ſonſt im vollen Beſiße ihrer Kräfte blieben . Faſt alle ſehnen ſi
ch jeßt nach Beſchäfti

gung m
it

Muſik und bitten u
m Inſtrumente . Deshalb h
a
t

d
ie Deutſche Geſellſchaft

für künſtleriſche Volls erziehung , deren Vorſigender Graf Bolto von Hochberg iſt ,

ſi
ch

d
e
r

Sache angenommen und will allen Kriegsblinden nach Möglichkeit nicht nur

Inſtrumente verſchaffen , ſondern auch ordentlichen Unterricht in deren Spiele geben laſſen .

Sie bittet daher um Zuwendung a
n

Geld und Streich- wie Blasinſtrumenten aller Art ,

auch von Sithern , Gitarren u . dergl . Die Geſchäftsſtelle d
e
r

Geſellſchaft iſ
t
: Berlin

Wilmersdorf , Emſerſtraße 3 .

Die Sonzertgeſellſchaft für Chorgejang in München (Dirigent Prof. Eberhard

Schwiderath ) iſ
t

mit d
e
r

Veranſtaltung d
e
r

Kirchenkonzerte in der St. - Lutas -Kirche und
der Aufführung des Deutſchen Requiems zum Gedächtnis d

e
r

gefallenen Helden von ihrem

urſprünglich angekündigten Winterprogramm abgegangen . Infolgedeſſen ſieht ſie ſich auch
gezwungen , d

ie geplante Neuaufführung d
e
r

Deutſchen Meiſe von Otto Taubmann
auf ſpäter zu verſchieben . Das nächſte Konzert des Vereins am 1

5
.

März wird d
ie Hohe

Melje in h -moll von Bach bringen .



1915 , Nr. 2 .

Muſikbeigaben .

1. Auf den Buf- und Bettag . (Pſalm 51. )
Seinem Better Herrn Kantor Julius Fondorf in Römhild .

Ernſt und feierlich. C. BH. Simon, Münden .

PP 'P o�to
Gott , ſe

i

mir gnä - di
g
, Gott , ſe
i

mir gnä dig

.

use 2
3
1 pp P

Gott , ſe
i

mir gnä- big , Gott , ſe
i

mir gnä

mf
dig nach

nach bei - ner Gü te , nach bei -ner Gü te ,

af 1

A

mfi
nach deisner

nach

Gü
dei -- ner

te ,

Gii
nach dei -ner Gü

te , nach dei -ner Gü

te ,
te ,

mf

bei = ner Gü te , nach dei - ner Gil te ,

С

und H
l
- g
e

mei - ne Sünden nach dei -ner großen Barm - he
r

zig - teit .

the e 1

1
2

Wasiche mich wohl , wa - ( ch
e

mich wohl , wa - ſche mich

�

mf f

Wa - ſchemich wohl , wa

f

che mich wohl , waſche mich wohl

Beilage zur ,, Siona " , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſit .

Gütersloh , C
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 P .; 10 G
r
. für 1,50 M .; 25 Ex . 2,50 M .; 50 Ex . 4 M.



wa - ( ch
e

mich wohl , und

.

wohl von mei - ner Miſ - le tat , und

ſche mich wohl von meiner Mif - fe - ta
t , re
i
- n
i -gemich von mei - nerwa

2305
von mei -ner Miſ le - tat , und

D , mf
� FIE

m ;

Sün - de . Denn ic
h

e
r - te
n
- n
e , denn ic
h

e
r - te
n
- ne mei - ne Mil - fe - ta
t
;

Denn ic
h

e
r - ten - ne

be d , mseddرو�
Ер

denn ich e
r - ten - ne

mei ne ,

mei, n
e Miſ - ſe - ta
t , und mei - ne Sün.de

�

�3mf
denn ic

h

e
r - ten - ne mei n
e Miſ - ſe - ta
t
,

F pp

7

8 �

bor mir .

.

ein rei - nesSchaf - fe in mir , Gott ,iſ
t

im - mer

1

ht
PP

Gmf

Herz und g
ib

mir e
i
- nen neu - e
n g
e
- wiſ ſen Geiſt . Ber -lirf mich

1

Opening olen to

P mf



bon
mf

ÅR
nicht,

mf
der -woicfmich nicht von dei -nem An- ge -ſicht , von dei

von deinem An -
nem ,

ge- ſicht,

mf

mf
bon

\H, pp

�

d
e
i
- nem An- ge - ſicht , und nimm dei - nen h
e
i
- li- gen Geiſt nicht von mir ..

pp

2
. Paſion .

Kuhig . R
.

A
.
Hübner.

crese,

P

1
. Herr Chri - ſte , treu - er Hei - land wert , e
in Schöp - fe
r

Himmels

2
. Dein Güt ſo groß ans Kreuz dich bracht , da - durch wirle - dig

3
.

Bald ſtehſt d
u auf , ein Sie ges - herr , und leuch - teſt in des

cresc.

poco f

1
.

und der Erd , nimm un - jer G'bet mit

2
.

ſind g
e
- macht ; denn A - dams Sünd und

3
. Va ters Ehr ; dein's Gei - ſtes Kraft , d
u

Gna - den an , zu

Bande ſchwer trägſt

No - nig fromm , uns

poco f



dim. PP

+

1. dei -nem
2. du und
3. al - le

Lob
10

zeit

und Preis
Teſt ſi

e ,

zu Hil

ge tan .

0 Herr !

fe tomm != Bincentius Schmud.

dim . pp

3
.

Oferlied .

Frei dom Tattałgent!

Mel .: 1585.

Barm . : Leo babler 1608.

rit . a tempo.

mf

& .
1
. Je - ſus Chri - ſtus , un - fer Hei - land , d
e
r

den Tod ü - be
r
-wand , iſt auf-er

2
. Der ohn Sünd war g
e
-born , trug für uns Got - te
s

Zorn , hat uns ber

3
. Tod , Sünd , Le -ben und Če - nad , all's in Hän - den er h
a
t
! E
r

tann e
r

e

e

mf elefrit .

mf ritard ,

1
.

ſtan - d
e
n
, d
ie Sünd hat e
r

g
e
- fan -gen .

2
.

föh -net , daß uns Gott ſein Huld gön - ne
t
.

3
.

ret -ten a
l
- le , d
ie

zu ihm tr
e
- te
n
. )

N
y
- ri i - ſon !ele

Dr. M. Luther , † 1546.

Z

8
mf ritard ,



Für Trauernde.
Auf den europäiſchen Schlachtfeldern fließen zur Zeit Ströme von Blut. Dieſen

entſprechen Bäche von Tränen , geweint um d
ie

Gefallenen .Woher d
a

d
ie

Gedanken
nehmen , di

e

dem erregten Gemüt Troſt geben können ? Bibel und Geſangbuch ent
halten gewiß Troſtgedanten in reicher Fülle . Aber es iſt nicht jedermann gegeben , das

zu ſuchen und zu finden an ſolchen Gedanken , di
e

ihm gerade not tun .

Da wollen d
ie

nachſtehenden Schriften helfen , ſe
i
e
s , daß fi
e

d
e
m

Trauernden ſelbſt

Kraft geben fönnen , im Glauben ſtil zu werden ; ſe
i

e
s , daß ſi
e

andern , vornehmlich

Geiſtlichen , Þandreichung bieten , zagenden Seelen zurechtzuhelfen .

Troftgedanken fü
r

Trauernde . B
o
n

Monſiſtorialrat . Ch .Mader .

2
. Aufl . Kart . 1,50 M. , geb. 2 M.

Das Büchlein behandelt allerlei Fragen fü
r

Trauernde in erwedlicher , über
zeugender Form .

Troft im Leide . Leſefrüchte einer Trauernden . 2. Aufl . Geb. 1
,8
0

M
.

Höſtliche Troſtgebanten in aller Art Leiden , vorzugsweiſe für Trauer über den
Berluſt unſerer Lieben . Zu Geſchenkzideden hübſch ausgeſtattet .
Tod und Unſterblichkeit . Ba

s

Denter u
n
d

Dichter darüber ſa
g
e
n
. Von.,

Eine reiche Sammlung , di
e

viel Schönes enthält . Wie der Titel zeigt , iſ
t
e
s der

Unſterblichkeitsglaube , an dem das Herz deſſen hängt , der hier Sprüche aus allen Zeiten
und von allen möglichen Geiſtern geſammelt und eine Reihe der ſchönſten Lieder aus
der chriſtlichen und tirchlichen Dichtung beigefügt hat .

Zukunft und Hoffnung . Grundzügeeiner Lehre v
o
n
d
e
r

chriſtlichen Hoff
nung von Prof. D

.

W. Hadorn . 3 M.
Für Theologen . – Der Verfaſſer führt uns in anerkennenswerter Mürze durch das

weitſchichtige Gebiet der chriſtlichen Hoffnung . Nicht bloß um eine Sichtung und Zu
jammenſtellung von Bibelſtellen handelt e

s

ſi
ch , ſondern um eine Darſtellung deſſen ,

was auf Grund und Erfahrung des Chriſten Hoffnung ausmacht .

Der Tod . Bibliſche Studien v
o
n

Sup . Gerh . Jietlow . 3,50 M
.
, g
e
b
.

4 M
.

Dieſe Studien ſind das Ergebnis einer langjährigen Arbeit und verdienen eine
weitgehende Beachtung . Sie gehen vielfach auf unbetretenen Pfaden und graben tief ,

o
ft

mit ganz überraſchenden Reſultaten . Das Buch will einem größeren Leſerkreis
dienen ; di

e

Nachweiſe , Quellenangaben uſw. fü
r

den Theologen ſind daher geſondert
als Fußnoten wiedergegeben .

Über d
e
n

Zuſtand nach dem Tode . N
e
b
ſt

einigen Andeutungen

1

über das Kinderſterben . Von
Prof. D

.
h . Cremer . 7. Aufl . 1 M. , geb. 1,50 M.

Gibt treffende Ausführung über den „ Ernſt d
e
r

Frage ” , „ Die Gewißheit der Ant .

wort “ , über ,Unſterblichkeitsglaube und Auferſtehungshoffnung " , über d
ie entſprechenden

Lehren des "Alten Teſtaments , über „ Paradies und Auferſtehung " , „ zwiſchen zwei
Oſtern “ , „ vom ſeligen Sterben und von d

e
r

Befehrung nach dem Tode “ , nebſt zwei
Anhängen über das Kinderſterben und den Spiritismus .

Rauchopfer fü
r

Kranke u . Sterbende u . deren Freunde .

Bon Bir . Wilhelm Löbe . 5. Aufl . Rart . 1,20 M
.
, geb. 1,60 M. ( 10 E
r
. geb. 1
4 M. )

Leßte Reden der Sterbenden . Zeugniſſe d
e
s

weltüberwindenden Glau
bens . Von Dr. Chr . W

.

Stromberger .

2
. Auflage . 3,50 M. , geb. 4 M.

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Für unſere Soldaten .
.

-

Nachſtehend ſe
i

auf einige Schriften aufmerkſam gemacht , di
e

ſich zur Verbreitung

unter unſern Soldaten , ſe
i

e
s als Leſeſtoff im Quartier oder im Schüßengraben ,

ſe
i

e
s zu
r

Maſſenverbreitung in Lazaretten , ganz beſonders eignen .

Matthias Claudius . Aus ſeinem Leben Schneefloden . Erzählungen fü
r

groß u
n
d

und aus ſeinen Werken . Von H
.

Möhn . flein . Bisher 9
5 Hefte .Einzeln 1
0 B
f
. ,

Mit 9 Abbildungen . 1 M. , geb. 1,50 M. 5
0

Hefte 4,50 M. , 100 Hefte 8 Mi. ,

1000 Hefte 7
0 M.

Ernſt Moriß Arndt . Sein Leben und
Arbeiten fü

r

Deutſchlands Freiheit , Wilhelm II . Deutſcher Kaiſer u
n
d

König

Ehre , Einheit und Größe . Von Rud . von Preußen . Bon L. Epſtein . Mit
Thiele . 1,20 M. , geb. 1,50 M. 1

2 Bildern . 6
0 P
f
. , kart . 70 P
f
.

Volks ausgabe : 20 B
f
. , 1
0 Stüd fü
r

Aus Friedrich des Großen Zeit . ** 1,80 M. , 50 St. für 8 M. , 100 St. für

Von Fr. Adami . 2 Bändchen . Zuſ . 1
4 M. , 500 St. für 60 M. , 1000 S
t.

1 M. , geb. 1,50 M. für 100 M.

Merkwürdige Menſchen . Schlichte Kaiſerin Auguſte Vittoria . Ein B
ild

Lebensbilder von Martin Ulbrich . ihres Lebens und Wirkens . Bon 2 .

2 M. , geb. 2,50 M. Epſtein . 6
0 Pf . , tart . 70 Bf . -

Lebensbilder und Charakterzüge
Voltsausgabe : 20 P

f
. , 1
0 Stüd fü
r

1,80 M. , 50 St. für 8 M. , 100 St. für

aus dem Leben der hohenzollernſchen 14 M.
Fürſten ſeit dem Dreißigjährigen Kriege .

Von A
.

Wolter .1,80 m . ,geb. 2,40 İN . Fürſt Bismard . Ein Lebensbild fü
r

jung und a
lt
. Feſtſchrift zum 100jähr .

Soldaten der Bibel . Von Pfr . Ludw . Geburtstage des eiſernen Kanzlers v
o
n

Reinide . 2 M. , gebunden 2,80 M. L. Epſtein . Mit 7 Bildern . 25 Bf .;

( 10 Stück für 1
8 M. , geb. 2
5 M. ) für 3 M. werden geliefert : 12 Stüd

franto , für 10 M. 45 , für 2
0 M. 100 ,

Sachſentroß . Eine Erzählung aus den für 50M. 275 , f . 100 M. 650 St. franto .
Tagen Widukinds . Mit 5 Bildern . Von
Dietrich Darenberg . Beb . 2,50 M. Königin Luiſe . Ihr Leben , Wirken ,Dul. :

den und Sterben . Ein Lebensbild für
Die alten Deutſchen während d

e
r

Ur- Deutſchlands Jugend , Volt und Heer .

zeit und Völkerwanderung . Schilderun Von L. Epſtein . 60 Bf . , tart . 70 B
f
.

gen und Geſchichten zur Stärkung vater : Volksausgabe : 20 P
f
. , 1
0 St. fü
r

ländiſchen Sinnes . Von Gotth . Klee . 1,80 M. , 50 Stüd für 8Mi. , 100 Stüd

5
. Aufl . 2,40 M. , geb. 3 M. für 14 M.

Geſchichten a .Minden -Ravensberg . Aus dem Leben eines Unbekehrten .

Von Šup . B
. Volkening . 2 Bdchn . Von Pfarrer Wilh . Brandt . 50 B
f
.

Je 1 M. , geb. 1,30 M. 1
0 Stüd 4 M. - Slluſtrierte B
e
:

Des deutſchen Adlers Flug in fremde
ſchenkausgabe : Kart . 1,20 M

.

Erdteile .Non D
.
C
.

Wohlleben .Neu Die Treue ſiegt . Kriegspredigt von
bearbeitet von H

.

Henoch . 2. Aufl . Prof. D
.

E
. Pfennigsdorf . 10 ff . ,

Mit 27 Bildern . 60 Bf . , geb. 7
0 Bf . 5
0

Stück 2,50 M. , 100 Stüd 3 M.
Verlag von T

.

Bertelsmann in Gütersloh .

Ausgegeben am 5
. Februar 1915 .
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Ziona
Monatsſchrift fü

r
Liturgie und Kirchenmuſik

Zur hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet m

it

D
.
L. Schoeberlein , Pro

feffor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter
Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max Herold ,
Kirchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .
für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm
herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .

"

*
"
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n
d

Verlag v
o
n
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M
ir
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it

d
e
m
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e
s

E
v
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r
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Vier Schriften für die Kriegszeit .

Dein Reich komme !
Kriegspredigten über das „ Vater Unſer “

bon

Paſtor D. Ernſt Cremer .
Kart . 1,20 M., geb. 1,50 M.

„ Den Gedanken , in den Kriegsbetſtunden über das heilige Vaterunſer zu pre
digen , haben gewiß auchmanche andere Prediger gehabt . Das Cremerſche Büchlein
enthält Muſterpredigten !"

Wann ſind wir des Sieges wert ?
Kriegspredigt von Profeſſor D. E. Pfennigsdorf.

50 Er. je 5 Pf ., 100 Er. je 3 Pf ., einzelne Er . 10 Pf .

Dieſe Kriegspredigt ſollten auch unſere Soldaten draußen im Feld und d
ie

Verwundeten in d
e
n

Lazaretten leſen . Um eine Maſſenverbreitung zu erleichtern ,

wurden beſonders billige Partiepreiſe angeſeßt .

Troftgedanken für Trauernde
bon

Konſiſtorialrat C
. Th . Müller .

Kart . 1,50 M. , geb. 2 M.

Wie viele Wunden h
a
t

ſchon der Krieg geſchlagen ! Trauernde überall ! Ihnen
widmet das Buch ein beſonderes Kapitel .

Tod und Unſterblichkeit .

Was Denker und Dichter darüber ſagen .

Von B. Stuba . 2 M. , geb. 2,50 M.

Eine ſchöne , reichhaltige Sammlung von Ausſprüchen unſerer Denker u . Dichter
über Tod und Únſterblichkeit , Worte des Troſtes für Stunden der Trauer , Worte
des Glaubens fü

r

Stunden des Zweifels und der inneren Anfechtung mögen ſi
e

hinausklingen und allen traurigen , zweifelnden Herzen Erquicung ſpenden .

Verlag von 6
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Ostern und Konfirmation in ernster Zeit..

Dom jegnenden Leid
in harter Zeit .

Sei ſtark !
So kam die große, ſchwere3ett!
Laß alles Kleine in d

ir groß jetzt werden,

Steh ' über jeder armen Nichtigkeit

Gedichte von m . feelche .

Und ſteh ' dochfeſt, ganz feſt auf dieſer Erden ;

Sie wird mit Blut getränkt . Das königliche Leid
Zeichnungen von E

. Thomſen . Teilt aus im Lande ſeine reichenGaben .

In feinem Kartonband geb. m . 0.80. Sei ſtark ! ' s wird auch für dich genug nochhaben .

Nur große Herzen braucht die große Zeit !

Für Sonntag und Alltag Gruß und Wunſch

6 Karten 5
0 Pfg . 6 Karten 5
0 Pfg .

Unter dem Schirm des mit hellen Augen
höchſten 6 Karten 5

0 Pfg .

6 Karten 5
0 Pfg .

Von derſelben Verfaſſerin folgende Gedichtbände :

Fallende Tropfen . . Von blühenden Hecken
Ernteſegen . ... Von Wanderwegen

Sicheres Banderatia jeder Band geb. M. 2.50 .

Sins wünſch ic
h

d
ir
! E
s

kommen d
iv

idoheZeiten
Da bott dichfremde23rückenfäßebeſchreitennd Stege ,drunter vildesWorter ſpüre . Øſtergruß für unſere Krieger .

Sinswünſch ic
h

d
ir , daß deineBand dannfühlt

RBie fidyerdasGefänder iſt xur Seiten ,

Sie se
g

R
ic
h

Fe
lt

darauf , ſie soßerichSeiten Soeben erſcheint :

So aberwanderst du undwife ganx (ricke ,

Pas dich da führt und hält ily :GottesWille . In wachſendem Licht ..Das wünſch ic
h

O
ir
e
!

28.Feeriche
Ein Oſtergruß für unſere Krieger .

Herausgegeben von m . feelche .

$

0,271,27,7 Mit Zeichnungen . 32 s . in hübſchem Umſchlag .
Einzeln 1

5 Pfg .

Karten mit Verſen von m . Feeſche Stück 25 50 100 500 1000

und Zeichnungen von E
.

Thomſen . M. 3.50 6.- 9.- 40.- 70.

In neuer Ausgabe erſchien mit Bildern von

H
.

Barmführ :
-

Licht von Oben .

Lebenserinnerungen einer Frühverwaiſten .

Von T
.

Jacobshagen .

Preis hübſch in Leinen gebunden nur m . 2.- .

Das „ Öſterreich . Literaturblatt " ſchreibt : Und was das Buch
beſonders anziehendmacht , iſt di
e

unendlich beſcheideneArt derVer
faſferin , die innere Wahrheit , die aus jeder Zeile hervorleuchtet,

nirgends poje , nirgends aufdringliche Moralpredigt , kurz , ein
Kunſtwerk nach jeder Richtung , ei

n

wahres Labjal in dem Wuſte
unſerer neuen, ſogen . ,, ſchönenLiteratur " , ein Buch , das kein Leſer
aus der Hand legen wird , ohne reichenGewinn davongetragen zu

haben " . Wir machenſpezielt Pfarre und Volksbibliotheken auf
dieſesWerk , das ſi

ch

beſonderszum Vorleſen in der Familie eignet,

aufmerkſam . "

Verlag von Heinr . Feeſche in Hannover .

1



Empfehlenswerte Feſtgeſchenke

Konfirmation und Oſtern

frau von Preffenſé.
Arm und doch reich . Erzählung . In Leinen gebunden 2 M.
Dieſes ausgezeichneteVolksbuch präſentiert ſi

ch

als e
in

hübſchesBåndden mit kolorierter Ein
banddecke. Vom Inhalt der ergreifendenGeſchichteverrate ic

h

ſelbſtverſtändlich nichts . Man
leſe ſelber. Die Überſetung iſ

t

meiſterhaft. Zum Vorleſen und als Geſchenkeignet ſi
ch das

feine Buch ganz vorzüglich. (DieTaube , Jürich .

Luiſe Reiſchauer .

Ernſte Zeiten . Drei niederſächſiſche Dorfgeſchichten .

In Leinen gebunden 2 M.
EchteDorfgeſchichten, die des niederſächſiſchenStammes trußiges , hartes Weſen mit ſeiner zähen
Treue und ſeiner meiſt tief verborgenenSehnſuchtnach Liebe trefflichſchildern . Immer aber iſt

e
s

Gottes gewaltiges Führen und Regieren , welchesdie Herzenmilde und demütig und reif für
wahres Glück macht. ( Lit. Beilage d . „ Alten Glauben " . )

Luiſe Reiſchauer .

Solche , di
e

d
a

Heimweh haben . Skizzen .

In Leinen
geb. 2 m .

Im Anſchluß a
n Jung Stillings tiefesWort von den Seligen, d
ie

Heimweh haben und darum
nach Hauſekommen ſollen , reiht d

ie

Verfaſſerin allerlei ernſtere und gemütvolle , teilweiſe er :

greifendeLebensſkizzenzuſammenund bietet" ſi
e

uns zur Bereicherung und Derinnerlichung u
n
.

ſeres Seelenlebensdar . ( Lit. Beilage 3
.
„ Reformation " . )

Ganz reizendeSkizzen. Milieu und Denkart weiſen auf das Pfarrhaus Niederſachſens.
Dürer -Bund . )

Luiſe Reiſchauer .

Karl Blankes Herzenswahl . E
in
e

niederſächlicher Dorfgeſchichte .In geb. 2

„Ein Bild niederſächſiſcherGeradheit und wurzelſtändigenBauerntums , das noch ganz in den
edlenSchranken kirchlicherSitte lebt. Ein feines chriſtlichesPendant zu friß Reuter , " urteilte

d
ie
„Allg . Ev . -luth . Kirchenzeitung“ . Andere : „ Es iſt etwas zum Herzgeſunden. “ Eine echte,

leid- undfreudvolle Bauerngeſchichte, welchedas Weſenund Lebender chlichtenund doch hoch .

ſinnigen , treuherzigen

,

tiefreligiösen echtenNiederſachſen treu widerſpiegelt . “ „ Eineköſtliche
Erzählung ,welche auch für bebildete einen wahrhaftenGenuß bildet . "

Otto Wille .

Sante Jürgen .

Eine Erzählung aus der Reformationszeit .

In Leinen gebunden 2 M.
Sante Jürgen S

t. Georg - iſt die Kirche in honerſen im SchaumburgerLand . Wie in dies
Land und in dies Gotteshaus nachmanchemharten Strauß das reinelutheriſche Evangelium
kam , wie Magiſter horſteniusmit ſeinem jungenWeibe ins Pfarrhaus 30g, und Jungfer ürſula ,

die ſchonheimlicheLiebe zu ihm trug , als e
r

noch e
in

katholiſcherMönchwar , ohne daß er es

je geahnthat , fichſtill beſcheidet, ſtark in ihrem Glauben undvoll Werke der Liebe das wird
anſchaulichundmit liebevollem Verſenken in die damalige Zeit erzählt .

(Lit. Beilage 3
.
„ Reformation " . )

Verlag d
e
r

Miſſionshandlung · Hermannsburg (Hannover ) .



Empfehlenswerte Feſtgeſchenke

Konfirmation und Oſtern

Luiſe Reiſchauer.
Und wenn es köſtlich geweſen iſ

t.. In Leinen
geb. 4 M.

Ein ganz ausgezeichnetesBild eines Pfarrhauſes auf der hannoverſchenGeeſt aus demletzten
Jahrhundert . Einzig iſ

t

die Geſtalt der Hanna , der dienenden, ſich für Vater und Geſchwiſter
opferndenPaſtorstochter. Trefflich di

e

Marie , die sichvon ihrer Frauenrechtlerei zur glücklichen
Braut bekehrt . Lebenswahr der ſtrebendeSohn desLehrers . Eine warme , innige Frömmigkeit
faßt das Herz des bis zuleßt geſpanntenLeſers . ( Paſtor Krome , Hamburg . )

Die ſpannende Erzählung ſpielt ſich in der Heide a
b , der ſchönenHeimat der Niederſachſen. E
s

iſ
t

e
in tiefes und warmes Buch . Die Charaktere ſind gut durchgeführt , und die Wahrheit

des Titelwortes drängt ſich dem Leſer in ſchlichter, aber unwiderſtehlicherWeiſe ins Herz ..

Evang Frauenzeitung . )

Man kann a
n

dem kerngefunden Buch ſeine helle Freude haben. ( Chriſti . Bücherſchat. )

Erika (friederike Fricke ) .

Ilje von Idingen u . a
n
d

. Erzählungen . Ceinen g
e
b
.

4 m .

Mit Titelbild . In

Dieſes Buch iſ
t

mit feiner Feder geſchrieben. Don chriſtlich -lutheriſchemGeiſt durchweht führt e
s

uns in ſeinenErzählungen in verſchiedeneGegenden, zeichnetuns das religiöſe Denkenund Emp
finden in mancherleiperſönlichkeiten, auf wahre Herzensbekehrungund richtige, d . h .bibelgemäße
Stellung vor Gott dringend. (Theol . Blätter . )

Erika (Friederike fricke ) .

Der Erbe . Erzählung . In Leinen gebunden 4 M.

„ Das is
t

ein ergreifendesBuch, das man nicht aus der Handlegt , bis manes ausgeleſen hat .
Es führt uns in ei

n

Pfarrhaus und ſtellt das Leben eines Pfarrers von GottesGnaden vor
unſer Auge . Welch eineKraft , welchein friede bei ganz unſagbar ſchwerenVerhältniſſen tritt
uns d

a entgegen! Den Hintergrund bildet der Katechismusſtreit in Hannover im Jahre 1862.
Daduro wird die Erzählung auch geſchichtlichwertvoll . Daß auch eine große, tiefe Miſſionsliebe
das Buch beſeelt, hat e

s

uns beſonders lieb gemacht. Wir empfehlen e
s

herzlich it . "(Pfarrer Johannſen . )

Louis Harms .

Goldene Äpfel in ſilbernen Schalen .

In Leinen
geb. 4 m .

Eine Heimatkunde im Dienſte des Evangeliums möchte ic
h

das ſchöneBuch nennen . Wie hat

L. H
.

e
s

dochverſtanden, zu den Leuten zu reden ! Wie konnte er erzählen ! ... Es ſind wahre
Perlen populärer heimatgeſchichtlicherErzählungskunſt darunter . (Hannoverland .

Wilhelm Schmidt .

Landolf , der Krieger mit dem blutigen Kreuz .

Illuſtriert . In Leinen gebunden 4 m .

mit brennendemHerzen , das ſich der tapferenVorfahren freut , werden unſere Knaben von der
Treueund Tapferkeit leſen , di

e

einſt das Reich gebaut und geſchirmthat , und ſi
e

werden den
Entialuß faſſen, der Dorfahren wert zu werden in gleicher Treue gegenKaiſer und Reich.

( Führer durch die Jugendliteratur . )

Verlag der Miffionshandlung - Hermannsburg (Hannover ) .
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Verlag der Missionshandlung , Hermannsburg (Hannover ).
|||||||

Bleibe dabeim !

Ein Wort an unſere konfirmierte Jugend

von W. Schmidt ,

Profeſſor am Predigerſeminar in St. Paul .

Empfehlenswerte
Konfirmationsgabe !

Vierte Auflage .
107 Seiten .

Tn Ceinen gebunden
Ein beherzigens .
wertes Büchlein !

60 Pf.

Inhalt : 1. Bleibe daheim im Elternhauſe . 2. Bleibe daheim in deiner Kirche .
3. Bleibe daheim b

e
i

deinem HErrn und Hetlande .

Theologiſcher Literaturbericht : E
in ſehr ſchönes, brauchbaresBuch , welches in tlarer , väterlichs

freundlicherSprache d
e
n

jungenChriſten d
ie Mahnung ans Berz legt : Bleibe dabeim 1
.

im ElternHauſe ; 2. in

deiner 'Kirche ; 3. be
i

deinemHErrn und þeilande! E
s mögedenen empfohlenſein, welcheihren konfirmierten

Kindern gern nocheinen ſolchenWegweiſermit auf d
e
n

Lebensweggebenmöchten.

MUTHIE

Der Glaube
Ein Kleinod . begrüßen wir die neu

e

freudigem
Audgabe eines Büchleing, daß ein leis
nod unſeres evangeliſchen Bücher
chape 8 iſ

t
. Wem e
s

noch unbelannt ſein
jollte , dem ſe

i

e
s dringend ang perz ges

legt, als eineinnerlicherguidendeund unſere

in kurzen Betrachtungen Seele in Erkenntnis und Erfahrung tiefer
gründenbeSpeiſe . Solche Bitchcr , wie das

von D
.

Ludw . Adolf Petri , vorliegende, veralten nicht ; denn die ganze,

volle, ewigeWahrheit , d
ie

darin leuchtet, fann
weil . Paſtor in Hannover. allein e

in

Menſchenherz, mögen Zeiten und
Verhältniſſeauchwechſeln, im tiefſtenGrunde

Neue Ausgabe . tröſtenund erguiden, heiligen und für d
ie

Ewigkeit bewahren.

,,DeutſcheBoltszeitung . "

In Leinen gebunden M. 1.80 . Ein goldenes Buch . In gläubiKreiſen
Geschenkband mit Goldschnitt m . 2.40 . längſt bekanntund geſchäßtals eine der

löſtlichſten WerteneuzeitlicherErbauungs
literatur . Ich empfehledas Büchlein aufs
alerwärinſte . Ic

h

ſelbſt habe in jungen
Jahren von dem Büchlein tiefenSegen empfangen Der jeligeBetri war e

in

Meiſter desWortes ; er war einSchriftgelehrter zum Himmelreichvoll Geiſt und Salbung . Es werden dieſe kurzen ( 16 ) Betrachtungen denen,

die ſi
e lejenundbeherzigen, reicheErkenntnis, tiefenTroſt und ſeligeFreude bereiten. Wohlan , für nur M. 1.80

iſ
t

hier ein Schat fürs Leben zu haberi. P
.

D
.

Höd , Hamburg .

Ein wundervolles Buch w
ie

d
e
r

großen Z
e
it

d
e
r

großen Lutheraner d
e
s

vorigenJahrhundertswird uns hier neu geboten. Die Betrachtungenſmdnicht fü
r

Theologen
Bejchrieben, ſondernfür beſinnlicheGemeindeglieder. „ ÞamburgiſchesKirchenblatt . "

Der Berlagehandlung gebührtDank fü
r

die Neu -Ausgabe dieſer Schrift , d
ie zu dem Vorzüglidſten

gehört, was wir über das Apoſtolikumbeſitzen. Auch für Konfirmanden eine ſchöne Mitgabe fürs
Sében . Im großen und gangenwerden ſie ſchon jezt di

e

Darlegungenverſtehen, d
ie

Schrift gehörtaber zu

denen, in deren Verſtändnis ſi
e

immermehr hineinwachſenwerden. „ Þaunod. Paſt . -Korreſp . "

1



enny Lind.
Ein Cäcilienbild aus der evangelischen Kirche
5. Auflage. von C. A. Wilkens . Geb. 3 m .

Inhalt : Das Dentmal in der Weſtminſterabtei . Die Anfängerin in
Stodholm und Paris .– Die Primadonna ihrer Zeit . - Die Befeierte und
die Scheidende. - Die Konzert- und Dratorienſängerin . – Die Millionärin
der Barmherzigkeit . - Attorde aus dem Lebensfinale .

-

.

Es iſt kein Wunder ,

daß dieſes Buch in tur
zer Zeit 5 ſtarte Auf
lagen erlebt hat , bietet

e
s

doch in ſeiner Eigen
art eine ſolche Fülle des
Herzerguidenden , daß

man , wie bezaubert ,

Seite auf Seite lieſt .

Die Weiſe , wie dieſe
größte und frömmſte un

te
r

allen Künſtlerinnen
von dem Biographen

erkannt und gewürdigt

wird , hat etwas Rüh :
rendes . Meiſterhaft iſ

t

der Sieg der Chriſtin
über die Schauſpielerin
Jenny Lind geſchildert .

Ste iſ
t ja die Heldin , der
Mittelpuntt des Buches ,

aber wir lernen neben
thr noch alle intereſſan
ten Perſönlichkeiten im

Reiche der Töne jener

Zett tennen , machen mit
der Anfängerin Reiſen
nach Frankreich u . Eng

Jenny Lind . land , und begleiten ſt
e ,

die Künſtlerin , ſpäter

auf thren Triumphzügen in die über alles geltebte ſchwediſche Heimat – nach
Deutſchland , Italten ja bis in die neue Welt . Der Ausgang des Buches
lieft itch wie e

in
„ Erbauungsbuch beſter Art “ . Mögen recht viele Leſer und

Leſerinnen ſich a
n

dieſem lieblichen Buche erfreuen und erquiden .

(Monatl . Literaturblatt [Reading ] ) .



Verlag von H. B. Wallmann in Leipzig .

Adolf Clarenbach .Ein Sang vomRhein . D. c. Saneller.£ .
Prets broſchiert M. 4.- , elegant gebunden M. 5.

Das tſ
t

wieder ein herrliches Buch . Nicht führt uns D
.

Schneller in den ents
fernten Drient , führt uns nicht auf bibliſchen Pfaden , ſondern a

n

den herrlichen Rhein
und ſchildert das Leben des Schülers Luthers und Reformators des Rheins Adolf
Clarenbach , der den Märtyrertod erlitt . Hier zeigt ſich Schneller als weltlicher Dichter .

Das Buch wird ihm viel neue Freunde zuführen .

Von demſelben Verfaſſer erſchienen :

Durch die Wüſte zum Sinai . Tauſ
Evangelien -Fahrten . 10 , La

u
f
.

In Mojes Spuren vom Schilfmeer bis
zum Nebo . Mit zahlreichen Sluſtra M. 5.80 , elegant gebunden M. 7.
tionen . Preis M. 5.- , elegant geb.

M. 6.20 . Vater Schneller . Preis m .2.- ,

5
. bis 6. Tauf .

elegant gebunden M. 3.20 .

Nicäa und Byzanz . Melte u
n
d

geſchichtliche Streifzüge am Marmara . Die Kaiſerfahrt durchs Hei :

meer und am Goldenen Horn . Reich
illuſtriert . Preis M. 3.- , geb. M. 4- . lige Land . 9

.

Tauſend . Prets fart .

M. 3.- , eleg . gebunden
M. 4.

-

Kennſt d
u

das Land ? 2
2
.
– 24 .

Tauſend .

Prets M. 5.- , elegant geb. M. 6.20 . Aus meiner Reiſetaſche .

Prets M. 3.60 , eleg . gebunden M. 4.80 .

Apoſtel -Fahrten . Prets m . 4.8
0
.

elegant gebunden M. 6.- . Welt- u . tirchenBis zur Sahara . geſchichtliche
Streifzüge durch Nordafrita . Mit zahl :

In alle Welt . 7. bis 8. Tauſend .Prets M. 5.40 . reichen Juuſtrationen . Preis M. 3.60 ,

elegant geb. M. 6.60 . elegant gebunden M. 4.80 .

John G
.

Paton , Miſſionar auf den Neuen Hebriden . 5
. , mit Bild und

Nachtrag verſehene Aufl . Preis M. 3.- , geb. M. 4.- .

Daß von dieſer Selbſtbiographie , die im engliſchen Original in über 300 000 Exem
plaren verbreitet worden iſ

t , auch im Deutſchen die 5. Auflage hat veranſtaltet werden
tönnen , tft thre beſteEmpfehlung . Sie gehört zu den feſſelndſten Erſcheinungen auf
dem Gebtete der Miſſionsliteratur und wird nie veralten .

Erobert mir die Welt ! Roman a
u
s

d
e
r

Z
e
it

d
e
r

Chriſtenverfolgung .

Von Jutta Ihlenfeld . Preis M. 3.

elegant gebunden M. 4.- .

Wir haben e
s mit ſeltener Spannung von Anfang bis Ende geleſen und freuen

uns , es wärmſtens empfehlen zu können . Die Verfaſſerin , welche die alte Geſchichte
und Kultur Staltens , Germaniens und Ortechenlands gleich ſicher beherrſcht , hat mit
dieſem Buche ein Werk geſchaffen , das geeignet iſt für jedes deutſche Haus und wei
teſte Verbreitung verdient . Ich glaube nicht , daß jemand ohne reichen Segen dieſes
Buch wird aus der Hand legen können . D

.

H
.



Leipzig. Konfirmationsbücher si
s

Kauhen Haufce ,Hamburg .

aus dem Verlage der
des Hauſes

serer Für junge Mädchen ; منحننم
ن

م
ن

h
e
in
. D.C
.

S
é
ra
le

2
1
.

5. Näher zum Ideal !. Schneller indan

a
n d
e
n

berrlichen

ators d
e
s

Sheins D
e

T
e
r

a
ls weltlife

men :

Ein Mädchenbuch , auch für Eltern ,

von Frau Adolf Hoffmann -Genf .

Neu : 21. - 25 . Tauſend . 248 Seiten 4
0
.

Mit Buchſchmuck von Albrecht
Biedermann . In Leinwand geb. M. 3.- , ſehr elegant geb. M. 4.- .

Die Stärke des Buches beſteht in der mütterlich zarten , feinen und weltoffenen , aber
von innigſter Jeſusliebe durchſonnten Art , womit dieſe Pfarrfrau und erfahrene
Benfionsmutfer das Verhältnis der jungen Seele zu Gott und zu thren Mitmenſchen
beleuchtet . Und ich kann mir denken , daß ein junges Mädchenherz zu hohen , heiligen
Borſägen durch die trefflichen Beiſpiele des Buches beſtimmt wird . (Kirchi . Anzeiger . )

1
1

1 -Fahrten .

a
n
t

gebunden21

neller .
5
. b
is 1

Breis 1
. -

rebunden
92.821

Ins volle Seben , ins volle Glück !

-

fahrt duroshe

9
. Tauſend. Preis h
e
t

M
.3.- , e
le
g
.gebeur

M
.4.

ner Reiſetajge
eleg . gebunder2

.

hara .gejdan
Norðafrila

.Sed
ationen

. Preis1.25

gebundent

M
. 4,
9
1

Ein Wort an alle unſere Töchter von Frau A
.

Hoffmann -Genf .

31. - 35 . Tauſend . Eleg . broſch . einzeln M. -.50 , 10 St. M. 4.- , 50 St. M. 17.50 ,

100 St. M. 30.- Elegant gebunden M. 1.20 .

A. H. Sollmar -Berlin ſchreibt : Wir empfehlen dieſes kleine Buch allen , die jungen
Mädchen etwas Gutes tun wollen .

* Für die männliche Jugend : wawasasas
Lebensziele Des Glaubens

Ein Wegweiſer zu kraftvollem Werden : :Bedeutung
von D

.

Paul Blau ,

Generalſuperintendent in Boſen . im Kampf ums Daſein .

5
.
- 6 . Tauſend . Ein Appell von C
. Skovgaard -Peterſen

78 Seiten , elegant kartoniert M. 1. 21. - 25 . Tauſend .

1
0 Stüd M. 9. - 2
0

Stück M. 16.- . Billige Ausgabe M
.

1.80 , 1
0 St. à M
.

1.60 .

Gehr elegant gebunden M. 1.80 . Eleg . geb. M. 3.- ,

An die gebildete männliche Jugend Das Buch iſ
t

ein wahrer Schaß für
wendet ſich dieſes vortreffltche Büchlein des jugendliche ,,Stürmer und Dränger “ . Ich
weitbetannten Verfaſſers , thr Ziel und behalte mir vor , es fleißig zu vergeben .

Weg im Leben zu weiſen . (Reichsbofe . )

tiden . 5
. , mi
t

SDH

is M
. 3
.- , geb
.

A
l

ta
l
inüber

3
0
0
0
0
0

Eur

e h
a
t

veranſtaltet
werde

ndſten
Erſcheinungen

itderChriſtenverteiler
tfeld

. Preis25 Entſcheidende Jahre
Ende
geleſen

u
n
d in

welche

d
ie a
lt
e

Beledi

ficher
beherrſcht

,but
deutſche

Hans

m 2

hne
reichen
Gegen

Briefe eines Vaters a
n

ſeinen Sohn von der Konfirmation bis zum Abiturium .

150 Seiten 8 ° Karf . M. 1.80 , elegant gebunden M. 2.50 .

In 53 Briefen beſpricht ſich ein Vater wie e
in Freund mit ſeinem Sohn über die

th
n

bewegenden Lebensfragen . Ein ttefanfaſſendes Buch , beſonders geeignet für ſolche ,

denen das Leben und Lernen manche Schwierigkeit ſchafft .
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Das Sonntagsbuch .
Dem deutſchen Chriſtenvolke zur Erbauung , Belehrung

und Unterhaltung dargeboten von Rudolf Edart .
Mit 43 Zeichnungen , Kopfleiſten u . Schlußſtüden v . M eta Voigt.
190 Setten 4º . Preis in Leinwand geb. mit Farbſchnitt M. 5.
Das Sonntagsbuch weiß beſonders eingehend und vollstümlich , lieblich

und traftvoll den Sonntag darzuſtellen und in Poeſie und Proja , in Wort
und Bild zu preiſen . Es iſ

t

dadurch ein rechtes , gediegenes , chrift :

lides Hausbuch , aus dem jeder viel Freude und Segen nehmen
tann . Zu Beſchenten , namentlich für Konfirmation und Dſtern iſt da

s

Buch ſehr geeignet . Reformation Nr . 4
7 , 1
4
.

C
h
. Belſerſche Verlagsbuchhandlung , Stuttgart .

Berechtigtes Aufſehen machen d
ie
2 Broſchüren

Konfirmationsgeſchenke ! Paftor fr . Bell :von

- .

Höhe
1 ) aienwünſche a
n

die evangeliſche Kirde .

Müller , Pfarrer in Mettmann , Abend :
mahlsbüchlein , nebſt Anhang : Zum Kons 8 " . 5

2 S
. Preis m . 1.20

firmationstage . 35. Auflage . Kart . m . 2 ) öhen und Tiefen im Menſchenleben .

-.75 , geb. i . Leinw . m . Goldſchn . M. 2.- .

In Partien 2
5 Expl . à 60 P
f
.; 100 à 5
0 P
f
. 8
º
. 4
4 S
. Preis m . 1
.

Während das erſtere mit dazu dienen lo
u ,

1
. 4
.

1815 . 1
.

4
.

1915 . der Kirchenflucht entgegenzuwirken , ſoll d
a
s

andere den Ernſt der Konfirmation den Kon
100 jähriger Geburtstag Bismards . firmanden und auch deren Eltern mehr zum
Faſt e

in ganzes Jahrhundert Geſchichtezieht in Bewußtſein bringen , als e
s bisher durch d
e
n

Ernſt und Humor mit Erwähnung ihres großen
Vetters in den „ Erinnerungen aus dem Leben Konfirmandenunterricht vielfach geſchehen iſ

t .

einer 95jährigen “ von Hedwig von Bismard a
n

Der Konfirmandenunterricht , der häufig
uns vorüber .

i Elegant gebundenmit Bismarckwappen m . 5.— . ohne Benutzung eines Leitfadens und wohl
auch ohne jede Vorbereitung des Unterrichten

Neue Thriftoterpe . 3
6
.

Jahrg . 1915 . den erteilt wird , läßt bei vielen Geiſtlichen ſehr

zu wünſchen übrig .Wir machen auf den früher
herausgegeben von Prof. Adolf Bartels
und Prof. D

. Julius Kögel . bei uns erſchienenen ausgezeichneten

mit 12 Abbildungen . Preis m . 4. - . eitfaden für den Konfirmanden Unterricht von

Weihevolle Stundenvongeiſtiger Höhenluft , Sup . F. Penshorn . Preis 70 P
f
. in Lwd . geb.

Reinheit , Abgeklärtheit und Andachtbietet e
s

dem,

der e
s

mit beſchaulicherRuhe lieſt und bearbeitet. ( in apologetiſcher Form ) ganz beſonders auf :

Die Beiträge ſind ſorgſam und mit bewunderns. merkſam . Wenn ſich noch mehr Geiſtliche dazu
wertemFeingefühl zuſammengeſtellt.Sie alle wer
den a

n

literariſchemWert die Zeit überdauern. verſtehen würden , dieſes tref Büchlein zu b
e
s

nußen ,würde e
s

beſſer um unſere Konfirmanden ,
Rich . Mühlmann Verlag

, Halle ( Saale ) , ja vielleicht um d
ie ganze Kirche beſtellt ſe
in
.

Poſtfach 140.

Hahnſche Buchhandlung , Hannover .

Zur Mitgabe für die Konfirmanden von ſeiten ihres Seelſorgers
empfiehlt ſich auch heute noch ein Schriftchen , welches neben einer Anleitung zu ſegensreichem

Abendmahlsbeſuch den jungen Abendmahlsgäſten eine leichtverſtändliche , Herz und Gemüt
warm anfaſſende Erklärung d

e
r

tiefen Geheimniſſe dieſes Mahles in die Hand gibt . E
s
iſ
t

dies des ſeligen
Prälaten

entweder das große oder namentlich das kleine , welches hauptſächlich unter Konfirmanden in

3
8 Auflagen in über 200,000 Exemplaren verbreitet iſ
t .

Rapff's Kommunionbuch (große Ausgabe ) 24. Auflage toftet broſch . M. 1.20 ; in / Lein
wand M. 1.70 ; in Leinwand mit Farbſchnitt M. 2.- ; eleg . geb. mit Coldſchnitt M. 2.40
Das kleine Kommunionbuch , 39. Aufl . , broſch . 25 P

f
.; tart . mit Farbſchnitt 3
0 B
f
.; geb. m
it

Farbſchnitt 4
0 P
f .; geb. mit Goldſchnitt 5
0 Pf .; in Partien von 1
2 Exemplaren a
n nur 20 ,

2
5 , 35 und 4
5 Pf . Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Chr . Beljerſche Verlagsbuchhandlung , Stuttgart .

v . Kapff Kommunionbuch ,



eugnisse der

Kirchengeschichte.
Von Realgymnasial-Direktor Dr. Fr

.

Zange .

Geschenk -Ausgabe . Geb. 3,50 m .

Tnhaltsverzeichnis :

A
.

Der Kampf des Christentums um seine Existenz . Ent :

ſtehung der , katholiſchen “ Kirche . I. Die Chriſtenverfol :

gungen . II . Der literariſche Kampf mit dem Heidentum .

III . Innere Kämpfe und Gefahren .

B
.

Das Christentum im Bunde mit dem Kaisertum : Die Reichskirche mit
Konzilten , Betenntniſſen , Kirchengefeßen , Papſttum . I. Die Glaubensſtreitig

tetten (320-1054 ) . II . Folgen u . Begleiterſcheinungen der Glaubenstämpfe .

C
.

Das griechisch - römische Christentum über den Trümmern des römiſchen

Reiches bei den Germanen (476-1517 ) . I. Das Papſttum im Mittelalter .

II . Glauben und Leben im Mittelalter .

D
.

Das Evangelium bei den Germanen 1517–1912 . I. Vor der Reformation .

II . Die deutſche Kirchenreformation . III . Die ſchweizeriſche Reformation ,

IV . Die Gegenreformation . V
. Fortgang , Anetgnung , Früchte der evan :

geliſchen Reformation .

-

Eine Kirchengeſchichte , die für jedes Chriſtenhaus warm empfohlen werden
muß . Unſere Zeit drängt immer mehr auf eine tirchengeſchichtliche g

e
:

diegene Bildung , und dieſe zu erwerben , eignet ſich Zanges Buch in hervor :

ragendemMaße . Micht der Verfaſſer redet in erſter Linie in dem Buche , ſon :

dern die von thm mit großer Umſicht und liebevoller Hingabe ausgewählten
Duellenftüde ; das macht die Lektüre ganz beſonders anziehend . Alles in

allem ein Buch , das in tetner chriſtlichen Familie fehlen darf ! Auch für

Lehrer , Geiſtliche , Vereinsletter äußerſt praktiſch und brauchbar !

(Der Geiftestampf der Gegenwart . )

Im Zangeſchen Buch hören wir ſte reden , die Glaubenshelden der Kirche
alter und neuerer Zeit , und zwar nicht aus irgend jemandes Feder , ſondern

aus thren eigenen Briefen und Aufzeichnungen hören wir fte . Hier kann man

fi
ch aus reiner Quelle informieren . Deshalb ſind wir überzeugt , daß , wer das

Buch erſt beſigt , es immer wieder zur Hand nehmen wird , und darum gehört

das Bangeſche Buch in jedes chriſtliche Haus . - Vor allem empfiehlt es ſich
als Weihnachtsgeſchent uſw. o

d (Bremer Kirchenblatt . )

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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Zu des Dichters 100. Geburtstag empfiehlt ſich als Konfirmationsgabe :

ac Pfingstrosen.ro
1
2
.

Auflage . Gebunden s m .

Was d
ie Apoſtelgeſchichte von d
e
r

wunderbaren Geſchichte der erſten Seit der chriſt .

lichen Kirche und ihres erſten Heidenmiſſionars berichtet , hat den gottbegnadigten Dichter
begeiſtert zu einem Syllus von Gedichten , (welche zu den Perlen chriſtlicher Dichtung zu

zählen ſind . Die 1
2
.

Ausgabe hat ſich nötig gemacht , und d
ie Verlagshandlung hat ſie in

jeder Beziehung vornehm ausgeſtattet , ſo daß ſi
e

ſich beſonders auch zu Geſchentzweden
eignet . (Sächi . Sirchen- und Schulblatt . )

Gerol gehört unbeſtritten zu den beſten religiöſen Lyrikern . Der vorliegende Band
zeichnet ſich dadurch vor andern Sammlungen aus , daß allen Gedichten hervorragende

Stellen d
e
r

Apoſtelgeſchichte zugrunde gelegt ſind . Die Ausſtattung macht die Sammlung

zu Geſchentzweden vorzüglich geeignet . (Geiſtestampf der Gegenwart . )

Die Pfingſtroſen , antnüpfend a
n

Texte aus d
e
r

Apoſtelgeſchichte , dürfen nun ſchon
zum 12. Male ausgehen . Möchten ſich a

n

dem Dufte dieſer edlen Dichtung Gerots , die
nicht weniger ſchön iſ

t als ihre Schweſtern , die Balmblätter , auch fernerhin recht viele

erfreuen . Das Buch erſcheint in einer ſehr ſchönen Ausſtattung nach Seichnung des
Kreisbaurats Srender und eignet ſich vorzüglich als Feſtgeſchent .

( Dtſch -Amerit . Seitſchrift f . Theol . )
Neben den . Palmblättern " ſind Gerots „ Pfingſtroſen “ etwas im Hintergrund

geblieben . Nicht ganz mit Recht , denn e
s

erſchien mir o
ft , a
ls

enthielte der kleine Band

mit d
ie

beſten Stücke Geroticher Kunſt , beſonders d
ie

leßten Gedichte aus dem Leben des

Paulus . Dazu kommt eine gewiffe Geſchloſſenheit des ganzen Bandes . Ic
h

habe die

„ Pfingſtroſen " immer gern benußt . Die neue Ausgabe iſ
t würdig (Paſtoralblatt . )

1

Von Jerusalem nach Rom .

Die Apoſtelgeſchichte in Bibelſtunden ausgelegt .

4
. Auflage . Zwei Bände .

T
n
i Bd . einfach geb. 7 m . , in 2 Bde . fein geb. 8,40 m .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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Monatsſchrift fü

r

Liturgie und Kirchenmuſik

Inbalt . Abhandlungen und Aufſätze : Boltskirchentonzerte , bon Pfarrer Blath ,

Eſſen . Zum Geburtstage , von V
. Hertel . Die Regiſter der Þausorgel , bon

B
. Sundt . – Zwei Feldpoſtbriefe ; bon Dr. Georg Göhler . - Gedanken und Be

mertungen . Literatur . Chronit . - Mufitbeilagen : St. Wolfrum , So gehſt d
u

nun , mein Jeſu , hi
n
. -- W
.

Hubnid ; Um unſerer Sünde willen . — W
.

Herold , Kriegschoral .-

Abhandlungen und Aufſäte 3 %

1
. Volkskirchenkonzerte .

Bon Bjarrer Plath , Effen .

Unſer Gnadentirchenchor , der noch nicht ganz drei Jahre im

Norden der Gemeinde die Musica sacra pflegt , hatte e
s

übernominen , die

2
5
.

Tagung des Evang . Kirchengeſangvereins fü
r

Deutſchland a
m Sonntag

Jubilate , an welchem in den Gottesdienſten der heiligen Tonkunft beſonders

gedacht wird , mit einem Voltskirchenkonzert in der Gnadenkirche ein
zuleiten . E

r

blieb damit ſeinem Wirken , das e
r

bisher von Anfang a
n

b
e :

folgt hat , treu , indem e
r

neben dem Gefang a
n

den Feſttagen unſrer Kirche ,

d
e
r

a
n erſter Stelle ſeiner Aufgaben ſteht , je und dann in einer Sonntags

nachmittagſtunde fich in den Dienſt der ſchönen Arbeit ftellt , von der hier e
in

kurzes Wort geredet werden ſoll .

Die voltstirchentonzerte wollen mit guter , tirchlicher Muſit dem
Volte dienen und ihm durch d

ie

ſchönſte aller Künſte , die ſo unmittelbar zum

Þerzen redet , edlere , tiefere , religiöſe Eindrücke vermitteln . Sie möchten

helfen , di
e

ſchlechte Muſit , an der e
in großer Teil unſeres Volkes ſeine Freude

Findet , durch die beſte , die es gibt , durch geiſtliche Mufit zu verdrängen und

zu erſeßen , dabei zugleich das Innerſte der Herzen fafſend und d
ie ewigen

Seilswahrheiten einprägend . So unterſcheiden ſi
e

ſich von vornherein von

allen anderen populären Konzerten , d
ie

in unſrer Zeit häufig find , indem ſi
e

d
ie Sörer nicht nur fünftleriſch , ſondern auch religiös beeinfluſſen und

erziehen wollen .

Damit jedermann unter dieſe Eindrüde geſtellt werden tann , finden d
ie

Boltstirchentonzerte b
e
i

freiem Eintritt ſtatt ; wenn ſi
e in der Woche

veranſtaltet werden , würde a
m

beſten eine ſpätere Abendſtunde zu wählen ſein .

Das Programm , welches alle zu Gehör kommenden Tonſtüde d
e
r

Reihe

nach aufzählt und außerdem alle Terte enthält , könnte , wenn zu ſolch hohem

Siona 1916. Nt . % . 3

I

,
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Zwede anderweitige Mittel geftiftet würden und zu
r

Verfügung ſtünden ,

toftenlos verteilt werden . Da dieſe bisher nicht vorhanden ſind und das

werden ſi
e in den ſeltenſten Fällen ſein - , ſo werden dafür 1
0 Pfg . bezahlt ,

die allerdings nicht die Koſten deden , zumal wenn irgend ein Bildſchmud das

Textblatt ziert . E
s

wird darum zur Deckung der Untoſten am Ausgang eine

durchaus freiwillige Gabe erbeten , deren Überſchuß , ſollte fi
ch einer ergeben ,

den idealen Zwecken des Chores dient .

Großer Wert wird auf d
ie Zuſammenſtellung eines Voltslirchen

tonzertprogrammes gelegt . Was u
m

der Wirkung willen unerläßlich
gefordert werden muß , iſt zunächſt innere Einheit des Ganzen . Ein Ge
dante muß alle Darbietungen , auch die der Orgel und etwa dermendeter

anderer Inſtrumente beherrſchen . Es darf niemals vortommen , daß beliebige

Muſikſtüde , und mögen ſi
e

auch noch ſo geiftlich ſein , in bunter Reihenfolge

ohne inneren Zuſammenhang aufeinanderfolgen . Dadurch würde eine ein

heitliche Wirkung nicht erzielt , und d
ie Hörer würden bald nicht mehr wiſſen ,

o
b

fi
e im Konzertſaal oder in der Kirche fiben . Sie würden fich als

Publikum fühlen , und ſollen doch eine Konzertgemeinde fein , d
ie

von

einer großen Predigt in Tönen erbaut wird . Wo aber eine Gemeinde recht

erbaut werden ſoll , ſe
i

e
s durch geredetes oder geſungenes Gotteswort , da

will fi
e

auch ſelbſttätig mitwirken a
n

ihrer Erbauung und ihren

innerſten Gefühlen fingend Ausdruck geben . Deshalb wird d
ie vom Chor ,

von den Geſangs- oder Inſtrumentalſoliften dargebotene Mufit a
n geeigneten

Stellen von gemeinſamen Geſängen unterbrochen , d
ie jedesmal Höhe

puntte im Ganzen bilden . E
s

iſ
t

ſelbſtverſtändlich , daß auch dieſe fich völlig

dem einheitlichen Gedanten eingliedern . Sie dürfen darum niemals den Ein
drud erweden : Nun fingen zur Abwechſelung einmal alle , “ das wäre
grundfalſch . Sondern ſi

e müſſen unter der inneren Notwendigkeit

ſtehen : Wes das Herz voll iſt , des gebet der Mund über . "

Go bildet das Programm einen geſchloſſenen Organismus , deffen
Gliederung in den einzelnen Wendungen ſeines Gedankens zum Ausdruck
tommt , aber dabei völlig einheitlich iſ

t

und bleibt . Und gerade dadurch

ſchlingt e
s e
in eng zuſammenſchließendes Band um alle , di
e

mitwirken , d
ie

Sänger auf dem Chor und im Schiffe der Kirche .

Es ift vielleicht nicht unangebracht , im Anſchluß hieran das Programm

des Jubilatevoltslirchentonzertes zu erläutern . Daß e
s Dfters

muſit bringt , daß e
s der Freudenzeit des Kirchenjahres mit ihrem Jubilates

und Rantateſonntage gerecht wird , iſt ſelbſtverſtändlich . Niemand wird e
s

anders erwarten . Denn wenn dieſe Konzerte durch d
ie Kunſt religiös wirken

wollen , müſſen fi
e ihren Grundgedanken aus der Zeit nehmen , in der ſi
e ver

anſtaltet werden . S
o

tann's nicht anders ſein : „ Chriſt iſ
t

erſtanden ! “ iſ
t

d
e
r

erſte und beherrſchende Ton . Zuerft bringt ihn vorbereitend d
ie

Drgel , fodann fingt eine Stimme hell , freudig , ſteghaft die Oſter- und Lebens :

botſchaft , deren Fortführung der Chorgeſang in träftigen Attorden aufnimmt ,

worauf alle in den Jubel des dreimaligen Halleluja einſtimmen . Das iſ
t
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.

gewiffermaßen d
ie Einleitung , der Introitus , d
ie

Duvertüre , in d
e
r

ſchon

alles , was folgt , angedeutet if
t
. Gologejang führt nun ins Alte Teſtament ,

deffen Verheißungen die Oftertatſache nicht fremd if
t
. Der Altmeiſter Händel

h
a
t

fi
e in ſeinem Dratorium „Meffias “ wunderbar vertont . Und gleich iſt's ,

als o
b

der Chorgeſang das Grabestor öffnet , durch welches d
ie Gerechtigkeit

in dem lebendigen Erlöfer auf die Erde zurüctehrt , zugleich mit mächtigen

Attorden wie mit Hammerſchlägen a
n

d
ie

felſenharten Menſchenherzen klopfend ,

d
ie

ſich ſeinem Jubel und Lobgeſang anſchließen ſollen . Nun kommt ein

Höhepuntt : Baul Gerhardts töftliches Dſterlied „Auf , auf , mein Herz , mit
Freuden nimm wahr , was heut geſchicht “ im Wechſelgefang . Da ver
tündet zuerſt die Soloſtimme in jauchzendem Ton das fröhliche Dſtecevangelium ,

der Verheißung Erfüllung , in den beiden erſten Strophen , wozu der Meiſter
aller Meiſter Johann Sebaſtian Bach ſeine þarfe geftimmt hat . Sodann

ſtellt der Chor im Driginaltonſat des Erfinders der Melodie , Johann Crüger ,

ſeine Betrachtung a
n
(Str . 3 ) , überleitend zu der Siegesſtellung der erlöften

Gemeinde , di
e

weder von der Hölle , noch vom Tod , noch von der Welt , der
Trübſal , dem Unglüd und der Nacht mehr angefochten wird . Das iſ

t für

alle überwunden ; drum fingen auch alle davon (Str . 4 u . 5 ) . Nun hebt

d
ie Einzelftimme wieder a
n
. Sie fingt von der Verbindung des Einzelnen

mit dem Lebendigen (Str . 6 ) , was den Chor veranlaßt , von der Unlöslichkeit
dieſer Verbindung (Str . 7 ) zu reden , worauf gemeinſamer Geſang uns zur
Himmelspforte emporführt , zur Erhöhung und Krönung durch Chriſti emiges

Leben (Str . 8 ) . Ein Orgelſpiel will Zeit laſſen zum Verarbeiten des Er
lebten , will uns auf der Höhe halten und d

ie Überleitung geben zu dem

Lobpreis der Erlöſung , die in der Auferſtehung ihren Abſchluß gefunden
hat . „ E

r

h
a
t

eine ewige Erlöſung erfunden , " ſo tönt's uns wieder a
ls

Sologeſang entgegen , was den Chor veranlaßt , ſogleich d
ie Folgerungen aus

dem Glauben a
n

den lebendigen Erlöſer mit dem alten Siobswort zu ziehen :

e
r wird auch mich auferwecken . Der fünfftimmige Tonſab Joh . Michael

Bachs verbindet mit dieſem Text d
ie Worte „ Chriftus , der iſt mein Leben , "

alſo Sterbensfreudigkeit und Auferſtehungshoffnung . Dieſe Gnade zu beſingen

(Rantate ! ) mahnt uns Einzelgeſang , worauf alle dem nachkommen . Singen ,

ſolange fi
ch d
ie Zunge regt , " fingen im Himmel , im höheren Chor viel

tauſend Halleluja , das iſ
t

d
e
r

Vorſak , deſſen Ausführung ſchon anhebt . Und

ſo wird aus dem Auferſtehungsjubel e
in einziges Jubilate und Kantate :

,Singet dem Herrn e
in

neues Lied " (Chor ) , „ T
e

deum laudamus , Herr

Gott , dich loben wir “ (Orgel ) , „ Salleluja “ (Solo ) von Bach und andlich d
e
r

Schlußchor „ Gloria ſe
i

dir geſungen " das alles iſ
t

ein fortlaufender , fich
ſteigernder Lobpreis des lebendigen Seilandes .

E
s

iſ
t

ſchon b
e
i

dieſer Überficht angedeutet , was für Muſit in den
Voltskirchenkonzerten zu Gehör gebracht wird . E

s

ſo
ll

nur edelſte , beſte ,

reinfte , erhabenfte Mufit ſein . Wir ſind unendlich reich a
n

ſolcher Muſik .

Die Schäbe find noch nicht alle gehoben , d
ie uns deutſche Meiſter früherer

Fahrhunderte hinterlaſſen haben ; und d
ie gehobenen find der breiten Maſſe

N
ת

.

3 *
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zumeiſt noch verborgene Schäße . Dazu regt fich's unter den Zeitgenoffen , die ,

auf den Schultern der Alten ſtehend , zu unſrer Zeit in unſrer Sprache reden .

Was darunter lieblich iſ
t

und wohllautet , dem öffnen wir gern den Eingang
in
s

Heiligtum . Aber hinweg mit aller häßlichen , weichlichen , ſchmeichelnden
Mufit ! Das iſ

t

nicht Brot für uns . Wir wollen nahrhafte , träftige , ſättis
gende Speiſe . Drum greifen wir wieder und wieder zu dem unerſchöpflichen

3
. S
.

Bach , der einer von den Meiſtern iſ
t , „die unſre Seele rufen , wenn

unſre Glaubensgedanken ermattet ſind . “ Seine begeiſternde Glaubenstraft

reißt am ficherften und gewaltigſten mit fort . Das hat manch einer ſchon zu

ſeinem Seil erfahren . Darum : fein Voltstirchenkonzert ohne dieſen größten

Prediger des Evangeliums in Tönen . Mit ihm werden d
ie

Voltskirchens

tonzerte am beſten und wirkſamſten ihren großen Zweck erreichen , ihre tünft :

Leriſche und religiöſe Miffton zum Segen unſeres Voltes ausüben .

2
.

Bum Geburtstage .

In der Siona 1910 , Nr . 9. 10 war der Geburtstag im Kirchen :

liede beſprochen . Wir fügen hinzu : Geſangbuch Gotha 1731 , Nr . 309 bis
313. An Geburtstagen .

309. J. B. $ . (Huhn , f . Geſchichte des e
v
. Kirchengeſanges im Herzogt .

Gotha . I. G
.
1 u . 7. )

Fröhlich , $ err , ich vor dich trete , rühme deine Wundergüt . Auf
Friedrich $ . 3. S

.

G
.
u . 4 .

310. Mein Herz bezahle doch dem Höchſten dein Gelübde . Auf
Magdalena Auguſta 0

. $ . 3. S. G. u . U. g . F. 3. A. 3 .

311. J. B. H. Ich trete heut in dieſer Stund , du meines Lebens
Leben ! Auf J. F. F. 3. A. 3 .

312. I. B. $ . $ err , es iſt von meinem Leben abermals e
in

Jahr dahin , was für Dant ſoll ic
h

d
ir

geben . $ . 0. B. $ . 3. F.

313. Gott , unter deinem Schirm zu bleiben mir verſtatte .

Der „Evang . Beidenbote “ 1914 , April , berichtet : Der Geburtstag felbft
war durch das ſchöne Lied „Der d

u

das Los von meinen Tagen , das wir

der Tante am Morgen des 11. Februar ſangen , in das rechte Licht gerüdt

worden . – Das Lied fteht im Württ . GB . ( 1842 ) , Nr . 22. Verf .: Bakte .

Unveränderliche Liebe , don Rambach (Siona 1909 , S
.

187 ) , ſteht

auch im GB . Greifswald ( 1875 ) , als Nr . 443 , darauf folgt Gellerts : Dir
dant ich für mein Leben .

Das GB . Marienwerder 1854 h
a
t

zu Königs Geburtstag drei Lieder :

Gott , deiner Hilfe freue jich ( Cramers L. , verändert ) ; Gott woll
uns hoch beglüden ; Vater , tröne du mit Gegen .

Wir erinnern auch a
n Sturms Ein Haupt haft d
u

dem volt
gefandt .

Die Bedeutung des Tauftags tritt uns nahe in Joh . Mich . Schumanns
Mein treuer Gott , was ſoll ic
h ſagen . Fiſcher , ALL . , weiſt e
s in

.
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neun Sammlungen nach , darunter Merſeburg , und hier fteht es noch in der

neuen Auflage ( 1856 ) a
ls N
r
. 431. Häufig begegnet in d
e
r

Zeit d
e
r

Auf :

tlärung Gellerts : $ err , der d
u mir das Leben , und das Chr . GB .

fü
r

Greifswald , Stralſ . 1814 , ſet geradezu : .. an dieſem Tag gegeben .

Arnſtadt ( 1811 ) hat wiederum : Dir dant ic
h für mein Leben . Das

dort folgende : Gott Schöpfer , deſſen Allmachtsworte ſcheint auf

e
in Johannes - Lied (von F. G
.

Dlearius ? ) zurüdzugehen . Im Anhang , Chr .

Gebetbuch ( 1828 ) , find zwei Morgengebete am Geburtstage enthalten , das
eine ſchließt mit :

Hilf , menn ic
h

ſcheide von der Erde ,

Daß mir der letzte Tag der Zeit
Ein feliger Geburtstag werde
Der Wonne jener Ewigkeit :

Daß ic
h , von allen Leiden frei ,

Bei d
ir

im frohen Himmel ſe
i
.

Das zweite iſ
t

aus Witſchels Morgen- und Abendopfer , ebendaher das
Abendgebet .

Bremen ( 1812 ) legt drei Dantlieder auf den Geburtstag vor : Breis
dir , Vater , für mein Leben ! von Lavater , wie das ihm voraus

gehende Lied zum Fahresſchluß : Ach , wieder iſ
t

e
in Fahr verſchwunden --
-
;

Herr und Schöpfer aller Dinge , von Sinemus -- das Namenverzeichnis
bemerkt : Ein den wahren Verfaſſer verhülender Name in Campes Kinders

Bibliotheť ; Die Morgenſterne preifen , von J. G. Jacobi .
Keresztyén énekes könyo gibt zwei Königslieder , eins von Biſchof

F. Ris (Klein ) , das andre von Szücs , der aber nur das Cramerſche Gott ,

deiner Starte 2
c
. bearbeitet hat .

Bedauerlich iſ
t , daß R
.

Neumanns Lob- und Danklied Auf , du arme
Seele in des Leibes Höhle unbekannt geworden . Fm Rern 2

c
. , neuherausg .

vom Chr . v . im nördl . Deutſchland 1882 , iſt dieſer Lobgefang überſchrieben :

Bei Betrachtung des gegenwärtigen Lebens . Zum Namens- oder Geburtstag

nennen wir noch : Scrivers bekanntes Lied Jeſu , meiner Seelen Leben- des Knorr von Roſenroth $ öchſter Formirer der löblichften
Dinge (Fiſcher - Tümpel , Kirchenl . V , Nr . 561 ) und Was Lobs follen
wir dir , o Vater , ſingen , im þann . GB . 1648 (F.-T. II , Nr . 398 ) .

Ambrofius geht im erſten Sermo d
e natali domini vom Zeugniſſe des

Johannes aus : E
r

muß wachſen , ich aber muß abnehmen . Kein Wunder ,

daß d
e
r

Tag zunimmt , den das hellſtrahlende Licht d
e
r

Wahrheit erhelt . “

Ein deutlicher Beleg für das Anfehn , das der dies natalis von Heiligen

hier inſonderheit von Betrus und Baulus zu jener Zeit beſaß , iſ
t

der

Sermo d
e margaritis , worin Ambr . di
e

Lauheit der Chriſten ſtraft .

eine weiß ic
h
: wenn ein geehrter und reicher Mann a
n

dieſem Tage wegen

d
e
r

Geburtstagfeier ſeines Sohnes zum Effen gebeten hätte b
is

zum 1
0
.

Meilens

ſtein , dann wäret ih
r

hingegangen . Aber wenn man der Martyrer Gedächtnis

feierte , dann ſollte alles d
ie

weltlichen Geſchäfte laſſen und ſi
ch zu dieſer Feier

,,Das
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.

ſchicken... Der Herr ſpricht : Wer euch ehret, der ehret mich , und wer euch
verachtet, verachtet mich . “ Er hat denn auch in ſeinen Predigten dieſer beiden
Blutzeugen und anderer Bekenner gedacht . Cyprians Leiden vergleicht er mit

der in dieſe Zeit fallenden Weinleſe .

Jm Liber de Noe et Arca , c . 17 , ſagt er : Alſo im 2. Monat, im
April (denn der erſte iſt der März , worin der Fuſtus ſeinen Geburtstag hat ,

wenn e
s Tag- und Nachtgleiche iſ
t , d . i . der 25. März nach römiſcher Ans

nahme , nach andrer der 28. ) , im 2
. Monat , im April , am 27. des Monats

hat d
ie Sündflut angefangen . Die Ropten feierten den Todestag Joſephs

das iſ
t ja der Juftus , vgl . den Introitus dieſes Tags – des 19. März --
-

im Miss . Rom . , vielmehr a
m

20. Juli , 1. Þeußer , Evangelienharmonie

II , S. 2896 .

Licht und Leben , " Nr . 26 d . 3
.
, teilt den Schluß eines Gedichts bei

nabendem Alter (von Kypte ) mit :
Was iſ

t

die größte Kunſt auf Erden ?

Mit frohem þerzen alt zu werden ,

zu ruhen , wo man ſchaffen möchte .

Ünd iſt die Arbeit auch getan ,
Und naht die lebte Stund heran ,
von oben eine Stimme ſpricht :

Komm , d
u

biſt mein , ic
h

laß dich nicht .
Die genannten Lieder des Bremiſchen GB . bilden einen Abſchnitt des

2
. Unterteils im Teil III , fi
e handeln von den Geſinnungen des Chriſten zu

verſchiedenen Zeiten . Der 3. Unterteil handelt vom Chriftenfinn in beſonderen

Umſtänden , fein erſter Abſchnitt von der Folge des menſchlichen Alters . "

Dieſe Lieder (Nr . 771 und 772 ) ſtehen vor ſolchen , d
ie

der Jugend , dem
Manne , dem Greiſe gelten . E

s

find : Ich tam aus meiner Mutter
Schoß , von Bürde , und Der d

u

den Menſchen huldreich leiteft ,
von G

.

W. Chr . Starke . Ein älteres Lied (zuerft 1695 auftretend ) , Gott ,

deffen Allmacht ſonder Ende ( V
f
. unb . ) , iſ
t

auch zum Geburtstag d
e
c

wendbar . Joh . Tribbechom , der zu ſeinem 33. Geburtstag das Lied Gott ,

d
u biſt's , der mich erſchaffen gedichtet hat und ſchon e
in Fahr darauf

ftarb , ſo
ll

dieſe Überſicht beſchließen .

Zum 27. Aug. , im Miss . Rom . , Fest . p . aliqu . loc . Transverberatio
Cordis S

.

Teresiae virg .

Lied der h . Tereſa auf ihre Transo . "

Drinnen zuckt von einem Schlage Tötet er , wie tann e
r icenten

mir's und gündet wie von Bligen , alſo , wie e
r tat , das Leben ?

doch e
s rührt mich fonder Klage , wie mich heilen ſo im Rränten ,

ſchmerzlich zwar , e
in

ſtechend Mißen , für d
ie Trennung Einung geben ?

bin geſchlagen , bin derwundet , Fein , o fein iſt's ihm gelungen ,

tödlich ſcheint das perz getroffen göttlich wirken ſeine Waffen ,

ift's doch nicht , iſt mir geſundet , e
r , der Held , hat mich bezwungen ,

Leben darf vom Tod ich hoffen . mich zum Friedenstind geſchaffen .

Friedelshauſen . V
.

Sertel .

.
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3. Die „ Regifter “ der Hausorgel.?)
Von Baul Hundt.

In der Bezeichnung der Stimmzüge der Hausorgel (oder wie noch in der
Regel geſagt wird : d

e
r

Regiſter des Harmoniums ) herrſcht eine große Mannig

faltigkeit . Nicht nur wegen d
e
r

Zahl d
e
r

Stimmzüge überhaupt , ſondern
auch noch deshalb , weil häufig diefelbe Stimme von den verſchiedenen Sars

moniumbauern mit verſchiedenen Namen belegt wird . Sogar die þausorgeln

aus e
in und derſelben Wertſtatt haben für manche Stimme mehrere Bezeich

nungen . S
o

heißt z . B
.

e
in Regiſter bald Flûte d'amour , bald Flauto.

amabile . Bei einem andern wechſelt der Herſteller a
b mit Piccolo , Flûte

( oder auch Flute ohne ) , Flöte und Waldflöte . Ein drittes nennt er hier
Dolce und d

a Dulcet , und Vibrator , Vox humana und Tremolo bezeichnen
auch nur dieſelbe Sache .

Weitere Verſchiedenheiten bemerten wir b
e
i

der Schreibweiſe und Faſſung

der Namen , wiederum ſelbft auf den þausorgeln gleicher Herkunft . Neben
Klarinette leſen wir Clarinette und außerdem Clarionett . Neben Aeols
harfe Aeolus -Harfe . Vox colestis und Vox jubilans ſteht auf dem einen ,

Vox celeste und Vox jubilante auf dem andern Werte .
Aber dieſer Namenwirrwarr iſ

t

nicht der Şauptgrund , weshalb wir uns
hier mit den Stimmzug bezeichnungen beſchäftigen . Es gilt vielmehr dem
Sprachenmirrmarr und der Fremdtümelei in der Benennung der Stimmen .

Schon aus den wenigen oben angeführten Namen erfieht man , daß auf

der Hausorgel e
in Sprachengemiſch herrſcht wie in einem Weltbade . Fran

zöſiſch , Italieniſch , Lateiniſch und Deutſch tlingen a
n

unfer Dhr . Selbft

Miſchmaſch aus zwei Sprachen tommt vor : Subbab , Aeolus - Harfe , Vox
celeste - oder ift celeste nicht italieniſch oder das franzöfiſche céleste ) ,
ſondern nur e

in
„Verſehen “ fü
r

cælestis ?

Die Mehrzahl der Stimmzugnamen if
t

fremdländiſch . Nur einige deutſche
finden fi

ch . Außer Flöte und deren Bettern Waldflöte und Hohlflöte wenig

mehr als Englisch Horn und Schalmei . Adenfalls tönnen noch die uns
wenigſtens verſtändlichen Echo , Oboe , Klarinette und Fagott hinzugerechnet

werden . Im übrigen finden wir nur fremde Sprachen auf den Zugtnöpfen .

Laffen fich aber die fremden Namen wirtlich nicht durch deutſche erfeken ?

Wenigftens ein Teil davon ?

E
s

tommt unſrer Meinung nach nur auf den Willen dazu a
n
. Wie

anderswo ſo manche fremdſprachliche Benennung verſchwunden iſ
t

und deutſchem

Worte Plat gemacht hat , ſo tönnte e
s

auch mit verſchiedenen , mit den aller :

meiſten , ja ſchließlich mit allen Stimmzugnamen geſchehen . Ohne Umſchweife :

wir ſchlagen vor , für d
ie folgenden fremden Bezeichnungen tünftig d
ie bei

gelegten deutſchen zu gebrauchen .

Bourdon - Baß oder Baßpommer . Diapason Schnarrbaß . Prin
zipal Baßflöte .

.

1 ) Aus d
e
r

Zeitſchrift des Aug. Deutſchen Sprachvereins .
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(Dieſe drei Stimmen werden faſt durchweg in der Baßhälfte verwendet ,

daher kann d
ie

deutſche Bezeichnung das Wort Baß enthalten . )

Subbass Grundbaß . Basson Baßhorn . Clairon - Trompete .

Cornettino þorn . Cornett -Echo - þornecho . Viola - Altgeige .

( Auch Violoncello , Cello und Gamba laſſen fich , weil meiſt von gleicher

Klangfarbe wie Viola , durch Altgeige " erſeßen . )

Viola dolce - Sanfte Altgeige . Dolce und Dulcet Sanft . Flûte

d'amour und Flauto amabile - Weiche Flöte . Piccolo Flöte oder ,

falls mehrere Flötenſtimmen vorhanden ſind , kleine Flöte . Seraphone

Engelsſtimme . Flageolet Ganz zart . Vox jubilans Jubelnd . Vox
celestis Lieblich . Viola aetherea Schmelzend . Unda maris

Flüſternd .

(Dieſe lekten deutſchen Bezeichnungen tlingen in ihrer beſcheidenen Kürze

allerdings nicht ſo großartig " wie d
ie langen lateiniſchen . )

Forte Start , laut . Piano Leiſe . Vox humana , Vibrator –

Bebend . Sourdine - Gedämpft . Grand jeu - Volles Wert . Prolonge
ment Tonhalter . Expression Ausbrud . Moderator Dämpfung .

Dieſe Vorſchläge können zweifellos noch verbeſſert werden , und hoffentlich

werden ſi
ch außer den Harmoniumſpielern auch d
ie

Fachleute mit ihnen b
e

ſchäftigen . Und dann müßte ihnen die Tat folgen ! Wenn eine unſrer b
e
:

deutenden þarmoniumfabriken hierin voranginge und nur noch deutſche Bes
zeichnungen d

e
r

Stimmzüge verwendete , fi
e würde fi
ch e
in

Verdienſt erwerben

ein Verdienſt nicht nur um die deutſche Sprache , fondern auch um die

deutſche Arbeit und das deutſche Volt . Die andern Fabriten würden folchem
Vorgehen bald folgen müſſen , und dem Volke wäre genügt , weil fich das
Harmoniumſpiel immer mehr verbreitet . Dieſer lekte Umſtand iſ

t

auch der

Grund , weshalb hier nur vom Harmonium geſprochen wird und nicht auch

von der Drgel . Bei der Drgel ließen fich natürlich auch deutſche Stimmen :

bezeichnungen einführen , h
a
t

doch d
ie Orgel alle Stimmen des Sarmoniums .

Aber den Vorzug , Orgel zu ſpielen , haben nur ganz wenige Leute ; das Şar :

monium dagegen iſ
t

e
in Hausinſtrument . E
s

findet fi
ch in þunderten von

Familien , und jährlich werden neue davon gebaut , das Harmonium mit

deutſchen Stimmzugnamen auszuſtatten , iſt unſres Erachtens zunächſt wün :

fchenswert .

4
.

Bwei Feldpoſtbriefe .

Mit e
in paar Anmerkungen verſehen von Dr. Georg Gohler , Hamburg .

1
. Eine Berliner Zeitung veröffentlichte im Dezember einen Feldpoftbrief ,

aus dem folgende Proben genügen werden :

Einer holt eine Mundharmonita heraus und ſpielt :

Untern Linden , untern Linden ,

Gehn ſpaziern die Magdelein .

Wenn d
u

Luſt haſt anzubinden ,

So marſchiere hinterdrein ...
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Zu Bismarcks

100. Geburtstage .

Verlag von T
.

Bertelsmann , Gütersloh .



Unſer Bismard.
50 Bismarckgeſchichten , alte und neue , aus ſeinen

pommerſchen Tagen .

Ein pommerſches Heimatbuch von D. Hermann Petrich .

mit porträt . Preis 1,20 m ., geb. 1,50 m . ,

10 Er . 10 m ., geb. 12 m .1

Manches Neue , noch Unbekannte , wird hier neben Bes

kanntem geboten , ſo daß das Bändchen auch bei weiteren

Kreiſen der Bismarckfreunde Beachtung finden dürfte .

Dom gleichen Verfaſſer erſcheint e
in

heftchen in kl . 8. von

nur 3
2

Seiten Umfang mit Porträt auf dem Umſchlag zur

Maſſenverbreitung in Lazaretten , Schulen uſw. , zur Derſendung

a
n

d
ie Angehörigen im Felde :

Bismard im Pommerland .

1815 1
. April 1915

Ein Jahrhundertgedächtnisbuch , ſeinen pommer
ſchen Landsleuten , jungen und alten , gewidmet .

.Preis 2
0 P
f
. , 1
0 Stück 1,80 m . , 50 Stück 7,50 m . ,

100 Stück 1
3 m . , 500 Stück 6
0 m . , 1000 Stück 100 m .



-

I

CH

HI Otto von Bismarck als Knabe.

Fürſt Bismard.
Ein Lebensbild für jung und alt.

Feſtſchrift zum 100jährigen Geburtstage

des Eiſernen Kanzlers am 1. April 1915 .

Von Ludwig Epſtein .

80 S. kl . 8. mit 7 Abbild . Preis 25 Pf . Partiepreiſe : 12 Stück 3 m . ,
45 St. 10 m ., 100 St. 20 m. , 275 St. 50 m , 650 St. 100 m . franko .

Auf Maſſenverbreitung berechnet ; ſehr preiswert .



Otto von Bismarck .

Von Profeſſor Rudolf Thiele.

1815–1915

mit Titelbild . Preis 2 m ., gebunden 2,50 m .

An den weiten Kreis der Gebildeten wendet ſich Thiele

mit ſeiner Jahrhundertſchrift . Nicht für Gelehrte , aber auch

nicht für Ungebildete hat er ſchreiben wollen , da dann die

Gefahr auzunahe lag , in Geſchmackloſigkeit und Weitſchweifig

keit zu verfallen . Deswegen vermied er es , manche Anekdoten

aus Bismarcks Jugendzeit , d
ie

außerdem nicht allzu beglaubigt

ſind , zu wiederholen . A
n

geſchichtlichen Kenntniſſen leßt e
r

nur das voraus , was man Leuten von durchſchnittlicher ſo
genannter Allgemeinbildung zutrauen darf , jedenfalls ſou die

Schrift für ſich allein verſtändlich ſein , ohne daß der Leſer ein

geſchichtliches Nachſchlagebuch daneben zu benußen nötig hätte .

1

!
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Geistliche Lieder und Gesänge
dag
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für eine Singstimme undOrgel (Harmonium) oder Pianoforte .
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Altmann , Arthur . M. Keller , Ludwig . M
.

Vater unser für Alt oder Baß 1
.

Op.47 . Zwei geistliche Lieder .

Bach , Johann Sebastian . N
r
. 1
. Golgatha : „ Durch manche Länderstrecke “ von Karl

Gerok . N
r
. 2 Die Brieftaube : „Die Taube , die im Morgen

Zwanzig geistliche Lieder (der Schemellischen Sammlung ent land " von Thomas Moore 1.50

nommen ) , ausgearb . von Robert Franz . Hoch u . tiet je no . 2
.

Klier , Carl .Becker , Reinhold . Op . 1. Fünf Lieder aus Spittas „Psalter und Harfe " .

Op . 129. Fünf geistliche Gesänge .

N
r
. 1
. Fürchte dich nicht : „Groß sind die Wogen " von

N
r
. 1
. Kehre wieder : „Kehre wieder " . N
r
. 2
. Geduld : „ Es

zieht ein stiller Engel " . N
r
. 3
.

Nach der Trübsal : „ Gottlob ,

Friedrich Oser . Hoch und mittel . je 1.20
das Licht geht wieder auf “ . N

r
. 4
. Der Herr is
t

mein Hirt :

N
r
. 2
. Trost : „ Beweinst d
u

auch hienieden “ von O
.

Becker .

Hoch und mittel.. „ Ich höre deine Stimme " . Nr . 5
. Unser Wandel is
t

im

je 1.20 Himmel : „Unser Wandel is
t

im Himmel " 1.50

N
r
. 3
. Aufblick : „Die Träne löst , drum weine " von O
.

Becker .

Hoch und mittel . je 1.20 Kremser , Eduard .

Nr . 4. Stark in Gott : „ Hat ihn gleich der Blitz getroffen " Op . 142 N
r
. 1
.

Weihnachtslied : „ O Weihnacht ,heilige Nacht "

von A
.

H
.

Franke 1.20 Dankgebet : „Wir treten zum Beten “ mit Orgel oder Pianof . je l .

Nr.5 . Du bist der Herr : „ D
u

bist ja doch der Herr von
Friedrich Oser . Hoch und mittel je 1.20 Meinardus , Ludwig .

Eyken , Heinrich van . Op.28 N
r
. 9
.

Schönster Herr Jesu : „Schönster Herr Jesu ,

o Herrscher aller Enden "

Op . 40. Zwei geistliche Lieder . Text deutsch und englisch .

N
r
. 1
.

„Aus der Tiefe rufe ich , Herr , zu dir . " Hoch und tief je 1.50 Op.28 N
r
. 18. Je größer Kreuz : „ Je größer Kreuz , je näher

N
r
. 2. Recordare Jesu pie . “ Hoch und tief... je 1.20 Himmel “ von Benj . Schmolk

Grandjean , Samuel . Preitz , Gottfried .

Weihnachtslied (Chant d
u

Noël ) . „ O du heilige Nacht “ .

„ S
e
i

getreu bis in den Tod . Offenb . Joh . 2. 10. Sopran
oder Tenor 1.

Text deutsch und französisch . 1
.

Gulbins , Max . Reger , Max .

Op . 105. Zwei geistliche Lieder .

Op . 29. Das Vaterunser . Sieben Gedichte von August
Mahlmann . N

r
. 1
.

„ Ich sehe dich in tausend Bildern “ (Novalis ) - In

N
r
. 1
. Du hast deine Säulen dir aufgebaut . N
r
. 2
. Und

thousand forms I see thine image . “ N
r
. 2
.

„Meine Seele

liebevoll dein Auge schaut . N
r
. 3
. Der d
u

die ew'ge

is
t

still zu Gott “ (Psalm 6
2
) „My soul waiteth still o
n

1.50God . Text deutsch und englisch
Liebe bist . Nr . 4.Kommt , Engel , aus den heilgen Höh'n !

Nr.5 . Laß Ähren reifen im Sonnenstrahl . Nr . 6
.

Der d
u , Reichardt , Bernhard .

von reinen Geistern umgeben . N
r
. 7
. Herr , Herr , unsre

Zuversicht !

Op . 29. Zum Geleite : „ Zieht in Frieden eure Pfade “ vonno . 2
.

G
.
F. L. Knak für einstimmigen Chor ( oder Solo ) .

Op . 33. Sechs geistliche Gesänge . Partitur (zugleich Orgelstimme ) -.80

N
r
. 1
.

Zionsstille : „Zionsstille soll sich breiten " von R. Kögel 1
. Singstimme -20

Nr . 2. Unter Lilien : „ Unter Lilien jener Freuden " von Rheinberger , Josef .K. Allendorf 1
.

Nr . 3. Andacht : „Mir ist so wohl in Gottes Haus " von

O
p
. 152 a . Weihnachtslied : „Wir freuen uns , Herr Jesu Christ " - , 80

Ph . Spitta 1
. Rudolz , Rudolf .

N
r
. 4. „ Sieh , hier bin ich , Ehrenkönig “ von J. Neander 1
.

1.-

N
r
. 5
.
„Wandle , leuchtender und schöner “ von P
h
. Spitta
Ave Maria für Sopran oder Tenor und Orgel1 .

No.6 . Laß mir , wenn meine Augen “ von Fr. von Zinzendorf
Dein Antlitz such ich : „ Dein Antlitz such ich " von Paul Kaiser

1
.

für mittlere Stimme und Orgel .... 1.20

Haas , Joseph . Vater unser für hohe Stimme , obligates Horn und Orgel 1
.

Op . 13
.

Drei geistliche Lieder .

Nr . 1. Hör mein Flehen : „ Vater ! Hör mein Fleh'n " . N
r
. 2 .

Stephani , Hermann .

Pilgerspruch : „Laß dich nur nichts nicht dauern " von Paul Op . 17. Geistliches Lied : „ Ich saß in meiner Kammer " von
Flemming . N

r . 3. Dem Einzigen : „Der Einzige , der allen Luise Hensel -.80
alles , alles is

t
“ von Johann W. Ludwig Gleim ... 1.80 Weigl , Bruno .

Heidrich , Maximilian . Op . 4. Der 144. Psalm : „Herr , was is
t

der Mensch ? " Baß 1.20

Op . 35. Zwei Arien . Wilm , Nicolai von .

N
r
. 1
.

Weihnachtsharren : ,, Bereit ' dich Herz , dein König
naht “ von Pauline Timann . Sopran .

Op . 104. Geistliches Lied : „Verlaß mich nicht , o du , zu dem1
.

N
r
. 2
.

„Der Herr behüte dich ! “ Psalm 121. 7 , 8. Sopran 1. ich flehe " von Julius Sturm für Alt oder Bariton und Orgel
oder Pianoforte je

Heuser , Ernst . Winterberger , Alexander .

Op . 78. Der 23. Psalm : „Der Herr is
t

mein Hirte " . Bariton 1.20
Op . 123. Zwei geistliche Gesänge .

Hielscher , Paul . N
r
. 1
. Der verschwundene Stern : „Es stand ein Stern

Op . 10
.

Trauungsgesang : „Wo d
u hingehst , da will ich auch am Himmel “ von Matthias Claudius (aus ,Des Knaben

hingehen " (mit obligater Violine ) 1.50 Wunderhorn “ ) . 1 .

Nr . 2. Zur Vermählungsfeier : „ Vor dir , du Gott der EinigJanetschek , Alois . keit “ von Eschenburg 1
.

Op . 1
9
.

Psalm 129 : ,,De profundis clamavi " „Aus der Op . 138. Zwei geistliche Gesänge .

Tiefe rufe ic
h
" fü
r

Mezzo -Sopran oder Bariton und Orgel N
r
. 1
. Todessehnsucht : „Mancher Tag is
t

mir vergangen "

oder Streichquintett . Partitur no . 2
.

von Elmenhorst 1.

Quintettstimmen ( je no . 30 P
f
. ) 1.50 N
r
. 2
. Auferstehung : „ E
i , wie so selig schläfst d
u
“ von

Singstimme -.30 Gottfried Neumann
Derselbe fü

r

eine Singstimme und Orgel . Mezzo -Sopran O
p
. 139. N
r
. 1. „Herr !wie d
u willst , so schick's mit mir "

oder Bariton und Alt oder Baß .. je 1.20 von Bienemann 1
.

Kahn , Robert . N
r
. 2
.

„ O Jesulein süß , o Jesulein mild ! "

N
r
. 3
. Der du , Herr Jesu , Ruh ' und Rast " ( mit Chorschluß ) 1 .

Op . 2
7

N
r
. 2
. ' s ist ein so stiller heil'ger Tag “ von Gerhard N
r
. 4
. Lied des Hirten a
n

der Krippe : ,, Schlaf wohl , du

Hauptmann . Hoch und tief 1.20

Verlag von F. E
.

C. LEUCKART , Leipzig .

je 1
.

Himmelsknabe du “ von Schubart .

C
.
G
.

Röder G
.
m . b . H
. , Leipzig . 898514.
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1.
ge

.

rte .
M.

Und die Berliner Jungen ftimmen mit ein . Alle fingen ..... Und
das ordinäre Lied wird jeßt zu einer prunkend -blißenden Evokation des

blißenden Berlin b
e
i

Nacht . Das iſ
t

das bunte rauſchende Getriebe in der

Frühlingsnacht ... Damen mit märchenhaften Hüten ... Bligende
Cafés ... Raroſſen und AutosKaroſſen und Autos ... Dſchönes Berlin ! Wie haben
wir þeimweh nach d

ir , wir alle , di
e

ſo o
ft

auf dich ſchimpften ! Das Lied

klingt heiß -frivol und volblütig wie dein Herzſchlag , es iſ
t

e
in

Stück deines

Temperamente , ein Stüc Berliner Leben , verpflanzt in die Einöde , in die

verſchneite Steppe Rußlands ... und wir fingen alle -- und es iſt wie

e
in huldigender Gruß über die weiße Ebene , die Stimmen der Sehnſucht

deiner Großſtadtfinder : „ Untern Linden " . Wie ſchön if
t

das liebe

Leben “ , wie ſchön iſ
t

d
ie Kunſt und alles , was das Leben bietet , d
ie roſigen

Roſen voller Duft , die des Morgens voller Tau hängen und wie Porzellan

geſchmeide bliken .... wie ſchön iſ
t

die Muſik des Richard Strauß . .

das Don Juan -Motiv ... und wie ſchön iſ
t

ein ſaftiges Beefſteat b
e
i

Kempi , ganz engliſch , mit Retſchep -Sauce ... Go wirbeln die Gedanten . “

-1

1.50

1

$
. 1.50

1.

1
.

N

* . 1.

. 1.50

1
.

2
. Ein Student , ein ehemaliger Alumnus der Thomasſchule zu Leipzig ,

ſchreibt mir :

„ Das werden Sie mir ganz gewiß glauben , daß mir von allen Ents
behrungen d

ie

d
e
r

Muſik a
m

ſchmerzlichſten antommt . Mit welcher Sehn
ſucht verfolge ic

h

nach Möglichkeit die Berichte aus Leipzig , vom Gewand

haus und von den anderen ungezählten herrlichen Konzerten . Was d
ie

Runft heute alles im Dienfte der Wohltätigkeit tu
t
! Es muß doch allen

den Künſtlern ſelbſt ein erhebendes Bewußtſein fein , nicht nur die ſeeliſche ,
ſondern auch d

ie

weltliche große Not unſerer Tage mit helfen lindern zu

können . – Nun haben wir hier auch den erſten Schnee , und Weihnachten
ſteht vor der Tür . Wie's mich da mit unwiderſtehlicher Gewalt Sonnabends

u
m d
ie gewohnte Zeit in di
e

Motette nach der alten , guten Thomastirche

zieht . Wenn sich nur einmal eine der altgewohnten Weihnachtsmotetten
mitfingen könnte , Vierlings Turmchoral " , Schreds „Wie fod ic

h

dich„ “ ,

empfangen ? " oder Robert Volkmanns großartigen Spervogel -Hymnus „ E
r

iſ
t gewaltig und ſtart , der zur Weihnacht geboren ward “ .

Sind's nicht zwei Welten , di
e

fich auftun in dieſen Briefen ? Dort d
ie

zum Glück immerhin auf gewiſſe Berliner Kreiſe beſchränkte Abart des Jour :

naliften , der einen Gaſſenhauer zwar ordinär , aber im ſelben Atem eine Evos

tation des blißenden Berlin nennt , deſſen heiß - frivolen Herzſchlag e
r

liebt ,

d
e
r
(wie bezeichnend ! ) „ d
ie Muſik des Richard Strauß " mit derſelben Sehn

ſucht preift wie e
in ſaftiges Beefſteak b
e
i

Rempi ( d
ie

zärtlich - liebevolle Ab
türzung ! ) mit Ketſchep -Sauce !

Hier d
ie

alte deutſche tiefe Muſitſehnſucht , das Verlangen nach Kunſt ,

d
ie der Größe des täglichen Erlebens draußen vor dem Feinde entſpricht , das

Erinnern a
n a
ll

das Edle , das d
ie Erziehung in der Heimat dem Jüngling

fürs Leben mitgegeben hat .

1.50

-80- 20
- , 80

1
.

1.20

1
.

-.80

1.20
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Iſ
t
e
r nicht etelerregend dort im ſchnoddrigen , geiſtreich ſein ſollenden

Ton gewiſſer Journaliſten , dieſer völlige Mangel a
n Verſtändnis für d
ie Zeit ?

Ein ordinärer Gaſſenbauer als huldigender Gruß deiner Großſtadttinder " !

Großſtadtpflanzen ! Wie notwendig d
e
r

Rampf gegen dieſe Verſumpfung auch

in tünſtleriſcher Beziehung iſ
t , wie unerbittlich gegen alles vorgegangen werden

muß , was a
n Stelle des ethiſchen Elements in der Muſit den äußerlichen

Kibel raffinierter Senſationen ſeßen will , ift tlar . Muß nicht dieſe Art
Berliner Großſtadttultur , d

ie

ſich a
n

Gaſſenhauern und a
n Richard Strauß

wahllos begeiſtert , vor der ſich der wirkliche alte , fernige Berliner j
a ſelbſt

betreuzigt , nach dein Krieg bis aufs Meſſer bekämpft werden ?

Der andere Brief weiſt einen der Wege zum Sieg . Daß wir in Deutſch

land trop der undeutſchen Großſtadtunkultur noch ſo viel geſunde fittliche Kraft
haben , daß Deutſchland trotz dieſer Abart des Berolinismus , d

ie

in ihrer

pſychiſchen und phyſiſchen Zermürbtheit zum Glüd nur einen ganz kleinen
Prozentſat d

e
r

Deutſchen bildet , ſi
ch d
ie

ſchlichte , deutſche Art in Millionen
feiner Bewohner bewahrt hat , das danten wir der Art , wie dieſe Deutſchen

auch zur Kunft erzogen worden ſind , nicht zu einer Runft des Ge
nuſſes , ſondern zu einer Kunſt des inneren Erlebens ! Und

unter dieſen Erziehungsſtätten nehmen d
ie

deutſchen Rantoreien (man fodte

diefes alte , gute Wort aus der Reformationszeit wieder allgemein gebräuchlich

machen ) einen der erſten Bläße ein . In dieſen wachſen jahraus , jahrein piele
Tauſende von Schülern einfacher und höherer Schulen mit den alten Chorälen
und Liedern und Motetten auf , hier bringt e

in tüchtiger Chorleiter ihnen wohl
auch nebenher mancherlei Verſtändnis für Händel und Beethoven und die

Romantiter bei , hier ſchlägt dieſe Kunſt , die die ſchon von den alten Griechen

erkannte fittliche Urtraft der Muſit bewahrt hat , feſte Wurzeln im Herzen .
Dieſe deutſchen Kantoreien in ihrer ſchlichten , ehrlichen Art zu

erhalten und , wo fi
e

fehlen , neue zu gründen , das iſ
t

eine der wich
tigften Aufgaben der Muſikpflege der Zukunft . Aus dieſen Kantoreien ſtammen
eine Unmenge der tüchtigſten Muſiker und Muſikfreunde . Und dieſe Rantoreien

bewahre man vor dem hier und dabei eitleren „ Konzert - Kantoren “ bereits
eingeriſſenen modernen Großſtadt - Betrieb , vor Konzerten und a

ll

den daraus

ſich ergebenden Nichtigkeiten . Sie ſollen wirken im Dienft der Schule und

Kirche und als Bildungsſtätten deutſcher Muſiker und Muſitfreunde , fernab
von aller Berichterſtattung und Kritit ! Der berühmteſte dieſer Chöre , der
Leipziger Thomanerchor , verdankt ſeine Leiſtungsfähigkeit lediglich dieſer
ftillen Arbeit ganz abſeits vom Geſchäftsbetrieb des Konzertlebens , und ſein
Leiter , Guſtav Schrect , hat um die muſikaliſche Kultur Sachſens Verdienſte

wie kaum jemand neben ihm , obwohl e
r

keine Gelegenheit ſucht , fie fich von
der Preſſe beſtätigen zu laſſen .

Als Şüter der alten deutſchen innerliden Muſittultur iſ
t

dieſer

Thomas -Kantor in ſeiner ſchlichten Ehrlichkeit und Gründlichkeit e
in Vorbild

fü
r

alle deutſchen Kantoren , und in dem oben angeführten Brief eines ehe

.
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maligen Thomaners drüdt fich ja deutlich genug aus , welch ſegensreiche, tiefe
Wirtung dieſe herrliche echte Art deutſcher Kunſterziehung gehabt hat.

Für d
ie Kämpfe , di
e

nach der Beendigung des Krieges gegen d
ie

dann

ficher ſehr großklappig auftretende veräußerlichte Genießer : Kultur zu führen

ſein werden , find alle die Jünglinge und Männer , die unverdorben aus

deutſchen Kantoreien hervorgegangen ſind , d
ie

ftärkſten Hülfsträfte . Sorgen

wir dafür , beſonders d
ie

Behörden , daß d
ie

deutſchen Kantoreien nicht nur

erhalten , ſondern immer weiter ausgebaut werden , daß fi
e

fich wie eine Un :

zahl kleiner Feftungswerte deutſcher Muſittultur überall in Deutſchland dicht

beieinander finden !

bedanken und Bemerkungen % %

1
. Ich danke Gott , daß unſer Volt in ſeiner Bibel jeßt auch das

Alte Teſtament zu eigen hat , das harte Buch der Kriege Fahwes , und

im Alten Teſtament den Pſalter , das ſchimmernde Arſenal heroiſcher Heligion ,

das allen Rämpfern immerdar d
ie gute Wehr und Waffen und d
ie

feften

Burgen darbietet . Nicht , al
s

verſagte jetzt das feinere und innerlichere Neue

Teftament , unfähig , Voltsbibel einer ehernen Zeit zu ſein . Gewiß nicht . Ich

la
s

den Gruß , den e
in

heffiſcher Pfarrer den Kriegern ſeiner Gemeinde mit
gab ins Feld : unter acht ternigen Kraftworten der Bibel ſechs neuteſtament :

liche . Und in zahlreichen Torniſtern deutſcher Soldaten geht das Neue Tefta.

ment mit in Feindesland . Aber zu
r

wirklichen Kriegsbibel wird e
s
doch erft ,

wenn e
s vom Pſalter begleitet iſ
t
: mit ihm zuſammen wirkt das durch Jeſus

und Baulus gewiß heroiſche Buch der Kraft als Heldenbibel . Neues Teſtament
und Altes vereint find jest wie das mutige Herz und d

ie gewappnete Fauft ,
und ihre zähen und ungeftümen Kräfte wirten jetzt zuſammen in unwiderſteh
lidher Wucht . Prof. D

.

Deißmann , Berlin .

2
. Zum liturgiſchen Geſang . Schon Konrad von Zabern ( 1474 )

ſchreibt : Wegen undeutlichen Ausſprechen der Votale find d
ie

meiſten Kleriker zu tadeln ; denn fi
e fingen , als o
b

fi
e Brei im Munde hätten ,

und machen zwiſchen E und F , zwiſchen U und D kaum einen Unterſchied "

( Monatshefte f . Mufitg . 20 , 100 ) . - Weiter ſagt derſelbe : Die erſte Uns
fitte iſ

t

d
ie Anfügung eines h an Votale in Worten , die gar tein 5 haben ,

ſo z . B
.

im Kyri - e e - leison , w
o

man unzählig o
ft fingen hört : hehehe

nach Art d
e
r

Meßger , wenn ſi
e ihre Sammel auf d
ie

Weide treiben . Ebenſo
hört man tauſendfach ein haha , hoho in Worten , welche durchaus tein h in

fich haben “ (Dr. B
.

Ulrich . Die Grundjäße der Stimmbildung während der

a cappella - Beriode , Leipzig 1910 ) . Auch Demantius in ſeiner Isagoge- ,

artis musicae fordert , daß der Sänger ,die Noten , ſo wohl di punkta nicht
duplire , mit einem halitu herausſtoße , wie denn auch in den Coloraturen der
ſchwarzen Noten und fuſen im auff- und abſteigen des Geſanges jede Noten
mit einem h von der anderen gleichſam lachende reiße , und Cantahahahaha
bate , item stubuhuhuhuhultus pro stultus pronunzire “ .
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X X Literatur * X

1

1. Bibliothef der Kirchenväter . 20. Band . Sulpicius Severus . Vincenz v . Lerinum .
Regel des heil . Beneditt . 1 u . 3 überſeßt von P. P. Bihlmeyer , 2 von Dr. G. Rauſchen .
1914. 325 S.
Merkwürdig fügt es ſi

ch , daß in Barclays Schrift zur Verteidigung der Quåter beide ,

Sulpicius und Vincenz , geradejo nebeneinander ſtehen . S
.

367 der Apologia leſen wir
nämlich : . . Nimin dazu d

ie Antwort der Chriſten bei Juſtin ... und d
ie Antwort

Martins a
n Julian b
e
i

Sulp . Severus : Ich bin Chriſti Streiter , im Kampf liegen iſ
t mir

nicht erlaubt . Das war über 300 Jahre nach Chriſto . Alſo iſt's nicht wahrſcheinlich , daß ſi
e

das Kriegshandwerk fortgeſeßt haben . Wie beſtehen d
a

Vincenz v . 2
.

und d
ie Päpſtlichen

mit ihrem Saße : Was immer , überall , von allen angenommen worden iſ
t uſw. ? Um

dies nur beiläufig zu bemerken : d
ie

Wiedertäufer und ih
r

Sproß , di
e

Quäter , verſchloſſen

fich der geſunden evangeliſchen Anſicht von der Chriſtenpflicht in weltlichen Dingen wie
Arieg , vgl . S

.
2
4 , Anm . 2 d
ie

ähnliche Rede Tertullians u . a . Mit Recht aber ſpricht
Barclay über d

ie

Annahme des Conſenſus a
b , den d
ie

Kirche fü
r

ſi
ch

aufweiſen will , felbft

w
o

ſi
e

der Heil . Schrift nicht mehr treu bleibt . Entſcheiden muß d
ie Schrift , nicht die

Überlieferung , denn auch d
ie

Großen , d
ie

ſi
ch
( v
g
l
. d
ie Seugniſſe fü
r

d
ie Wahrheit der

evang . Kirche “ von F. Böhm ) grundſäßlich auf d
ie Schrift ſtellen , haben ihre Male , d
ie

Form . Conc . rügt es an zweien der „ alten und reinen Kirchenlehrer “ , Chryſoſtomus und
Baſilius .

In den vorliegenden Stüđen bildet ſi
ch

das frühe Mönchtum nach verſchiedenen Seiten

a
b
. Die Erwartung des nahen Endes ( S
.

162 ) , d
ie Kriegsnöte , Rechtsverhältniſſe , Sitten ,

Gebräuche , Wunderglaube , alles wird uns vor d
ie Augen gerüdt , di
e Einleitungen und

Fußbemerkungen ſind beſonders dienlich . Für unſer Gebiet iſ
t

vieles lehrreich . Iſ
t

d
ie

Ähnlichteit d
e
s

Erlebniſſes mit dem Häslein S
.

116 und d
e
r

Sage , di
e

aus Luthers Munde
oder Feder überliefert iſ

t

das Häschen in ſeinem Reiſerod ein Spiel der Geſchichte ?

2
. A
.

Schmed betrachtet in der Kölniſchen Volkszeitung vom 1
5
.

Nov. 1914 das

katholiſche Kirchenlied im Ariege , nebenbei auch das evangeliſche . Die Alten und ihre

Betbücher mögen nicht vergeſſen werden , e
in Joſua Wegelin mit ſeinem Band- , Land- und

Stand - Büchlein ( di
e

Gebrauchsanweiſung b
e
i

Fiſcher- Tümpel , Stirchenlied , 3. Bd . , S
.

229 ,
erklärt ſich aus der N

r
. 307 , was den Herausgebern entgangen iſ
t
) , ei
n

Johann Cörber
mit ſeinem Manuale militum , in deſſen Liederanhang man auch Gregor Ripich antrifft .

3
. Joh . Seb . Bach , Ausgewählte Arien für Alt . 2. Heft .

Dies d
ie

erſte Vereinsgabe a
n

d
ie Bachgeſellſchaft auf 1915. Zwölf Geſänge aus

Kirchentantaten , wie d
ie Alt -Arien im 1
.

Heft des 6
. Jahrgangs 1905 von Euſ . Mandyczewsti

eingerichtet . E
s begegnet u . a . Gott iſt unſer (andere leſen : unſre ) Sonn und Schild . Die

Teytänderungen ſind nur in Notfällen borgenommen worden , Wuſtmanns Vorſchlägen

gemäß . Die Beſſerung in 3 iſ
t

im Vorwort begründet , ſcheint aber noch nicht durchgreifend .

Der Vorſtand hofft auch für dies Þeſt freundliche Aufnahme .

4
. Auguftinus , Vorträge über das Evangelium des heil . Johannes . II
I
. Band ( Vorträge

55—124 ) . Überſeßt von Prof. D
r.

Thomas Specht in Dillingen . 1
9
.

Band d
e
r

Bibl .

d . Kirchenv . Kempten und München 1914 , Köſel .

Die Kirche der ungenähte Rod Chriſti , auch das vierte Evangelium eine ungetrennte

Schrift d
e
s

Augenzeugen , des Lieblingsjüngers . Indem Auguſtinus dieſe gläubige und

wahrhaft vernünftige Stellung zum Johannesevangelium einnimmt , ſtellt er ſic
h

eben unter ,

nicht über das Wort (Chriſti und ſeines Schülers ) , das e
r

aufſchließen will . Ein noch
reicheres Maß d

e
r

Erkenntnis iſ
t

dem verliehen , d
e
r

mit ihm wetteifert , dem Auguſtiner

mönch Luther . E
r

hört noch mächtiger in allem das Herz des Heilandes ſchlagen . Der

berühmte tatholiſche Biſchof iſ
t

von d
e
r

Vulgata auch d
a abhängig , w
o

ſi
e und zwar

auf Grund falſcher Lesart , Röm . 1 , 4 geirrt hat . Dennoch iſ
t

ihm eine tiefe Einſicht

.
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1

1

.

in d
ie Offenbarung eigen , wie ſchon ſein Accedat yerbum a
d

elementum uſw. beweiſt
( 80 Vortr . , S
.

119 ) . Der Überſeßer h
a
t

ſeine Arbeit glüdlich vollführt , nur in dieſer Stelle
und in d

e
r

Anmerkung iſ
t
u . E
.

der Sinn nicht getroffen , da auch fü
r

d
ie

Kindertaufe nicht

der Glaube der Kirche , fides quae creditur , ſondern der von 9
.

ſelbſt gemeinte ( im Kinde
teimartig vorhandene ) Herzensglaube des Täuflings neben dem der Kirchengenoſſen in Bes

tracht zu ziehen iſ
t , v
g
l
. S
.

119 f . Gegen den Einwurf , daß d
ie Kinder teinen Glauben

und darum teine Gnade durch d
ie Taufe haben , lehrt Klee (Kath . Dog . S
.

640 ) : Die Kinder

werden troß allem ... durch d
ie

Taufe Chriſti Glieder ... und fodann : der Glaube iſt

vorerſt e
in Zuſtand , der noch nicht ſofort in Tat übergeht . V
.

vertel .

5
. Der Neudrud des helftidhen Geſangbuche . In dieſen Tagen iſt der lange erwartete

Neudrud des evangeliſchen Geſangbuch für das Großherzogtum beſſen , ausgeführt von d
e
r

2
.
O
.

Mittichichen Hofbuchdruderei , im Verlag bon Joh . Waiß in Darmſtadt , erſchienen und

gelangt nunmehr zum Verlauf . E
r

unterſcheidet ſi
ch

dem Text nach nicht von den früheren

Ausgaben d
e
s

Geſangbuchs , ſo daß legtere auch weiterhin in Schule und Gottesdienſt
gebraucht und , ſoweit d

e
r

Vorrat reicht , vertauft werden können ; ſie werden jedoch nicht

mehr gedrudt . Veranlaßt wurde d
e
r

Neudrud durch das allerſeits empfundene und von

d
e
r

evangeliſchen Landesſynode zum Ausdrud gebrachte Bedürfnis , das Geſangbuch nach
Bapier , Drud und Buchſchmud den heutigen geſteigerten tünſtleriſchen Anforderungen ent
ſprechend zu geſtalten . Während einige andere deutſche Landeskirchen dieſem Bedürfnis

durch Herausgabe einer beſonderen Schmuđausgabe neben den ſonſtigen zu entſprechen

ſuchten , wurde in Heſſen nur eine einzige , und zwar künſtleriſch ausgeſtattete Ausgabe (mit

Noten ) veranſtaltet , um dieſe allen Kreiſen der evangeliſchen Gemeindeglieder zugänglich zu

machen . Unter Mitwirtung von mehreren auf dem Gebiete des Buchdruds und Buch
ichmuds anerkannten Sachverſtändigen hat Kunſtmaler Theodor Gengnagel zu Darmſtadt

den Drud geleitet und das Buch mit ſchlichtem , ſehr anſprechendem Schmuď verſehen .

Von ihm rühren auch mehrere Einbandentwürfe h
e
r
, d
ie in verſchiedener Ausführung zu

vom Großh Obertonfiftorium feſtgeſeßten angemeſſenen Ladenpreiſen in den einſchlägigen

Geſchäften vertauft werden . Dieſe geſeßlich geſchüßten Einbände tragen auf der lekten

Seite unter den Nachweiſungen über Druď uſw. den Vermert : Einband nach Entwurf
von T

h
. Gengnagel von I. Schäffer in Grünſtadt .

6
. Zwei volkstümliche Lieder fü
r

d
ie Ariegdzeit h
a
t

Prof. Arnold Mendelsſohn
tomponiert bezw . fü

r

gemiſchten Chor geſeßt . Das erſte „ Deutſche Wacht " (Gedicht
von Reinid ) trifft den echten Vollston in ergreifend ſchlichter Weiſe ; das zweite „Deutſches
Herz , verzage nicht “ ( Text von E. M

.

Arndt ) iſt von W
.
v . Baußnern tomponiert und

von Mendelsſohn geſeßt . Das beide Lieder (für gemiſchten Chor ) enthaltende Blatt iſ
t

herausgegeben vom Evang . Kirchengeſangverein für Heſſen und zu beziehen von der C
. F.

Winterſchen Buchdruderei in Darmſtadt gegen Barzahlung und Bortokoſten zum Preiſe

von 1
0 Big . , von 1
0 Stüd a
n je 6 Pfg . , von 5
0 Stüd a
n je 4 Pig . Rum gleichen Preiſe

iſ
t

d
a
s

v
o
r

turzem erwähnte Lied „ Deutſcher Schwur “ von A
.

Mendelsſohn zu beziehen .

7
. Mitteilungen d
e
r

Mufitalienhandlung Breittopf & Härtel , Leipzig . Seit 1876
erſcheinen dieſe Mitteilungen " , immer mit regem Intereſſe von der muſitaliſchen Welt
aufgenommen , und auch der Welttrieg hat ih

r

Erſcheinen nicht aufgehalten . N
r
. 115 iſ
t

joeben erſchienen . „Neue Flugblätter “ ſind verzeichnet , von denen das ſchon recht weit
berbreitete „ Reſerviſtenlied 1914 “ von dem bedeutenden Münchener Philologen Otto Cruſius

in Tert und Melodie wiedergegeben iſ
t , di
e

neue deutſche Nationalhymne „ Heil , Kaiſer , d
ir
! "

von Friß Lubrich (Bater ) aber a
ls vollſtändige Geſangausgabe mit Klavierbegleitung . Die

Männergeſangvereine werden auf den Kriegs- und Soldatenlieder zeitgenöſſiſcher Rom
poniſten enthaltenden 4

. Band von Deutſcher Männerchor " hingewieſen . Auch ſonſt iſ
t

noch verſchiedene baterländiſche Muſirriteratur vertreten . Die Geiger wird das Klaſſiſche
Bortrag & album intereſſieren , fü

r

d
ie jugendlichen Klavierſpieler iſ
t

d
ie neuburchgeſehene

Ausgabe von Carl Reinedes meiſterlicher Sammlung „Unſere Lieblinge “ . Eine ausführ
liche Abhandlung findet Ferruccio Buſoni ale Romponiſt ſeiner beiden Orcheſterwerte ,

1

1
1

1
1
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1

Sinfoniſches Notturno und Indianiſche Fantaſie ; er iſt aber auch gleich Mar Heger , als
Bearbeiter von Werten Bachs vertreten . Auf Händels „ Judas Mattabäus “ al

s

zeitgemäßes

Oratorium weiſt Hermann Kreßichmar in einem Geleitwort hin . Beſondere Beachtung wird
d
ie Antündigung d
e
r

Duvertüre zu Wagners romantiſcher Oper „Die Feen " finden , ebenſo

d
ie

neue Ausgabe d
e
r

Klavierwerte von Mendelsſohn -Bartholdy . Der in erſter Linie als

Muſitſchriftſteller betannte Münchener Profeſſor Adolf Sandberger erfährt eine Würdigung

zum 5
0
.

Geburtstage von Theodor Kroyer . Als e
in

weiteres Dentmal zur Geſchichte des

deutſchen Liedes wird der Band „farmoniſche Freude muſitaliſcher Freunde " von Philipp

Heinrich Erlebach eingeführt , ihm folgen d
ie

Berichte über d
ie

1618 unter dem Titel
Opella nova entſtandenen geiſtlichen Konzerte von J. H. Schein , über d

ie

Geſchichte der

weltlichen Solotantate von Eugen Schmiß , d
ie

neuen Handbücher der Muſitlehre von

Schaefer , Eichberg und Krađe uſw. Beſondere Erwähnung verdient noch d
ie Ergänzung

und Ausgeſtaltung der Volksausgabe von Wagners ſämtlichen Schriften und Dichtungen ,

wodurch d
ie Ausgabe auf 1
6 Bände angewachſen und zur größten gegenwärtig möglichen

Vollſtändigteit gelangt iſ
t
.

8
. Joh . Germ . Scheine Sämtliche Werte . Herausgegeben von Arthur Brüfer . Band V
.

Opella Nova . Geiſtliche Konzerte (Leipzig 1618 ) zu 3 , 4 und 5 Stimmen . Erſte
Abteilung . Durchgeſehen und fü

r

den praktiſchen Gebrauch bearbeitet von Karl Saſſe .

Subſtriptionspreis 1
5 M. , Einzelpreis 2
0 M.

Der vorliegende fünfte Band d
e
r

Geſamtausgabe der Werte Johann Hermann Scheins

reßt d
ie

Reihe d
e
r

tirchlichen Tonſchöpfungen dieſes Meiſters unit dem erſtmaligen , voll
ſtändigen Neudrud ſeiner geiſtlichen Konzerte (Opella nova , erſter und ander Teil ) fort .

Die Widmung des erſten Teiles trägt das Datum , de
n

1
. Auguſti anno 1618 “ , di
e

des

zweiten Teiles den 1
. April 1626 .

Schein hat als Thomastantor ſeine geiſtlichen Konzerte der liturgiſchen Beſtimmung

des Kirchenliederjahrs des Leipziger Gottesdienſtes zugewieſen . Mit dieſem Werte war er

berufen , an der Erfüllung einer wichtigen Aufgabe der proteſtantiſchen Liturgie mitzuarbeiten ,

a
n

der Ausbildung der Kirchentantate , di
e

hier ſeit der Zeit , als man ſich von der Figurab ,

meſſe mehr und mehr abwendete , allmählich zum muſitaliſchen Hauptſtüđe d
e
s

Gottesdienſtes
aufgerüdt iſ

t

und als ſolche ihren Plaß nach der zweiten Leſung oder mit der erſten Hälfte
vor , mit d

e
r

zweiten nach d
e
r

Predigt erhalten und , w
o

überhaupt noch Mittel und Sinn
für höhere Tontunſt im Gotteshauſe d

a ſind , bi
s

heute behauptet hat . Wahrlich handelte

e
s

ſi
ch

u
m

e
in

neues , das Schein mit dem ſchlichten Titel „ Opella Nova “ in di
e

Welt
gehen ließ . A

n

d
e
r

Schwelle welch einer reichen Entwidlung d
e
r

evangeliſchen Kirchen

muſit ſteht e
r
. Hier wurde e
in

erſter Schritt getan , auf jenem Wege , auf dem e
in Sebaſtian

Bach ans Ziel gelangte , im beſondern in der Chorallantate , di
e

120 Jahre ſpäter als einer
der Gipfel von Bachs Leipziger Kirchenkunſt aufragen ſollte .

9
. 6
.
7
.

Qändel Jubas Mattabäuß . Dratorium . Bearbeitung und Neugeſtaltung von

Friedrich Chryſander . Klavierauszug 3 M
.
, Textbuch 2
0 Bfg .

Geleitwort zu „ Judas Mattabäus “ von Herm . Kretſchmar . Unter den wenigen großen

Künſtlern , d
ie

den Reichtum und Gehalt ihrer Ideen in edle , ſchöne und doch im höchſten

Sinne voltstümliche Formen gelleidet haben , ſteht unſer Landsmann Georg Fried . Händel

obenan . Sein Ruhm ringt durch alle Lande , aber nur dem deutſchen Vorr gehört und

erſchließt e
r

ſich ganz . Denn deutſch , urdeutſch iſ
t

d
ie

Seele ſeiner Muſit , deutſch ihre

Schlichtheit d
e
s

Ausdruds und d
ie

durch und durch geſunde Empfindung , deutſch d
ie U
r

ſprünglichteit und Weite der Phantaſie , di
e

Kraft und Tiefe des Geiſtes , denen d
ie Töne

Händels entſprungen ſind . Dürfen wir zu jeder Seit auf einen ſolchen Sohn ſtolz ſein ,

ſo weiſt uns d
ie Gegenwart noch mit beſonderem Nachdruck auf d
ie

Tatſache hin , daß
Händel der größte Freiheitsſänger iſ

t , den d
ie Muſir jemals gehabt hat . Rein Zweiter hat

ſo ergreifend und erhebend d
ie

Macht geſchildert , mit der wahres Heldentum alle Not und

Gefahren überwindet . Darum ſammelte ſi
ch , a
ls

d
ie Tyrannei Napoleons zuſammenbrach ,

das deutſche Bolt unwillkürlich und einmütig um d
ie Kunſt Händels . Sie gilt es ießt
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von neuem zu Ehren und zur Geltung zu bringen , und dafür iſ

t

lein anderes d
e
r

Händel .

fchen Freiheitsoratorien ſo geeignet wie d
e
r

vor 100 Jahren von Wien b
is Königsberg

überall gefeierte Judas Mattabäus , der , im Jahre 1746 tomponiert , mit ſeinen bald
gewaltigen , bald intimen , immer padenden Bildern von Gottvertrauen , Kampfluſt , vom

Glüd des Sieges und der Friedenswiedertehr eigens fü
r

unſere Seit und fü
r

unſer von

bedrohlicher Übermacht angefallenes Volt geſchrieben zu ſein ſcheint . Da das Wert auch

duro d
ie

leichte , ſelbſt ganz beſcheidenen Mitteln erreichbare Ausführbarteit das fü
r

Deutſch

land gegebene Kriegsoratorium iſ
t , wird e
s in einer neuen Bearbeitung , de
r

Friedrich Chrys

anders , vorgelegt , d
ie

hier , wie b
e
i

anderen Oratorien Händels , d
e
r

eignen Praxis des

Meiſters nach jeder Beziehung Rechnung trägt .

x x Chronit %%

R
. i . p .

.

Am 22. Dez. 1914 ſtarb in Bonn der Profeſſor der Kirchengeſchichte D.Dr. farl Sell ,

d
e
r

fi
ch

ſeinerzeit in Darmſtadt große Verdienſte um d
ie Kirchengeſangvereinsſache erworben

hatte und dann troß d
e
r

Fülle ſeiner atademiſchen Aufgaben in Bonn der musica sacra

ſeine alte Liebe bewahrte . In ſeinen Schriften findet ſich manches treffende Wort über
Reform d

e
r

tirchenmuſitaliſchen Verhältniſſe d
e
r

evangeliſchen Kirche . Auch e
r war e
in

entſchiedener Freund des rhythmiſchen Choralgeſangs . Am 3
0
.

Dez. 1914 folgte ihm zu

Karlsruhe d
e
r

Präſident des badiſchen Obertirchenrats D
.

Albert Gelbing im Tode nach .

Sein Referat auf dem ſechſten Kirchengeſangvereinstag in Berlin 1887 „ Über d
ie Her .

ſtellung eines einheitlichen deutſchen evang . Kirchenmelodienbuchs “ brachte dieſes Problem

in fruchtbare Bewegung . Der badiſche St
.
- G
.
- Verein fand a
n

dem Verewigten einen hervor .

ragenden Gründer und Führer .

Gine Ungehörigkeit in d
e
r

Ariegsbetftunde . In Schl..d im großherzoglichen Ober
heſſen tommt e

s

immer wieder vor , daß in Kriegsbetſtunden , in denen das Gedächtnis
gefallener Gemeindeglieder begangen wird , d

ie Photographien der gefallenen Krieger auf

den Altar geſtellt werden ! Eine unglaubliche Geſchmadloſigteit : man dente nur daran ,
wie geſchmadlos d

ie Ausführung und d
ie Rahmen auf den Dörfern zu ſein pflegen ! Aber

noch mehr : dieſe Sitte iſ
t

e
in Mißbrauch des Altars , zumal es ſi
ch

dort u
m

Gemeinden lutheriſchen Betenntniſſes handelt . Übrigens iſ
t

dieſer Brauch auch ein zwed .

loſer Unſinn , da jelbſt in kleinen Kirchen höchſtens d
ie ganz vorne ſißenden Gemeinde

glieder d
ie Bilder ertennen tönnen . Sch .

Ein Diözeſanbericht aus Norddeutſchland erzählt ung : Von dem wunderbar erhebenden
Einfluß des Krieges auf das religiöſe Leben ſind wir alle in dieſen Kriegs
monaten Zeugen geworden : Das Drängen unſerer Gemeinden zum Ariegsbettage

a
m

5
. Auguſt , der vielfach gar nicht genügend a
m Tage zuvor betannt gemacht werden

tonnte , dem das Drängen nach Einrichtung von friegsbetſtunden , ehe ſie amtlich empfohlen

waren , vieler Orten ſofort folgte , war e
in

deutlicher Beweis dafür , daß unſere Gemeinden

den Ernſt d
e
r

Lage fühlten und d
ie Hilfe a
n

der rechten Stelle ſuchten . Dem entſprach

auch nach d
e
r

Mobilmachung das Verlangen nach beſonderen Abendmahlsfeiern , wie ſi
e

a
n größeren Kirchorten zunächſt täglich ſtattgefunden haben .

Undergeblich wird der Berlauf des 5. Auguſt dem Unterzeichneten bleiben : Troßdem

zwei Bredigtgottesdienſte fü
r

dieſen Tag angeſeßt waren , mußte noch während des Haupt

gottesdienſtes fü
r

d
ic

Hunderte , d
ie

keinen Plaß , auch nicht zum Stehen in de
r

Kirche

fanden , ei
n

Barallelgottesdienſt unter freiem Simmel im Schulhofe eingerichtet werden ,

jo daß ficher mindeſtens 5000 Erwachſene a
n

dieſem Tage a
n

den drei Gottesdienſten

teilgenommen haben . Im Beginn d
e
s

Krieges waren auch ſonſt außergewöhnliche Gottes
dienſte , zum Teil von den Geiſtlichen beider Konfeſſionen gemeinſam gehalten , fü

r

d
ie in

A formierten Truppen mehrfach notwendig und von nachhaltigem Eindrud , wie Krieger
aus dem Felde mehrfach in Briefen betannt haben .
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Wertvoller a
ls

dieſer Angſtſchrei unſeres Voltes zum Ausbruch d
e
s

Krieges iſ
t

d
ie

aus allen Gemeinden d
e
s

Kirchentreiſes bezeugte Tatſache , daß d
e
r

Kirchenbeſuch ſich
ſeitdem weſentlich gehoben und , wenn auch nicht überall auf der Höhe der erſten Kriegs

monate geblieben , ſo doch e
in

viel ſtärkerer a
ls

zu derſelben Zeit d
e
r

Vorjahre geworden iſ
t
.

Namentlich d
ie Beteiligung a
n

den Kriegs betſtunden , di
e

in allen Pfarrtirchen

mindeſtens einmal in jeder Woche ſtattfinden , iſt vielfach eine hocherfreuliche . Ganz ber
einzelt wird geklagt , daß meiſt nur Frauen und Kinder teilnehmen ; anderwärts iſ

t

d
ie

Kirche noch jeßt b
e
i

d
e
n

Abendandachten feſttäglich dazu gefüllt , ſo daß dürftigerer Beſuch

nur aus beſonderen Gründen eintritt . E
s

wird namentlich in dieſen Kriegsbetſtunden , di
e

in mehreren der größeren Parochien auch von Andachten auf den Außenorten umgeben

werden , Sache d
e
r

Seelſorge ſein , einerſeits den erwachten Gebetsgeiſt warm und eifrig

zu pflegen , damit , wie ſeitens d
e
s

Herrn Generalſuperintendenten d
e
n

Herren Geiſtlichen in

beſonderem Hirtenſchreiben nahe gelegt worden iſ
t , unſere Gottesdienſte und Gotteshäuſer

endlich wieder Stätten , Stunden und Quellen des Gebets werden , alſo nicht nur Gelegen

heiten zu paſtoralen Reden darbieten , andrerſeits aber auch d
ie

Gedankenwelt d
e
r

Gemeinde

im Ariege zu vertiefen und zu heiligen , damit d
e
r

erflehte Sieg und Frieden e
in friedens

reicher Sieg des Reiches Gottes zu lebendig chriſtlicher Geſinnung und Betätigung unſeres

Volles in ſeinem ganzen Wandel werde .

Dem erwachten religiöſen Bedürfnis , das nicht ſo ſtart und träftig ſi
ch geltend machen

würde , wenn e
s

nicht in der Seele unſeres Voltes ſchon ſchlummernd und ſuchend vor

dem Kriege geruht hätte , entſpricht auch das überall eingerichtete tägliche Offenhalten

d
e
r

Kirchen , meiſt fü
r

den ganzen Tag , vereinzelt nur fü
r

einige Stunden .

Die Ausnüßung d
e
r

Sitte d
e
r

ſtillen Gebetseintehr , d
ie

weder eine Neuerung unſerer
Tage noch eine Nachahmung römiſch -katholiſchen Brauches , ſondern eine gut alttirchliche

wie gut altlutheriſch -proteſtantiſche , nur im 19
.

bezw . ſchon 1
8
.

Jahrhundert abgekommene

Einrichtung iſ
t , di
e
z . B
.

e
in Auguſtinus , ei
n

Luther , B
.

Gerhardt gern und eifrig ſelbſt
geübt haben , iſ

t

bisher überall eine recht geringe . Auf den Dörfern ſcheut ſi
ch

dabei einer

vor dem andern . Je größer d
ie Stadt , deſto eher und mehr d
ie Eingewöhnung . Dieſer

Weg , das Leid und d
ie Sorge d
e
s

eigenen Herzens wie d
e
s

geſamten Voltes nicht bloß

in das eigene Kämmerlein , ſondern in das Gotteshaus zu tragen , iſ
t

zweifellos e
in

recht

gangbarer , dantbarer Kriegsweg . E
r

gehört zu den neuen und doch alten Wegen , auf
denen Gott d

ie

Herzen unſeres Voltes im Kriege auch für e
in regeres , neues tirchlich .

religiöſes Zukunftsleben zu finden und zu füllen ſucht . Auch hier wird mit gutem Beiſpiel
voranzugehen haben , wer den Segen d

e
r

ſtillen Gebetseintehr im Kirchenraum fü
r

ſi
ch

ſelbſt geübt und erfahren h
a
t
. Sollten dazu nicht d
ie Kinder namentlich in den Städten

erzogen werden ? Selbſt d
ie

meiſten Erwachſenen wiſſen gar nicht , was ſi
e

b
e
i

ſolcher

ſtillen Gebetseintehr mit ſi
ch

innerlich und äußerlich anſtellen ſollen . Lehrreich iſ
t , daß d
ie

vereinzelte Einrichtung öffentlichen Orgelſpiels auf etwa eine halbe Stunde a
n gottesdienſt

freien Abenden zum Zweck ſtiller Gebetseinkehr eher befriedigenderen Erfolg aufweiſt .

Auch d
ie

alte ſchleſiſche , z . B
.

Breslauer Sitte , fü
r

etwa eine Stunde zu ſtiller Gebetss
eintehr zwei Aſtarterzen brennen zu laſſen , wird vereinzelt gepflegt . Umſonſt wird a

ll

dieſes Bemühen ſein , wenn nicht vorauszuſeßen iſ
t Pflege perſönlichen , ſtillen und gemein

ſamen häuslichen Gebets . Daran fehlt noch viel in allen Ständen , troß d
e
r

reichhaltigſten

geiſtlichen Kriegsliteratur (Andachtsbüchlein , þausandachtsbücher u . a . m . ) . Die Erziehung

zu wirtlichem Gebetsleben ſoll auch d
ie

vereinzelt fe
it

Kriegsausbruch eingerichtete regels

mäßige etwa 2
0 Minuten währende Abhaltung einer wöchentlichen Kriegsmorgenandacht

für die Konfirmanden bezw . älteren Schultinder in der Kirche dienen . Sie
findet ohne jede Ausübung von Zwang zum Erſcheinen ſtatt und macht den Kindern ſicht
lich große Freude .



1915 , Nr . 3 .

Muſikbeigaben .
1. So gehi du nun , mein Jeſu .

Choraltempo. Melodie und Tonſaß von Karl Wolfrum.

mf
A

1. So gehſt du nun , mein Je - ſu hin, den Tod fü
r

mich zu le
i

den ? Für

2
.

Ic
h , ich ,Herr Je - ſu , jou - te zwar der Sün -den Stra - fe le
i
- den an

3
. Was kann fü
r

ſo
l
- ch
e

Lie - be di
r
, Herr Je - ſu , ich wohl ge ben ? Ich

mf

T

1
.

mich , der ich ein Sün -der bin , der dich b
e -trübt mit Freu

2
. Leib und Seel , ja , ganz und gar auf e - wig al . ler Freu

3
.

weiß und finde nichts a
n mir : doch wil ,weil ich werd le

den !Wohl
den b

e
.

ben , mich

Imf

1
.

a
n
! fahr fort , du e
d - le
r

Hort : Mein Au -gen fo
l
- len flie ßen . Ein

2
.

rau - bet ſein und le
i

den Bein : ſo nimmſt du hin d
ie Schul - de ; dein

3
. ei- gen d
ir , Herr ,nach Gebühr zu die- nen ganz ver - ſchrei - be
n
, auch

-

mf

m
f .

to
le

gie1
.

T
rä - nen - ſe
e

mit Ach und Weh , dein Lei - den zu be ßen .

2
. Blut und Tod bringt mich vor Gott , ich bleib in dei- ner Ful b
e
.

3
.

nach der Zeit in E - wig - keit ' dein Die -ner ſein und blei ben .

Text von Raſp . Fr. Machtenhöfer, 1624–1685.

ms

Beilage zur „ Slona “ , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Sirohenmufit .

Gütersloh . E
.

Bertelsmann .

4 Setten 2
0 B
f .; 10 E
f
. für 1,50 M .; 25 G
r
. 2,50 M .; 50 Cz . 4 M.



2. Am unſrer Sände willen .
Ruhig. W. Rudnid.

un .jrer
P

pats
Um un - frer Sün s de wil le

n , um u
n - ſrer Sün d
e ,

b4 : Im

2

Sün d
e wil len

u
n - ſrer Sün - d
e wil len hat ſich Chri- ſtus e
r - nie

o
fmf

wil len

P

drigt , er nie brigt und iſ
t g
e - hor- ſa
m

g
e
- w
e

len ; ge

for P

pp rit . dim .

#� these

hoc- ſam bis zum To b
e

am Streuz , bi
s

zum Tode am

rit . dim .

To d
e , zum To - d
e

PP

am Kreuz ,P



f Betvegter. cresc.

#
Streup.Dar - um hat ihn auch Gott er - hö het, er - hö- het, er - hö

cresc.mf P

Dar - um hat ihn Gott er - hö - he
t
, er - h
ö

und hat ihm

ms

het und hat ihm e
i nen Na - men g
e
- g
e
- ben der ü ber

dur

mf

cresc ,

1 22

a
l

le iſ
t , ü - ber le Naa
l

1

men iſ
t .

d be e

�
�
�

cresc .

A A men .men ,

cresc. dim ,

men , A men .
�

dim ,

oresc .

A Amen , meri .



3. Kriegsdoral .
Von D. Paul Blau .

Wuchtig und gemeſſen. Wilh. Herolb.

6
1. Ad - mächtger Herr der Hee - re, zieh du mit un - frer Schar und
2. Es ha - ben ſich er - ho - ben die Feinde rings - um - her ; ſi

e

3
. Du a - ber , Herr im Him- mel , du Herr , Gott 3
e - ba - oth , d
u

h
ö - re u
n
- ſe
r

Fle- hen , du Herr - ſcheral - le
r

Welt , und

1

�

1
. ma- ch
e

dei - n
e e
h
. re vor al- le
n

of- fe
n
- bar . Du haſt ja noch in

2
.

ſchäumen und ſie to - ben gleich wie e
in wil des Meer , fie drän - g
e
n

und ſi
e

3
.

ſchauſt ins Schlachtgetümmel und fennſt der dei -nen Not . Du läßt fein Rechtzer

4
. laß e
s

nicht geſche - hen , daß Trug den Sieg be- hält . E
s gilt ja dei n
e

:

poco ritard .

12

1
.

Hän den , o Herr , di
e

gan - ze Welt , fannſt le
n

- ken und kannſt

2
. bringen mit Macht auf uns her - ein , ſi
e

wol - len uns ver

3
. bre chen von frev - le
r

Men = ſchen -hand , du wirſt das Recht ſelbſt

4
. Eh iſ
t

g
e
- rech - te
r

Krieg . Herr , zieh mit u
n - fremre , e
s

poco ritard .

breit .

1

1
. wen

2
.

ſchlin

3
.

ſpre

4
.

Hee

den , wie dir e
s wohl - g
e
- fällt .

gen , wir ſo
l
- len nicht mehr ſein .

chen . Herr , ret - te Volt und Land !

und füh uns zum Sieg !re re

11:11
breit.

Aus In Eiſerner Seit . " 4
0 B
f
. Erowißtch u
n
d

Sohn .



Licht- und

Schattenbilder
aus dem Alten Testament

von

Pfarrer D. K. Hackenschmidt .

Zwei Bändchen . Geb. je 1,50 m .

Tnhaltsverzeichnis :

- - -

-

-

I. Bändchen : Der Patriarch . Lot und Familte . – Abrahams Familten
chronit . - Elteſers Brautfahrt. Aus Iſaats Kinderſtube . - Iſaats Bürde .
Das Geſicht. – Stebenmal tf

t

nicht genug . D Abſalom , mein Sohn , metn

Sohn ! Rizpa . Hadad . Es iſt euch zuviel ! Zwet Grabreden über
einen Toten . Am Sterbebett des Thronfolgers . Miplezeth . - König Aſſas
Kabinettsordre . - Der Gott , der mit Feuer antwortet . - Naboths Weinberg .
Die arme Prophetenwitwe .

II . Bändchen : Aus der Jugendgeſchichte Moſes des Gottesmannes . – Sim
ſonsgeſtalten . Aus der Wandermappe des Propheten Eltja . Des Feld :

marſchalls Naeman Krantheit und Heilung . – Zwei Hofſzenen , d
ie

eine auf,

Erden , die andere im Himmel . Die Rechabiter . Der Prophet Jona .

Der 2
3
.

Pſalm . Schlußattord .

Es iſt eine ganz eigenartige Behandlung der altteſtamentlichen Geſchichten ,

die uns hier geboten werden . Ernſt und Humor , praktiſcher Blic und an
ſchauliche Darſtellungsgabe finden ſi

ch

b
e
i

dem Verfaſſer ſo trefflich vereinigt ,

daß e
s geradezu e
in Vergnügen iſ
t , dieſe kleinen Bilder auf ſich wirken zu

Іajjen . (Kirchi . Anzeiger für Heſſen . )

Kurz und gut , friſch , nie langweilig , gedantenreich und praktiſch . Die Ges
ſchichten des Alten Teſtaments werden lebendig zu reichem Gewinne für Pfarrer
und Lehrer und Gemeindeglieder . (Kirchi . Anzeiger f . Württ . )

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Derer König ruft.
Anſprachen in Jugendvereinen

gehalten von Paſtor Axel Sutteman .

Autoriſterte Überſeßung von Joh . Lehmann . Mit einem Vorwort von Geh .Rat
Prof. D. Jhmels in Leipzig . 1,50 M., geb. 2 M.

Dieſe Anſprachen , die ein ſchwediſcher Paſtor in Jugendvereinen gehaten ,
haben die Überſeßung verdient. Wer zur Jugend ſpricht, hat ja vor allem die
Aufgabe , padend und anſchaulich , warm und lebensvoll zu reden ; in den vor:
liegenden Reden zeigt ſich dieſe Aufgabe in reichem Maße . Es iſ

t

eine Erquidung

und ein Genuß zugleich , den friſchen , bilderreichen Worten zu folgen ; Vereins
leitern werden ſi

e

mancherlet wertvolle Anregung geben . Der Jünglingsverein .

Dieſe acht Anſprachen knüpfen meiſt a
n Schriftworte a
n , die nicht zu den ſtets

gebrauchten gehören . Sie halten ſich durchaus von methodiſcher Treiberet fret ,

ſtellen aber die Jugend mit großem Ernſt vor die Entſcheidung , die ſi
e

fällen
muß . Chriſtus in ſeiner die Jugend begeiſternden ſtarten Größe , in ſeiner ſtttlichen
Reinheit , in ſeinem unerſchöpflichen Reichtum ſteht daher im Mittelpunkt , und e

s

wird gezeigt , wie reich und groß ein Jugendleben wird mit ihm , wie inhaltlos
das Daſein bleibt ohne ihn .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Schriften für die Passionszeit .

1
1

Paffionspredigten fü
r

Leſegottesdienſte und zu
r

häuslichen Erbauung v . A
.

Rolde .
2,40 M. , geb. 3 M.

Die Paſſton unſeres Herrn Jefu Chriſti in Gottesdienſten fü
r

d
ie

Faſtenzeit von
Fr. Meyer . 2. Auflage . 2 M

.
, geb. 2,40 M.

Paſſionsblumen fü
r

ſtille Stunden in d
e
r

Faſtenzeit v
o
n

Fr
.

Meyer . 2. Auflage .

1,50 M. , geb. 2 M.

Paſſionsbetrachtungen . Siehe , das iſt Gottes Lamm ! " Von Paft . 3
.
C
. Bring .

1,20 M. , geb. 1,80 M.
Kurz und ſchlicht , und doch tief und eindringlich .

Beichtbuch und Kommunionbuch fü
r

evangeliſche Chriſten von W
.

Löhe . 8
.

Auflage .

Geb. 2 M. , geb. mit Goldſchnitt 2,50 M.

Siebzehn Lektionen für die Paſſionszeit nebſt einigen fürzeren Vorträgenüber e
v
. Terte des Kirchenjahres

von W. Löhe . 2. Auflage . 1,20 M. , geb. 1,80 M.

Sieben Vorträge über die Worte Chriſti vom Kreuze von W. Löbe .

4
. Auflage .

1,50 M. , geb. 2 M.

Stille halbe Stunden für die Paſſionszeit . Nad 3
.
3
.

Namba .Be
arbeitet von F. A

.

Mit Vor
wort von Prof. Dr. Gerhard von Zezſch wiß . 2. Ausg . 1,20 M. , geb. 1,60 M.



D
a
sD.Dr. Albert Freybe :

a
s

deutsche Haus
und seine Sitte .

Gebunden 6 m .

Tnhaltsverzeichnis :

Einleitung : 1. Rosmarin , ein Sinnbild deutſcher Sitte . 2. Die Anſtedelung .

3
. Das wonnige Heim . 4. Das Stamm- und Edelgut der Sitte . 5. Weſen und

Bedeutung , Name und Inhalt der Sitte . 6. Geſamtbewußtſein und perſönliches
Bewußtſein . Voltsſeele . Volksglaube . Voltsſitte . Gewohnheit . 7. Voll und
Familie . Die Sippe als Urbild des Voltslebens . Das deutſche Volt ein Fa :

milienvolt . I. Die Herd und Haus bauende und gründende Sitte . II . Die
betennende und heiligende Sitte . III . Die geſellig verbindende und mitteilende
Sitte . IV . Die lođende und erziehende Sitte . V

.

Die ſchirmende , vorbeugende ,

warnende und bewahrende Sitte . V
I
. Die ordnende und ſchmüdende Sitte .

VII . Die trauernde und die tröſtende Sitte .

Die finnige Art , wie der Verfaſſer ſeine Mitteilungen aus der deutſchen
Kultur- und Sittengeſchichte geſtaltet , iſt bekannt ; was e

r aus retchſter Beleſens
heit darbietet , tf

t

durchaus erguidend . In jedem deutſchen Hauſe müßte das
liebenswürdige Buch Haus- und Familienbuch werden , damit e

s

die Haus
genoſſen wieder daran erinnere , was chriſtlich -deutſche Sitte für das Bolt und
den einzelnen bedeutet . ( Quellen und Forſchungen zur deutſchen Geſchichte . )

Das Urtetl über das vorliegende Buch ſe
t

zuſammengefaßt : Ein
herritches Buch vou toftbarer Worte und Winke . Möge e

s in teinem Hauſe

fehlen und wirten , wozu der gelehrte Verfaſſer e
s geſchrteben . (Globus . )

Es iſt ein echtes , chriſtlich -deutſches Hausbuch , das viele Mitteilungen aus
der Kultur- und Sittengeſchichte enthält und manche ernſte Fragen der Zeit in

feinſinniger Weiſe beleuchtet . ( Kölniſche Boltszeitung . )

Es wird uns eine reiche Fülle aus dem faſt unerſchöpflichen Schaze deut :

der Sitte vorgeführt . . . . . Wir finden in dieſen Darlegungen vtele treffliche
Anregungen für die deutſche Lebensführung , die das Wert zu einem wert .

vollen Familienbuch ſtempeln . ( Deutſche Tageszeitung . )

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Paffions- 11. Oftergruf
fü
r

deutſche Soldaten

herausgegeben von

Pfarrer S
. Blankenburg ,

mit Beiträgen v . Adelheid Stier
Gotha und öans Freiherrn von
Wolzogen -Bayreuth .

3
2 Seiten kl . 8 ° , gebunden 1
5 Pf .

2
5

Std . M. 3.25 5
0

Std . M 6.
75 Std . M. 8.25 100 Std . M. 10.

Verlag von Friedrich Emil Perthes in Gotha .

Sinniges

Konfirmationsgeſchent

3 ,,Die Sammlung gehört zum aller .

beften , was uns a
n Sammlungen religi

öſer Lyrik geſchenkt worden iſ
t
. “ S
o

urteilt Prof. D.Dr , von Wurſter über

Das ſtille Königreich
Eine Auswahl religiöſer deutſcher
Lieder aus alter und neuer Zeit .

Beſorgt von Thereſe Köftlin .

XII , 98 Seiten . In künſtleriſchem Papp
band M. 1.50 .

Ein köſtliches Konfirmationsgeſchenk !

Das Heilandleben

in deutſcher Bilderkunſt .

Herausgegeben vom Kunſtwart . Mit
Text von F. Avenarius .

1
. Des Heilands Serkündigung und

Geburt . M. 1.50 . 2. Jeſu Kindheit und
Maria . M. 2.25 . 3. Der lehrende und
heilende Chriſtus . M. 2.- 4

. Der
Leidensweg Chriſti . M. 2.- 5

. Tod
und Serklärung Chriſti . M. 2.25 .

Dieſe fünf Hefte eröffnen das bisher
größte Unternehmen des Kunſtwarts ,

ſeine Deutiche Hausbilderei . Jedes
Heft enthält 1

2 bis 18 mit höchſter
Sorgfalt hergeſtellte Wiedergaben in

verſchiedenen Techniken in der Größe

2
7
: 364/2 cm auf beſtem Kunſtdrudkarton .

Erfte Urteile der Preſſe :
Ein bildneriſcher Hausſchap deutſcher

Andacht , der ein Wunder von Kraft und
innerer Einheit tſ

t

( Sächſ . Staatszeitung . )
Ich kann mir eine ſchönere Babe in erna
ſteſter Zeit nicht denten . ( Die Hilfe . )

Kunſtwartverlag
Georg D
.

W. Callwey , München .

Ein weiteres Urteil : Die Ausſtattung
des Büchleins iſ

t

ebenſo ſchön , wie der
Inhalt wohlgewählt .

Ernſt Zahn (Göſchenen ) .

In den guten Buchhandlungen vorrätig .

Ju beziehen durch alle Buchhandlungen
oder direkt vom

Verlag Streder & Schröder in Stuttgart .

Pfadſuchen und Pfadfinden . Paul Sincent .

Ein Buch für Jünglinge , di
e

chriſtliche Männer werden wollen .

Vorwort von Frank Thomas , Paſtor und Profeſſor in Genf .

Kartoniert M. 1.50 , gebunden M. 1.80 .

„Man kann wohl ſagen , dies iſtdas Buch für die Jugend , „ die den Weg ſucht “ ; nicht
moraltſterend , ſondern mit ttefem Verſtändnis für das Suchen , Taſten und Ringen der jungen
Seelen verbindet der Verfaſſer warmherzige Liebe , die die Jugend anzufaſſen und zum rechten
Wege zu führen verſteht , wie man e

s

beſſer wohl kaum in einem anderen Buche trifft . "

Monatlicher Anzeiger , Halle a . S.

Serlag von J. G. Oncken Nachf . , 6. m . b . H. , Kaſſel .



Neue Bibel -Husgaben
der Privileg. Würff. Bibelanſtalt in Stuttgart.
Stuttgarter Jubiläumsbibel mit erklärenden Hnmerkungen .
Neu durchgeſehener Luthertext mit Parallelſtellen , Landkarten uſw. Bibel.
fext inGarmondſchrift, Anmerkungen in Petitſchrift . Lexikon -Oktavformat
26 : 18 cm . Dicke nur 5 cm .

Nr. Mart
691 Doppelleinen , Goldtitel , Farbſchnitt , Futteral 5.
692 Halbfranzband , Goldtitel , Farbſchnitt , Futteral 6.50

693 Doppelleinen , Dedenvergoldung , Goldſchnitt , Futteral 7.50

694 Leder, Dedenvergoldung , Goldſchnitt , Futteral 10.

695 Saffian , altdeutſch , Rotſchnitt , Futteral 12.

696 Saffian , Goldkreuz , Boldſchnitt , Futteral . 15.

697 Künſtlerband , Saffian , Coldſchnitt , Futteral . 20.
Für dieſe in allen Teilen gelungene Bibelausgabe iſ

t

taum ein Bob zu hoch . Ein
Leſer hat uns in einer Zuſchrift ingeradezu begeiſterten Worten ſeine Dantbarteit über
dieſe Bibel ausgedrüdt . Der niedere Preis des wundervollen Buches iſ

t unbegreiflich . "

(Aus „ Licht und Leben . “ )

„ Die Stuttgarter Jubiläumsbibel iſt einem weit und breit gefühlten tiefen Bedürfnis
entgegengekommen : das beweiſt nicht nur der laute Dant , den ft

e

von vielen Seiten erntet ,

ſondern auch die Tatſache , daß der erſten 12 000Exempl . ſtarten Auflage ſchon nach einem
Jahr die zweite hat folgen müſſen und dürfen ... " (Aus ,,Ev . Kirchenbl . f . Württ . " )

Das Neue Teſtament mit Pſalmen mit erklär . Anmerkungen .

Neu durchgeſehener Luthertext mit Parallelſtellen , Landkarten uſw.Bibel
text in Garmondſchrift , Anmerkungen in Petitſchrift . Lexikon -Oktavformat

2
6
: 1
8

cm . Dicke nur 2 cm .

686 Leinen , Dedenvergoldung , Farbſchnitt , Futteral 2.50

687 Leinen , Dedenvergoldung , Goldſchnitt , Futteral 3.50
688 Saffian , Dedenvergoldung , Boldſchnitt , Futteral 7

.

Die Apokryphen mit erklärenden Anmerkungen .

Neu durchgeſehener Luthertext mit Parallelſtellen uſw. Bibeltext inGarmond
ſchrift , Anmerkungen in Betitſchrift . Lexikon -Oktavformat 26 : 18 cm .
690 Leinen , Dedenvergoldung , Farbſchnitt . 1.50

Stuttgarter Studienbibel in Taſchenformat
auf dünnem Schreibpapier , mit 37 cm breitem Rand zu Notizen . Mit
Parallelſtellen . Perlſchrift . Deckelgröße 1

7
: 1
2

cm . Nur 20 mm dick .

630 Leinen , halbſteif , Goldtitel , Rotſchnitt 2.50

631 Leder , biegſam , altdeutſch , Rotſchnitt , Futteral 3.50

632 Saffian , biegſam , engltſche Art , Goldſchnitt , Futteral 5
.

Stuttgarter Mitteloktav -Bibel auf extradünnem Papier .

Mit fettgedruckten Kernſprüchen und Perikopenangabe im Text . Große
Betifichrift . Deckelgröße 2

2 : 14 cm . Nur 25mm dick .

609 Leinen , halbſteif , Goldtitel , Rotſchnitt :

610 Leder , blegſam , engltſche Art , Rotſchnitt , Futteral 5.
611 Saffian , btegſam , altdeutſch , Goldſchnitt , Futteral 8.

Stuttgarter Großoktav -Bibel auf extradünnem Papier .

Mit fettgedruckten Kernſprüchen und Perikopenangabe im Text . Garmond .

ſchrift . Deckelgröße 2
4 : 16 cm . Nur 25 mm dick .

640 Leinen , halbſteif , Goldtitel , Rotſchnitt . 3
.

641 Leder , biegſam , engliſche Art , Rotſchnitt , Futteral 6.
642 Saffian , biegſam , altdeutſch , Goldſchnitt , Futteral 9

.

643 Künſtlerband , ſteif , Safftan , Goldſchnitt , Futteral 12.

3
.

.

Konfirmandenbibeln , Schulbibeln , Traubibeln ,Hausbibeln , Altarbibeln . Neue Teſta
mente in verſchiedenen Schriftgrößen und Preislagen . Hauptkatalog koſtenfrei .



Bücher für unſere Jugend , die Segen und Freude bringen werden .

****** Schönſter Herr Jeſus ! *****
Das Leben Jeſu mit 52 Bildern in Dierfarben -Kunſtdruck nach den Originalen

von R. Leinweber . Tert von Ernſt Schreiner .
3. Auflage . Preis in Prachtband gebunden m . 6.- , in Goldſchnitt M. 8.- .
„Das iſ

t

ein prachtiges Buch, nicht nur fü
r

unſere Jugend , ſondern auch für uns Alte undmittelalterliche .

Die Bilder ſind wirklicheKunſtwerke und zeugen von einer innigen Dertiefung des Künſtlers in die bibliſchen
Stoffe .Die Farben find wundervoll . Die Erläuterungen vonSchreinermachen auf die einzelnen Feinheitender
Bilder aufmerkſam und führenzugleich in denGedankengehalt der im Bilde dargeſtelltenGeſchichte ei

n
. Zu den

KennzeichenechterKunſtwerkegehört e
s ,daß fie einemnie verleiden , daßman ſie immer wieder mit Freude und

Genuß anſehen kann . So geht eseinem mit dieſemPrachtwerk . Wennman mit ih
m

am Ende iſt , kann man
geradewieder vorneanfangen . für das , was das Buch bietet, iſ

t

d
e
r

Preis wirklich gering . " P
.
E
.

3eller

Wildlinge und Edelreiſer . Skizzen Weibliches Werden undWachſen .

und Bilder für junge Männer von Fr. Ein Buch für unſere Töchter von fr . Ufers
Ufer -held . Fein kart . Preis m . 1.- , held . 2

.

Aufl . In feinem Damaſt - Eins
gebunden m . 1.50 . band . Preis m . 3.50 .

,, Das iſ
t

ein prächtiges Buch, das in jeder HinſichtPrächtig , erzieheriſch wirkende Bilder aus dem
Lebenund für das Lebendes jungenMannes . Manche inhaltlich und formeli

muſtergültig iſ
t
. Ein Bug , das

man jeder Tochterauf denLebenswegmitgebenmöchte. "Erzählung packtwie mit magiſcherGewalt und läßt
niät mehr los . Das Buch läßt Segen zurück. “

Verbotene frucht für junge
Was das Leben neugeſtaltet . Männer . Von S. Ch . Kart . M. 1.50 ,

Ein Büchlein zum Nachdenken und Er- gebunden m . 2.- .

wägen von Ernſt Schreiner . Preis Eines der beſten Bücher gegendie fittlichen Ges
fahren der jungen Männer in heutiger Zeit aus derM. 1.- . Hand eines glaubigen Offiziers . “

„Es iſt feines , wohltuendesund offenes

fü
r
" Se
n
"modernen 'menjden . es zeigt " so freundlich . Siegende Mächte . Sechs Erzählungenjo praktiſchdenWeg zu einemneuen , fröhlichenLeben . " don Ernſt Schreiner . Preis gebunden

M. 3.50 .

Ratſchläge für junge Männer . „Man weiß kaum , welder der ſechsErzählungen

Don Ď . theol . J. C. Řnle . Preis M. 1.50 . man den Dorzug geben soli : jedeiſt voll Řetz ; jedehat guten Kern ; jedefelfelt durch die ſinnige Kompo

„ Ein väterliches Buch für junge Männer . “ ſition und herzbewegendeGewalt . “

Auf Adlersflügeln . FünfErzählungen O ſelig haus ! Dier Erzählungen von
don Ernſt Evers . In Geſchenkband . ErnſtEvers . In Geſchenkband . Preis
Preis M. 2.50 . m . 2.50 .

„ Ernſt Evers iſ
t

als einer unſerer beſtenDolkskchriftſtellerüberall bekannt . Auch dieſebeiden Bücher mit
ihren vortrefflichenErzählungen ſtellen ſeine volkstümliche , dasHerz treffende, auf Gott hinweiſende Art ins
lchönſteLicht . Zwet Bücher ,die in die Familien , indie Bibliothekenunſerer Jugendpereine gehörenund über
allhin Segen und Freudebringen werden. Prattiſes Geſchent für unſere Konfirmanden .

***** Koezles Weg -Bücherei . *****
Menſchenſchidſale . W

h
e
re

tounderbarer u
n
d

über Gewalten . Eine Gefdřichte au
s

den BündenerBergen von A
.
[ uzi - Sulzberger .

ſeltſameWege im Menſchenlebenvon p . michael .

Vom Land der Schönheit insDunkle Geſchide u . Sonnenblice .

Eine Erzählung aus Deutſchlands großer Zeit von Reich der Wahrheit . Be
i

Künſtler

X
. papke . von Ernſt Schreiner .

prächtige Geſchenkbümer ! Preis modern gebunden m . 1.
vei „ SchleſiſcheFamilienbote “ ſchreibt darüber : Die Weg -Bücherenthalten lauter treffliche , herzbewegende

Erzählungen , Perlen chriſtlicherVolksliteratur , aus denen de
m

Leſer Ewigkeitsluft entgegenſtrömt. St
e

können
nichtwarm genug empfohlenwerden, beſonders auch als trefflicheLektüre für unſere Jugend . “

Verlag von Gottlob Koezle in Chemnik .



Unſer Kaiſer erbat ſich ſämtliche Bändchen .

Aus klarem Quell geſchöpft

Z
e
h
n

Bändchen Lebensweisheit u
n
d

ungeben se
rt Ernſt Schreiner . 2Lebenser :

von

Preis per Bändchen 5
0 Pfg . , alle 1
0

zuſammen m . 4.50 .

DerWeg zu
m Die

Charatterbildung

Ernst Schreiner

Selbſterziehung
fröhlichen Leben

bon

Ernst Srhreiner
DonErnl Schreiner.

Der Tatbeweis
desChriften von
Ernſt Schreiner

UnſerEinfluß
eineGroßmacht

Der moderne Menſch
und das Gebet

ErnſtShriner .

bon

D
o
n

ErnſtSchreiner .

Der ZeitgeistDie Welt unſerer
Gewohnheiten

Ernst Schreiner

Bonder wahren
Freiheit
Ernſt Schreiner

von E
.

Schreiner
Don bon

Verlag von Gottlob Koezle in Themnik .



BiiblischeeeeeeeeeeJünglingsbild er
in zwanglosen Rahmen von G. W. Ulrich -Kerwer .

4. Auflage . Geb. 4 m ., geb. mit Goldschnitt 4,60 m .

-

-
D er:

-

Inhalt : Kain Abel - Dte 318 Jünglinge Abrahams - Iſaak Ismael
Jakob Eſau - Joſeph - Moſes Simſon - Samuel Saul David
Salomo Die Jünglinge zu Babel – Der Jüngling ohnegleichen Die
Jünger Jeſu Der reiche Jüngling – Der Jüngling zu Nain - Der
lorene Sohn Paulus Timotheus Dneſimus .

Das Buch iſ
t
ſo lebendig , anziehend , unterhaltend und zum Nachd en te
n

geſchrieben , daß ſeine wette Verbreitung wohl zu verſtehen iſ
t . Es verbindet

ſi
ch

darin ebenſo w
ie

in des Verfaſſers „ Bibliſchen Jungfrauenbildern “geſunde
Schrifterkenntnis mit feinem Blid fü

r

alle Fragen , di
e

das Leben eines isungen
Mannes bewegen , in der glüdlichſten Wetſe . Ein ganz vorzügliches Buch für
das chriſtliche Haus , fü

r

Leiter von Jünglingsvereinen , für Paſtoren zurUnter
redung mit der konfirmierten Jugend und vor allem auch ein prächtiges Bercent
für unſere Konfirmanden . Die Ausſtattung iſ

t gediegen und geſchmadvol .

(Quellwaſſer- )

Von demſelben Verfaſſer erſchien :

Biblische Jungfrauenbilder

-

Eſther

-

- -

in zwanglosen Rahmen .

4
. Auflage . Geb. 4 m . , geb. mit Goldschnitt 4,60 m .

Inhalt : Hagar Rebefta Rahel und Lea Thermutis , die Tochter
Pharaos Mirjam Debora Jephtas Tochter Michal
Die kleine Dirne aus Israel Die Jungfrau Maria Jairt Töchterle kn
Maria und Martha Die tlugen und törichten Jungfrauen Die Tochter
der Herodias Die Türhüterinin des Hohenprieſters Palaſt Tabea
Rhode , die treue Magd Lydia phöbe .

E
s

iſ
t

Ulrich -Kerwers beſondere Gabe , di
e

Geſtalten der Schrift lebendig
vor d

ie Augen d
e
r

Leſer hinzuſtellen und ſo zu verwerten , daß man e
s Fúihlt :

Die Bibel iſt nicht Selbſtzwed , ſondern ſi
e iſ
t

nüßlich zur Strafe , zur Beſſerung ,

zur Züchtigung in der Gerechtigkeit , daß ein Menſch Gottes ſe
t

voltommen zu
allem guten Wert geſchidt . Die praktiſche Abzwedung der bibliſchen Beſt alten
und thre Verwertung für das Leben der Begenwart machen dieſe Büche I be
ſonders geeignet als Unterlage zu Beſprechungen in chriſtlichen Vereinen . Der
Verfaſſer erzieht zu wirklich lebensvoller , intereſſanter und darum anziehender
Verwertung des Bibelwortes . (Die Innere Miſſton .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Güterslob .



Zur Konfirmation !
Kleines Gedenkblatt

zur Erinnerung an den Tag der Konfirmation mit ſchöner
Rankeneinfaſſung in mehrfarbigem Druct. 25 verſchiedene

Sprüche (oder freier Rand zum Einſchreiben ).
Einzeln 10 ff., 25 Er. 2 M. , 50 Er. 3,50 M., 100 Gr. 5 M

��
Sdgets b

ls
a
n

derCoo,

T
o

tillid birole
Krone d

e
s

Echengeben. 9 JefusChristusgelternundheuteanderſelbe
oud in Ewigtelt.

Gedenkſpruch :2
����

MasBlut slettBarted tas,Den bei
De bedwayton DecPS

Die Amtsbrüder mache ich ausdrücklich auf dieſe Erſcheinung auf
mertſam , di

e

ic
hmit großer Freude begrüßt habe . Eine ſchlichte Vor

nehmheit fennzeichnet das Blatt . Ich empfehle dringend , ſich e
in Probe

blatt kommen zu laſſen , P
. Joſephion im Theol . Literaturblatt .

Billige Konfirmationsſcheine

in zwei Farben gedruckt mit 2
2

verſchiedenen Bildern und

300 verſchiedenen Sprüchen und Liederverſen . Drei Serien

à 100 Stück . Preis 30 St. 1 M
.
, 6
0 St. 2 M. , 100 St. 3 M
.

3
e
1 Brobeſchein gratis .

Bei vorheriger Einſendung des Betrages liefere ic
h

franto .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Fröhliche Leute.Abendgespräche mit Schülern von H. v . Holst .

4. Auflage . 1,60 m . , geb. 2 m .

Inhaltsverzeichnis :

Einleitung : Das Schweigen im Walde .

Erſter Teil : 3weiter Teil :
Selbsterkenntnis und Selbst Liebe .

beberrschung . 1
1
.

Ein neuer Geſichtspunkt .

1
. Biſt du glüdlich ? 12. Welch eine Zumutung ?

2
. Der Weg zum Glüc . 13. Mein Sohn , warum haſt d
u mir

3
. Du und deine Arbeit . das getan ?

4
. Wie arbeiteſt d
u
? 14. Abhängigkeit und Freiheit .

5
. Du und deine Muße . I. 15. Einflüſſe . I.

6
. Du und deine Muße . II . 16. Einflüſſe . II .

7
. Wer iſt ſchuld ? 17. Seelenliebe .

8
. Der alte Kampf . 18. Was verdantt man dir ?

9
. Für die Zaghaften u . Einſpänner . 19. Pietät .

10. Der dunkle Punkt . 20. Vaterlandsliebe .

Dieſe Abendgeſpräche gehören zu dem Allerbeſten , was wir auf dieſem
Gebiete haben . Der Schüler , der dieſes Buch mit Ernſt Iteſt , wird ſchnell
merten , daß e

r

e
s hier nicht mit einem „Pauker “ zu tun hat , ſondern mit

einem reifen Freunde , der ſeinem Herzen nahezukommen trachtet , um den
jungen Weggenoſſen zu läutern , zu heben , zu ſtärken . Keine Strafpredigt ,

nur ernſte Zwiegeſpräche mit dem Ziele der Erringung köſtlicher Freiheit ,

die den Menſchen fröhlich macht . (Hamburger Nachrichten . )

Fürwahr ein treffliches Buch eines trefflichen Mannes , der in ſeinen Aus :

führungen dem Worte des alten Vaters v . Bodelſchwingh treu bleibt : „ Nicht
äußerer Zwang , ſondern innere Nötigung ; Zwang richtet Zorn a

n , aber Frei
willigkeit macht fröhliche Leute . “ (Die Furche . )

Dem Leſer wird ordentlich warm und weich ums Herz , wenn e
r ſieht , wie

der Verfaſſer mit feinem Verſtändnis für die Eigenart der Schüler und ihre
mancherlei Nöte förmlich ringt um die Seelen ſeiner Schüler , wie e

r tattvoll

und ſo gar nicht ſchulmeiſterlich immer wieder von neuem und auf einem

andern Wege a
n das Herz der Schüler heranzukommen und die harte Kruſte

zu durchbrechen verſucht . (Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen . )

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Glückliche LeuteEin Freundesgruß für jeden Tag des Jahres , gerichtet an

die Schüler der oberen Klassen unserer höheren Schulen

von Professor H. v . Holst .

Preis geb. 3 m .

Aus dem Geleitwort :

Wieder biete ic
h

mich meiner lieben deutſchen Jugend zum Begleiter a
n ,

und wenn ſi
e

mich nicht abweiſt , möchte ic
h

ihr a
n jedem Abend des Jahres

einen Gruß bieten . Ein Bedante nur ſoll es ſein in knapper Form , eine

kleine Anregung zum Nachdenken , mehr noch zum Nachempfinden , denn haupt

ſächlich a
n

den Widen und das Gemüt wende ic
h

mich .

Und was für Jünglinge denke ic
h

mir als die Leſer dieſes Buches ? Nicht
latte , ſelbſtzufriedene , fertige junge Leute , ſondern ſuchende Seelen , ſich auf :

ſchließende Herzen , geweďte Gewiſſen , ſolche , d
ie

um das Glüd tämpfen , nicht

ſolche , d
ie ihm nachjagen . Solche , deren Wunſch e
s iſ
t
, ſi
ch

mehr zu verinner :
lichen , werden in mir einen Beleitsmann finden .

So reiche ic
h

dir denn , mein Iteber junger Freund , wieder meine Hand .

Willſt d
u

einſchlagen und mit mir die Wanderung vom erſten Januar bis zum
leßten Dezember verſuchen ?

Urteile :

Die gebildete , strebsame Jugend findet in dem neueſten Buche ihres treuen ,

verſtändnisvollen Freundes e
in ganz vortreffliches Vademetum . Keine E
r
:

bauung , aber auf jeder Seite Erhebung , Erweiterung , Stärkung , eine Wetſung

auf den Weg zum Glück will es geben , und das iſt ihm vorzüglich gelungen .

Ohne jede Aufdringlichkeit bietet ſich der Verfaſſer der gebildeten männ

lichen Jugend a
n als Freund und Berater , um ſi
e

zu bewahren vor einem

beſchmußten Gewiſſen und einer befledten Jugendzeit . Ein Buch wie gemacht

zum Konfirmationsgeschenk . ( Deutſch -prot . Bücherſchau . )

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersion .



Otto von

bismardvon

Rudolf Thiele.
Preis geb. 2 m .

An den weiten Kreis der Gebildeten wendet ſich Thiele fodann .
Nicht fü

r

Gelehrte , aber auch nicht fü
r

Ungebildete hat e
r

ſchreiben wollen , da dann die Gefahr allzunahe lag , in 6e
ichmackloſigkeit und Weitſchweifigkeit zu verfallen . Deswegen
vermied e

r

e
s , manche Anekdoten aus Bismarcks Jugendzeit , di
e

außerdem nicht allzu beglaubigt ſind , zu wiederholen . An

geſchichtlichen Kenntniſſen ſekt e
r nur das voraus , was man

Leuten von durchſchnittlicher ſogenannter Allgemeinbildung
zutrauen darf , jedenfalls foll die Schrift für ſich allein verſtändlich
ſein , ohne daß der Leſer e

in geſchichtliches Nachſchlagebuch da
neben zu benußen nötig hätte .

Von demſelben Verfaſſer erſchien früher im gleichen Verlage :

Ernſt Morik Arndt . S
e
in

Le
b
e
n

u
n
d

Deutſchlands Freiheit , Ehre , Einheit und Größe .

1,20 m . , geb. 1,50 m .

Der Verfaſſer hat recht , wenn er in der Vorrede ſagt , daß Ernſt
Moritz Arndt den meiſten Deutſchen unſerer Zeit nur als Sänger herr :

licher Freiheits- und Vaterlandslieder bekannt iſt ; und wenn d
e
r

Ders
faſſer ſich die Hauptaufgabe geſtellt hat , zu zeigen , wie Arndt e

in

halbes Jahrhundert hindurch ſeine ganze geiſtige und fittliche Perſön
lichkeit für ſein Vaterland eingeſept , wie er als akademiſcher Lehrer ,

als politiſcher Schriftſteller , als Deutſcher und als gottvertrauender
Chriſt für ſein Vaterland gekämpft und gelitten hat , ſo können wir
dieſem Ziele aus vollem Herzen zuſtimmen , zumal d

ie ganze Aus :

führung aus Briefen Arndts unmittelbar geſchöpft iſ
t
.

( Lit. -Blatt der Deutſchen Lehrerztg . )

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .



!
Flugſchriften d

e
r

Deutſchen Evang . Miſſions -Hilfe .

1
.

Heft :

Der deutſche Krieg
und die deutſche evangeliſche

miſſion .

D
o
n

Prof. D. Julius Richter
Schriftführer der DeutſchenEvangeliſchenMiſsions -Hilfe .

Preis 2
0 Pfennig .

2
.

Heft :

Der chriſtliche Gedanke in der Welt .

D
o
n

D
. Auguſt Tordes

Stadtſuperintendent in Leipzig .
Preis 2

0 P
f
.

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .
Verlag von C

.

Bertelsmann in Gütersloh .

3
0

Entwürfe Kriegsvorträgenzu

für

kriegs :, Gemeinde- und Vereinsabende jeder Art
von

J. H. Müller und A
.

Juſt
Paſtor prim . Paſtor

an St. Salvator in Breslau .

VIII , 134 S. 8. Preis kartoniert 1,60 M.

1
. Mit Gott für König und Vaterland . 2
.

Mirche und frieg . 3
. Luther

und der Weltkrieg . - 4. Der Einfluß des Krieges auf die Miſſion . - 5. Unſere
Gegner im Weſten . 6

. Unſer Gegner im Oſten . - 7. Die Ballanfrage , Ruß
land und Öſterreich -Ungarn . 8

.

Der Islam und der heilige Krieg . 9
. Der

Strieg in den Stolonien . 10. Deutſchlands Ernährung . 11. Deutſchlands Fi .

nanzen . 1
2
.

D
ie Verſorgung d
e
s

deutſchen Voltes mit Arbeit . 13. Deutſch
lands þanbel . 14. Die Aaiſerliche Familie . 15. Generalfeldmarſchall von
Hindenburg . 16. Moderne Ariegsführung . 17. Unſere Marine . 18. Das
Elſerne Streuz . 19. Das Rote Streuz . 20. Eiſenbahn und Poſt während des
Strieges . 21. Die Preſſe und der Krieg . – 22. Der Hrieg als Erzieher . — 23. Deč
Srieg und d

ie

deutſche Jugend . - 24. Ausnahmegeſebe . – 2
5
.

Die Fürſorge für

d
ie Familien der Strieger . - 26. Strieg und Frieden im deutſchen Sprichwort .

27. Soldatenhumor . 28. Striegsſorgen unſerer Feinde . — 29
.

Das Völkerrecht .

3
0
.

Weltfriebe .



Perlag von C. Bertelsmann in Gütersloh .

Zum Verteilen an Konfirmanden.
.1

Barelmann , J. , Die Deilozueignung nach
der heil. Schrift. Unterrichtsergebniſſe für den

Unterricht in der Heilslehre , e
in Wegweiſer zur

ewigen Seligteit . 3. verm . u . verb . Aufl . 80 P
f
. ,

geb 1 M. , 20 E
r
. geb. f . 1
6 M.

Manfe , 2. F. , Gedenkbüchlein für meine lieben
Konfirmanden . 4

.

Aufl . 5
0 B
f
. , 2
0 E
F
. 8 M

Eine kurze erbauliche und erkenntnismäßige
Suſammenfaſſung des Katechismus . Unterrichts
ſehr innig und herzlich , ſo daß der Konfirmand

eine bleibende Erinnerung a
n

den genoſſenen

Unterricht und eine Mitgabe fürs ganze Leben h
a
t
.

Die Geilölehre nach der heiligen Schrift
turz zuſammengefaßt . 3

.

verm . Aufl . 40 Þf . ,

1
0 E
r
. für 3 M

Beachtenswerte Dinge . Eine Anſprache a
n

d
ie

weibliche Jugend . Aus d
e
m

Engliſchen .

5
.

Abdruck . Kart . m . Goldſchn . 1 M.

Inhalt : Wozu lebſt d
u
? Völligteit des

Charatters . - Fleiß . - Einfluß . – Zerſtreutheit . -

Kleinere moraliſche Vorſchriften .

Goldförner . Kleine Ratſchläge und Winte zu
r

Heiligung im täglichen Leben . 6
0 P
i
. , 2
0

G
r
.

für 8 M.

yübſch ausgeſtattet . Bejonders für Konfir .

mandinnen geeignet .

.Schulze , Schulrat
,
Briefe für die ton

firmierte Jugend . 4. Auflage . Mit einem
Titelbilde . 5

0 B
i
. , 2
0 E
r
. f . 7,50 M
.

Wedekind , L. , Nütliche Winte 1. d . Alltage
leben . Kart . m . Gidſchnitt 6

0 Pf .

Ich habe teine Zeit Pünktlichkeit Ver

geſſen Nichts aufſchieben Pflichttreue : das

ſind d
ie

Themata , d
ie in dem ſauber ausgeſtatteten

Büchlein ſchlicht , wahr und nicht ohne Humor

behandelt werden . Theol . Literaturberidt .

1Hornung , Chr . S. , Kleines Gebetbuch für
Geſunde und Kranke . 20. Aufl . 40 P

f
. ,

geb 6
0 P
f
. , in Partien geb. 20 E
r
. fü
r
9 M
.

1

Kleine Dinge . Aus dem Engliſchen . Mit Titels
bild und roter Einfaſſung . 1

2
.

Aufl . Kart .

mit Goldſchnitt 8
0 P
f
. , in Lwd . geb. 1,20 M.

Inhalt : Einleitung . Kleine Pflichten .

Kleine Freundlichteiten . – Kleine Bemühungen .

Kleine Sorgen . K
I
. Freuden . K
l
. Sünden .

Zum Audenten an die Konfirmation und
zum Geleite durchs Leben . 2

. Aufl . 20 ff . ,

2
0 E
r
. für 3 M. , 100 E
x
. für 1
2 M.

Ein Konfirmandenbüchlein in anſprechendem

Gewande , das inhaltlich ſich von vielen andern

durch ſeinen tirchlichen Charakter unterſcheidet .

In Wahrheit ein Wegweiſer zur gottwohlgefälligen
Betätigung und Erfüllung des Konfirmations

Betenntniſſes und Gelübdes und geſegneten D
e

teiligung am tirchlichen Gemeindeleben . Id emp .

fehle das Büchlein dringend als Mitgabe a
n

d
ie

Konfirmanden Theol . Siteraturbericht .

Lavater , J. C. , Worte des Herzens . Für
Freunde der Liebe und des Glaubens . Hers
ausgeg . von C

. W. Hufeland . Mit Bildnis .

27. Aufl . Geb. 1,20 M
.
, mit Goldſchnitt 1,50 M.

Dieſe hübſche Gedichtſammlung eignet ſich als
bortreffliches Geſchent für Konfirmandinnen und

je
i

daher beſtens empfohlen .
1 .

1

Bruns , Wilh . , Gottes Almacht und die
Widensfreiheit des Menſchen . 4

0 P
f
.

Dieſer Vortrag zeichnet ſich durch hohen Ges
dantenflug und Schönheit der Sprache ganz b

e

ſonders aus .

Bengel , J. u . , Gwigteitøgedanfen . 3. Derm .

Auflage . Kart . 1,60 M. , geb. 2 M.

-- Sdriftgedanten . Nebſt ſeinen geiſtlichen
Liedern und einem kurzen Lebensabriß . 2

. Aufl .

Kart . 1,60 M. , geb. 2 M.

Dieſe herrlichen aus der Schrift geſchöpften
Gedanten des betannten Gottesmannes werden

nicht veralten , ſolange e
s

betende und in Gottes

Wort forſchende Gottestinder gibt .

Chriftlider Boltsbote .

Einer freundlichen Beachtung ſe
i

empfohlen d
ie

dieſem Hefte beigelegte Ankündigung des rä
ludienbuches von Frik Lubrich , ſowie anderer Werke der Firma F. E. G

.

Beudart in Leipzig . Auch
auf die Beilagen „ Empfehlenswerte Konfirmationsgeſchente “ und „ Bu Bismard : 100. Geburtstage "

möchten wir hinweiſen .



sern uno yeron

nr. 4 . 40. Jahrgang 1915. April.

..
.

1:
1.'.
Diona

Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſik

Zur Hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet mit 7 D

.
L. Schoeberlein , Pros

feffor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter
Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern
herausgegeben von D

.

theol . Max Herold ,
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Abhandlungen und Aufſäte %

1
. Bur Reform der Ngende und des Geſangbuchs für die ev.

luther . Kirche in Bayern .

Unter dem 4
. März 1915 erließ das Kgl . prot . Dberkonfiftorium in München

d
ie folgende Entſchließung :

„Wir haben beſchloffen , di
e

Umarbeitung der Agende und des Geſang

buches in Angriff zu nehmen , und hoffen , ſo Gott wil , der nächſten General
ignode d

ie

neuen Entwürfe vorlegen zu können . Dabei wollen wir nicht

nur zu Rate ziehen , was d
ie Beſtrebungen auf dieſem Gebiete in anderen

Landeskirchen gezeitigt haben , ſondern möchten vor allem erfahren , welche
Wünſche in dieſer Richtung b

e
i

unſeren Gemeinden und Geiſtlichen beſtehen ,

und wollen darum den Diözeſanſynoden Gelegenheit zur Üußerung geben .

Wir gehen von der Grundanſchauung aus , daß beide Bücher in ihrer

Anlage und unſere liturgiſchen Ordnungen in den Grundzügen ſi
ch bewährt

haben und daß in dieſer Hinſicht im weſentlichen ein Anlaß zu Änderungen

nicht beſteht , wie ſich denn auch dagegen in den bisherigen Erörterungen die

Kritik nicht gewendet h
a
t
. Unſere Gottesdienſtordnung , wie ſi
e

dem erſten
Teil der Agende zugrunde liegt , iſt nicht nur geſeblich feſtgelegt , ſon :

dern ftellt e
in Gut dar , das recht gebraucht auch heute noch den wahrhaftigen

Ausdruck des gottesdienſtlichen Lebens unſerer Kirche zu bilden vermag . Der
zweite Teil d

e
r

Agende erſchöpft den Umkreis und ordnet ſachgemäß d
ie

Form

der tirchlichen Handlungen , und welch unerſchöpflichen Quell erbaulicher Kraft
wir a

n

unſerem Geſangbuch haben , wiffen þaus und Gemeinde und iſ
t

über

unſere Kirche hinaus anertannt . Die Aufgabe wird ſich alſo genauer dahin
beſtimmen , einen Reichtum a

n liturgiſchem Gut , Gebeten und Liedern den

Geiftlichen und Gemeinden in d
ie Sand zu legen , d
e
r

innerhalb der beftehen ,

den Drdnungen eine größere Auswahl verſtattet und d
ie mannigfaltigen Saiten
Siona . 1916. Nr . 4 . 4
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chriſtlichen Glaubens und Lebens in tirchlichem Handeln und gottesdienſtlicher

Gemeindefeier erklingen läßt , und dieſen Reichtum ſo zu bieten , daß b
e
i

aller
Wahrung kultiſcher Feierlichkeit und der Beachtung des Unterſchiedes zwiſchen

Einzel- und Gemeindegebet nach Form und Inhalt auch d
ie

Kirche von heute

fich darin heimiſch fühlen kann . Dazu wird eine gründliche Durcharbeitung

der Agende in ſprachlich ſtiliſtiſcher Hinſicht , Kürzung , Erſat und Vermehrung

in ihren einzelnen Teilen führen , und dem Geſangbuch wird eine Durchfichtung

und Bereicherung aus dem Liederſchat , der Gemeingut der evangeliſchen

Kirche geworden iſ
t

und von dem das geiſtliche Voltslied nicht ausgeſchloſſen

ſein ſoll , zuteil werden müſſen .
Demnach wird ſich das þauptaugenmert auf folgende Punkte richten , ohne

daß Nichtgenanntes von der Behandlung prinzipiell ausgeſchloffen ſein ſoll :

A
.
A gende .

1
. Teil .

I. Die Introiten , Bräfationen und Kolletten .

II . Die Chriſtenlehre hinſichtlich der Einfügung von Kinderlehrgebeten .

IV . Allgemeine Gebete nach der Predigt .
Dabei wird fich außer der Bearbeitung der erſten vier Unter

abteilungen d
ie Hinzufügung einer fünften : „ für Gottesdienſte in b
e

ſonderen Zeiten und Lagen “ nach dem Vorgange anderer Agenden

empfehlen (zum Schluſſe des Kirchenjahres , für Kriegszeiten , für a
ll
.

gemeine Notlagen , Gefahren oder beſondere Erfahrungen göttlicher

Hilfe uſw. ) . Was jekt unter Ziffer 5 angefügt iſ
t , würde mit Bei

fügung der Fürbitte b
e
i

Beginn des Konfirmandenunterrichtes als

Hauptabteilung V , und Þauptabteilung V der Agende als Haupt :
abteilung VI dieſen Teil beſchließen .

2
. Teil .

V
.

Die Konfirmation .

Zu erwägen ſteht dabei in erſter Linie d
ie Frage der Beifügung

eines dritten Formulars , das im Sinne der auch auf der Generalſynode

1909 verhandelten Bedenten in Forderung und Zuſage der Alters- und

Erkenntnisſtufe der Konfirmanden mehr Rechnung trägt .

V
I
. Aufnahme eines Rondertiten .

VIII . Die Trauung hinſichtlich der Gebete .

IX . Rranten Kommunion ,

Gebete zum Gebrauch b
e
i

Kranken und Sterbenden .

X
.

Das Begräbnis .

Dabei ſollte u . a . deutlicher , als e
s d
ie gegenwärtige Agende tu
t
,

der tatſächlichen Übung in den Gemeinden entſprechend , d
ie Form des

Begräbniſſes mit Einſegnung und d
ie

ohne Einſegnung unterſchieden

werden , d
ie

Gebete ſollen eine Bereicherung erfahren und d
ie

Leichens

feier a
u
f

dem Friedhofe b
e
i

Überführung von Leichen wird nicht uns
erwähnt bleiben dürfen .

.



- 51
B. Geſangbuch

1. Erſat von nicht oder ſelten gebrauchten Liedern durch ſolche
älterer oder neuerer Herkunft, d

ie Gemeingut der evangeliſchen Kirche ſind .

2
. Anfügung oder Einfügung einer neuen Gruppe : „ Lieder fü
r

firchliche Verſammlungen und den Kindergottesdienſt “ , wobei das geiſt

liche Voltslied ſeine Stelle finden könnte . Dabei wäre aus praktiſchen

Rüdſichten zu wünſchen , daß die Nummernfolge b
e
i

den verbleibenden Li
e

dern ſoweit als möglich beibehalten werden könnte .

3
. Aufnahme der in der Agende enthaltenen liturgiſchen

Gottesdienſte a
n Feſttagen oder b
e
i

beſonderen Anläſſen in d
ie Gottes .

dienſtordnungen des Geſangbuches .
Hinſichtlich der Buchform ſteht b

e
i

der Agende d
ie Herausgabe einer

Handagende mit den Formularien fü
r

Taufe , Kranten -Rommunion und

Beerdigung , b
e
i

dem Geſangbuch neben d
e
r

fünftleriſchen d
ie

einer handlichen

Taſchen ausgabe zur Erwägung .

Nach dieſen Richtlinien ſoll d
ie Arbeit in der Hauptſache verlaufen , und

wir ordnen in Ausführung unſerer oben tundgegebenen Abſicht folgendes a
n
:

In jedem Kapitel wird von d
e
r

Pfarrkonferenz alsbald aus d
e
r

Mitte

d
e
r

Geiſtlichen ein Referent , veranlaßten Falles je ein Referent
für Agende und Geſangbuch beſtimmt . Dieſer hat ſeine eigenen Wahr :

nehmungen und Anträge , ſowie die ihm aus dem Kreiſe der Kapitularen zu

kommenden in ein Referat zuſammenzufaſſen . Dabei iſ
t

auch auf d
a und

dort etwa im Brauche ſtehende liturgiſche Stücke und Ordnungen von jach

lichem und geſchichtlichem Werte , di
e

der Agende nicht angehören , Rückſicht zu
nehmen . Dieſes Gutachten iſ

t

der Diözeſanſynode dieſes Jahres
vorzulegen und zur Abſtimmung zu bringen . Das Ergebnis der
Abſtimmung iſ

t

ſamt dem Gutachten und dekanatiſcher Üußerung ſofort nach
der Synode , getrennt von den übrigen Synodalverhandlungen ,

durch das vorgeſepte R
.

Konſiſtorium , von den Dekanaten München I und II

unmittelbar a
n die unterfertigte Stelle einzuſenden . Die K. Kons

fiſtorien wollen davon Kenntnis nehmen , werden aber mit ihrem Gutachten

erſt ſpäter vernommen werden . Die Referate ſollen ſich nicht in allgemeinen

Darlegungen ergeben , ſondern bündig gefaßte Vorſchläge , event . mit
Quellenangabe , enthalten , denen eine kurze Motivierung beigegeben werden

tann , und ſi
ch auf den Umkreis deſſen beſchränken , was jeweils zur Abände :

rung beantragt werden will . Zu einer allſeitigen und gründlichen Erörterung

der Fragen wird e
s dienen , wenn ſchon jeßt d
ie

Pfarrkonferenzen zur B
e
.

ſprechung des Gegenſtandes benübt werden und d
ie

Dekane auf der Synode

von einem allgemeinen Vortrage neben dem dekanatlichen Berichte Umgang

nehmen . Auch werden die Defane in geeigneter Weiſe dafür Gorge tragen ,

daß der Gegenſtand der Beratung einige Zeit vor der Synode
den ſämtlichen Synodalen zur Renntnis gebracht wird .

Man könnte fi
ch vielleicht wundern , daß wir in der Gegenwart , d
ie

a
n

d
ie Leiſtungsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit d
e
r

Geiſtlichen ſo mannigfache An

4 *
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forderungen ſtellt, eine ſo weit ausſehende Frage aufgreifen . Aber ihre viels

fache Erörterung in Wort und Schrift läßt uns erwarten , daß fi
e nicht als

etwas ganz Neues und Unbereiftes a
n

d
ie Synoden herantrete . Auch würde

eine Verſchiebung auf d
ie Diözeſanſynoden des nächſten Jahres für die Vor :

lage a
n

d
ie Generalſynode eine Vertagung auf weitere vier Jahre zur Folge

haben . Vor allem aber glauben wir mit Geiſtlichen und Gemeindevertretern

gerade jekt in dem ernſten und freudigen Beſtreben uns eins wiſſen zu dürfen ,

daß nichts verſäumt werde , was irgend dazu dienen kann , d
ie Liebe zur Kirche

zu erhalten oder zu wecken und religiöſe Bewegungen zu lebendigem Chriſten
glauben und kirchlicher Treue zu vertiefen . Dazu möchte auch dieſes Unter :

nehmen a
n

ſeinem Teil mithelfen . Agenden und Geſangbücher laſſen ſich nicht
willkürlich machen , ſondern müſſen aus dem Leben der Kirche herauswachſen ,

als Träger und Hüter der Tradition und ihrerſeits fähig , Tradition zu bilden .

Das ſoll uns Weiſung und Schranke b
e
i

der begonnenen Arbeit ſein . Der

Herr begleite ſi
e mit ſeiner heilſamen und reichen Gnade ! "

Wir wünſchen dieſem wichtigen , von warmer Bietät für die gediegene

firchliche Überlieferung ebenſo als von weiſer Einſicht in d
ie berechtigten Bes

dürfniſſe und Wünſche der Gegenwart eingegebenen Plane von ganzem Herzen

volles Gelingen . Gern werden wir unſere Zeitſchrift allen fachlich begründeten

Ratſchlägen und Bedenken zur Verfügung ftellen . Für heute ſe
i

bezüglich der

liturgiſchen Ordnung a
n

d
ie Liliencroniche Chorordnung (Gütersloh ,

Bertelsmann ) , bezüglich des Geſangbuchs a
n

unſern Auffaz über Vilmar
als Hymnologen (Siona 1901. S

.

6
5 ff . 81 ff . ) und bezüglich des An

hangs von geiſtlichen Liedern a
n Fr. Mergner (vgl . Siona 1907. S
.

6
1 ff . )

erinnert . M. - W. H.

2
. Die Schäke unſeres Geſangbuches an Glaube und Troft

in dieſen Kriegsjeiten .

Von Sup . D
.

Nelle .

Mit einem Schlage rücken Krieg und Kriegsnot das alte Gut unſerer
Kirche in neue Beleuchtung . Aus wie ganz anderen Augen ſchauen uns z . B

.

in dieſen Tagen die Bialmen a
n
! Gebete und Lieder in dieſem Buche der

Bibel , denen wir bis dahin nur geringe Bedeutung beimaßen , bekommen auf

einmal fü
r

uns Saft und Kraft , Leben und Gewalt . In mancher Stadt hat
man den durchziehenden Truppen auf dem Bahnhofe ein Pſalterbüchlein über

reicht . Wir ſind gewiß , daß e
s

manchem Mann im Felde denſelben Dienſt

getan h
a
t
, wie e
in Neues Teſtament . Wohl uns , daß wir wiſſen : jeder

evangeliſche Soldat trägt im Torniſter das Militärgeſangbuch mit ſich . In

ſeinen Liedern ruht und wirkt auch eine unerſchöpfliche Kraft zu Glauben
und Troft .

Wir daheir aber ſind noch beſſer daran . Wir haben das Geſangbuch
mit ſeinen mehr als 500 Liedern , und wer e
s richtig auszunußen weiß , der

hat darin fü
r

Kriegsbetſtunden , fü
r

þausandachten , fü
r

das Singen in Kinder
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.

gottesdienſt, Schule und Verein in dieſer ernſten Zeit viel ungehobene Schäße ,
die der Gemeinde zu Herzen gehen und ihr für alle Wendungen der Kriegs

geſchide , in þarren und Krieg, in Sturz und Sieg " das rechte Wort auf
die Lippen legen .
Wirklich ? Hören wir nicht doch von verſchiedenen Seiten d

ie Klage ,

daß unſer überkommener kirchlicher Liederſchap , wie e
r

im Geſangbuche ent

halten iſ
t , uns im Stiche laſſe in dieſen Kriegszeiten ? Scheint dieſe Klage

nicht berechtigt , wenn wir ſehen müſſen , daß d
e
r

Abſchnitt „Krieg und Friede “

nur drei Lieder , zwei für die Friedensfeier und eins , ſage und ſchreibe eins ,

fü
r

d
ie Kriegszeit enthäit ? Dazu geht dies eine nach einer Melodie , di
e

den

meiſten Gemeinden ſeither unbekannt iſ
t
.

Demgegenüber bitten wir , darauf hinweiſen zu dürfen , daß dus frühere

Militär -Geſang- und Gebetbuch , ebenſo wie das jebige von 1906 , auch nur

e
in Friedenslied ( „Gottlob , nun iſ
t

erſchollen “ ) und e
in Kriegslied ( „ Verzage

nicht , du Häuflein klein “ ) enthält .

Anders war e
s 1822 geweſen . Da nahm man in das „ Kirchenbuch für

das Preußiſche Kriegsheer “ unter d
e
r

Überſchrift : „ Im Kriege “ fünf , in einer
ſpäteren Bearbeitung neun Lieder auf , darunter freilich mehrere , die jekt a

n

anderer Stelle im Militärgeſangbuch ſtehen , 3. B
.

das klaffiſche Kriegsbetlied

„Wenn wir in höchſten Nöten ſein . “ Die anderen aber hat man , wie in

allen neueren Geſangbüchern , ſo auch in den Militärgeſangbüchern ſeit 1870

als dichteriſch und erbaulich minderwertig geſtrichen . Noch mehr . Man hat

( 1897 ) e
in

„ Feldgeſangbuch für d
ie evangeliſchen Mannſchaften des Heeres "

herausgegeben . Unter deſſen 3
0 Liedern iſ
t überhaupt kein Kriegslied . Die

Männer , d
ie für den geiſtlichen Geſang in unſerem þeere in Kriegss und

Friedenszeiten verantwortlich find , haben alſo d
ie Überzeugung gehabt , daß

auch im Kriege nicht ſowohl ſpezielle Kriegslieder , a
ls

vielmehr ſolche zu

fingen ſind , d
ie , als Rernlieder bewährt , den Erlebniſſen und Stimmungen

im Ariege herzlicheren Ausdruck geben , als matte , eigens auf den Krieg ver
faßte Stüde . Das gilt aber nicht nur für das Heer , e

s gilt für d
ie

in

Kriegszeiten fingende und betende Gemeinde überhaupt .

Das iſ
t ja gewiß : hätten wir von Luther oder Gerhardt , von Arndt ,

Körner , Schenkendorf und anderen Kriegslieder , d
ie

im Gottesdienſte e
s a
n

Kraft und Wirkung , an Bibelmäßigkeit und Herzmäßigkeit mit unſeren Kirchen

liedern aufnehmen könnten , ſo würden ſi
e in unſeren Geſangbüchern nicht

fehlen . Aber wir haben ſi
e

eben nicht .

Was wir aber haben , des iſt ſo unermeßlich viel , daß man e
s in einem

auch lange währenden Kriege nicht ausſingen kann .

Und auf dieſen Schak hinzuweiſen , iſ
t

der Zweck dieſer Zeilen . Wir
legen dabei das „ Evangeliſche Geſangbuch fü

r

Rheinland und Weſtfalen “

(Dortmund 1892 ) zugrunde . Aber wir geben d
ie Liedanfänge a
n , ſo daß

auch fü
r

andere Geſangbuchgebiete unſere Vorſchläge benußt werden können .

Für Siegesfeiern brauchen wir faum Angaben zu machen . D
a

greift

fich's von ſelbſt in d
ie Fülle der Lob- und Danklieder .
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N

N

Aber es iſ
t

bemerkenswert , daß der Abſchnitt „Lob und Dank “ auch für
Kriegsgottesdienſte in den Zeiten des Wartens und der Erwartung , des
Ringens , Sorgens und Zweifelns viel Durchſchlagendes bietet . Wie brünſtig

wird a
m böſen Tage d
ie

Gemeinde d
ie Strophen 3 , 4 von Alein Gott in

der Höh ſe
i

Ehr “ fingen , als Schluß des Gottesdienſtes . Das iſ
t

ein Schrei

der Herzen aus tiefer Not . Getrofter iſ
t

der Schluß der Feier , wenn Strophe

3 , 4 von „ Nun lo
b
, mein Seel , den Herren “ geſungen werden . Kommt gute

Nachricht vom Kriegsſchauplaß , ſo ſind d
ie

drei Strophen von „Man lobt
dich in der Stille “ e

in

ſchöner Abſchluß der Feier . Herrlich tröſten d
ie

Strophen 1
5 bis 1
8

aus dem Liede „ Ic
h

finge d
ir

mit Herz und Mund “ ;

je nachdem dürfen e
s

auch die Strophen 1
3 bis 1
8

ſein . Ebenſo trefflich

find Strophe 5 b
is
9 des Liedes „Nun danket a
l

und bringet Ehr . Nicht
minder aus ,,Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut " die Strophen 3 bis 6 ,

oder 4 bis 6 .

Wie wundervoll wirken als Schluß der Feier die beiden Schlußſtrophen

des Adventsliedes ,Dein König tommt in niedern Hüllen . " Rückert hat fi
e

im Gedanken a
n

d
ie Fahre 1806 bis 1813 gedichtet , aber klingen ſi
e nicht ,

als wären ſi
e für 1914 gedichtet ?

Ein unvergleichliches Kriegsgebet find die Strophen 8 bis 1
4

aus dem

Neujahrsliede „Nun laßt uns gehn und treten . “ Wo man mit ihnen den
Gottesdienſt ſchließt , wird teine Seele unbewegt bleiben . Und Unzählige

werden nebenbei neues Vertrauen zu unſerm Geſangbuche gewinnen . Man
laſſe dann das geſprochene Kirchengebet weg ; beſſer kann's niemand machen ,

als Gerhardt es hier , aus den Erfahrungen des Dreißigjährigen Krieges , ge

macht hat .

Unter den Pfingſtliedern findet fich mehreres Geeignete . Einen guten

Schluß der Feier geben Strophe 3 , 4 des Liedes „ D heilger Geiſt , tehr b
e
i

uns e
in
. “ Und neben d
ie genannten Neujahrsſtrophen Gerhardts treten faſt

völlig gleichwertig die ſeines Pfingſtliedes „ Zeuch e
in zu deinen Toren " von

der Strophe 9 a
n ( ,,Erhebe dich und ſteure “ ) , alſo etwa 9 , 10 oder 9 bis

1
3

( e
s find in Gerhardts Original d
ie Strophen 1
2 bis 1
6
) . Auch 157 ,

5 , 6 ſind e
in guter Abſchluß einer Kriegsbetſtunde : d
ie

lekten Strophen von

„ D heiliger Geiſt , o heiliger Gott . “

Alle ſeither aufgeführten Lieder find als Schlußgefänge der Feier in

Kriegszeiten gedacht .

In eine ganz andere Welt werden wir mit einem Schlage verſekt , wenn
wir zu dem Abſchnitt „ Kirche " im Geſangbuch kommen . Dieſe Lieder ohne

weiteres und ohne Wahl als Kriegslieder zu benußen , iſ
t

eine eigene , unter
Umſtänden eine peinliche Sache . Denn d

e
r

Feind , von dem ſi
e alle reden , iſ
t

nicht irgend eine Nation , ſondern Sünde , Tod , Teufel und Hölle . Wir
dürfen aber doch nicht ohne weiteres unſere nationale Sache als d

ie

des

Reiches Gottes , d
ie der Feinde als d
ie

des Reiches der Finſternis hinſtellen .

Das iſ
t

höchſtens altteſtamentlich , nimmer evangeliſch . Und ſo muß man billig

eine vorſichtige Wahl treffen unter dieſen Liedern . „Ein fefte Burg " z . B
.

M
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würde ic
h

d
a gar ſelten verwenden . Aber ic
h will ſeinen Gebrauch nicht aus

ſchließen . Nur müſſen e
s dann , in einem Zuge geſungen , alle vier Strophen

ſein . In den erſten Tagen der Kriegsbegeiſterung verfiel unſer Volt aller
orten auf dieſes ihm wie keines ſonſt vertraute Lutherlied und mochte e

s nicht

entbehren . Jm Verlaufe des Krieges wird man e
s von ſelbſt mehr meiden .

Schön iſ
t als Schlußlied : Luthers „ Verleih uns Frieden gnädiglich . “

Eine toftbare Reihe beginnt mit Nummer 177 unſeres Geſangbuches .

„Wo Gott d
e
r

Herr nicht b
e
i

uns hält , “ di
e

ſechs Strophen ; „ Verzage nicht ,

d
u Häuflein tlein " ; $err , unſer Gott , laß nicht zuſchanden werden “ ; „ Ach

bleib mit deiner Gnade , " die fechs Strophen . Auch „ Chriſte , du Beiſtand deiner
Kreuzgemeine “ läßt ſi

ch allenfalls verwenden , doch b
in

ic
h

dabei nicht ohne Bedenken .

Unter den Liedern von der Buße nennen wir als ebenſo erwedlich wie

tröftlich : „ Uus tiefer Not ſchrei ic
h

zu d
ir
. " Ganz herrlich aber paßt das

Gebet : ,Adein zu dir , Þerr Jeſu Chriſt " in ſeinen vier Strophen . Das if
t

wahrlich mehr als ein Bußlied . Dann empfiehlt fich vor allen Schmolds

„Wir liegen hier zu deinen Füßen . “ E
s

iſ
t im Unterſchiede von faſt allen

anderen Bußliedern , die Schlieder (für die Privatbeichte ) find , ein echtes Wir .

lied , das d
ie Sünde eines ganzen Voltes vor Gottes Thron bringt . Die

anderen Bußlieder find , eben als reine Ichlieder , beffer nicht zu verwenden .

Unter den Liedern vom Glauben möchte wegen ſeiner vier Schlußſtrophen

das reformatoriſche „ E
s

iſ
t

das Seil uns tommen her " zu empfehlen ſein .

Je nachdem wären nur Strophe 1
1 , 12. ( „Die Hoffnung wart't der rechten

Zeit “ ) , oder auch , b
e
i

glüdlicheren Ereigniſſen , Strophe 1
1 bis 1
4

zu fingen .

E
s

iſ
t gut , wenn Kraft und Mart dieſes Liedes fich der Gemeinde einmal

wieder enthüüt .

Wie vorzüglich „ If
t

Gott für mich , ſo trete “ paßt , brauche ic
h

nicht zu
jagen . Doch beſchränke man fich auf d

ie

erſten fünf oder ſechs Strophen .

In d
ie Unruhe und Gorge der Zeit bringt Schades ſchönes Lied „ Ruhe if
t

das beſte Gut " Stille und Frieden im Herrn . Auch Schmolds „Weicht ih
r

Berge , falt ih
r

Hügel , brechet , alle Felſen , e
in
" zeigt überraſchende Bes

ziehungen zu Kriegsnot und Gotteshilfe darin . Und F. G
.

Herrmanns „Geht

h
in , ih
r

gläubigen Gedanken " iſ
t

zwar ein reines Ichlied , dermag aber doch

in Strophe 8 bis 1
0 , oder 8 bis 1
3

herzlich zu tröſten und zu erheben .

Unter den Heiligungsliedern muß Luthers gewaltiges Lied von den Sorgen

und Nöten des ganzen Voltes Vater unſer im Himmelreich " beſonders drin .

gend empfohlen werden . Wir ſangen hier in einer der erſten Kriegsbetſtunden
vor der Predigt Strophe 1 bis 6 , nach der Predigt 7 bis 9 , und der Eins

drud war , wie wir e
s nicht anders erwartet hatten , ſtark und tief ; man hörte

e
s

dem Singen a
n
. Das find kirchlich - ſoziale Rerngedanken , d
ie jedem ans

Herz greifen und aus der Seele geſprochen ſind . Das eint d
ie Stände , das

ſchärft das Verantwortlichkeitsgefühl , das weitet den Blick , das weckt d
ie

Liebe .

Warum liegt das Lied mit ſeinem Gegenwartscharakter ſeither fo brach ? So
laffe man e

s mit ſeiner hinreißenden Melodie doch jeßt in der Kriegszeit feine

Miffion erfüllen !

W
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Wie prachtvoll das Lied „ Jeſu , meine Freude " in ſeinen erften drei
Strophen für Kriegsgottesdienſte paßt , fteht man ſeiner Anfangszeile freilich

nicht an . Und doch iſ
t

e
s

ſo .Und doch iſ
t

e
s

ſo . Man mache nur die Probe ! -– „Mir nach ,

ſpricht Chriftus , unſer Feld , “ doch alle fieben Strophen zuſammengeſungen ,

eignet fich auch gut , ebenſo „Sei getreu in deinem Leiden . " Zum Schluß der

Feier laſſen ſich die drei legten Strophen von ,,Dir , dir , Jehova , will ic
h

fingen " gut verwenden : „Was mich dein Geiſt ſelbſt bitten lehret . Wenn
etwa über Matth . 8 , 23--27 gepredigt iſ

t ( de
r

Herr ftillt den Sturm ) , ſo

empfehlen fich die drei Schlußſtrophen von „Wer iſt wohl wie d
u
“ : „Wenn

d
e
r

Wellen Macht " . Unter d
e
n

Gebetliedern ſind zu nennen „Mache dich ,

mein Geiſt , bereit “ , und mehr noch „Betgemeinde , heilge dich , “ d
ie

erſten

fünf oder ſechs Strophen . Von „ Rüftet euch , ih
r

Chriſtenleute “ eignet ſich

am beſten d
ie Schlußſtrophe : „ Jeſu , ftärke deine Kinder . “ In der Abend

ftunde wird auch Mein Leben iſ
t

ein Bilgrimſtand , " Strophe 1 bis 5 , von
tiefer Wirkung fein ; nicht Kriegsgedanten enthält e

s , aber ein tiefes Wort
vom Wandern im finſtern Tal unter des Herrn Hut , ſehnſuchtsvol , doch
ruhevou .

Am liebſten greift man fü
r

Kriegsgottesdienſte wohl in d
ie

tiefe Fülle

d
e
r

Vertrauenslieder . Aber man hüte ſi
ch dabei vor Einſeitigkeit . Wer nicht

d
ie

Vertrauenslieder , und zwar im ſelben Gottesdienſte wechſeln läßt , z . B
.

mit Liedern von der Kirche , von Lob und Dank , der wird dem Singen der

Gemeinde leicht den Stempel des Eintönigen und Abgeſungenen aufprägen .

Auch find die Vertrauenslieder faſt alle Schlieder , während für dieſe Feiern

d
ie Wirlieder im Vordergrunde ftehen müſſen . So würde ic
h

„ Befiehl d
u

deine Wege “ mir fü
r

beſondere Gelegenheiten aufſparen , damit ſeine under :

gleichliche Kraft dann um ſo durchſchlagender ſe
i
. Nennen wir dann „Was

mein Gott will , das g'ſcheh allzeit , " „In dich hab ic
h gehoffet , Serr , " „Wer

Gott vertraut , hat wohl gebaut , " Hilf , Felfer , hilf in Angſt und Not , "
dann d

ie

Gerhardtlieder ( in unſerm Geſangbuch 373 b
is

379 ) von Kreuz und
Troft , auch „ In allen meinen Taten " und „Wer nur den lieben Gott läßt

walten . “ Aber vergeſſen wir über dieſen Ichliedern nicht das eigentliche

Kriegsnot -Betlied , das auch von Þ . Gerhardt nicht erreicht wird : „Wenn wir

in höchften Nöten ſein . " Nichts iſ
t

der Ergriffenheit und Inbrunft zu ver
gleichen , mit der d

ie

Gemeinde dieſe fieben Strophen fingt . Von Strophe zu

Strophe ſteigert fi
ch d
ie

innere Bewegung , bi
s

ſi
e

a
m Schlufſe in Troft und

Hoffnung ausklingt . Iſ
t
e
s möglich , dies Lied in dieſer Zeit einer Gemeinde

vorzuenthalten ?

„ Godt e
s gleich bisweilen ſcheinen , “ Wunderanfang , herrlichs Ende , "

,Was Gott tut , das iſ
t wohlgetan , " „Ein Chriſt tann ohne Kreuz nicht ſein , “

„ Gott lebet noch " ; dann die Lieder vom Stillefein : Meine Seel ift ftille , ""

„Meine Seele ſenket fi
ch
“ ; „Zaget nicht , wenn Dunkelheiten , “ „ Ic
h

ſteh in

meines Herren Sand , " und manche andere Vertrauenslieber : wir wollen ft
e

benußen , aber wir wollen ft
e

nicht abnußen . Und in dieſen Zeiten , noch ein

mal ſei’s geſagt , ſind Wirlieder mehr a
m Plake als Schlieder .

#

N
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Aus Gerhardts Morgenliede „Die güldne Sonne “ paſſen die drei lekten

Strophen , oder auch d
ie

lekte allein , ſchön a
ls

Schluß . Ebenſo aus Hiſts
Abendliede „Werde munter , mein Gemüte " d

ie

drei Schlußſtrophen ( „ Laß

mich dieſe Nacht empfinden " ) .

Unter Krieg und Friede “ braucht auf die beiden Stücke zur Friedenss

feier nicht hingewieſen zu werden ; fi
e findet man von ſelbſt . Um ſo nach

drüdlicher muß auf Beermanns gewaltiges Lied „ Treuer Wächter Israel "

hingewieſen werden : vor der Predigt Strophe 1 bis 7 , nach der Predigt

Strophe 8 b
is

1
1
.

E
s

lohnt fi
ch , dieſer Melodie ſich zu bemächtigen , um

d
ie Gewalt zu erfahren , d
ie

dem Liede , aus Kriegsdrangſalen ohnegleichen

entſprungen , innewohnt . Welche Welt des Leids und des Troſtes ! Welche

Macht zuverſichtlichen Betens !

Vaterland . Wann aus „ Herr höre , Þerr erhöre “ Strophen zu verwenden ,

wann d
ie Königslieder gewiß ſpärlich ! zu fingen ſind , richtet ſich nach

Zeit und Gelegenheit .

Aus a
ll

den Liedern von Tod , Gericht und Ewigkeit iſ
t wohl nur eins

hier zu nennen . Und dies eine fann nur in Gebrauch genommen werden ,

wenn der Tod eine erſchütternde Ernte gehalten hat . E
s

braucht keine Nieder
lage zu ſein . Nach den Tagen des 1

4
.
, 16. , 18. Auguſt 1870 mit ihrer

Siegess und Todestunde wäre das Lied wohl an der Stelle geweſen . Es iſt

das Lutherlied , das auch a
m

Landes -Buß- und Bettage wie kein anderes

d
ie Gewiſſen · weckt und den Troſt Chriſti ſpendet : Mitten wir im Leben

find mit dem Tod umfangen . “ Die Melodie iſ
t

nicht ſchwer . Und das Lied

erſchüttert d
ie

Gemeinde , d
ie

e
s ſingt , jedesmal bis in di
e

Tiefe der Herzen .

Aus den Joriſſenſchen Pſalmen ſind zu nennen das mächtige Stück 528 :

„ Erhebet e
r

ſi
ch , unſer Gott , “ für Siegesfeiern 532 : Dankt , dankt dem

Herrn , jauchzt , volle Chöre “ (Strophe 1. 7. 8. 14 ) .

Aus dem Anhang iſ
t

nicht viel zu verwerten . Der Bauston , der
Kinderton wiegt d

a vor , der mannhafte , heldenhafte Zug iſ
t

ſelten . Auch

„ Harre , meine Seele " iſt darum nach Wort und Weiſe der Lage eines um

Sein oder Nichtſein ringenden Volkes nicht gewachſen . Mag man e
s im

þauſe fingen , in di
e

Gottesdienſte gehört es nicht . Anders iſt es mit „ Großer
Gott , wir loben dich " . Da erklingt Kriegston . Strophe 146 zu Anfang ,

oder Strophe 3—6 zum Schluſſe mögen in dieſen Zeilen ausnahmsweiſe im

Gottesdienſte geſtattet ſein , der ja fonft den Liedern des Anhangs verſchloſſen

if
t . Ebenſo iſ
t , zumal im Blick auf unſere Kriegsflotte und unſere Söhne zur

See , „Wie mit grimm'gem Underſtand " wohl zu empfehlen , aber nicht mit d
e
r

ihm im Geſangbuche beigegebenen banalen Melodie , ſondern mit der martigen

von Karl Löwe ( f . mein Choralbuch , 3. Aufl . , Anhang ) .

Blicken wir zurück , ſo müſſen wir ſagen , daß unſer Liederſchak Stoff dars
bietet für alle Lagen , für alles , was die Herzen bewegt in den ernſten

Kriegszeiten . Wir brauchen nicht auf neue Kriegslieder zu warten , d
ie evan

geliſche Kirche iſ
t gerüſtet auch mit den blanten Waffen des heiligen Liedes .

Nur , daß fi
e

fi
e nicht ruhen und roſten laſſe , oder , wo das geſchah , daß fi
e
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fi
e jest wieder blant mache zu ſchlagfertigem Gebrauch . Unſere Lieder haben

eine Glaubens- und Troſtmacht , die gar nicht hoch genug angeſchlagen werden

tann . Darum wollen wir ihren ganzen Reichtum der Gemeinde darbieten ,

wie e
r

ſich für die Kriegszeit ichidt .

In der Þauptſache ſind e
s drei Zeiten , denen d
ie Lieder fü
r

Kriegss

zeiten entſtammen , d
ie Zeiten Luthers , d
ie 3
.

þeermanns , d
ie Gerhardts .

Luthers aus heiligen Kriegen geborene Lyriť , wie leuchtet ſi
e in Slut und

Glanz , ſo of
t

Kriegsnot uns heimſucht ! Und was d
ie

beiden anderen Zeiten ,

d
ie der Gegenreformation und des Dreißigjährigen Krieges uns gaben , iſt

gleichfalls mit Blut und Feuer getauft . Demgegenüber bietet die Zeit des

Pietismus fü
r

ſolche Führungen unſeres Volkes uns wenig , Gellert aber und
Klopſtock und ihre Kreiſe haben uns d

a überhaupt nichts zu ſagen . Und mert
würdigerweiſe die Dichter der Seit um 1813 fürs eigentliche Kirchenlied auch

nichts . Arndt , Körner , Schenkendorf haben in ihre vaterländiſche Lyrit d
ie

chriftlichen Gedanten herrlich einſtrömen laſſen , aber für die Gottesdienſte nichts

geſchaffen , das über heute nicht mehr zu verwendende Gelegenheitsdichtung

hinausragte . Und daß nach 1813 uns außer einigen Königsliedern nichts

derart geboten worden iſ
t , iſt bekannt .

Aber die alten Lieder aus den großen Rampfzeiten unſerer
Rirche triegen in neuen großen Rainpfzeiten immer wieder neue Kraft , daß

fi
e auffahren mit Flügeln wie Adler . Und e
s lohnt ſi
ch , in Schule und

Verein ft
e und ihre Melodien fich wieder zu eigen zu machen , die

„ Wenn wir in höchſten Nöten ſein , " Vater unfer im pimmel :

reich , " „ Nun lob , mein Seel , den Berren , " , Wo Gott der,

Þerr nicht bei uns hält , “ , Verzage nicht , du øäuflein tlein , "
Mitten wir im Leben ſind , " , Herr Gott , dich loben wir , “
Nun dantet all und bringet Ehr " und andere .

Wir machen d
ie Beobachtung , daß unſere in den Kriegsbetſtunden fi
ch

drängenden Andächtigen ſi
ch gar nicht ſatt fingen , fi
ch gar nicht ſatt trinten

können a
n

den Quellen , die in den heiligen Liedern aufſtrömen . Sechs bis

acht Strophen zu Anfang , drei und mehr zum Schluſſe , das iſ
t

ihnen e
in

Labſal . Wann brächte man lieber ſein altvertrautes liebes Geſangbuch zur

Kirche mit , wann ſuchte man emſiger nach Licht , Troft und Kraft darin , als

in dieſen Tagen . Da iſ
t

e
s wichtig , ſeinen Reichtum zu erſchließen , die reiche

Abwechſlung in das Singen zu bringen . Alſo -- Ausnahmen abgerechnet
zum Schluſſe e

in

anderes Lied , a
ls

zu Anfang ! und beide verſchieden in

Stimmung und Ton ! Im Hauptgottesdienſte aber , b
e
i

viermaligem Singen ,

auch vier verſchiedene Lieber , möglichſt aus verſchiedenen Abteilungen des

Geſangbuchs , Wirlieder neben Schliedern , Mollweiſen neben Durweiſen , Buße
und Zuverſicht , Klage und Lob in ſorgfältigem Wechſel : ſo wächſt d

ie

Freude

der Gemeinde am heiligen Liede .

Alle , d
ie

e
s angeht , werden e
s gewiß nicht a
n

ſich fehlen laffen , daß

unſer alter Liederlegen neu fich entfalte , zur Weckung und Vertiefung des

N

M
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Geſangegs und Gebetslebens , des Glaubens und Troftes in unſerem teuren

deutſchen evangeliſchen Volte in dieſer ſchweren Zeit . Solcher Liebesdienſt iſ
t

auch e
in Opfer , des Schweißes der Edlen wert .

.

3
. Englands Boykott der deutſchen Muſik .

Bon Hermann Seeliger .

Wir hatten im vorigen Sommer ( 1914 Sp . 145 ff . ) das Ergebnis einer

a
n

d
ie

deutſchen Muſikverleger gerichteten Rundfrage über Notwendigkeit des

Fremdworts in der Mufit behandelt . Die Antworten waren alle von der
Rüdſicht auf das Ausland , 6. h . auf den Abſat unſrer Muſikwerte namentlich

in Frankreich und England , eingegeben . Wir hatten daher d
ie Angelegenheit

a
ls

eine offene , nicht glatt mit ja oder nein zu beantwortende Frage b
e

handelt . Nun hat uns aber das Ausland ſelbſt die glatte Antwort gegeben ,

und in allſeitig befriedigendfter Weiſe England . England hat über die
deutſchen Tondichter und Verleger den „ Boykott “ verhängt . Aus der Blind

heit ſeines Haffes gegen alles Deutſche iſ
t

das leicht verſtändlich ; nur wirkt

e
s geradezu lächerlich , wenn man bedenkt , daß England abgeſehen von Gaffen

hauern überhaupt feine eigene Mufit hat . Tatſächlich iſ
t England das einzige

Kulturvolt d
e
r

Welt ohne eine eigene , bodenſtändige Muſit ; denn was e
s a
n

Tondichtern hervorgebracht , iſt faſt ſllaviſch abhängig von Frantreich und noch
viel mehr von Deutſchland . Dieſe auffallende Erſcheinung gehört zu den Be

weiſen fü
r

d
ie Maſſenverderbnis eines Voltes durch Vermiſchung mit niedriger

ſtehenden Stämmen , d
ie

der engliſche Wagnerverehrer Şouſton Stewart

Chamberlain , der Verfaffer der Grundlagen des neunzehnten Fahrhunderts " ,
behauptet hat ; troß ihrer germaniſchen Sprache ſind eben d

ie Engländer

feine Germanen , ſondern nur teltoromaniſch -germaniſche Miſchlinge ( v
g
l

. Ztſchr .

1914 Sp . 390 ) , Baſtarde des germaniſchen Blutes . Das aber nur beiläufig ,

ebenſo d
ie Bemerkung , daß d
ie

beiden einzigen muſikaliſchen Bühnenwerke

Englands , di
e

einigen Weltruf erlangt haben , Sullivans Mitado " und Sidney
Jones ' „ Geiſha “ , japaniſche Stoffe behandeln ! Ja , ja , ſchöne Seelen finden
ſich eben , und d

ie Hinneigung John Bulls zu Bruder Japs ſcheint doch auf
tief innerer Verwandtſchaft , nicht bloß auf äußerlichen Wirtſchaftswerten zu

beruhen . Jedenfalls e
in

herrliches Bild , der europäiſche Schurke und der oft
aſiatiſche Räuber Arm in Arm !

Dieſes ſo geartete England alſo wil die deutſche Mufit von ſeinem Lande
ausſchließen . Darüber würde a

n

ſich tein Wort zu verlieren ſein : wenn ſi
e

fich ſelber um ein hohes Gut bringen wollen , ſo iſ
t

das ihre Sache , zumal fi
e

ſeiner gar nicht wert ſind . Indeſſen ſi
e wollen durch ihren Einfluß auch d
ie

uns noch freundlich gegenüberſtehenden Standinavier und Holländer veranlaſſen ,

ſi
ch a
n jener Verrufserklärung zu beteiligen . Doch unſer Volt iſ
t auf d
e
r

Wacht . Der Verlag Litolff in Braunſchweig hat namens der deutſchen

Muſikverleger einen ſchneidigen Aufruf a
n jene Völter ergehen laſſen , d
e
r
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für deutſche Art und Kunft eintritt. Fürwahr , es iſt eine ſchlimme Erfahrung ,

d
ie der deutſche Muſikhandel machen muß : das war der Dank für ſein Ent :

gegenkommen , für dreiſprachige Aufſchriften den Engländern und Franzoſen

fält ſo etwas im Traume nicht ein für franzöſiſche Titel uſw. Ob e
s

dem Verlag von Breitkopf u . Þärtel jezt nicht doch leid fein mag , daß e
r

jenen zuliebe ſeine deutſche „Voltsausgabe “ in eine romaniſche Edition
verwandelt hat , oder Schott ſich nicht über ſeine vielen Morceaux pour ..

einigermaßen beſchämt fühlt ? Nun haben wir jedenfalls keine Rückficht mehr

zu nehmen auf d
ie , denen jedes , aber auch jedes Mittel im Kampfe gegen uns

recht iſ
t , di
e

uns ſtaatlich und wirtſchaftlich vernichten wollen für alle Zeiten .

Die deutſchen Verleger und Tondichter werden fich's wohl geſagt ſein laſſen .

Wenn d
ie

furchtbare Völkerſinfonie , in deren Anfangsſaße wir uns noch be
finden , deren Grundbaß unſere Rieſengeſchüße der Welt in di

e

Dhren dröhnen ,

ihren Schluß in einer Fuge gefunden haben wird , d
ie man regelrecht vom

lateiniſchen fuga , d . h . fuga hostium wird ableiten können , dann wird

hoffentlich kein Zweifel mehr beſtehen , ob di
e

Ausländer , wenn ſi
e unſre fried

liche Tonkunft genießen wollen , fich nicht auch um deren deutſche Betite :

lungen und Vortragsbezeichnungen werden zu bekümmern haben .

(Aus der Zeitſchrift des Allg . Deutſchen Sprachbereins . )

bedanken und Bemerkungen

W

1
. Brof . Rreßichmar-Berlin ſchreibt zu der oft beklagten Ausländerei

in unſerm bisherigen Muſikbetrieb : „Der Wert der deutſchen Mufit beruht

einmal auf ihren inneren Eigenſchaften , zum anderen darauf , daß das deutſche
Volt ſeiner Muſit beſonders viel zu danken h

a
t
. Sie war e
s

nächſt d
e
r

Religion , d
ie

den deutſchen Geiſt in der öden Zeit zwiſchen dem Dreißig

jährigen und dem Siebenjährigen Krieg fo geſund und friſch erhielt , daß wir

wieder zu Klopſtod , zu Goethe und Schiller famen . Hoch ſteht in jener Periode

Schüß mit Reiſer über Dpik , hoch S
.

Bach über Gottſched , hoch die deutſche

Muſit über der Gelehrſamkeit , der Poeſte und bildenden Kunft des Landes .

Aber nicht bloß in ihren Spiken . Wie der ganze Stand bis zu den Kan
toren und Organiſten der kleinen Städte und Dörfer hinab den Führern a

n

Tüchtigteit , Fleiß und a
n

erfinderiſcher Kraft gleich , das beweiſen uns d
ie

Albert , Krieger , Hammerſchmidt , Tunder , Buxtehude , W. Frand , f . Löhner ,

das beweiſen uns mit den Bachſchen Vettern alle d
ie

Tonſeker , deren Werke

in den lekten Jahrzehnten durch d
ie Fürſorge des Preußiſchen , des Öſter

reichiſchen , des Bayriſchen Kultusminiſteriums als „ Denkmäler " deutſcher und
öfterreichiſcher Tonkunft das Licht des Tages wieder erblicken konnten . Die

hier gedructen Lieder und Kantaten waren e
s , d
ie

dem deutſchen Volk in den
dürren Jahren ſeine ungebrochene , volle Lebens- und Glaubenskraft erhielten

und beſcheinigten . " (Der Krieg und d
ie

deutſcheMuſit . Berlin 1915 , ,,Stimme " , Heft 4. )

2
. Kirche des Worts pflegt man mit Nachdruck zu betonen . Ift

ſchon den ſakramentalen Seiten des religiöſen Lebens gegenüber einſeitig . Und
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iſ
t

„ Kirche des Worts " in der Tat gleichbedeutend mit „ Kirche der Predigt “ ,

wie e
s allerdings viele verſtehen ? Darf und ſoll man das göttliche Wort

nicht auch leſen , ſehr erfolgreich leſen , lehren , beten , ſingen ; darf d
ie Kunſt e
s

uns nicht darſtellen ? Auf welchem Wege ergreift e
s Herz und Gemüt a
m

ſchnellſten und am tiefſten ?

3
. Zu den Kriegsbetſtunden . Chorverwendung durch den gemiſchten

pierſtimmigen oder Männer - Chor ; auch der drei- und zweiſtimmige Schüler

chor ( etwa zur Erleichterung mit Orgelbegleitung ) iſ
t ja fehr wirkſam . Selbſt

d
e
r

einſtimmige Schülerchor , Choral , geiſtliches Voltslied , Motette . Wechſel
geſang zwiſchen Schülerchor und Gemeinde iſ

t

lieb und anregend . Pſalmen
geſang , meiſt vergeſſen , iſt des Verſuches wert .

4
. Offene Kirchen ? Sie werden kommen . Doch ſagte Jean Paul ,

jeder große Gedanke bedürfe hundert Jahre , bis er gefaßt , und hundert Jahre ,

b
is

e
r ausgeführt werde . Man habe alſo Geduld . Und d
ie lange unanges

fochtenen , dann zerſtörten Kniebänke werden ſich gleichfals wieder erheben .

Man ſpricht bereits von einer neuen Theologie , Gebetstheologie . Sehr e
r

freulich für uns und unſere Freunde !

Lange Zeit haben wir uns nach der Meinung vieler auf der Peripherie "

befunden , oder – lag es vielleicht a
n

dem zu niedrigen Standpunkt und

zu engen Geſichtskreis unſerer Kritiker ?

X 33 Literatur % %

1

1

1
. Schering , Arnold , Dr. Privatdozent a . d . Univerſität Leipzig : Studien zur Mufit .

geſchichte der Frührenaiſſance . Leipzig 1914 , C
.

F. Rahnt Nachfolger . ( 195 S
.
)

5 M. , geb. 7 M.
Vorliegendes Buch erſcheint a

ls

zweiter Band d
e
s

groß angelegten Wertes ,,Studien
zur Muſitgeſchichte “ , herausgegeben von u . Schering . Wie ſich d

ie

Leſer der früheren

Beröffentlichungen des unermüdlichen Forſchers erinnern , vertritt derſelbe bezüglich der
prattiſchen Ausführung zahlreicher Kompoſitionen des ſpäten Mittelalters und der

Renaiſſance eine ganz neue , eigenartige Auffaſſung , di
e

berufen ſcheint , eine Umwälzung

in d
e
r

geſamten Betrachtungsweiſe d
e
r

Muſitgeſchichte jener Zeiten hervorzubringen . Von

d
e
r

einſtigen m
it

dem 1
4
.

Jahrhundert einſeßenden „ ar
s

nova “ , d
e
r

neuen Kunſt , ſind
eine Reihe merkwürdiger Stüde überliefert , fü

r

deren Umſeßung in di
e

lebendige Praxis
jebe ſichere Überlieferung mangelt . Sie ſind meiſt zweiſtimmig geſchrieben , beide Stimmen

werden ganz ſelbſtändig geführt ; Kanon und Imitation kommen jedoch faſt gar nicht

v
o
r
; d
ie Tertunterlage iſ
t

in ihrer Verteilung ſehr abſonderlicher Art . H
.

Riemann ſucht

in ſeinem Handbuch d
e
r

Muſitgeſchichte I. u . II . und in den Sammelbänden d
e
r

Inter
nationalen Muſitgeſellſchaft 1905 , VII . , dieſe befremdlichen Stüde als Sologejänge für
Distantſtimme mit Inſtrumentalbegleitung zu erklären , ſo daß jedesmal eine gewiſſe Zahl
turzer gejungener Phraſen zwiſchen beweglich figurierte Inſtrumentalpaſſagen zu ſtehen

tåme . Die Auffaſſung Scherings ( v
g
l
. „ Das tolorierte Orgelmadrigal des Trecento " in

d
e
n

Sammelbänden d
e
r

F. M
.
- Geſ . 1911 , XIII . ) ſieht in dieſen Kompoſitionen reine

Inſtrumentalſäße , mit Ausſchluß jeden Geſanges , vor allem Orgelſtüde . E
r

tommt durch

eine lange Reihe überaus ſcharfſinniger und mit zahlreichen Notenbeiſpielen belegter

Shlußfolgerungen zu dem Ergebnis , daß jene großen handſchriftlichen Sammlungen von
mehrſtimmigen Muſitwerten , wie ſi
e in den Trienter Codices , dem Did -Hall -Manuftript ,

dem Münchener Liederbuch , de
m

Cod . 9
.

2
1

der t
g
l
. Bibliothet zu Berlin , M1 . 1494 der

1
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1

11

Univerſitätsbibliotheł Leipzig u . a. vorliegen , zuallernächſt Drgeltompoſitionen bezw .

Orgelbearbeitungen zu erbliden ſind . Er beruft ſi
ch

dabei mit Glück auf den als

Autorität in dieſem Gebiet hervorragenden F. H. Haberl (Viertelj .Schrift für Muſit
wiſſenſchaft 1885 , S

.

483 ) . Das Eingreifen von Solo- oder Chorſtimmen in den vor
liegenden Inſtrumentalpart ſchließt S

ch

nicht aus ; jedoch enthalten d
ie

Niederſchriften

nach ſeiner Meinung ſtets nur d
ie obligaten Stimmen , nicht d
ie

fakultativen Stimmen

( 3
. B
.

cantus firmi aus der musica plana ) . Die Orgel , ſe
i

e
s in Geſtalt des Portativs

(tragbare tleine Orgel ) , d
e
s

Boſitivs (mittelgroße Kirchenorgel ) oder d
e
r

großen Kirchen
orgel wäre dann das d

ie Entwidlung beherrſchende und befruchtende Inſtrument

geweſen . Inwieweit d
e
r

Orgelpart auch das Orcheſtermaterial geliefert h
a
t
, wäre von

Fall zu Fall nachzuweiſen . Eine ſelbſtändige polyphone , für den a capella - Gejang

ſtiliſierte Chormuſit tritt nach des Verf . Unſicht erſt im 16
.

Jahrhundert hervor . Neben

dieſer beſtand jedoch d
ie

ältere Art d
e
r

obligat begleiteten Solomeſſe , Solomotette oder
Duettmeſſe , Duettmotette uſw. noch fort . Der Zauber des Inſtrumententones iſ

t

auch

während d
e
s

ganzen ſogenannten a capella -Zeitalters niemals unterſchäßt worden . “ Statt

d
e
r

Orgel zieht man dann neben jüngeren Artordinſtrumenten d
ie

monodiſchen Inſtru
mente in höherem Maße heran , denen das Mitſpielen der Votalparte freigeſtellt wird .

Die Zeiten , in denen man m
it

d
e
r

Kenntnis Paleſtrinas und ſeiner Schule das ganze

Weſen des 1
6
.

Jahrhunderts erfaßt zu haben glaubte , ſind wohl fü
r

immer dahin .

Die Darlegungen Sch.s , von vielen Notenbeiſpielen , Fatſimiles und bildlichen Dar .

ſtellungen alter Muſitproduktionen illuſtriert , ſind ungemein einleuchtend , wenn auch im

einzelnen d
ie Detailforſchung etwa noch mancherlei wird hinzuzufügen haben . Das Buch

Sch.s iſ
t

auch für den Nichtfachmann ſehr intereſjant und leſenswert und bietet einen

tlaren und feſſelnden Einblid in d
ie

Wertſtatt und Technit des modernen Muſikhiſtoriters .

Nicht gelungen ſcheint uns der Verſuch , zu beweiſen , daß das 1
5
.

Jahrhundert Takts
ſtrich und Tałtgliederung in unſerem Sinne " gefannt habe ( S. 158 ) . Difenbar
handelt e

s

ſi
ch

in den vorgelegten Proben nur u
m Abteilungsſtriche , di
e
den Überblid

über den Zuſammenhang und Zuſammentlang d
e
r

Einzelſtimmen erleichtern ſollten . Wer
tann Teilungen wie dieſe : 2 2 2 4 2 3 3 3 4 2 2 4 2 4 3 3 3 3 2 ( - Zähl .
einheiten ) uſw. a

ls

wirkliche Taktgliederung im modernen Sinne auffaſſen ? (vgl . S
.

159 ff . ) .

Wo derartig bunter Wechſel von zweiteiligen und dreiteiligen Rhythmen vorliegt , ver ,
mögen w

ir

eine ,beſtechende Logit “ im Sinne d
e
r

neuzeitlichen Tattmenſur nicht zu ent
deden . Ebenſo trägt der von Sch . eingezeichnete Taltwechſel nach unſerer Meinung

b
e
i

d
e
r

Hymne Veni creator spiritus (Adamde Fulda , 1494 ) in Beilage 3 nicht zu
r

Slärung der Gliederung bei .

2
.

Gebräiſch -Orientaliſoer Melobienidak . I. Band : Geſänge der femeniſchen
Juden . Zum erſten Male geſammelt , erläutert und herausgegeben von A

.

G
.

Idelſohn . Leipzig 1914 , Breittopf u . Þärtel . 1
0 M
.

Die Tatſache , daß d
ie getrennt lebenden Juden in Jemen , Perſien , Marotto und d
ie

in der Gegend von Moſſul und a
m

Urmia - See Weiſen und Geſangstypen in ihrem
liturgiſchen Gejang haben , d

ie

auch den europäiſchen Juden eigen ſind , beſtätigt nach des

Verf . Meinung d
ie

Annahme d
e
s

antiten Charakters d
e
s

orientaliſchen Synagogengejangs .

Der Verf . hat in langjähriger Forſcherarbeit geſammelt und geſichtet und bringt d
e
r

Öffentlichteit nun eine Menge wohlgeordneten Materials m
it

ſachverſtändigen Erläuterungen .

E
r

findet ſechs eigenartige Typen der orientaliſchen Judenſchaft : 1. di
e

jemeniſchen , 2. di
e

perſiſchen , 3. di
e

babyloniſchen , 4. di
e

ſyriſchen , 5
.

d
ie ſpanioliſchen und 6
.

d
ie

marotta .

niſchen Im I. Band behandelt e
r

d
ie

muſikaliſche Tradition der Juden in Jemen

(Südarabien ) . Dort hatten e
s

d
ie Juden zu einer Unabhängigteit gebracht , d
ie in Geſtalt

eines Fürſtentums 525 n . Chr . von den Abeſſyniern und Byzantinern vernichtet wurde .

Die Trümmer dieſer Gemeinſchaft vereint mit den von Mohammed verjagten Reſten d
e
r

nordarabiſchen Juden bilden in Jemen d
ie gegenwärtigen Gemeinden . Dieſe ordneten

ſi
ch

den rituellen und ſittlichen Verordnungen d
e
r

Talmudakademien in Paläſtina und
Babylonien unter , ja ſogar ſpaniſche und deutſch - jüdiſche Gebote tannten und ertannten!
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fi
e

a
n
. Jedoch blieb ihnen als Folge ihrer jahrhundertelangen Abgeſchloſſenheit ein

eigentümliches Gepräge , das in mancher Hinſicht fü
r

d
ie Erforſchung der althebräiſchen

Kultur bedeutungsvoll ſein tann . Seit Jatob Saphir aus Jeruſalem 1858—1860 den

Jemen bereiſt und 1866 eine Beſchreibung der jemeniſchen Juden veröffentlicht hatte ,

entſtand eine ganze Reihe von Spezialſchriften , teils ihre Sprache , teils ihre Gebete und
Liedertegte behandelnd . Ihre Muſit aber wird durch d

ie vorliegende Arbeit Edelſohns

zum erſtenmal eingehend gewürdigt , nachdem e
r

mit Hilfe von Phonogrammaufnahmen

d
ie

Tonſtufen und Tonſchwingungen d
e
r

Weiſen genau feſtgeſtellt . Beim ſynagogalen
Gejang handelt e

s

ſi
ch

um feſtſtehende Motivgruppen (nicht Melodien ) , d
ie

ſi
ch in einer

beſtimmten Tonreihe mit kleinen Variationen immer wiederholen . Es iſ
t ftrenger

Rhythmus (aber nicht Tatt ! ) borhanden . Möglicherweiſe ergeben ſich aus dieſem alt
ſynagogalen liturgiſchen Geſang intereſſante Folgerungen für die Geſchichte des
chriftlichen Altargefanges und Bialmengejanges . – Eine beſonders reiche

II . Abteilung bringt außerſynagogale Geſänge : Sabbatlieder , hochzeitsgeſänge , Saletot ,

Safat , Nejid , Sirot .

X X Chronik * *

R
. i . p .

Gedächtnistafel . In Regensburg ſtarb 7
5 Jahre a
lt

d
e
r

bekannte tatholiſche Kirchen

muſiter Michael Haller , gſtl . Rat , Mitarbeiter a
n

d
e
r

Paleſtrina - Ausgabe und a
m

tirchenmuſitaliſchen Jahrbuch . E
r

komponierte 1
8

Meſſen , zahlreiche Motetten , Streich .

quartette , weltliche Chöre , Melodramen , gab eine „ Sompoſitionslehre fü
r

den polyphonen

Kirchengeſang " heraus , und eine Anleitung zu „Modulationen in den Kirchentonarten " .

Sein „ Vademetum fü
r

den Geſangunterricht “ erlebte 1
2 Auflagen . Den Tod fürs

Baterland ſtarb der Organiſt a
n

der Marlustirche und Prof. a
m Konſervatorium in

Stuttgart Adolf Benzinger , Leutn . d . 2. , Inh . des Eiſernen Streuzes . – Desgl . der
Muſitwiſſenſchaftler Dr. Alb . Göhring aus Eiſenach und Dr. Rob . Staiger aus
Göttingen . In Wien ſtarb d

e
r

bekannte Männerchortomponiſt Eduard Aremjer ,

7
6 Jahre a
lt
. - In Nürnberg berſchied der hochverdiente Dir . d . Vereins f . llafſ Chors

geſang Eduard Ringler , 78 J. alt . - In München ſtarb Franzistanerpater Gart .I.

mann von An der Tan -Hochbrunn , als der Komponiſt von 5 Oratorien und
einem Tedeum rühmlich bekannt .

Der Verein evangeliſcher Organiſten und Chordirigenten im Großherzogtum Geffen

hielt ( a
n Stelle der wegen des Krieges ausgefallenen Jahresverſammlung ) a
m

2
9
.

Dezember eine Vorſtandsjifung zu Frankfurt a . M
.

a
b , in welcher d
ie Berichte

über das verfloſſene Vereinsjahr erſtattet und über eine Reihe von Standes- und
Vereinsfragen beraten wurde . Aus dem Jahresbericht d

e
s

Vorſißenden (Müller
Darmſtadt ) iſt zu erwähnen , daß d

ie

auf der borjährigen Hauptverſammlung geſtellten

Anträge (Bibliothek , Rind -Stiftung , Muſitunterricht a
n

den Seminarien , Erinnerungsblätter

fü
r

Chorſchulen , tirchenmuſitaliſche Konferenzen ) vom Vorſtand weiter behandelt , zum Teil

aber wegen des Krieges nicht gänzlich erledigt und darum zurüdgeſtellt worden ſind . Die
Leitfaße der Referate vom 1

.

Breußiſchen tirchenmuſikertage in Berlin (Oſtern

1914 ) und d
ie
„Entſchließung “ d
e
s

2
5
.

Deutſchen Evang . Kirchengeſangvereins
tages zu Effen ( 5

. Mai 1914 ) wurden einer Beſprechung unterzogen . Die Dentſchrift über
die leßtgenannte Tagung wird den Mitgliedern empfohlen , desgleichen d

ie Präludien

ſammlung von Lubrich . 7 Mitglieder ſind dem Verein beigetreten , 2 Austritte ſind
erfolgt , 1 Kollege iſ

t

auf dem Felde der Ehre gefallen . Die von Runt -Dtarben geſtellte

und von zwei Vorſtandsmitgliedern geprüfte Rechnung ſchließt (troß rüdſtändiger Bei
träge ) m

it

einem überſchuß a
b
. Für 1915 fo
l

tein Beitrag erhoben werden . Die bereits
vorbezahlten Beiträge werden fü

r

1916 überſchrieben . Die nächſte Hauptverſammlung

wird nach dem ( hoffentlich bald ſiegreich beendeten ) Kriege in Frankfurt a . M
.

abgehalten

werden . -er .

-
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1

n

1

Altenburg . „ Guſtav Adolf“ von M. Bruch , Dir . Wohlgemuth , Leipziger Singatademie.
Beipzig . Riedel -Verein , Dir . Rich . Weß , Werte von I. M. Kerl ( Tottata ), Sam .

Scheidt und F. Pachelbel (Choralvorſpiel „Vater unſer “) , Chorwerte v . A. Hammerſchmidt ,
David Köler (3. Pſalm ), I. H. Schein ( Geiſtl . Ronzert „ Jeſu Chriſte , Gottes Sohn “),
H. Schüß (Bibl . Szene „ Der 1

2
j
. Jeſus im Temper “ f . Chor , Soli , 2 Violinen und Orgel ) .

Hamburg . Der a
m

2
6
.

Oktober 1913 neugegründete St. Michaelistirchenchor ver
anſtaltete unter ſeinem Leiter Alfred Sittard im erſten Jahre ſeiner Tätigkeit eine

ſtattliche Reihe von Kirchentonzerten . E
s

tamen zur Aufführuug :

1
.
a capella - Geſänge : I. S. Aiblinger : Jubilate (bſtimmig ) . G. Aichinger : Gloria

( 10ſt . ) . Altdeutſches Volkslied : „ Vom ģimmel hoch , o Engel tommt “ ( 4ſ
t
. ) . J. Chr .

Bach : „ Ic
h

laſſe dich nicht , d
u ſegneſt mich denui “ ( 8
ſt
. ) . F. S
.

Bach : 4
ſt
. Choräle und

geiſtliche Lieder : „ Drum auf , mein Herz “ , „ Gib dich zufrieden “ , „Momm , ſüßer Tod “ ,

„ Laß , freudiger Geiſt “ , „ Legt es unter euch “ , „ Lobe den Herren “ , „ D , hilf , Chriſte “ , ,,Sei

Lob und Preis “ , „Wenn ic
h

einmal ſoll ſcheiden “ . Drazio Benevoli : Kyrie ( 16ſt . ) .

P
.

Cornelius : „ Liebe , d
ir ergeb ic
h

mich " ( 8
ſt . ) . I. Eccard : ,, Der heilig Geiſt “ ( 6ſt . ) ,

„ Im Garten leidet Chriſtus Not “ ( 6ſ
t
. ) , „ D , Lamm Gottes “ ( 5ſ
t
. ) , „ Von d
e
r

Geburt

Chriſti " ( 6ſ
t
. ) , „ Z
u

dieſer öſterlichen Zeit “ ( 6ſ
t
. ) . I. L. Hasler : „ Ach , Herr , laß dein liebe

Engelein “ ( 8
ſt
. ) . A
.

Lotti : Crucifixus (10ſt . ) . Mendelsſohn -Bartholdy : 2. Pſalm ( 8ſ
t
. ) .

100. Pſalm ( 4- und 8
ſt
. ) . Paleſtrina : Adoramus , Benedictus , Crucifixus ( fü
r

Frauen

chor ) , „ Hodie Christus natus e
st
“ ( 8
ſt
. ) . Prätorius : „ E
s

iſ
t

e
in Roſ ' entſprungen “ ( 4f
t
. ) ,

,,Freut euch , ih
r

lieben Chriſten " ( 4
ſt
. ) , „ Herre , nun läßt d
u

deinen Diener “ ( 4f
t
. ) , „ D

Vater , Allmächtiger " ( 4ſ
t
. ) , „ D Welt , ic
h

muß dich laſſen " ( 4
ſt
. ) . L. Schröter : ,, Freut

euch , ihr lieben Chriſten “ ( 4
ſt
. ) . A
.

Scarlatti : Exultate deo ( 4ſ
t
. ) . Fr. Schubert :

Litanei ( 4ſ
t
. ) . A
.

Sittard : „ Adoramus “ ( 4ſ
t
. ) , „ Agnus dei “ ( 5ſ
t
. ) , „Ein Lämmlein geht “

( 4
ft
. ) , „ þerr , unſer Herrſcher “ ( 6ſ
t
. ) , 1
. Píalm ( 8ſ
t
. ) . Joh . Stobäus : „Nun laßt uns m
it

den Engelein " ( 5ſ
t
. ) , „ Uns iſ
t

e
in Kind geboren “ ( 6f
t
. ) . Rich . Strauß : Deutſche Motette

(16ſt . ) . G
.

Verdi : Ave Maria ( 4
ſt
. ) .

2
.

Chorwerte mit Orcheſter , einſchließlich Enſembleſtüđe . I. S. Bach : Kantate Nr . 8 :

„ Liebſter Gott , wann werd ic
h

ſterben " . N
r
. 4
3
: „ Gott fähret auf " . N
r
. 5
0
: Nun iſ
t

das Heil " . N
r
. 5
6
: „Ich will den Kreuzſtab gerne tragen “ . N
r
. 7
9
: „Gott der Herr

iſ
t Sonn und Schild “ . N
r
. 8
0
: „ E
in

feſte Burg “ . N
r
. 176 : „ E
s

iſ
t

e
in troßig Ding “ .

U
.

Brudner : Tedeum . Fr. Liszt : 1
3
.

Pſalm , 130. Píalm , fü
r

Tenor , Frauenchor ,
Drgel , Violine und Farfe . A

. Schwarp : Weihnachtsgeſang , o
p
. 8 , fü
r

Frauenchor , Orgel ,

Violine und Sello .

In Neuſtadt a . Aiſch wurde mit Genehmigung des r . Konſiſtoriums d
ie Einrichtung

getroffen , daß alljährlich mehrere Drgelvorträge veranſtaltet werden . Eintrittsgeld
wird nicht erhoben . Der erſte dieſer „Orgelabende " a

m

5
. Juli 1914 brachte :

F. Mendelsſohn -Bartholdy : Sonate in B -dur . S
.

Bach : Préludium und Choral „ Herzlich

tu
t

mich berlangen " . Rheinberger : Viſion . Phil . Wolfrum : 3 Choralvorſpiele . S
.

Bach :

Bräludium und Fuge in A -dur . Am 1
.

November 1914 : F. Mendelsſohn : Orgelſonate

„ Aus tiefer Not ſchrei ic
h

zu d
ir
“ . Radeđe : Sopranarie „ Wenn der Herr e
in

Kreuze

ſchickt " . Joh . Staden ( 1634 ) : Tägl . Gebet f . gem . Chor . Gaſtoldi ( 1591 ) : In d
ir

iſ
t

Freude , f . gem . Chor . Largo v . Beethoven und Adagio v . Þaydn f . Cello und Orgel .

I. S. Bach : Dreiteilige Fuge in Es -dur . Rheinberger : Romanze in E
s
-dur uſw. Mit

dieſen tirchenmuſitaliſchen Aufführungen erwirbt ſi
ch

d
e
r

Leiter derſelben , Herr Seminar
lehrer P

. Voltmann , fortgeſett große Verdienſte um d
ie

musica sacra .

Effen . 1
8
.

Nov. 1914 (Buß- und Bettag ) . Geiſtl . Muſitaufführung fü
r

d
ie Kriegszeit

(Dir . Guſtav Bedmann ) , Kreuzestirche . Guſtav Bedmann : Orgelphantaſie über „Wir
treten zum Beten “ . Alb . Beder : Bußlied f . Baritonſolo , Orcheſter u . Orgel , arr . von
Bedmann . D

.

Taubmann : 6. Saß aus der Deutſchen Meſſe . Joh . Brahms : Saß 1. 4

u . 5 a . d . deutſchen Requiem . D
.

Taubmann : 7. Saß aus der Deutſchen Meſſe .

2
2
.

Nov. 1914. Liturg . Andacht a
m

Totenfeſt in de
r

Striegszeit .

1 !



1915 , Nr . 4.

Muſikbeigaben .

p

1. Pro Pace .
Aus dem Ansbach -Heilsbronner Antiphonar , Nürnberg 1627 .

S. 235–236 .

it . 3FE*
A -cem tu -am quae - su -mus Do - mi- ne , et Pay tu atp 1

Chri - ste ma - ne - at in men - ti - bus no - stris , ut non ti -me a -mus

BE
ti - mo- re noc -tur- no, si - vedi - ar · no , sed sem-2-per vi- gi - le -musà

cun - ctis in 0 - pe- ri - bus man - da - to - rum tu · 0. rum ,

2. Ofterlied .
Choraljettmaß. Barth . Velder ( 1651),

�
1. Gott ſeige dantt
2. Und aus dem Grab
3. Mein Troſt , Herr Chriſt ,

burch 3e - ſum Chriſt, der Sim - mel
mit gro - ßer Macht, Fried, Freud und
du biſtal - lein , derda s zu

� ��� �
1. mir
2. Le
3. ei

er - wor - ben iſ
t ;

ben mit ſich bracht ;

nig þei - land mein .

�

denn Chri - ſtus Teu
drum ihm a

l lein
Laß mich ſe lig

he

o
f

Beilage zur „ Siona " , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſit .

Gütersloh , E
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 $ f .; 10 Ex . für 1,50 M .; 25 G
r
. 2,50 M .; 50 g . 4 M.



N
O
LI

b
e - zwun = gen und

mein Le - ben Ster
und fröh - lich wie

ge = til
ben , Leib

1
.

fe
l
, Sünd und Tod

2
.

ich mich b
e - fehl ,

3
.

zu Gra - be gehn

2

.
get hat .

und Seel .

er -ſtehn !der auf

O
IN �

P

3
. Fär æfingften .

Sehr ruhig . W. Rudntd , Liegnis .

P cresc,

1
. Heil - ger Geiſt voll Licht und Klarheit ,

2
. Weh- re fe • dem ſünd ' - gen Trie - be ,

tomm
und

auf uns ,

mach ' uns
wir
das

� � BATEP cresc .
*

tomm
und

1
. wir harren dein ,

2
.

das Herz ent - flammt ,

1
. har ren dein

2
.

Herz ent- flammt ,

auf uns
mach ' uns

wir har ren
das Herz ent

wir harren
das Herz ent

1
. Du nur führſt in a
l
- le Wahrheit , du nun führſt in al- le

2
.

von dem Feu - er heilger Lie -b
e ,

von dem Feu - er heilger

P

1
.

bein !

2
.

flammt

Du nur führſt
von dem Feu

in
e
r ,

a
l

le Wahr -heit , al

Feu - er heil - ger , heil

le

ger

D O
V

10�

1
.Du

2
.

bon

nur
dem
führſt in a

l

le

Feu = er heil - g
e
r



1. Wahrheit
2. Lie - be,

be po
bo po

PP
Tho

1. Wahrheit Chri - ſti gläub'ge Jün - ger ein . Lehr ' uns , auf das Heil uns
2
.

Li
e - be , die d
e
r

E - wig - te
it

ent - ſtammt . Tröſt uns , wenn uns Leid g
e

9 . -2
e De e
8 De�

b
e

PP

1 mo .P

58 to
p

1
. grün -ben , das der

2
. trof - fe
n
, und wenn

bei - land
Tod und

uns er - warb , als für die - ſe

Grab uns droht ,

bebe b
a
c �
F

PP
bola

b
e

bo

1
. Welt vol Sün - den er am Kreuz als fer ſtarb , als

bebé
Dp

b
e

bei

�

P
P

2 do .

P cresc .

1
. Dp fer ſtarb . 2
.

dann zeig uns den Himmel of- fe
n
,

&to
cresc,

ber

2

a
l2.ű

Ü - ber
ber

a
l

ler
ler

Er den Not .
I. Sturm .

2 to S
O
LI
N

T
U
T
T
O B

ber a
l ler



4. Tränenſaat und Freudenernte .
Wilhelm Herold.Choralzeitmaß.

mf
A � �
1. Die mit Trä -nen jä = en,
2. Na -men - lo - ſe

r

Jam -mer

3
. Laß auf a
l
- le Dp - fe
r
,

wer -den fröh - lic
h

ern- te
n
, wenn ſi
e Got - te
s

rüt - telt a
l
- ler En - den Herz um Herz mit

a
l
= le
s

Blut - ve
r
- g
ie
- ßen dei -nen Glanz ver

DEC
mft

LL
LL he �

1
. Willen lern

2
. E
i

-fen - Hän

3
.

klä -rend flie

te
n
. Herr , gi
b

h
e
l
- le Au - g
e
n
, dich , nur dich zu le - he
n
,

den . Blut und Trä -nen fl
ie - B
e
n
, ei -ner nach dem a
n -dern

ßen ! Aus den Trä -nen - ja
a
- te
n

laß ſchon hier auf Er -den-

e
rit .

� � #
crescendo.e
e

1
.

wenn wir Lei -dens -we- g
e

ge

2
.

muß das Lei -dens - ta
l

durch -wan -

3
.

e
i
= n
e

Freu -den -ern - te wer

hen . Durch den Streit , durch das
dern . Durch den Tod , durch die
den ! Durch den Krieg , durch den

B
rit .

crescendo.

fmf P2
den )1

1
.

Leid , di
e

uns hier b
e - ſchie den ,

2
. Not , di
e

d
u

uns b
e - ichie den , führung , Gott , zum Frie den !

3
. Sieg , den d
u uns b
e - ſchie
e

gi
fmf P

Aus : „ Neue Ariegschoräle “ v . W
.

Mühlpfort . Vandenhoeď u . Ruprecht . Göttingen
1915. 2

0 P
f
.

Berichtigung : In Nr . 3 , S. 4 , Zeile 2 , Tatt 5 im Baß lies : fis ſtatt g ; alſohd fis fis .

1



H
IT
I

Theologiſche Neuerſcheinungen .

Bard , Domprediger Friedrich :

Feiu Selbſtlehre von ſeinem Sühnwert . Eine bibliſch
theologiſche Unterſuchung . 1,60 M.

ونوج

Bard , Domprediger Friedrich :

Der Sohn des Menſchen . Eine Unterſuchung über den

Begriff und Inhalt und Abſicht ſolcher Jeſusbezeichnung .

2
. Ausgabe . 2 M.

Rögel , Prof. D. Julius :

Zum Gleichnis vom ungerechten Haushalter Luk . 16 ,

1-13 . 80 Bf .

Nichter , Pfarrer Georg :

Erläuterungen zu dunkeln Stellen in den kleinen
Propheten . 5 M.

Schlatter , Prof. D. A .:

Die torinthiſche Theologie . 2,40 M.

Vogelſang , Dr
.

Friedrich :

Der Begriff der Freiheit bei Robert Groffetefte .

2,50 M.

Zänter , Studiendirettor Li
c
. theol . Otto :

Grundlinien der Theologie Martin Rählers . 2 M.

Berlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



1
8
1
5

Karl Gerok 1915

Su des Dichters 100. Geburtstag empfiehlt fich als Ronfirmationsgabe :

oc Pfingstrosen.ro

m
o

1
2
.

Auflage . Gebunden s m .

1

Was d
ie Apoſtelgeſchichte von d
e
r

wunderbaren Geſchichte d
e
r

erſten Zeit d
e
r

chriſto

lichen Kirche und ihres erſten Heidenmiſſionars berichtet , hat den gottbegnadigten Dichter

begeiſtert zu einem Zyllus von Gedichten , welche zu den Berlen chriftlicher Dichtung zu

zählen ſind . Die 1
2
.

Ausgabe hat ſi
ch nötig gemacht , und d
ie Verlagshandlung hat ſie in

jeder Beziehung vornehm ausgeſtattet , ſo daß ſi
e

ſich beſonders auch zu Geſchentzweden

eignet . (Sächſ . Kirchen- und Schulblatt . )

Gerot gehört unbeſtritten zu den beſten religiöſen Lyrikern . Der vorliegende Band

zeichnet ſich dadurch vor andern Sammlungen aus , daß alien Gedichten hervorragende

Stellen der Apoſtelgeſchichte zugrunde gelegt ſind . Die Ausſtattung macht die Sammlung

zu Geſchentzweden vorzüglich geeignet . ( Geiftestampf der Gegenwart . )

Die Pfingſtroſen , antnüpfend a
n

Terte aus d
e
r

Apoſtelgeſchichte , dürfen nun ſchon

zum 1
2
.

Male ausgehen . Möchten ſi
ch

a
n

dein Dufte dieſer edlen Dichtung Gerots , d
ie

nicht weniger ſchön iſ
t als ihre Schweſtern , di
e

Palmblätter , auch fernerhin recht viele

erfreuen . Das Buch erſcheint in einer ſehr ſchönen Ausſtattung nach Zeichnung d
e
s

Kreisbaurats Nrender und eignet ſi
ch vorzüglich a
ls Feſtgeſchent .

( Dtſch . -Amerit . Zeitſchrift f . Theol . )

Neben den Balmblättern " find Gerots Pfingſtrojen " etwas im Hintergrund

geblieben . Nicht ganz mit Recht , denn e
s

erſchien mir o
ft , als enthielte der lleine Band

mit d
ie

beſten Stücke Gerotícher Kunſt , beſonders d
ie

leßten Gedichte aus dem Leben d
e
s

Paulus . Dazu kommt eine gewiſſe Geſchloſſenheit d
e
s

ganzen Bandes Ich habe d
ie

„ Pfingſtroſen “ immer gern benußt . Die neue Ausgabe iſ
t würdig . Paſtoralblatt . )

Von Jerusalem nach Rom .

Die Apoſtelgeſchichte in Bibelſtunden ausgelegt .

4
. Huflage . Zwei Bände .

T
n
i Bd . einfach geb. 7 m . , in 2 Bde . fein geb. 8,40 m .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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Dr. 5 . 40. Jahrgang 1915 . mai .

Ziona
Monatsſchrift fü

r
Liturgie und Kirchenmuſik

Zur Hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet m

it

† D
.
L. Schoeberlein , Pro

feffor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter
Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max herold ,
kirchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .
für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm
herold , Pfarrer in Mlemmingen (Schwaben ) .

Gütersloh i 1 druck und Verlag von C
. Bertelsmann

M
it

Meditbelgabenjährlice 5 L , mit dem Horreſpondenzblatt des Eu . Airmengeſangvereins fü
r

Deutſdland 6 M
.



Die Melodien
der

deutſchen evangeliſchen Kirchenlieder
aus den

Quellen geſchöpft und mitgeteilt
von

Johannes Zahn .
6 Bände . 92 m ., geb. 104 M. Auch gegen Teilzahlungen .

Dieſes Sammelwert , d
a
s

v
o
n

Rennern eine „ Zierde fü
r

d
ie evangeliſche Kirche , e
in

Fuivel der hymnologiſchen Wiſſenſchaft " genannt worden iſ
t , verzeichnet :

1
.

Sämtliche Melodien d
e
r

deutſchen evangeliſchen Kirche , von 1523 a
n

b
is

zu
r

neueſten Zeit , in genauer Wiedergabe ihrer urſprünglichen Form .

2
. Die früheſten b
is jeßt bekannten gedruckten oder geſchriebenen Quellen dieſer

Melodien .

3
. Die Namen der Melodien - Erfinder .

4
. Die weſentlichen Varianten .

5
. Die Werke , durch welche d
ie Melodien bekannt wurden .

6
.

Sämtliche vom Verfaſſer durchforſchte Quellen (Gejang- , Melodien- und Choral

bücher ) mit Angabe ihrer Funda und Aufbewahrungsorte .

Was P
h .Wađernagel u
n
d

Müßell fü
r

d
e
n

Text d
e
r

Kirchenlieder , das h
a
t Jo

hannes Zahn fü
r

d
ie Melodien derſelben geleiſtet . Seine Arbeit iſ
t

n
a
ch

Urteilen a
u
s

berufenem Munde e
in
„ herrliches Denkmal deutſchen Fleißes , deutſcher Gründlichkeit

und

Gewiſſenhaftigkeit “ , fü
r

d
e
n

Hymnologen u
n
d

fü
r

jeden , der fü
r

dasgeiſtliche Li
e
d

Inter

e
iſ
e

h
a
t
, ein „ Quellenwert erſten Ranges " . -,

Melodien , u
n
d

v
o
n

d
e
n

v
o
n

ih
m

durchforſchten Quellen werden 1542 mitgeteilt .

Zahn verzeichnet nicht weniger
als 8806

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .



EE Siona se
Monatsſchrift fü

r

Liturgie und Kirchenmuſik
0 0 20028

Jubalt . Abhandlungen und Auffäße : D.Dr. Joh . Linte : Eine unbekannte Nürn
berger Gottesdienſtordnung . Hartmann : Die neue Orgel in der evang . Stadtkirche zu

Bayreuth . - Formular : Liturgiſche Abendandacht in d
e
r

Kriegszeit . Gedanfen und

Bemerkungen . Literatur . Chronit . Mujikbeilagen : J. W. Lyra : Durch
Stilleſein und offen . (Dreiſtimmig . )

Abhandlungen und Aufſäße

מ
ת

1
. Eine unbekannte Nürnberger Gottesdienſtordnung .

Mitgeteilt bon D
.

theol . Dr. Johannes Linfe .

Das Buch : „Ein Geistlick Sangboeck ... Dorch Christianum Adol
phum Nystadensem “ exiſtiert heute nur noch in zwei Exemplaren auf den
Univerſitätsbibliotheken zu Erlangen und Greifswald . Das von Wackernagel

benußte defekte Exemplar if
t

7
. 3
.

in Wolffenbüttel unauffindbar . Lekterer

h
a
t

zwar in ſeiner Bibliographie angegeben , daß den Schluß dieſes ſeltenen
Werkes , De Duedeſche Miffe " bilde , aber vergeſſen zu bemerken , daß dieſes

Buch uns eine bisher unbekannte Nürnberger Gottesdienſtordnung darbietet ,

d
ie -- trokdem fi
e in niederdeutſche Sprache überſekt iſ
t , für uns hohen Wert

hat , d
a

bekanntlich das Agend Büchlein für die Pfarrherren auff dem
Land . Durch Vitum Dietrich M

.

D
. LIII elf Jahre ſpäter erſchien .

Dieſes unbekannt gebliebene Eremplar hat ſchon deshalb enorm hohen
hiſtoriſchen Wert , weil ſeine Anordnung in niederdeutſcher Sprache vor allem

fü
r

Magdeburg den Beweis liefert , daß das Nürnberger Dri :

ginal bei weitem früher feſtgeſtellt worden iſt , als e
s
(ca.

1542 ) in Drud tam.1 ) Dieſer Neudruck muß für ſich ſelbſt zeugen :

fo
l
. CCXC vers : De Důdeſche Miſſe .

Kyrna volget d
e

form vnde ordenin

g
e

eines Chriſtliken amptes der Mifſen /

So tho hörenberch yn dem nyen
Spille / des Sondages vnde
des vyrdages geholden wert .

Thom erſten leſt de Preſter den con- / fiteor / Dewile ) duerſt dat
geſchůth / ſinget / de Chor den Introitum der Miſſen .

1 ) Vgl . dazu „ Ul
t
-Nürnberg in ſeinen Gottesdienſten “ von D
.

May Herold . Güters .

lo
b

1890 , C
.

Bertelsmann .

2 d . h . während (vgl . Wietſchel , Liturgir I. S
.

424 ) .

Siona . 1916. Nr . 5 . 5
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Introitus .

Vth deper nodt fchrye i tho dy / etc. [d . h . das Lutherlied ]
Dat Ryrieleiſon .

Bere vorbarme dy vnſer .

Chriſte vorbarme dy vnſer .

Bere vorbarme dy vnſer .

Gloria in excelsis Deo .

Lere ſy Bade yn der hoge .
Vnde der Chor antwedet .

Vride frede op erden / vnde d
e
n

minſdhen e
in wolgefallen .

Wy lauen d
y
. Wy benedeyen d
y
. Wy anbeden d
y
. Wy leggen

d
y

danť vmme dyner groten eeren . Ø SLRL Godt Semmelſche Kd
nind GOTT Vader Almechtige .

O Sere allerhögeſt eingeborne Sone Iheſu Chriſte / Sere Godt lam
Gades ein Sone des Vaders / De d

u

wech nympit d
e funde der werlt /

vorbarme d
y

vnſer , d
e d
u

wech nympſt d
e fûnde der werlt / nym

v
p

vnſe biddent . De d
u

fitteſt tho der rechtern des vaders / er :

barme d
y

vnſer . Wente d
u

biſt allene hillich / Du biſt allene d
e Sere

Du biſt allene d
e Alderhøgeſte Jheſu Chriſte / Mit dem hilligen Geiſt

y
n

der eere Bades des Daders . Amen .

Na deprem laueſange keret ſiď d
e Pryſter tho dem

vold / vnde finget ,

D
e SERE ſy mit iuw / So antwerde dat vold /

vnde mit dynem Geiſte .

Collecta .

Catet vns bidden .

GOTT Vader vorlene vns einen beſtendigen louen ynn Chri ,

ſtum / ei
n

vnuorſcreďlite håpening ynn dyne barmherticheit / weder alle
bosheit vnſer fündliten conſcientien eine grundigüdige leue tho d

y

vnde

allen minſchen / Amen .

ha der collecten / left h
e e
in Capitel / uth den Epiſteln Sünte

Pauli .

Vor dat Queluia finger dat Chor den Lauefang / Dith fynt d
e

hilgen Tein gebot .

Darna leſt h
e dat Euangelium ein gang Capitel vth den Luan :

geliſten .

Byrna fynget dat volử den Credo Wy gelduen al
l

a
n

einen Godt .

Loder d
e Preſter heuet a
n

den nauolgenden gelouen .

De gemene Credo .

JTR 18ue y
n

Godt Vader almechtigen Schepper hemmels vnde
der erden / vnde y

n

Iheſum Chriſtum fynen ein geboren Sön vnſen
SEREN / De entpfangen y
s

van dem hilligen Geiſte / Gebaren van
Maria der Jundfrouwen / Beſtoruen vnde begrauen / Dale geſtegen



67

tho der Selle / Am drůdden dage wedder vpgeſtan van dem Dode /
Vpgefaren tho d

e
n

Semmelen / fittet tho der rechtern des Vaders
Daruon h

e wedder tholůmpſtich y
s
/ tho richten d
e leuendigen vnde d
e

doden . I & låue in den hilligen Geiſt / eine hillige Chriſtlike Kerđen /

eine gemenſchop der hilligen / vorgeuinge der fünde / vpſtandige des
Fleſches / vnde ein ewiges leeuen . Amen .

Gyrna heuet d
e Preſter de Prefation an .

De Sere ſy mnit juw .
Dat vold .

Unde mit dynem geiſt .
De Preſter .

Lrheuet juwe herten tho Gade .
Dat vold .

Wy hebben vnſe herten erbauen .
De Preſter /

Catet uns dand reggen Gade vnſern 5 Eren .

Dat vold .

Jdt y
s

billic vnde recht .

De Preſter .

Ja warlicť jd
t

y
s

billiď vnde recht / oď heilſam / dat wy a
n

allen Orden / d
y

Sere billige Vader Almechtige ewige Godt danť
leggen dorch Chriſtum vnſen Seren .

Darna nympt d
e Preſter dat brodt y
n

d
e handt / vnde (price .

Welđer y
n

der nacht / d
o

h
e vorraden ward / nam dat

brodt rede dan & ſynem Vader braď ydt vnde gaff ydt ſy
nen Jüngern / vnde ſpraď / Vemet hen vnde ethet / dat

y
s

myn liff dat vor juw gegeuen wert / Dat doth tho
myner gedechteniſſe .

H7u nympt h
e den Relđ yn d
e handt .

Des gelilen oď nam h
e den pel & / rede danť ſynem

Vader / vnde gaff en ſynen Jüngern vnn ſpraď / Nemet

h
n eundrindet vth defiem alle / Dat ys de Pell des Vīyen Teſta

mentes ynn mynem blode / dat vor iuw vnde vor vele vorgaten wert
tho vorgeuinge der fünde . Alfo valen g

y

dat don / ro dor ydt tho
myner gedechteniſſe .

Syer heuet dat Chor an tho ſingen .

Sanctus .

Juige Silige / Bilge / ZERE Godt zebaoth . Vul ſo
n
t

d
e

bemmel vnd dat erdrile dyner glorien vnde herrlicheit . Ich male vns
ſalich ynn der hoge . Gebedyet [sic ] ſy de der fumpt ynn dem namen
des Seren . Salich make vns y

n

der höge .

Darna ſchal d
e Preſter ſpreken / alſe Matthei am v
j
. ſteit

5 *
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Agre de Jünger th
o

dem Seren Ihefu quemen beden e
n / he

rtholde re beden leren / Do ſpraď h
e
. Wenn g
y

beden willen / ſcholle/

g
y

nicht vele wordt maken / als d
e hůchlers / Wente re menen wen ſi
e

vile word maken / fo werden ſe erhåret . Sünder ſpredt alſo / alſe
hyrna volget .
Vader vnſe d

e d
u

biſt y
n

den hemmelen / Gehilliger werde dyn
name / Thokame vns dyn rike / Dyn wille geſchee v

p

erden als y
n

den

hemmel / Vnſe dachlike brodt giff vns hůden / Vnde vorgiff vns vnſe
ſchuldt / alle wy vorgeuen vnſe ſchuldenern / Vnde nicht våre vns y

n

vorſökinge / Sunder 18ſe vns van dem duel / Amen .

Vnde ſpriđt wider .

0 Sere erlöſe vns van allen richtigen vnn vnſichtigen vienden / van
dem Důuel van der Werlt / van vnſem egen fleſche / dorch Chriſtum
Iheſum vnſen Sere / Amen .

Nu wendet fiď d
e Preſter vmme tho dem Volde / vnd ſpriďt .

De frede des GEREN / ſy alle tydt mit juw .

Antwordet Idat Vold .

Vnde mit dynem Geiſt .

Nu heuet dat Chor a
n

dat Agnus dei .

Syrna wendet fi
c
d
e Preſter tho dem Volde / vnde ſpriďt d
e vor :

maninge / ro hyrna volget .

De Exhortation . )

Mixn alderleueſten y
n

Godt / dewile w
y

n
u

d
a
t

Uuent ethent

vnſes leuen Seren Jeſu Chriſti willnn bedenden vnn bolden darin vns
fyn fleſh tho einer ſpyſe vnn blot tho einem drande / nicht des liues /
ſunder der Seelen gegeuen wert / ſcholle wy billic mit grothem vlith /
ein yſslick fick ſůluen prouen / alſe Paulus recht / vnde denn van
deſſem Broth ethen / vnde van deſſem Relæe drinden / Wente nemandt
fchal / ſunder alene eine hungerige Seele / de er

e

ſûnde erkent / Gades

torn vnde den dodt früchtet / vnde n
a

der gerechticheit hungerich vnde
dorſtig y

s
/ dith hillige Sacrament entfangen . So wy anders vns

fuluen prduen / vinde wy nichtes y
n

uns / wenn Sůnd vnde Dodt /

Pönnen uns od ſuluen y
n

nenem wege / daruth helpen . Darumme
hefft vnſe leue Sere Iheſus Chriſtus fic auer vns erbarmet / y

s

vmme

vnſeret willen minſche geworden dat h
e vor vns dat geſette erfüllede /

vnde lede wat wy mit vnſen fånden vorſchuldet hadde / vnd dat wy

y
o

vaſtlid löueden / vnde vns frolic darup vorlaten möchten / nam h
e

n
a

dem Auent ethende dat brodt / rede danď braď ydt / vnde ſpracť /

VTemet hen vnde ethet / dat y
s

myn Liff / dat vor iuw gegeuen wert /

Alle wolde h
e reggen / dat iď minſche byn worden / vnde allent dat

iť do vnde lide / dat ys alle iuwegen / vor iuw vnde iuw tho gude

1 ) Dieſe erſte Exhortation ſteht als einzige faſt wörtlich hochdeutſch in Veit Dietrichs
Agend Büchlein für d
ie rren auff dem Land . M
.

D
. LIII , fo
l
. c . versa .
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geſchen / Onde des tho einem warteken geue ic
ť

iuw myn liff tho
einer ſpiſe .
Des geliken o

cť

den Relck / vnde ſprac / Temet hen vnde drincet
vth deſſem alle / dat y

s

d
e Reld des Viyen Teſtamentes y
n

mynem

blode / da
t

vor juw vnde vor vele vorgaten wert / tho vorgeuinge der
Sünde / Alſo dalen g

y

d
a
t

don / fo doth ydt th
o

mynen gedechteniſſe /

Alſe wolde h
e ſprelen / Dewile iť my juwer angenamen vnde juwe

Sünde u
p

my geladen hebbe / wil iď my ſůlueſt vor de Sünde offern /

myn blodt vorgeten / gnade vnd vorgeuinge der fünde erweruen / vnde
alſo e

in Niye Teſtament vprichten / daryn der fünde ewich nicht ſchal
gedacht werden . Des tho einem wartelen geue id juw myn blodt thoiď

drinden / Wol nu alſo van deſſem brode eth / vnde vth deſſem Relde
drindet / Dat y

s
/ wol deſſen worden / de he håret / vnde deſſe teken /

d
e

h
e entfenget / vaſtichlid lduet / de blifft y
n

Chriſto vnde Chriſtus

y
n

e
m / vnde leuet ewichliť . Dar b
y

ſcholle wy n
u ſynes dodes g
e

denden / vnde e
m danď leggen / ei
n yſsliď fyn Crůt v
p

fi
ď

nemen

vnde dem Seren nauolgen / Onde vor allen ein den anderen leff hebben /

als o
d

h
e vns geleuet hefft Wente wy vele fynt ein brodt / ende ein

liff vnde eines brodes deelhafftich / de wy alle vth einem Relde
drinden / Dat vorlene vns Gott alle / dat wy ydt werdichlic ent :

fangen / Amen .

Ein ander Erhortation . )

Mixn alderleueſten / vns wert ſtedes porch d
e Predigen d
e
s

Euangelij Chriſti vorgeholden / dat wy van vns fulueſt vnweten /
arme fünders vnde vorlaren ſyn / Vnde dewile wy nicht mer van vns

ſulueſt fyn wenn fleſch vnde blodt / der wegen wy vns oď mit vnſem
vorſtande vnd vormogen nicht können loſsmaken / vrh dem ftrengen
gerichte Gades / vnde van der gewalt des Düuels / daryn wy geuallen
fynt dorch d

e auertreding d
e
r

gebade vnn des willen Gades / ro heft
Godt vnſe vnvormogen bett erlent wenn wy (vnde hefft vor vns g

e

geuen / als e
in gnedich Vader ſynen eingebarn Sön Jheſum Chriſtum /

dat wy dort ſyn Euangelium erluchtet / vnde dorch ſynen Dodt erldſet
worden van vnſen fûnden / vnde dorch e

n finder Bades werden ewich

falich / po wy d
a löuenden / Sold le
t

h
e vns ſtedes predigen / wol

dat lduet / de hefft gewys dat ewige leuent / Op rolden louen / vnde
tho folder Palicheit werde wy odť gedofft / dar fcholle wy ſtedes ynne

bliuen / po bliue wy ynn Chriſto / vnde CHRIſtus ynn uns / So
ethe wy ſtedes ane vnderlath Geiſtliť mit dem louen dat liff Chriſti /

vnde drinten fyn blodt / Dat y
s - wy werden Chriſto yngeliuet /

dat wy eins mit em werden darmeden dat wy lôuen / dat h
e fyn liff

vor vns y
n

den dodt gegeuen hefft / vnde fyn blodt vor vns am Crüge
vorgaten / darup vorlate wy vns thor falicheit – wedder alle valſche

) Dieſe Erhortation fehlt b
e
i

Veit Dietrich .
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lere / alle fünde / anfechtinge vnde nodt / Vth welưeren woldado
Chriſti / wy oď leren / welde leue vnde geduldt / wy Suen fchollen
jegen vnſen Legeſten / oc vegenod vegen unſen viendenunſen vienden / Wat wolde
my mer ?

Doch dat wy nicht vorgeten edder trach worden als wy leider
werden ) tho foldem louen der minſchwerdinge vnde Dodes Chriſti

hefft he vns o
cť

e
in

beſonder gedechtenis edder vorkůndinge ſynes Do
des ro vaken wy willen / beualen dat wy oď ym vtbwendigen Sacra :

mente , de
r

vornufft vorborgen / allene dem Louen vth dem worde
Chriſti bekant / ethen ſchollen vnde drinden fyn liff vnde Blodt / dat
wy y

o

nicht twiueln ſchollen / ſyn Dodt vnde Blodt vorgeringe am
Crüge ſy vnſe gewiſſe falicheit / daruan ſcholle wy fingen / leren /

Predigen hören als wy ynn der Miſſen don / vnde namals o
d

daruan

reden / vnde vndereinander vorkündigen / vns tho troſt vnde velen thor

falicheit / na dem beuele Chriſti / foldes doth tho myner gedechteniſſe .

Wol nu werdich mit Ethen vnde drinden dith SUCRamente / de

ſchal twe Ding don / Se ſchal lduen wat h
e gebůdt . S
e

recht / Dith

y
s

myn liff / dat vor juw gegeuen wert / tho vorgeuinge der Sünde /

Soldes ſcholle g
y

lóuen . S
e gebůdt Suerſt / Vemet hen vnde ethet /

drinæet alle daruth / vnde gedendet myner . Soldes ſcholle g
y

don n
a

ſyner gnade wordt vnde beuele .

Na deſſer vormaninge wendet fic & de Preſter tho dem Volte vnde
ſpricht :

Spredet my na .

O ZLRe Jheſu Chriſte / du enige wordt des Vaders / du ser
landt der werlt / du ware leuendige Godt vnd minſche / erlore vnns
doch dynen hilligen fronlichnam vnde rorenuarwede blodt van allen

Sünden / help dat wy erfüllen dyne geboot tho allen tiden / vnde van

d
y

nicht geſcheden werden y
n

ewicheit / Amen .

u Communiceret h
e dat Vold / vnde (priđt .

Die licham Chriſti beware dyne Seele tho dem ewigen leuende .

Des gelilen ſpriďt h
e o
ď

wenn h
e ſuluen ydt nympt ' ) / vnde darna

nympt h
e den Kelcť vnde ſpricłt .

Dat blodt vnſes Seren Ihefu Chriſti beware Syne Seele tho dem
ewigen leuende .

Darna wenn b
e fuluen dat blodt Chriſti nympt / ſprit b
e
.

Das Blodt vnſes seren Iheſu Chriſti / dat vor my vnde vor juw
vorgahn y

s

ynn vorgeuinge der Sünde / beware myne Seele tho dem
ewigen leuende .

Vnde wenn h
e nun dyth vullenbracht hefft / bindet h
e den Keld y
n
/

Darna ſpriďt h
e tho dem volde /

1 ) Man beachte, daß hier Selbſtto in munion fü
r

Nürnberg bezeugt wird , was
uns bisher unbetannt war !!
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Spredet my na .

O Sere nu lath yn d
e
m

frede dynen dener / na dynem worde /

Wente onſe ogen hebben geſeen dynen Seylandt / weldere d
u

beredet

heffit vor dem angeſichte aller vålder / ain licht tho erlůchten d
ie heyden

vnde tho einer eere dynes voldes Ifrael / Dy ſy loff , eere vnde dancť .

O du hillige gebenedyede / herrlike / Dreuoldicheit / GOTT Vader / Godt
Sdne / vnde GOTT hillige Geiſt . UMLN .

Dana teret fick d
e Preſter tho dem volde / vnde (priđt alſo .

De SERE ſy mit iuw /

Antwerdt .

Vnde mit dynem geiſt .
Darna d

e collecta .

Catet vns bidden .

O SERE AUmechtige Godt / vorlene vns ynn vnſe gemộthe vnde
Sertel dat wy dorch den tidlifen Dodt dynes Sènes (welderen deſſe
werdige hemelicheit bedådet ) getruwen / dat d

u vns gegeuen heffft dat
ewige leeuent / dorch Chriſtum vnſen Seren / Amen .

Tho dem leſten / Peret h
e fiď vmme tho dem volte vnde ſprickt .

De Sere ſy mit iuw .

Dat vold . Vnde mit dynem geiſte .

De Preſter . Segget Dand dem Seren .

Dat vold . Bade fy loff vnde dand .

D
e

Preſter . Veget juwe herten th
o

Godt / ro wil iď juw bene :

diynge geuen . Vnde ſpriďt /

De Sere benedye d
y
/ vnde behåde d
y
/

vnde erlůchte ſyn angeſichte auer d
y
/ vnde erbarme ficť dyner /

Vnde wende fyn angeſichte tho d
y
/ vnde geue d
y

den ewigen

frede

A
n

dem namen des Daders / vnde des Sånes / vnde des hilligen
Geiſten / Amen .

Ghat hen ynn dem frede Gades .

Nu gheit d
e Preſter van dem Altar (pretende .

So hebbe g
y

n
u

dat ende deſſer Luangeliſcher Miſſen / Bodt wolde
vns vorlenen wat vns nåtte ſy / tho der Seelen vnde tho dem liue /

Amen .

Gade fy Coff .

Die neue Drgel in der evangel . Stadtkirche ju Bayreuth .

Bon L. Þartmann , Kgl . Seminarlehrer in Bayreuth .

Am 9
.

November 1913 wurde durch einen feierlichen Weibeatt die neue

Drgel in der evangel . Stadttirche zu Bayreuth dem Gebrauch übergeben , nach

dem fi
e einige Tage vorher in einem Konzert vorgeführt worden war .
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1

Das impoſante Orgelwert, das auf 3 Manualen und Pedal 60 klingende

Regiſter umfaßt , wurde von der Firma Johannes Strebel , Orgelbau
anſtalt in Nürnberg , erbaut und iſ

t

zurzeit die größte Orgel in den
evangel . Rirchen Bayerns r . d . Rh . Bei der Vergebung des Drgels

baues , d
ie

ohne Konkurrenz erfolgte , hatte d
ie Kirchenverwaltung der Firma

Strebel inſofern großes Entgegenkommen gezeigt , als lediglich der Geſamtpreis

der Orgel feſtgeſetzt und e
s

dem Orgelbauer vollſtändig überlaffen wurde , was

e
r

dafür zu leiſten vermochte . Herr Strebel hat dieſes Vertrauen glänzend

gerechtfertigt und e
s a
ls

Ehrenſache betrachtet , e
in Wert zu bauen , würdig

der weltbetannten Muſik- und Wagnerſtadt Bayreuth .

Bei Aufſtellung der Dispoſition wurden d
ie Beftrebungen der neu :

deutſchen Drgelreform , wie ſi
e

entſchieden durch Muſitdirektor Kupp in Straß
burg und Hermann Boppen in Heidelberg vertreten werden , in weitgehendſter

Weiſe berückſichtigt . So wurde mit dem veralteten Grundfat , die über
wiegende Klangmaſſe des ganzen Wertes auf das Bauptwert zu verlegen ,

gründlich gebrochen , eine beträchtliche Anzahl von Zungenſtimmen und g
e
s

miſchten Stimmen wurden in die Dispoſition aufgenommen , die beiden oberen

Manuale erhielten Schwelvorrichtungen . Dadurch wurde einerſeits eine über :

aus glänzende und friſche Klangwirkung , andrerſeits eine großartige Ausdructs :

fähigkeit erzielt . Von der Anwendung der elektriſchen Traktur wurde deshalb

abgeſehen , weil das von der Firma Strebel ſeit Jahren an :

gewandte und erprobte pneumatiſche Syſtem den höchſten An
forderungen in bezug auf Präziſion entſpricht und d

ie Notwendigkeit eines

transportablen Spieltiſches nicht vorlag . Die Orgel befißt im ganzen 4045

Pfeifen , von denen nur 548 aus Holz angefertigt find . Die Dispoſition des,

Werkes iſ
t

die folgende :

I. Manual . C - a " 1
4 Stimmen .

1
. Principal 1
6
' 6
.

Bededt 8 ' 11. Cornett 8 ' 3–5fach

2
. Bourdon 1
6
' 7
. Gemshorn 8 ' (Silber- 1
2
.

Mixtur 2 ' 4jadh (Ca

3
. Prinzipal 8 ' mann ) vaillé -Coll )

4
. Viola d
i

Gamba 8 ' 8
. Tuba 8 ' 13. Nazard 2
9
/ s '

5
. Flûte barmonique 8 ' 9
.

Drtave 4 ' 14. Doublette 2

(Cavaillé -Coll ) 10. Rohrflöte 4 '

II . Manual (Schwellwert ) . C - a " 1
3 Stimmen ( 9 Stimmen bis a ' ) .

15. Quintatön 1
6
' 19. Salizional 8 ' 24. Quintflöte 2/3 '

1
6
.

Geigenprinzipal 8 ' 20. Unda maris 8 ' 25. Waldflöte 2

17. Konzertflöte 8 ' 21. Klarinette 8 ' 26. Terz 18/5 '

18. Nachthorn 8 ( nach 22. Preſtant 4 ' 27. Simbel 1 ' 3fach (Silber
Rupp ) 23. Flauto dolce 4 ' mann )

III . Manual ( Schwellwerk ) . C - a " 1
8 Stimmen ( 14 Stimmen bis a ' ) .

28. Stillgebedt 1
6
' 34. Vox coelestis 8 ' 39. Traversflöte 4 '

29. Baſſon 1
6
' 35. Quintatön 8 ' 40. Violine 4

3
0
.

Hornprinzipal 8 ' 36. Trompette harmo- 41. Clairon 4 '

31. Flauto amabile 8 ' nique 8 ' 42. Mixtur 29/3 ' 5fach ( C
a

32. Lieblich Gededt 8 ' 37. Oboe 8 ' vaillé -Coll )

33. Aeoline 8 ' 38. Prinzipal 4 ' 43. Flautino 2
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Echo wert in eigenem Schwedtaften .
44. Vox humana 8 ' 45. Echobourdon 8 '

Bedal . C - f 15 Stimmen .
4
6
.

Interjas 3
2

51. Zartbaß 1
6
' ( Transm . 56. Harmonitabaß 8 ' (Trans

47. Brinzipalbaß 1
6
' III ) m . III )

52. Ottavbaß 8 '

48. Kontrabaß 1
6
'

57. Quintbaß 109 / s '

53. Violoncello 8 ' 58. Quintbaß 51/3
49. Subbaß 1

6
'

54. Gededtflöte 8 ' 59. Choralbaß 4 '

50. Bombarde 1
6
' 55. Bedaltrompete 8 " 60. Clarine 4 '

Roppeln und andere Spielhilfen .

a ) als Drudtnöpfe und Tritte mit 84. Drtadtoppeln a
b

Wechſelwirtung . 85. freie Pedalfombination fü
r

II . Man .

6
1
.

Manualtoppel II - I ( automatiſch wirkend )

6
2
.

Manualtoppel II
I - I 86. freie Bedaltombination für II
I
. Man .

6
3
.

Manualtoppel III - II ( automatiſch wirtend )

64. Pedalloppel I 87. Handregiſter a
b

6
5
.

Bedaltoppel II 88. Walze a
b

6
6
.

Bedaltoppel III 89. Zungen a
b

6
7
.

1
.

freie Kombination 90. Manual 16 ' ab

6
8
.

2
.

freie Kombination 91. Generalottavloppel

6
9
.

3
.

freie Kombination 92. Tremolo für das Echower !

7
0
.

4
.

freie Kombination c ) Tritte .

7
1
.

Auslöſer für d
ie

freien Kombinationen
93. Einführung I. Manual

b ) als Drudinöpfe . 94. Generaltoppel ( Normaltoppel )

7
2
.

Superottadtoppel II - I ( bis a " ' " ' )

7
3
.

Subottabtoppel II - I d ) Balanciertritte .

7
4
.

Superottadtoppel II
I - I ( bis a " ' " ' ) 95. Schwelltritt für das II . Man .

7
5
.

Suboltavkoppel II
I - I 9
6
.

Schwelltritt für das II
I
. Man .

7
6
.

Superottavkoppel im II . Man . 97. Schwelltritt für das Echowert

7
7
.

Superoktavkoppel im III . Man . e ) Walze .

7
8
.

Suboktabtoppel im II . Man . 98. Generalcrescendo

7
9
.

Subottapłoppel im II
I
. Man . f ) Zeiger .

8
0
.

Superottaploppel II . Man . -Pedal 99. für d
ie Walze

8
1
.

Tutti ( volles Wert mit Normalkoppeln ) 100. für das Gebläſe

82. Generaltutti ( volles Werk mit allen 101. für das Schwellwert des III , Manuals
Koppeln ) 102. für das Schwellwert des II . Manuals

8
3
.

Normaltoppeln a
b 103. für das Echowert .

Was d
ie yntonation d
e
r

einzelnen Stimmen betrifft , ſo h
a
t

Herr

Strebel aufs neue bewieſen , daß er hierin ganz Hervorragendes zu leiſten ver :

mag . Jedes Regiſter befißt d
ie

ihm zukommende Klangfarbe in feinſter Charak :

teriftit . Zugleich iſ
t

aber auch ſeine beſondere Stellung und Bedeutung in

der Geſamtdispoſition poll berücffichtigt . Es tommt Herrn Strebel gerade in

dem muſikaliſch -künſtleriſchen Teile ſeines Berufes ſehr zuſtatten , daß e
r

eine

vorzügliche muſikaliſche Begabung und Bildung beſikt und daher auch d
ie

richtige Ausprägung und Differenzierung der verſchiedenen Klangfarben felbft

zu beurteilen vermag .

Von ganz prachtvoller Wirkung find , um nur einige zu erwähnen , folgende

Negifter : im I. Manual die volle , weiche Flûthe harmonique (aus Zinn ) , das

reizende , zarte (Silbermann ) Gemshorn 8 ' , d
ie glänzend wirkende Tuba 8 ' ;
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im II . Manual : d
ie hele Konzertflöte 8 (aus Holz ) , d
ie

weich ſchwebende

Unda maris 8 ' , d
ie entzücende Flauto dolce 4 ' (von Zinn ) und die filber

glänzende Zimbel 1 ' ; im III . Manual : das volle , ſonore Hornprinzipal 8 ' ,

d
ie zart und hel klingende Flauto amabile 8 (aus Holz ) , di
e

charatteriſtiſche

Oboe , die intenſiv ſtreichende , doch nicht aufdringlich wirkende Violine 4 ' , die

hell und glänzend wirkende Trompette harmonique 8 , der weiche Baffon

1
6 ' und d
ie pridelnde Traversflöte 4
.

Von mächtiger Wirkung iſ
t

d
ie

Bom :

barde 1
6 ' (mit Zinkſchalbechern ) . Die gemiſchten Stimmen , teils nach Ca

vaillé - Couſcher , teils nach Silbermannſcher Zuſammenſeßung , find wahre
Meiſterſtücke der Intonation und verleihen der Orgel einen ſprühenden Glanz .

Die Funktion der pneumatiſchen Trattur iſ
t

von einer unübertrefflichen

Präziſion , und e
s hat ſich auch b
e
i

dieſem Werte wieder gezeigt , daß d
ie

Taſchenlade , die von der Firma Strebel vor 1
6 Jahren zuerſt verſucht

und ausprobiert und ſeither ausſchließlich gebaut wurde , und die nun , obwohl

ſi
e von mancher Seite zu diskreditieren verſucht wurde , immer weitere Vers

breitung findet ( Drgel in de
r

Jahrhunderthalle zu Breslau ) , tatſächlich , richtige
Konſtruktion und Ausführung vorausgeſekt , von einem andern Windladen

ſyſtem a
n Präziſion übertroffen wird . Außerdem wurde b
e
i

d
e
r

Orgel e
in

neu konſtruiertes Relais angewandt , das nur 1-1 mm Gang erfordert ,

trokdem aber gegen Temperatureinflüſſe abſolut unempfindlich iſ
t
.

Als e
in Meiſterwerk a
n Präziſion , Einfachheit und Zuverläſſigteit der

Konſtruktion und Eleganz der Ausführung muß der von dem Teilhaber der

Firma Strebel , Berru Uebelacker , konſtruierte komplizierte Spieltiſch bezeichnet
werden . Ein Blick in di

e

innere Einrichtung desſelben genügt , um zu ſehen ,

daß hier von einer ſchablonen- und fabrikmäßigen Arbeit teine Spur zu finden

if
t
. Ade Konſtruktionen find überaus finnreich und in der Ausführung von

größter Gediegenheit . Beſonders iſ
t

auch d
ie

ſchöne , an einen modernen Flügel

erinnernde Spielart zu erwähnen , d
ie

durch Zwiſchenſchaltung einer Mechanit

erzielt wurde . Die Anordnung der Regiſterwippen zu beiden Seiten der

Klaviaturen iſ
t

wohldurchdacht . Lints liegen die Labial - 8'
-

und 4 - Stimmen , ,

rechts d
ie Labial - 16 -Stimmen , d
ie gemiſchten und Zungenſtimmen . Die 4

freien Kombinationen ſind über dem III . Manual angeordnet , da die zu jedem
Regiſter gehörigen 4 Einſtellungsknöpfe , über d

ie

betr . Regiſter gelegt , ders

wirrend hätten wirken müſſen . Die Koppeln ſind als Dructnöpfe ſehr prats

tiſch und überſichtlich angelegt und derart konſtruiert , daß ſi
e

ſich auf den

erſten Druck einſtellen und auf den zweiten Druck ausſchalten . Sämtliche
Normaltoppeln und freien Kombinationen find außerdem auch noch als Tritte

mit Wechſelwirkung zu den forreſpondierenden Druckknöpfen angelegt . Eine

ſehr praktiſche Einrichtung find ferner d
ie

beiden freien Pedaltombinationen

für das II . und III . Manual mit automatiſcher Einſtellung durch die betr .

Taften . Von ganz hervorragend ſchöner Wirkung ſind d
ie

Schweller für d
ie

beiden oberen Manuale . Die ſehr ſtart gebauten großen Schweltäften ermög

lichen ein geradezu ideales An- und Abſchwellen des Tones . Das ſehr g
e
:

ſchickt untergebrachte vom III . Manual aus zu ſpielende Echowert iſ
t

von
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entzückender Wirkung, und d
ie Anſprache desſelben iſ
t , trok der großen Ent :

fernung vom Spieltiſch , voltommen präzis .

Die Gebläſeanlage beſteht aus einem Magazingebläſe mit Reſerve

tretvorrichtung und 3 Regulatoren . Jedes Manual beſikt ſeinen eigenen
Regulator . Der Winddruck fü

r

d
ie Labialregiſter beträgt 9
0

mm , der fü
r

d
ie

Pneumatit und einige Zungenſtimmen 120 mm . Die Winderzeugung geſchieht

durch eine hinter der Orgel in dem Raum zwiſchen den beiden Türmen p
la

zierte Luftturbine (Syſtem Meidinger , Baſel ) , mit welcher ein Gleichſtrom

motor von 2,5 P.S. und 930 Touren getuppelt iſ
t
. Die Windverſorgung iſ
t

eine überaus reichliche und ſtets gleichmäßige . Selbſt b
e
i

vollgriffigen Staccato

Attorden mit dem vollen Werte machen fich nicht d
ie geringſten Schwankungen

des Zones bemerkbar .

In dem prachtvollen , monumentalen Gehäuſe , das die ganze Breite
des Mittelſchiffes der Kirche einnimmt und das , dem Altar entſprechend , in

Spätrenaiſſance ausgeführt iſ
t , ha
t

das Drgelwert auch e
in würdiges Gewand

erhalten . Die Farbentöne find ſchwarz mit grauer Marmorierung d
e
r

Fül
lungen , di

e

reiche Ornamentit iſt durchweg in echter Glanzvergoldung gehalten

und wirkt ungemein reich und vornehm . Der Entwurf des Gehäuſes , das
gleichfalls von der Firma Strebel geliefert wurde , ſtammt von Architett foh .

Wid , Lehrer a
n

der Kgl . Kunſtgewerbeſchule in Nürnberg . Die Maler- und
Vergolderarbeiten wurden von dem Dekorations- und Kirchenmaler Franz

Wiedl , gleichfalls in Nürnberg , ausgeführt .

Am 5
.

November wurde die Orgel in einem Kirchentonzert , b
e
i
dem die

große Kirche taum d
ie Menge der Hörer zu faſſen dermochte , erſtmals durch

Herrn Arnold Strebel , Organiſt a
n der Leonhardskirche in

Stuttgart , vorgeführt . Der Künſtler derſtand e
s , dank ſeiner vorzüglichen

Technit und ſeiner vornehmen fünftleriſchen Auffaſſung in teilweiſe ſehr ans

ſpruchsvollen Werten von Händel , Bach , Lißt , Saint -Saëns , Boffi und Reger

die Schönheiten der neuen Orgel ausgezeichnet zur Geltung zu bringen .

Namentlich d
ie Wiedergabe der Fantaſie und Fuge über den Choral aus

Meyerbeers Prophet (Ad nos a
d

salutarem undam ) von Lißt war von

grandioſer Wirkung . Die herrliche Intonation d
e
r

einzelnen Regiſter und d
ie

gewaltige und glänzende Tonfüde des vollen Werkes entzückten in gleicher

Weiſe d
ie andächtige Zuhörerſchaft . Dant der praktiſchen Spieltiſchanlage hatte

e
s

der Konzertgeber nicht nötig , obwohl ihm nur eine knappe Vorbereitungs

zeit zu
r

Verfügung ſtand , ſi
ch mit zwei Regiſtratoren “ zu umgeben . E
r

tonnte vielmehr ohne jede fremde Hilfe ſeine außerordentlich abwechſlungsreiche

Regiſtrierung beſorgen .

Die überaus ftrebſame Firma Strebel in Nürnberg hat ſich mit
der neuen Orgel in der evangel . Stadttirche zu Bayreuth ein beredtes

Denkmal ihrer , weit über den Durchſchnitt hinausgehenden
Leiſtungsfähigkeit geſetzt und aufs neue bewieſen , daß ſi

e den höch .

ften Anforderungen a
n eine moderne Orgel völlig gewachſen

iſ
t . Die angewandten Dispoſitionsprinzipien der neudeutſchen Orgelreform

.

.

1
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aber haben ihre muſikaliſche Berechtigung und ihren hohen künſtleriſchen Wert

bei dieſem herrlichen Drgelwert in eminenter Weiſe gezeigt .
Es ſe

i

zum Schluß noch der Inhalt eines Briefes , den der weltbekannte
Wagnerinterpret , Hofkapellmeiſter Dr. Hans Richter , der d

ie

neue Orgel ſelbſt
eingehend probierte , an die Firma Strebel ſchrieb , wiedergegeben :

„Sehr geehrter þerr Strebel ! E
s

macht mir ein großes Vergnügen ,

Ihnen mitteilen zu können , daß ic
h

dem Drgelkonzert am 5
.

November in der

hieſigen proteſt . Hauptkirche beiwohnte . Das von Ihnen erbaute Inſtrument
finde ic

h vorzüglich , ich darf wohl ſagen : vollkommen . Der Ton iſt weihe :

voll , d
ie Kombination ſchier unerſchöpflich , d
ie Mechanit tadellos ; auf mich

machte ſi
e

den Eindruck , als o
b

ſi
e n
ie verſagen könnte . E
s

if
t

zu wünſchen ,

daß der Spieler ſtets würdig dieſes herrlichen Inſtrumentes ſich bewähre .

Hochachtungsvoll Ihr ergebener Hans Richter . "

Gedanken und Bemerkungen X X

1
.

„Wie das ethiſche Gut n
ie gegeben iſ
t , ſondern ſtets aufgegeben

wird , ſo leuchtet auch das Schöne als glänzende Sonne über den Bäuptern

der Künſtler , Darſteller und Hörer , die zu ihr hinanſtreben , ohne ſi
e jedoch je

erreichen zu können . Und ſchön ſagt d
ie große Schröder : Devrient : Es iſt ei
n

ewiges Suchen in der Kunſt ; und der Künſtler iſt verloren , iſ
t

to
t

für d
ie

Kunſt , ſobald e
r

ſi
ch

dem Wahne hingibt , a
m Ziele zu ſein . “ (Otto Schny :

der , Philoſophie der Muſik , S
.

113. )

2
.
„ Überblicke ic
h

d
ie große Maſſe der ſogenannten inuſikaliſchen Kunſt

werke , d
ie Jahr fü
r

Fahr auf dem Markte erſcheinen , ſo muß ic
h , ſelbſt b
e
i

wohlwollendſter Beurteilung , feſtſtellen , daß fi
e den Forderungen des Jdeals

nicht entſprechen ... Ein Grundmangel gegenwärtiger Kunſtwerte iſ
t

d
ie

Abweſenheit charakteriſtiſcher Themen , d
ie

ſi
ch , wie bedeutende Perſönlichkeiten

von der Menge , von den tauſend und aber tauſend Tongeſtalten abheben ; und

ſchließlich fehlt d
e
m

Tongewand heutiger Werke in der Regel d
ie Mannigs

faltigkeit und Konſequenz der thematiſchen Arbeit . ” (Ebenda , über Mufit .

peſſimismus , S
.

121. )

3 . Entſpricht d
ie Anlage der Ronzerte den Forderungen des

Ideals , gewähren ſi
e das Bild eines in fich abgerundeten Kunſtwerts der

Darſtellung ? In der Regel ſind die Konzerte der Gegenwart Gebilde aus
bunten Lappen , Sammelſuria aus allen möglichen Stilarten , zirkusartige Ge
mengſel aus heterogenen Dingen . Sie entbehren einer beſtimmten Ordnung ,

fe
i

e
s

nach hiſtoriſchen , ſe
i

e
s

nach nationalen , ſe
i

e
s

nach ſtiliſtiſchen , ſe
i

e
s

nach perſönlichen Geſichtspunkten . " ( Ebenda , S
.

123. )

4
.

Ebenda , über Muſitoptimismus , S
.

133 ff .: „ Ich kann nicht umhin ,

im Reiche der Ausnahmen und im großen und ganzen ein ftetiges Ans

ſteigen zum Ideal zu ſehen ... Ich erinnere a
n

d
ie Mannigfaltigkeit d
e
r

Kirchentonarten und ihre Vertörperung in den Werken Baleſtrinas und Drs
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lando di Laffos, an d
ie

wunderbar feinen Zeichnungen des gregorianiſchen

Chorals , namentlich in den höchſt genußreichen Darbietungen der Beuroner
Kongregation , an die Melodiebildung Mozarts , a

n

die Offenbarungen des

planen Rhythmus in Beethovens A -dur -Symphonie , an den melodiſchen Rhyth

muß in den Symphonien und Kammermuſikwerken von J. Brahms , an d
ie

hochtombinierte Polyphonie der Niederländer , beſonders Odenheims und Jo :

quins , wie a
n

d
ie zwar einfachere , aber beſeeltere Kontrapunktik F. S
.

Bachs

und Händels , a
n

d
ie

dem Aufbau gotiſcher Meiſterwerke vergleichbare Archi
tettonit Bachs in den Zügen des wohltemperierten Klaviers und der „ Kunſt

der Fuge " , þaydns in den Londoner Symphonien , Beethovens in den erſten

Säben der fünften und der neunten Symphonie , Cherubinis in ſeinen Meſſen ,

Wagners in den polyphonen Säßen der Meiſterſinger und Brahms in ſeinen
Symphonien "

* Literatur * *

1
. Dr. Gugo Riemann & Mufttleriton . 8. gänzlich umgearbeitete Auflage , erſcheint in

ca
.

2
0 Lieferungen zu je 8
0 Pig . Lief . 7-10 . Leipzig 1914 , Max Heſſes Verlag .

Auch dieſe Lieferungen des einzigartigen und unentbehrlichen Werkes enthalten wieder

eine Füde bon hiſtoriſchen und wiſſenſchaftlichen Stoffen . Den Kirchenmuſiker werden b
e

ſonders folgende Artitel intereſſieren : Gregorianiſcher Choral , Guido von Arezzo , Händel ,

Haberl , Herzogenberg , Inſtrumentalmuſit , Rantate , Kirchenmuſit , Stirchentöne , Kontrapuntt 2c .

Im einzelnen wird mancher Fachmann mit R
.

nicht übereinſtimmen , z . B
.

iſ
t uns unvers

ſtändlich , wie R
.

den „rhythmiſchen Choral “ und den „ voltsmäßigen “ Geſang in Gegen

ſaß ſtellen tann , man denke nur a
n

das uralte Voltslied „ Innsbrud , ic
h

muß dich laſjen "
mit ſeinen wechſelnden Rhythmen u . a . Im Zuſammenhang mit dieſer ſchiefen Aufa

faſſung d
e
r

Erneuerung d
e
s

rhythmiſchen Chorals geht eine offenbare Überſchäßung d
e
r

diesbezüglichen Streitſchrift von Karl Fuchs „ Tatt und Rhythmus im Choral " ( 1911 ) .

Die „ Siona “ iſt in dantenswerter Weiſe öfters genannt . Wir empfehlen das reichhaltige
Wert allen Muſitern und Muſitfreunden als eine Quelle gründlicher Belehrung und
Orientierung .

2
. Grundzüge der Philoſophie der Mufit , von Dr. Otto Sdnyder . Frauenfeld 1915 ,

Verlag von Huber u . 6
o
. 2,80 M

In ſeinem philoſophiſchen Hauptwerte „ Welt und Wirten “ hat der Verf . ſein Syſtem

entwidelt ( Vorſchule d
e
r

theoretiſchen Philoſophie ; Philoſophie des Jumanenten , des

Tranſzendentalen und d
e
s

Tranſzendenten ; prattiſche Philoſophie ; Verhältnis- oder thco
retiſch -prattiſche Bhiloſophie ) . Im Zuſammenhange mit dieſem Syſtem ergeben ſich ihm

d
ie Grundzüge einer Philoſophie der Muſir , wie ſi
e

das vorliegende Buch darbietet . Die

Muſit iſt ihm nicht nur e
in Spiel d
e
r

Töne , Plingende Formenſchönheit (Hanslid ) , ſondern

jie vertörpert durch den Ton d
ie mannigfaltigſten Erſcheinungen des Gemüts , und daher

führt das muſitaliſche Hören das Gemüt in Bewegung über , e
s

beſteht e
in Parallelismus

von Ton und Gemüt : „ D
ie mannigfachen Formen d
e
r

Muſit ſind eigentlich nur Zauber
formeln , um Empfindungen , Gefühle und Leidenſchaften hervorzurufen . “ Wie Leib und
Seele den Menſchen geſtalten , ſo verbinden ſich Ton und Gemüt zum einen Kunſtwert

( S
.

7
8
) . Betrachtet fernerhin d
e
r

Verf . di
e

Äſthetit a
ls

einen Teil d
e
r

Ethit (umgetehrt

b
e
i

Herbart ) , ſo offenbart ſich ihm für d
ie Muſit als ſchaffende oder als nachſchaffende

Kunſt und fü
r

das muſitaliſche Hören eine Reihe von unentbehrlichen Tugenden ( S
.

113 ff . ) ,

welche d
ie

äſthetiſ d
j
-muſitaliſche Lebensbetätigung dem Ideale möglichſt anzunähern b
e

rufen find . Ungemein reich a
n

trefflichen Urteilen und feinſinnigen Beobachtungen iſ
t

das

1

1
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mann .

Kapitel „ di
e

Muſik a
ls Gegenſtand theoretiſch -prattiſcher Betrachtung “ ( S
.

120 ff . ) ; dieſer

Teil und d
e
r

Schluß verdichten d
ie vorausgehenden abſtratten Gedankengänge zu einer

höchſt bedeutſamen tritiſchen Betrachtung der modernen Muſitpraxis und zu einer b
e

geiſterten Würdigung des Muſitideals a
ls

eines unentbehrlichen Stüdes des geiſtigen

Lebens d
e
r

Menſchheit . Jeder ernſte Muſiter ſollte ſi
ch in dieſe kleine , aber vorzügliche

Apologie ſeiner Kunſt vertiefen ( v
g
l
. d
ie
„ Gedanken und Bemerkungen “ unſerer heutigen

Nummer ) .

3
.

Altheidniſche Wurzeln im tatholiſchen Kultus , bon P
.

Eduard Habaud , Präſident d
e
s

Konſiſtoriums zu Montauban , deutſch von G
.

L. Gütersloh , Verlag von C
.

Bertels

80 B
f
.

Dieſes Schriftchen bringt manches Intereſſante und kann der Polemit gute Dienſte

tun . Jedoch ſind ihre Schlußfolgerungen , d
ie aus d
e
r

übergroßen ,, Sinnlichteit “ d
e
s

tatholiſchen Kultus gezogen werden , nicht ſelten viel z
u weitgehend und das Endurteil :

„ Sie haben meinen Herren weggenommen “ ei
n

viel zu ſcharfes und ungerechtes . E
s

liegt

doch d
e
r

tultiſchen Symbolit d
e
r

tatholiſchen Kirche e
in

hohes Maß von feiner pſycho .

logiſcher Beobachtungsgabe und e
in

vornehmer äſthetiſch geſchulter Formenſinn zugrunde ,

von denen d
e
r

tühle und nüchterne Proteſtantismus mancherlei lernen könnte .

4
. James Mearns , The Canticles o
f

the Christian church eastern and western

in early and medieval times . ( X und 105 S
.
) Mit 3 Tafeln . Cambridge

1914. 6 sh .

Neun @dai zählt d
ie griechiſche Kirche , ebenſoviel d
ie

römiſche , di
e

fi
e Cantica nennt

und ihnen das Nunc dimittis als 1
0
.

beifügte . Die Neunzahl möchte d
ie heilige Sahl

der jüdiſchen Schriftgelehrten ſein , d
ie

Zehn würde , meinten ſi
e , im Reiche des Meſſias

voll werden (vgl . Offb . 15 , 3 ) . Der rühmlich bekannte Verfaſſer gibt uns eine faſt ab
ſchließende Darſtellung von den handſchriftlich vorliegenden Canticareihen d

e
s

Dſtens und
Weſtens von der erſten chriſtlichen Zeit a

n
. Wir bemerten in a
ll

dieſen Gefügen des

Ähnlichen , aber auch d
e
s

Verſchiedenen genug , u
m

zu ertennen , wie ſorgfältig gerade

dieſer Zweig des heiligen Geſangs überall , und nicht nur in den Klöſtern , gepflegt worden

iſ
t
. Für einzelne Fragen , wie über d
ie Vertunft d
e
s

Tedeum , d
ie Übertragung d
e
s

Magnifitat auf Eliſabeth , das Gloria in excelsis , den liturgiſchen Gebrauch des Credo
oder der verſchiedenen Credo- Formen , tann uns dieſe Schrift ſichere Ergebniſſe liefern .

Staunend blidt man auf d
ie Fülle deſſen , was Morgenland und Abendland beſißen oder

beſaßen , d
ie

mozarabiſche Kirche mit 7
7
( 7
8
) übertrifft alle anderen .

Dem Inhalte d
e
s

Buches gebührt unſre lebendige Teilnahıne beſonders darum , weil

e
s

der Kirche ihre erſte Jugend Hof . 2 , 1
5

vor Augen ſtellt und ſi
e

ermuntert ,

wieder zu ſingen wie a
m Anfang , worin zugleich d
ie Mahnung liegt , den bibliſchen Ton

auch im vaterländiſchen Liede zu wahren . Wollen wir nicht mit Moſe und ſeinen Nach .

folgern einſtimmen , dem Winte des heiligen Hieronymus gemäß , der jo fein lauſcht und
den höhern Sinn der prophetiſchen Sänger verkündet (Ep . ad Paulinum d

e

divin . hist .

libris ) ? Einen Gewinn h
a
t

ja das erneuerte Altertum gebracht im Wechſelgefange ,

deſſen Verbreitung ſicherlich immer mehr zunehmen wird . Wage man alſo d
ie Cantica

und jegliche antiphoniſche Weiſe , wobei nicht zu vergeſſen , daß auch das Weib daran
teilhaben darf , wie e

s

ſelbſt im Alten Bunde und dann wieder a
m Eingang des Neuen

d
e
r

Fall war ! – Die Tafeln geben e
in Stüc d
e
s

Magnifitat aus einer Handſchrift d
e
s

Brit . Muſ , einen Teil eines Gloria in excelsis (Handſchrift im Vatitan ) und e
in ſyriſches

Gloria in excelsis wieder . Der Beſtand der Cantica im alerandriniſchen Koder der
LXX iſ

t

in der Siona 1883 , S
.

122 f . angeführt . Mearns erwähnt S
.

5
8

den Hinweis
des Verecundus auf Esra . Von ihm ſagt V

.
, e
r

habe gewiſſe Cantica aus der Heiligen

Schrift in den Pſalter aufgenommen , und zwar das Lied Mofis im 2
.

und dasjenige im

5
.

Buch , drittens Richt . 5 ( fü
r

unſre vaterländiſchen Feiern wieder zu gebrauchen ! ) , e
n
d

lic
h

das turze Brunnenlied 4. Moj . 21 , 17–18 . Der Hinweis iſ
t

nicht unbedingt vers

werflich , di
e

Überlieferung nahm wenigſtens Esra ( und Nehemia ) a
ls

Sammler der Pial
men und Erneuerer des Pſalmengeſangs in Anſpruch . þertel .

!
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5. Bauled , B.: Weihnachten im Kindergottesdienft . 1. Teil : Sechs Weihnachtsliturgien
2. Teil: Mufitaliſcher Teil. 3. Teil : Unterredungen und Anſprachen . 2. Auflage.

Gütersloh, C. Bertelsmann . Preis 1. u . 2. Teil : 2 M. 3. Teil : 1,50 M.
Bauleds Arbeiten bedürfen keiner Empfehlung mehr . Vorgenannte Weihnachtsfeiern

beſtehen aus Chorälen , alten und neuen Kinderliedern , Bibelabſchnitten , Gebeten und
Anſprachen bezw. Unterredungen . Alles füßliche , gemacht , tindliche " Weſen iſ

t

vermieden ,

dagegen in allen Stüden mit Glück und Geſchic eine einfache , dem jugendlichen Geiſt

unmittelbar faßliche Ausdrudsform gefunden . Auch dort , w
o

man d
ie Anlehnung d
e
r

tindergottesdienſtlichen Weihnachtsfeier a
n

d
ie

landestirchlichen Veſperliturgien oder a
n

M
.

Herolds Beſperale borzieht , tann aus den Sauledſchen Formularen viel Brauchbares
beigezogen werden .

6
.

Nathan , Joh .: Die Mufil im öffentlichen Gottesdienft . Vortrag , gehalten im Ges

meindehaus zu Hamburg -Eilbed . Selbſtverlag d
e
s

Verf . Hamburg 2
3 , Papenſtr . 118 .

0,60 M.

Dieſer Vortrag enthält manches Gute ; daneben her gehen aber ſehr viele anfechtbare
Behauptungen und ſchiefe Urteile , ſo z . B

.

wenn d
ie Erbauung d
e
r

Gemeinde und das

Lob Gottes a
ls

Zwede d
e
r

Kultusmuſit in ſcharfen Gegenſaß gebracht werden , oder wenn

durchaus e
in
„ chaotiſcher Charatter “ d
e
r

altjüdiſchen Tempelmuſit behauptet werden will .

7
.

Geiftliche Frauenchöre alter Meifter , fü
r

den Vortrag eingerichtet von Hugo Leichten .

tritt . Leipzig , Steingräbers Verlag . Breis für das Heft mit 6 Nummern 1 M
.

Vier Hefte . Bierſtimmig . Heft 1. N
r
. 4
. Da pace ! von Arnold v . Bruck .

E
s

iſ
t

e
in

überaus verdienſtvolles Unternehmen d
e
s

rühmlich betannten Verfaſſers

d
e
r

borzüglichen Geſchichte der Motette , daß e
r

unſeren Frauenchören d
ie

Quellen klaſſiſcher

Kirchenmuſit zu erſchließen ſucht . Möge ſolche terngeſunde , jugendfriſche Kunſt unſerer

Bäter recht viel modernen ſentimentalen Singſang verdrängen !

8
. Sieben Sieber für Frauenſtimmen , von Franz Ragler . O
p
. 84. Hildburghauſen ,

Verlag von Gadow u . Sohn . Preis der Part . 0,80 M
.

Stimmen je 15 P
i
.

yübſche Gaben fü
r

trefflichere , gutgeſchulte Frauenchöre und fü
r

weichere Geſchmads .

richtung , di
e

gefühlige , in moderne Modulationen getauchte Stimmungsbilder liebt .

9
. Dittberner , Joh .: Die Kinder und das Chriſtkind . Zwiegeſpräch fü
r

gemiſchten Chor
und Soloſopran , oder für Kinderchor ( oder Frauenchor ) und Soloſopran . 0,80 M.
Stimmen je 2

0 Bf . Leipzig , 6. F. Sahnt Nachf .

Eine feinſinnige Kompoſition , di
e

der Renner der alten Kirchen- und Vollsmuſit vers

rä
t
, und durch ihre melodiöſe und harmoniſche Eigenart beweiſt , wie e
in Künſtler innig

und herzlich muſizieren kann , ohne in geſuchte oder ſüßliche Ausdrucksweiſe zu verfallen .

1
0
.

Aleinere Sammlungen geiftlicher Bieder : Wadh auf ! 2
1 Evangeliſationslieder , hrsg .

vom Chriſtl . Sängerbund . Bonn a . Rh . , I. Schergens . 5
0 P
f
.

Dieſes Seft iſ
t

etwas beſſer und ernſter a
ls

frühere Erzeugniſſe des angliſierten

Sängerbundsgeſchmades , aber immer noch feiert eine aufdringliche Bekehrungsmuſit da
rinnen manchen Triumph . Auch Cantate Domino von C

.

Kühnhold (Hildburg

hauſen , Verlag von Gadow u . Sohn . 1,20 M. ) entbehrt der kräftigen Eigenart .

Beſſer iſ
t

d
ie Sammlung : 3ch finge d
ir

mit Herz und Mund , von Oskar Stapf .

O
p
. 6
0
.

Bremen , Verlag des Trattathauſes . Für den Gottesdienſt wünſchen wir ternigere ,

männlichere Weiſen ; jedoch zu Vereinsabenden mögen d
ie

von St. dargebotenen Stüde

recht wohl geeignet ſein .

1
1
.

fienapfel , Fr .: Lieberbud für Mittelſchulen und mehrllaffige Boltsſchulen , mit
einer Chorgeſangſchule für acht aufſteigende Klaſſen . Verlag von Moriß Dieſterweg ,

Frankfurt a . M
.

Preis : 1. Teil geb. 1,40 M
.

2
. Teil geb. 2,20 M
.

Man merkt es dieſem inſtruttiven Wertchen a
n , daß e
s aus langjähriger Praxis

herausgeboren iſ
t . Ein- bis dreiſtimmige Geſänge aus den beſten Schäßen alter und

neuer Zeit find in reicher Auswahl und ſchönem Saße zuſammengeſtellt , Geiſtliches und

Weltliches reiht ſi
ch in glüdlicher Miſchung aneinander . Alle ſüßlichen , ſentimentalen ,

traftloſen Melodien wurden weggelaſſen . Als Nachtiſch bringt der Anhang einige fran

1

1
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+

zöſiſche und engliſche Lieder in Originalgeſtalt . In der praktiſch angelegten Chorgejang
ſchule iſ

t

d
e
r

Lehrgang d
e
r

Königsberger Mittelſchulen verarbeitet , und zwar ſo , daß d
ie

Liederſtoffe a
ls Ergebnis d
e
r

techniſchen Übungen erſcheinen . Dem Unterricht wird d
ie

Notenlejemaſchine ( Intervallmaſchine ) von Prof. Simmer als Anſchauungsmittel zugrunde

gelegt .

1
2
.

Präludienbuch , zu den Melodien des Choralbuchs fü
r

d
ie evangeliſche Kirche d
e
r

Provinz Schleſien herausg . von Friß Lubrich , ł . Muſitdirettor in Sagan . Kart .

8 M. , geb. 10 M. Leipzig , Leudarts Verlag .

Eine ſtilvolle Sammlung fürzerer Choralvorſpiele , deren Autoren größtenteils d
e
m

1
9
.

Jahrh . und d
e
r

Gegenwart angehören . Zwar ſind d
ie aufgenommenen 400 Prä

· ludien nicht alle gleichwertig ; manchmal ſcheint d
ie perſönliche Rückſicht auf lebende Autoren

etwas ſtart geweſen zu ſein , während von den ganz hervorragenden Arbeiten eines Broſig

nur ei
n

einziges Stüd , von Altmeiſter J. G. Herzog überhaupt nichts aufgenommen wurde .

Jedoch iſ
t

voll und ganz anzuertennen , daß durchwegs eine d
e
r

Drgel und dem Gottes

dienſte angemeſſene Saßweiſe vorherrſcht und weder dem allerneueſten virtuoſen- und
gedenhaften Orgeltlingtlang noch einer ungeſunden Stimmungsmalerei eine geimat in dem

Präludienbuch gewährt worden iſ
t
. Der Schwierigkeitsgrad hält ſi
ch

auf der mittleren

Linie . Die Pedalbezeichnungen werden weniger geübten Organiſten angenehm ſein . Der
Stich iſ

t

ſcharf und überſichtlich . Der durchſchnittliche Umfang d
e
r

einzelnen Säße bewegt

ſich zwiſchen 1
6

und 4
8 Taften .

1
3
.

Wettſtein , Heinrich : 5
0 Choralvorſpiele für den gottesdienftlichen Gebrauch yild

burghauſen , Gadow u . Sohn .

Wer kleine und einfache ; aber melodiöſe und orgelmäßig g
u
t

ſtiliſierte Präludien
wünſcht , wird hier manches Anſprechende finden .

1
4
.

Geiſtlicher Liederſchat , von P
.

Brehl und G
.

Schmalzried , Kantoren in Leipzig . 125
Lieder und Motetten alter un neuer Zeit fü

r

zwei- und dreiſtimmigen Frauen- oder
Kinderchor . Leipzig , F. E. [ Leudarts Verlag .

E
s

iſ
t

ſehr zu begrüßen , wenn nicht nur a
n Orten , w
o

e
in gemiſchter Kirchenchor

möglich iſ
t
, ſondern auch dort , w
o

man nur Frauen- oder Kinderchöre zuſammenbringen

tann , d
e
r

Gottesdienſt durch Chorgeſang ausgeſtaltet wird . Wer fü
r

ſolche zwei- oder

dreiſtimmige Chöre e
in

Handbuch ſucht , durch deſſen Inhalt e
in Chor almählich vom

Leichteren zum Schwereren großgezogen werden tann , darf ruhig zu der obengenannten

Sammlung greifen . Hier wurden mancherlei Fähigkeiten und Geſchmadsrichtungen b
e

rüdſichtigt , zwar iſt de
r

edle Stil eines I. Lyra nicht erreicht , jedoch e
in wirtliches Be

dürfnis befriedigt . Etwas ſtart bevorzugt wurde d
ie

nachbachiſche Zeit und das 1
9
.

Jahr
hundert . Recht hübſche Beiträge lieferten d

ie berausgeber ſelbſt .

Zu unſerer Mufitbeilage : Dieſelbe bringt diesmal eine dreiſtimmige Motette aus
dem Nachlaß von I. W

. Lyra . Ein Teil dieſes Nachlaſſes wurde von M. Herold b
e
i

dem Berlag der „ Siona " , Gütersloh , C
.

Bertelsmann , herausgegeben (Bart . 1,50 M. ,

Stimmen 5
0 P
f
. , in Partien billiger ) . Lyras Arbeiten , vornehm ſtiliſiert und wohltlingend

zugleich , verdienen alle Beachtung .

1
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Muſikbeigaben .

I. X. Lyra.

Stiſeſein und Soffen .
Jejaja 30 , 15.

Für drei gleicheStimmen.

mf
#

So ſpricht der Herr : Durch Stil - le -ſein undPp

So ſpricht der Herr :Durch Stil-le - ſein ,
pp�

So ſpricht der Herr : Durch Stil - le - ſein und
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Hof - fe
n ,
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n

��
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�

H
to
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, durch Stil - le - ſein und Hof - fe
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2

wür - det ihr ſtart ſein , würdet ihr ſtark ſein , durch Stille - fein und

p

�� ta
wür - de
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ihr ſtart ſein , wür - de
t

ih
r

ſtart ſe
in
, durch of

p

A

wür -det ihr ſtart ſein , würdet ihr ſtart ſein , durch Stille - lein und

Beilage zu
r
„ Siona “ , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſit .

Güterslob , C
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 P
f .; 10 Ex . fü
r

1,50 M .; 25 Ex . 2,50 M .; 60 E
p
. 4 M
.
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Hof fe

n
. Denn der Herr iſt freundlich dem , der auf ihn har

mf

fe
n

und Stil - le - ſein . Denn d
e
r

Herr iſ
t

freundlich dem , der auf ihn

Hof fen . Der Herr iſ
t

freund - lic
h , iſt

ret , der Herr iſ
t

freund

har re
t
, d
e
r

Herr iſt freund - lich dem , der auf ihn

#
freund lic

h
, der øerr iſt freundlich dem , der auf ihn har

crescendo.

o
re

T
T
O

lich dem , der auf ihn har - re
t
. Der Herr iſ
t g
ü

crescendo.

tig

har ret , der auf ihn har ret . Der Herr iſ
t gü

1 3 lad

re
t
, der auf ihn har = ret . Der Herr iſ
t g
ü

rit . mf

2 1

und e
i - ne Fe ſt
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zur Zeit der Not ; der Herr iſ
t

e
i
- n
e
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rit .

d
a
n
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und e
i - ne Fe ten netſt
e

zur Zeit der Not , e
r

f rit . omf

�

e
i - n
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g , = net ,
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31
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. Durch

+

ten net die , jo auf ihn trau en .

p in tempo. P

durchDurch Stil - le - ſein und Hof - fe
n
,
pIn tempo.

durch Stil - le - ſein ,Stil - le - ſein ,

pp In tempo.

Durch Stil - le - ſein und Hof - fe
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crescendo.

12 �
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H
E
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mf e

h
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mf

&
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e
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fen. Denn der Herr iſt freundlich dem , der auf ihn har - ta .

��
ſein . Denn der Herr iſt freundlich dem , der auf ihn har

fe
n
. Der Herr iſt freund -lich , iſt freund

cresc.

Der Herr iſ
t

freund lich dem , der
crescendo.

23 � , 1

re
t
; der Herr iſt freundlich

crescendo.

dem , der auf ihn har

lic
h
, der Herr iſt freundlich d
e
m
, der auf ihn har re
t
; der

diminuendo .

� ta

ret .auf ih
n

harrt , der auf

f

ihn har

mf dim .

re
t
, der Herr iſ
t freundlich dem , der auf ihn harf mf dim .

ret .

Herr iſt freund lich dem , der auf ihn trau e
t
.
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Neuerſcheinungen .

Glauben und Wiffen .
Antworten auf Weltanſchauungsfragen von Prof. Dr. Edmund Hoppe .

Mit 33 Abbildungen . Geb. 6 M.

Inhalt : Entwidlung und Offenbarung. Der Entwicklungsgedanke , ſeine
Berechtigung und jeine Grenzen . -- Die energetiſche Weltanſchauung . – Die erſten
Menſchen . --

-

Geiſt oder- Inſtinkt . Der Schöpfungsbericht der Bibel , beſonders

m
it

Rüdſicht a
u
f

ſeine Bedeutung fü
r

den Religionsunterricht . — Bleibende Kultur
werte . Leben Vom Sterben . Gibt e

s Wunder ? Das antile Weltbild
und d

ie

moderne Apologetit . Religion und Chriſtentum Glauben und Wiſſen .

- -

Vierteljahrsſchrift fü
r

Innere Miſſion .

herausgegeben in Verbindung mit dem Zentralausſchuß

für d
ie Innere Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche

von

Pfarrer Martin Ulbrich .

Direktor der PfeifferſchenAnſtalten in Magdeburg Cracau.

Jedes Heft 2 M
. – Jährlich 6 M.

Aus dem Inhalt des neuen ( 2. ) Heftes :

Gwigfeiteluft . Bon Geh . Soni . -Rat D
. Siegmund - Schulße .

Pincentius von Paula . Von Gen. -Sup . D. Hejeliel .

Die Entftebung und Entwidlung lutheriſcher Kirchen Amerikas unter dem Einfluß

ber tonfeffionellen Areiſe Deutſchlande . Bon Pfr . Chriſtoph Jordan .

Der Urwaldpfarrer im tropiſchen Braſilien . Von Pfr . Artur Pauly .

Der Satechismusunterricht in der Anſtaltsſchule des Zuchthauſes zu H
.

Von
Paſtor Carl Jaſper .

zwei Sänger für die Innere Miffion . Bom øerausgeber .

1
. Matthias Claudius . Ein Gedenkwort zu ſeinem 100jährigen Todestage .

2
.

Stari Gerof . Ein Gebentblatt zu ſeinem 100jährigen Geburtstage .

Die Mitwirtung der Frau b
e
i

der Berwundeten . und Krantenpflege im Ariege .

Vortrag von Frau Staatsminiſter Sophie von Boetticher .

Die geſchichtliche Abhängigteit und d
ie gegenwärtige Löſung deß deutiden finder

gottesbienftes von der engliſchen Sonntagsſchule . Von Pfarrer J. Stoch .

Die Wohlfahrtseinrichtungen d
e
r

Aktiengeſellſchaft Friedrich Arupp . Von Dr. H
.

Budor .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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Paul Gerhardt.
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Ein

Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Geiſtes
auf Grund neuer Forſchungen und Hunde

'bon

D
.

Bermann Petrich .

6 M. , geb. 7 M.

Nicht allein in der wiſſenſchaftlichen Afribie , mit der alles bis ins Kleinſte
ausgearbeitet iſ

t , liegt d
e
r

Wert dieſes Buches , ſondern vor allem in de
r

klaſſiſchen

Schilderung des Milieu , in das Gerhardt hineingeboren iſ
t , in dem e
r

lebte , fämpfte ,

lit
t

und dichtete . Betrich durfte e
s wagen , ſein Wert a
ls

einen Beitrag zu
r

Ge

ſchichte des deutſchen Geiſtes zu bezeichnen , und wahrlich , dieſer Untertitel iſ
t

teine
Anmaßung . In ſchöner , edler und warmer Sprache fügt er Saß a

n Saß , wie e
in

Baumeiſter aus gehauenen Steinen einen Palazzo reale aufbaut . ...
Urteil des Univ . -Prof . D

.

gadorn im „ Mirchenfreund " .

Verlag von 6
.

Bertelsmann in Gütersloh .

0
0
0
0
0
0
0
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Karl Gerot , de
r
„ Sänger von Gottes Gnaden "

der Dichter der „ Palmblätter und der „ Pfingſtroſen " iſ
t

anläßlich ſeines 100. Gle

burtstages in legter Zeit viel genannt worden . Weniger wurde S
.

Gecots Proſawert

Von Jeruſalem nach Rom
Die Apoſtelgeſchichte in Bibelſtunden ausgelegt

2 Bände . 4. Auflage . 6 M. , geb. in 1 Band 7 M.

erwähnt . Und doch verdienen auch dieſe Bände immer wieder von neuem hervor
gehoben zu werden , denn Harl Gerot war auch e

in Meiſter a
u
f

homiletiſchem Ge
biete . Ebenſowenig , ſagt e

in Urteil , w
ie

ſeine poetiſchen Erzeugniſſe , werben ſeine
homiletiſchen Arbeiten , ſeine Bibelſtunden über d

ie Apoſtelgeſchichte deralten .

Boetiſch h
a
t

Gerol d
ie Apoſtelgeſchichte in d
e
n
„ Pfingſtroſen ” (fart 2,40 M
.
, geb.

(feine Ausgabe ) 5 M. ) behandelt .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

w
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ziona
Monatsſchrift fü

r
Liturgie und Kirchenmuſik

Eur hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet m

it

D
.
L. Schoeberlein , Pro

feſſor der Theologie in Göttingen , und unter
Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max herold ,
Kirchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .
für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm

herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .

�
�

mm

h
e
r

bütersloh 1
1

Druck und Verlag von L. Bertelsmann
W

m
it

Mafitbeigaben ihrid 5 L , mit dem forreſpondenzblatt des Ev . Kirmengeſangvereins für Deutſoland 6 M.



Das Alte Testament

in religiöſen Betrachtungen für das moderne Bedürfnis

unter Mitwirkung von Pfr . Dr. W. Busch , Prof. D. K. Dunkmann , Pfr. Dr.
Ebeling , Pfr. D. K. Hackenschmidt , Pfr . Lic . Dr. Joh . Rump , Pfr. H. Wiebers

herausgegeben von

Lic . theol . Dr. Gottlob Mayer .

1

„Ich kenne nun doch ſo manchen Band dieſer religiöſen Betrachtungen “ – ſchreibt

e
in

Nenner des Werkes nach Erſcheinen des Bandes „ Die Bücher Samuelis , Könige ,

Chronika “ im „ Theol . Literaturbericht “ – „bin aber aufs neue überraſcht von der g
e
.

ichidten und ſicheren Art d
e
s

Verfaſſers , das , was dem religiöſen Bedürfnis dient ,

zu erkennen und dies Bedürfnis zu befriedigen . Indem ic
h

auf meine früheren Bee

(prechungen d
e
s

Werkes verweiſe , möchte ic
h

hier nur noch hervorheben , daß auch d
ie

Bee
trachtungen dieſes Bandes ganz trefflich ſind und d

e
n

Meiſter der Tertbehandlung
zeigen , d

ie

d
ie

weſentlichen Züge herausarbeiten , d
ie in ihnen enthaltenen Wahrheiten

aufzeigen und fü
r

d
ie

Bedürfniſſe der Gegenwart anwenden .

In edler Sprache fließt d
ie Darſtellung dahin , der Inhalt hält ſich fern von aller

aufdringlichen Apologetik und der engliſchen Sentimentalität , di
e

in

manchen chriſtlichen Erzeugniſſen eine ſo unſympathiſche Rolle ſpielt und o
ft

d
ie

viel beſſere

und tiefere deutſche Erbauungsliteratur verdrängt hat . E
s

wäre e
in Segen , wenn d
ie

Überſeßungen und Nachahmungen dieſer engliſchen Art durch den Krieg , d
e
r

d
ie

Heuchelei

des chriſtlichen Englands ſo offenkundig gemacht hat , verſchwinden . Wir brauchen deren
Art gar nicht . Bleiben wir b

e
i

der unſrigen .
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Liturgie und Kirchenmuſik
20.00

Zuhalt . Abhandlungen und Aufſätze : Sarl Wolfrum : Sur bayriſchen Geſangbuch

reform . - Liturgiſche Abendandacht in der Kriegszeit . – Gedanfen und Bemerkungen .

Literatur . Chronit . — Mufitbeilagen : 1. G
.

Breiß : Erbarme dich über uns !

2
.

Bach -Ritter : wie ſelig ſeid ihr doch , ih
r

Frommen . -- 3. Herold : Seemanns -Choral . —

4
. E
.

Schmidt : Wenn Chriſtus ſeine Stirche ichüßt .

-

1

Abhandlungen und Aufſätze

1
. Bur bayriſchen Geſangbuchreform .

Bon Sarl Wolfrum , fgl . Seminaro berlehrer und -Präfelt in Altdorf b . Nürnberg .

Bon verſchiedenen Seiten , auch von Geiftlichen dreier bayeriſcher Rapitel

u
m meine Anſicht in obiger Angelegenheit befragt , möchte ic
h

e
s

b
e
i

der

eminenten Bedeutung dieſer Frage nicht verſäumen , hiezu Stellung zu nehmen ,

mir vorbehaltend , wenn e
s nötig ſein follte , in einem längeren Referat der

Sache nach Kräften auf den Grund zu ſchauen . Da höre ic
h

zunächſt davon ,

daß ältere , im Gottesdienſt weniger oder gar nicht gebrauchte Melodien aus
gemerzt und neueren , bekannteren Plaß machen ſollen . Wer kann wohl mit
Sicherheit behaupten , daß die eine oder andere Melodie in der Landeskirche ,

in der evangeliſchen Schule und Familie nicht gebraucht wird ? Selbſt eine
genaue Umfrage und Statiſtit würde tein zuverläſſiges Reſultat ergeben . Und

wenn dieſe alten tiefen , ernſten und wertvollſten Melodien in den Kirchentönen
aus den Geſang . und Choralbüchern verſchwinden würden , ( ſo z . B

. Aus
tiefer Not “ , „ Vater unſer im Himmelreich “ , „Romut h

e
r

zu mir “ ( „ Verzage

nicht , du Häuflein klein “ ) , „Wenn wir in höchſten Nöten ſein “ , „Allein zu

d
ir , Þerr Jeſu Chriſt “ , „Verleih uns Frieden gnädiglich “ , „ Ac
h

Gott vom
Fimmel fteh darein “ , „Als Jeſus a

n

dem Kreuze hing “ , „ Chrift iſt erſtanden " ,

„Da Chriſtus geboren war “ ( „ In natali Domini “ ) , „Dant ſe
i

Gott in der

Höhe “ , „Mitten wir im Leben find “ , „ Herr Gott , dich loben wir “ , „ Romm
heiliger Geiſt , Þerre Gott “ , „ Laſſet uns den Herren preifen “ , „Mit meinem
Gott geh ic

h

zur Ruh “ , „Nun bitten wir den heiligen Geiſt “ , „Zion klagt

mit Angſt und Schmerzen “ , ja ſogar Nun lo
b

mein Seel den Herren “ wird

fü
r

überflüffig erachtet ) , angeblich , da ihre Weiſen zu ſchwer find und ſi
e des :

halb von der großen Mehrzahl der Gemeinden nicht geſungen oder nicht bes

wältigt werden , ſo iſ
t

doch zu bemerken , daß fi
e vom Kirchenchor vorgetragen

werden tönnen , daß fi
e dann eingeübt und gebraucht werden ſollten , um der

Öde und Monotonie d
e
s

Gebrauchs nur einzelner , weniger Melodien in Kirche

6

N

1 .

N

Siona 1916. Nr . 6 .
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und Schule , Haus und Familie zu ſteuern . Auch dürfte es gut ſein , wenn

d
ie Gemeinde beim Geſang des Kirchenchors Text und Ton , Wort und Weiſe

im Geſangbuch verfolgen kann . Da nun unſer ganz vorzügliches Zahn'ſches

Choralbuch e
in Dokument der Entwicklung der geſamten Kirchenmufitt von

ca
.

350 b
is

heute iſ
t

und uns beſonders in tonartlicher Hinſicht ( von den

alten Kirchentönen bis zu ioniſch und äoliſch , bis zu Dur und Mon ) den
Entwidlungsgeift zeigt , woher ſollen unſere tirchen -mufitaliſchen Bildungs

inſtitute , d
ie wir doch nicht ohne Not von der kirchlichen Praxis trennen

wollen , ihren Unterrichtsſtoff ſchöpfen , wenn d
ie obigen Melodien aus den

Geſang- und Melodienbüchern verſchwinden und durch neuere , ficher minder :

wertige erfekt werden . Ich lebte des Glaubens , wir wollten uns jeßt in den

Zeiten der Not und des völkerverderbenden Krieges erſt in das bayeriſche

Geſangbuch und Zahns vierſtimmiges Melodienbuch mit den unübertrefflichen
Schäken recht einleben (vgl . Giona 1915 , Nr . 4 , d

ie Schäße unſeres Geſang

buchs von Nelle ) . Jekt bekommen doch erſt d
ie

alten Kernlieder mit ihren

Melodien wieder neue Kraft . Geradezu verwunderlich iſt's aber , wenn Melodien

wie die nachfolgende für die im Zahn'ſchen Melodienbuche enthaltene eingeſtellt

werden wollen :

Mel . bon + Pfarrer Tubig .

801 2 �
Wie herr -lich iſt's , ei

n

Schäflein Chri - ſti wer - den uſw.

o
f � �6

f �
Ich wüßte dortfelbft nur eine Melodie , welche wegen ihres ſentimentalen und

tändelnden Charakters durch eine beſſere zu erſeken wäre , das iſ
t

die Melodie

zu : „Wenn Chriſtus ſeine Kirche ſchüßt " , während d
ie Melodie zu : „ Eins iſt

n
o
t
“ (urſpr . ei
n

Halleſches Studentenlied „DRoſtdore , edele Flore “ ) wegen
ihres dreivierteltaktigen Walzerrhythmus vielleicht auch nicht gerade a

ls

kirchlich
muſtergültig bezeichnet werden dürfte . Daß unter den 184 Melodien verſchiedene

Wertabſtufungen zu finden ſein werden , iſ
t

klar ; das iſ
t

aber b
e
i

jeder Samms

lung der Fall . Ich nenne das in methodiſcher Hinſicht ſogar einen Vorzug , weil
die leichteren und gehörfälligeren Melodien zunächſt benübt werden tönnen ,

um die gehaltvolleren , ſchweren ( „Nun lob “ , „ Herzlich lieb hab ic
h

dich " ,

„ Ein feſte Burg " , „Aus tiefer Not ) ſpäter zu bewältigen . Warum bezeichnete
denn ſchon die alte Kirche die ioniſchen oder Dur - Melodien als tonus la

scivus ? Muß denn nur das moderne Dur und Mol herrſchen , ſoll das
tonſchwelgeriſche Prinzip auch die Gottesdienſte , wie Konzert und Theater , be

s

herrſchen ? Wer möchte im Ernſt die Melodien „Aus tiefer Not " ( phrygiſch ) ,

„ Erhalt uns , Þerr “ (äoliſch ) , „Vater unſer “ , „ Erſchienen iſ
t

der herrlich
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Tag " (doriſch ), „ Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt " (mixolydiſch ) und ſo manche
andere im Geſangbuch miſſen ? Mit der Entfernung dieſer Melodien aus
dem Gottesdienſt würde d

ie evangeliſch - lutheriſche Kirche ihren ſpezifiſch charak

teriſtiſchen Ton verlieren und auf d
ie

Leiertaftenſtufe herabſinken - im Gegens
teil : Warum unterläßt d

ie

Kirche a
n manchen Drten vieles , was noch vor

wenig Fahren in vielen Gemeinden im Schwange war , ſo z . B
.

den Geſang

der Litanei ( lydiſch ) , des nach Luther „ fürnehmſten Gebets nach dem Vater
unſer ; " ic

h

tenne viele fromme Frauen und Chriſten , d
ie

fich jetzt darnach

ſehnen . Rönnte ſi
e nicht am Freitag wieder in den Gebetsgottesdienſt , in die

Kriegsgottesdienſte , in das allgemeine Kirchengebet des Hauptgottesdienſtes
eingeftellt werden ? Wie troftreich und erquidend nach Wort und Ton wäre

dies – eine verftändnisvolle Darbietung vorausgefekt ! Wieviele Formen
unſerer wertvollen Agende , dieſem muſitaliſch hochbedeutſamen Erbe , das wir
von unſern Vätern überkommen haben , ſchlummern ſeit vielen Jahren und
harren ihrer Verlebendigung ! Die Gründe für d

ie

troſtloſe Monotonie der

Gottesdienſte iin Gebrauche der Sammlung will ic
h

hier nicht wieder erörtern

(vergl . mein Referat : Kunſtmufit und Voltsmuſit im Gottesdienſte gegen

Einſendung von 1
5 Big . in Briefmarken direkt von mir zu beziehen ) ; ic
h

möchte alle maßgebenden Perſönlichkeiten vom hohen Kirchenregiment und der

Unterrichtsverwaltung herab bis zu den werten Pfarrherren und den lieben
Rollegen a

n

Schulen bitten , alle Rraft daranzuſeßen , daß uns das edle Gut

erhalten bleibe , immer mehr in Schwang komme und gemehrt werde . Für eine
Burifizierung im modernen Sinne tann ic

h

nach 4
0 jähriger Lehrzeit nicht

ſtimmen , wiewohl ic
h

das Gute Neue " mit Freuden begrüße . Zahns
Vermächtnis bezüglich der Kirchenmelodie , Serzogs Tätigkeit auf tirchen
mufitaliſchem Gebiet ſollten erſt richtig und allen Pflegern der Kirchenmufit

zur Norm werden , bevor wir neue Grundfäße und Kunſtanſchauungen auf :

ſtellen , d
ie

ficher d
ie Zuſtimmung unſerer hervorragenden Liturgiker wie

D
.

Mar Serold und anderer nicht finden und auch nicht finden tönnen .

Nun handelt e
s

ſich noch um d
ie Frage der Aufnahme des „ geiſtlichen

Voltsliedes " in das Geſang- und Melodienbuch . Zu dieſer Frage Stellung

zu nehmen , ſekt voraus , daß wir erſt einmal unterſuchen , welchen Wert dieſe

Lieder in „muſtaliſcher “ Hinſicht haben (denn der Text iſt of
t

ſehr wertvoll ,

troftreich , echt chriſtlich ) und woher fi
e , beſonders d
ie

neueren , viel geſungenen ,

denn ftammen . Da halte ic
h

mich zunächſt nicht a
n

inein Gefühl und meine

firchenmuſitaliſche Erziehung , di
e

beide dieſe Lieder weit in den Hintergrund

und gar nicht in ebenbürtige Reihe mit unſern Chorälen (Kirchenmelodien ,

deren Zahn ca
.

9000 aufgezeichnet hat ) ſtellen , ſondern ic
h

laſſe d
a

zunächſt

einmal d
ie Autoritäten wie Kümmerle ! ) ( Verfaſſer der Enzyklopädie der prote :

ſtantiſchen Kirchenmuſit ) , Zahn , Faißt , Flügel u . a . zu Wort tommen , nicht
aber Bertreter anderer Konfeffionen .

Wie Rümmerle ſagt , find unter dem Namen „ Geiſtliche Voltslieder “ in

d
ie tirchlichen Melodien- und Choralbücher – für þannover 1886 ; Dft .

" Ich folge in nachfolgenbem ſeinen Aufzeichnungen .

N

N

M

6 *



84

und Weſtpreußen 1887 ; Brandenburg -Berlin 1887 ; Heſſen - Darmſtadt 1888 ;

Heſſen- Kaſſel 1890 ; fodann ins Melodienbuch des Militär-G. -B . 1892
eine Anzahl Lieder und Melodien aufgenommen worden , d

ie

ſeither nur in

außerkirchlichen , namentlich pietiſtiſch und methodiſtiſch gerichteten religiöſen

Kreiſen im Gebrauch waren . Sie waren allerdings zunächſt nur als „Anhang

fü
r

Schule und Haus “ beſtimmt , ſollten aber „ nach Umſtänden auch b
e
i

den

Nebengottesdienſten innerhalb der Kirche geſungen werden tönnen " (bei Miſſions :

feſten , freien Verſammlungen , in Bibelſtunden und Vereinen ) . Nun ſind aber ,

wie bemerkt , fü
r

alle kirchlichen und erbaulichen Zwecke unermeßlich reiche

Schäße a
n

Kirchenliedern vorhanden ; was brauchen wir d
a anſtelle der Lieder

von kirchlichem Gepräge und der Sache angemeſſener Stilreinheit , von vorzüg

lichſter muſikaliſcher Qualität und Bildungsfähigkeit edlen Geſchmads „ Geift

liche Volksliedermelodien “ , deren beliebteſte und vielgeſungenſte nach dem

übereinſtimmenden Urteil der anerkannten Kirchenmuſiker und Hymnologen

einen durchaus weltlich - trivialen Charakter haben , d
ie , wie Zahn ſagt , menti :

mentale Leyern für pietiſtiſche Konventikel , richtige Gaſſenhauer “ find und wozu

Jul . Schäffer bemerkt , daß „ fie ſo niedrigen Gefühlsſphären entſprungen ſind ,

daß ſi
e mit dem edlen Volksliederſtil nichts gemein haben , " während Faißt

(Thevloge und ſeinerzeit Direktor des Konſervatoriums in Stuttgart ) beklagt ,

daß in religiöſen Kreiſen vielfach Geſangeśmufit vom ausgeſprochenſten , teil
weiſe allergemeinſten Bänkeljangcharakter gepflegt wird , wobei die womöglich

noch ärgeren Sankey -Lieder und andere von Pearſal Smith b
e
i

uns impor :

tierten Lieder mitunter d
ie reinſte Blasphemie auf d
ie Worte ſind , und a
n

deren ſeichten Gehaltmaſſen d
ie urſprünglich weltlichen Melodien , welche unſere

evangeliſche Kirche im Reformationszeitalter und noch b
is gegen Ende des

17. Jahrhunderts in ihren Choralgeſang aufgenommen hat , engelrein und
untadelig edel find im Gegenſaß zu ſolcher Muſit . " Auch Flügel weiſt das

in der Euterpe 1872 , Nr . 7 nach . Was Zahn unſerer Kirche von geiſtlichen

Volksliedern zum kirchlichen und gottesdienſtlichen Gebrauch dem Choralbud ,

beigegeben wiſſen wollte , hat e
r

im Anhang zu lekterem dargeboten ; es find
neun Melodien ( „ E

s

iſ
t

ein Ros entſprungen “ , „Alſo heilig iſ
t

der Tag “ ,

„Der Tag der iſt ſo freudenreich “ , „ Herr , ich habe mißgehandelt “ , „ Ich dank

d
ir , lieber Herre “ , „Nun ſinget und feid froh " , „ D Menſch , bewein dein

Günde groß “ , „Ogroßer Gott von Macht “ , „Warum betrübſt d
u

dich , mein

Herz “ , --
-

d
ie

e
r als „ vorzügliche Melodien “ bezeichnet und d
ie

man faſt
durchweg als Kirchenmelodien anſprechen könnte ) .

Wie Kümmerle weiter ſagt , und wie wir alle wiffen , ſind die Mehrzahl
der zur Zeit gebräuchlichſten geiſtlichen Volkslieder , manche , die nicht nur nach
Weiſe , ſondern auch nach Text fragwürdig erſcheinen , durch die Heilsarmee ,

durch Methodiſten , Sabbatianer , Adventiſten und ſonſtige Sekten , die nicht
einmal deutſcher Herkunft ſind , zu uns gekommen . Singt doch d

ie

Heilsarmee
den Text „Wir treten zum Beten " auf die Melodie ,, Ich hat einen Kameraden "

und verſchiedene geiſtliche Terte auf die Voltsmelodie „ Tannenbaum “ uſw.
Nun wäre das ja an und für fich vom rein muſikaliſchen Standpunkt aus

I
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N

nicht verwerflich , aber deutſche Chriſten hätten ſchwerlich von felbft zu folchen

Mitteln gegriffen ; wohin wil das führen , wenn jede Volksmelodie , ſoweit
nur das Metrum ſtimmt, für jeden geiſtlichen Tert benüßt wird ? Ja , dem
Reinen iſ

t
alles rein , find wir aber alle rein ? Ich hätte ein paar recht

draſtiſche Beiſpiele a
u
f

d
e
r

Zunge , will fi
e aber aus pädagogiſchen Gründen

unterdrücken .

Meinen gewiſſe Leute :

„Wie ſchön leuchten d
ie Äugelein “

und „ Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern " ,

ſodann / ,Mein Gemüt iſ
t mir verwirret "

und Herzlich tut mich verlangen " ,

oder „ Ins Wildbad hin ſteht mir mein Sinn "

und „ Es iſt gewißlich a
n

der Zeit “ ,

ja S ,Kommt her , ihr lieben Schweſterlein "

und „ Lobt Gott , ihr Chriſten alle gleich “ ,
oder gar / „Es iſt ni

t

lang , daß e
s geſchah , daß man den Lindenſchmitt reite fah "

und „ Kommt her zu mir , ſpricht Gottes Sohn " (Verzage nicht du Häuflein ) ,

auch I „Warum wilt du verziehen , o du mein einzger Troſt “

und 1.Chriſtus , der iſt mein Leben "

hätten wie noch viele ähnlich gelagerte Beiſpiele des bayeriſchen Melodien :

buchs teine innere Beziehung ?

Weit gefehlt - nach D
.

Dr. Phil . Wolfrums „die Entſtehung und erfte

Entwidlung des deutſchen evangeliſchen Kirchenlieds in muſikaliſcher Beziehung "

beſteht b
e
i

dieſer Benübung urſprünglich weltlichen Volksgeſangs zu geiſtlichen

Terten doch eine innere Beziehung , nämlich das gleiche pſychologiſche Moment .
Häufig wird d

ie
„ Finnliche Liebe “ mit der „ Jeſusliebe " , die „Sehnſucht

nach d
e
r

irdiſchen Heimat “ mit der himmliſchen Heimat “ unter gleichen Ton
gebracht . Dazu war d

ie

frühere Volksmuſit viel edler , reiner und teuſcher

im Ton gehalten als d
ie heutige , ja es beſtand nicht der geringſte Unterſchied

im Ton zwiſchen geiſtlichen und weltlichen Melodien .

God nun aber Melodien , die „ pietiſtiſch oder methodiſtiſch , oder ſonſt

wie ſonderkirchlich " gerichtet ſind , b
e
i

uns Konzeſſionen gemacht werden und

dadurch der wahre evangeliſch -kirchliche Gemeindegeſang geſchädigt werden ? "

Kümmerle ſagt : „Melodien , wie „ Laßt mich gebn " , „Wo findet die Seele "

und andere derart entſtammen jener unevangeliſchen , weichlich devoten Myſtik ,

d
ie in dem ſeligen Gefühl , a
n

Gottes Herzen zu liegen , Welt , Zeit und
Rampf und Not des Lebens , insbeſondere aber auch die redliche Arbeit a

n

fich

und ihren Erzeugniſſen vergeſſen zu dürfen meint und eben fingt , was und
wie e

s ih
r

gerade in den Mund tommt . Sie ziehen das Heilige durch ihre
profane Darſtellung herab , ſelbſt für den , der d

ie Profanation nicht erkennt

oder fühlt . “ Auswahl zu einem ,,Anhang des Geſangbuchs “ zu treffen , dazu
dürften alſo vor allem d

ie

ca
.

9000 Nummern des Zahnſchen Sammelwerks

in Betracht tommen , nicht aber find ausländiſche , undeutſche Produkte nötig ,

ſo aus ruffiſcher Meßmufit Ich bete a
n

die Macht der Liebe " , vom eng

liſchen Methodismus „Wo findet d
ie

Seele “ , aus den Anhängerkreiſen der
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Frau v
o
n

Krüdener „ Schönfter Şerr Jefu “ , a
u
s

Cäfar Malans Église d
e

Telemoignage „ Þarre meine Seele " uſw.

Schon 1905 bei der Generalſynode in Bayreuth ſah ic
h

mich veranlaßt ,

mich über dieſe Frage auszuſprechen -- leider wurden die damals geäußerten
Gedanten nicht ins Brotokoll aufgenommen ; ſi

e zu wiederholen hätte ic
h

mir

nun d
ie Arbeit erſpart doch wäre ic
h

gerne zu einer noch gründlicheren

Auseinanderſebung bereit , wenn d
ie Frage im Sinne d
e
r

obigen Autoritäten in

Angriff genommen würde nur dann , aber auch nur dann wird fi
e

die

richtige Löſung finden ! Bezüglich der Agende habe ic
h

zunächſt von meinem

Standpuntte aus dem hochverehrlichen Kirchenregimente nur d
ie Bitte vorzu

bringen , daß b
e
i

einem notwendig werdenden Neubrude der Praktiker zum

Nichtbrechen des Tonſabes " rät , weil d
ie meiften ungewandten Spieler , und

ſelbſt gewandte , unruhig nervöſe beim Umwenden d
ie

meiſten Fehler begehen .

Auf alles aber , was in den obengenannten Punkten geſchieht , möge Gott
ſeinen Segen legen ! Möge jedem Mithelfer ſtets der Satz vor Augen ſtehen :

Nicht uns , Herr , ſondern deinem Namen gib Ehre , Macht und Huhm . “ Ades

Gott zur Ehre und der Gemeinde zur Erbauung .

2
. Liturgiſche Mbendandacht in der Kriegszeit , abends 7 Uhr

in der Kreuzeskirche zu E
.

Gemeinde :

1
. Wo Gott der Herr nicht b
e
i

uns hält , 2
. Was Menſchentraft und Wiß anjäht ,

Wenn unſre Feinde toben , uſw. Sol billig uns nicht ſchreden uſw.

3
. Die Feind ſind a
ll

in deiner Hand , Vernunft wider den Glauben ficht ,

Dazu a
ll

ihr Gedanten , Uufs Münftge will fie trauen nicht ,

Ihr Anſchlag iſ
t d
ir

wohlbetannt : Da d
u wirſt ſelber tröſten .

Hilf nur , daß wir nicht wanten . Juſtus Jonat .

Die Gemeinde erhebt ſi
ch .

Geiſtlich er : 3m Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des
heiligen Geiſtes . Unſere Hülfe fteht im Namen des Herrn , der Himmel und
Erde gemacht hat .

Nach d
ir , perr , verlanget mich . Mein Gott , ich hoffe auf dich . laß

mich nicht zu ſchanden werden , daß ſich meine Feinde nicht
freuen über mich . Denn keiner wird zu ſchanden , der deiner harret . Ges
denke , Herr , an deine Barmherzigkeit und a

n

deine Güte , di
e

von der Welt

her geweſen iſ
t
. Gebet .

Die Gemeinde ſeßt ſich .

Shor : Barmherziger Bater , höchſter Gott ,

Gedent an deine Worte ,

Du ſprichſt : Ruf mich a
n in der Not uſw.

Baul Gerhardt. Lonj . 0
.

3
.

G
.

Bach.

Geiſtlicher : Ach gert , wie ſind meiner Feinde fo viel , und
fegen fich ſo viele wider mich ! Viele ſagen von meiner Seele : Sie hat teine

Hilfe b
e
i

Gott . Aber d
u , Herr , biſt der Schild für mich , und der mich zu

Ehren feket , und mein þaupt aufrichtet . Ich rufe a
n mit meiner Stimme
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den Herrn ; ſo erhöret er mich von ſeinem heiligen Berge . Ich liege und
ſchlafe und erwache ; denn der Herr hält mich . Ich · fürchte mich nicht vor
viel Tauſenden , d

ie

fich umher wider mich legen . Auf , Herr und hilf mir ,

mein Gott ! denn d
u ſchlägſt alle meine Feinde auf den Baden , und zers

ſchmetterſt der Gottloſen Zähne . Bei dem Herrn findet man Hilfe . Dein
Gegen tomme über dein Volt .

Gemeinde :

Aus tiefer Not ſchrei ic
h

zu d
ir , Bei dir gilt nichts denn Gnad und Gunſt ,

Herr Gott , erhör mein Rufen , uſw. Die Sünde zu vergeben uſw.
Db bei uns iſt der Sünden viel ,

Bei Gott iſ
t

vielmehr Gnade uſw. M. Luther 1483-1546 .

Geiſtlicher : Go ih
r

mich von ganzem Serzen ſuchen werdet , ſo will ich

mich von euch finden laſſen . Ich weiß wohl , was ic
h

fü
r

Gedanken über

euch habe , ſpricht der Herr : Gedanken des Friedens und nicht des Leides

daß ic
h

euch gebe das Ende , des ih
r

wartet .

Denn e
s follen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen ; aber meine

Gnade fod nicht von dir weichen , und der Bund meines Friedens ſold nicht

hinfallen , ſpricht der Herr , dein Erbarmer .

Fürchte dich nicht , denn ic
h

habe dich erlöfet ; ich habe dich b
e
i

deinem Namen gerufen ; du biſt mein . Denn ſo du durch Waffer geheft , will

ic
h

b
e
i

dir ſein , daß dich die Ströme nicht ſollen erſäufen ; und ſo d
u ins

Feuer gebeft , ſouft d
u

nicht brennen , und d
ie Flamme ſoll dich nicht verſengen .

Denn ic
h

b
in

d
e
r

Herr , dein Gott , der feilige in Israel , dein Seiland .
Chor :

Auf Gott allein will hoffen ic
h , Die mir zuſagt ſein wertes Wort :

Auf mein Verdienſt nicht bauen ; Das iſ
t

mein Troſt und treuer Hort ,

Auf ihn mein Herz fod laſſen ſich Des will ic
h

allzeit harren .

Und ſeiner Güte trauen , M
.

Luther . Tonſ . v . Felix Mendelsſohn - Bartholdy .

Geiftlicher : Wer unter dem Schirm des Höchften fikt , und unter dem
Schatten des Almächtigen bleibt , der ſpricht zu dem Herrn : Meine Zuverſicht

und meine Burg , mein Gott , auf den ic
h

hoffe . Denn e
r

errettet dich
dom Stric des Jägers und von der ſchädlichen Beſtilenz . E

r

wird dich mit

ſeinen Fittichen deden , und deine Zuverſicht wird ſein unter ſeinen Flügeln .

Seine Wahrheit iſt Schirm und Schild , daß d
u

nicht erſchreden müſſeft vor

dem Grauen der Nacht , vor den Pfeilen , d
ie

des Tages fliegen , vor der
Beftilenz , di

e

im Finſtern ſchleicht , vor der Seuche , di
e

im Mittage verderbet .

O
b

tauſend fallen zu deiner Seite und zehn tauſend zu deiner Rechten , ſo

wird e
s

doch dich nicht treffen . Ja , du wirft mit deinen Augen deine Luſt
ſehen , und ſchauen wie den Gottloſen vergolten wird . Denn der $ er

r

if
t

deine Zuverſicht , de
r

Höchſte iſ
t

deine Zuflucht . E
s

wird d
ir

tein Übels b
e

gegnen , und teine Plage wird zu deiner Hütte fich nahen . Denn er hat ſeinen
Engeln befohlen über dir , daß fi

e

dich behüten auf allen deinen Wegen , daß

fi
e

dich auf den Händen tragen , und d
u

deinen Fuß nicht a
n

einen Stein
ftößeft .



88

Gemeinde :

Unter deinem Schirmen Troß dem alten Drachen ,

Bin ic
h

vor den Stürmen Troß des Todes Rachen ,

Aller Feinde frei : Troß der Furcht dazu !

Laß von Ungewittern Tobe , Welt , und ſpringe ;

Rings d
ie Welt erzittern , Ich ſteh hier und finge

Mir ſteht Jeſus bei . In gar fich'rer Ruh
Ob e

s jeßt gleich tracht und blißt , Gottes Macht hålt mich in acht :

O
b

gleich Sünd und Hölle ſchreden , Erd ' und Abgrund muß ſich ſcheuen ,

Jeſus will mich deden . Ob ſi
e

noch ſo drauen . Joh . Frand .

Geiſtlicher : Wir wiſſen aber , daß denen , die Gott lieben ,

alle Dinge zum Beſten dienen , denen , di
e

nach dem Vorſat berufen
find . Ift Gott für uns , wer mag wider uns ſein ? Welcher auch ſeines
eignen Sohnes nicht hat verſchonet , ſondern hat ihn für uns alle dahingegeben ;

wie ſollte e
r uns mit ihm nicht alles ſchenten ? Wer will uns ſcheiden

von der Liebe Gottes ? Trübſal oder Angſt oder Verfolgung oder Hunger
oder Blöße oder Fährlichkeit oder Schwert ? Denn ic

h

bin gewiß , daß weder

Tod noch Leben , weder Engel noch Fürſtentümer noch Gewalten , weder Gegen

wärtiges noch Zutünftiges , weder Hohes noch Tiefes , noch teine andere kreatur
mag uns ſcheiden von der Liebe Gottes , d

ie

in Chrifto Jeſu if
t , unſerm

Herrn .

Chor :

Gib dich zufrieden und ſe
i

ſtille Wie dir's und andern o
ft ergehe ,

In dem Gotte deines Lebens uſw. Sit ihm wahrlich nicht berborgen um .

E
r

hört d
ie

Seufzer deiner Seelen

Und des Herzens ſtilles klagen uſw.

$ . Gerhardt . Tonſ . b . 3. S
.

Bach.
Geiſtlicher : Wir rühmen uns auch der Trübſale , dieweil wir

wiſſen , daß Trübſal Geduld bringet ; Geduld aber bringet Erfahrung ; Er
fahrung aber bringet Soffnung ; Hoffnung aber läßt nicht zuſchanden werden ;

denn d
ie

Liebe Gottes iſ
t ausgegoſſen in unſer Herz durch den Heiligen Geift ,

welcher uns gegeben if
t .

Denn unſer feiner lebet ihm ſelber , und keiner ſtirbt ihm ſelber . Leben

wir , ſo leben wir dem Herrn ; ſterben wir , ſo ſterben wir dem Herrn . Darum ,

wir leben oder ſterben , fo ſind wir des errn . Denn dazu if
t

Chriſtus auch geſtorben und auferſtanden und wieder lebendig worden , daß er

über Tote und Lebendige perr fe
i
.

Gemeinde :

E
s

tann mir nichts geſchehen , Ich traue ſeiner Gnaden ,

Als was er hat erſehen uſw. Die mich vor allem Schaden uſw.

Ihm hab ic
h

mich ergeben , E
s

ſe
i

heut oder morgen ,

Zu ſterben und zu leben , Dafür laß ic
h

ihn ſorgen ,

Sobald e
r mir gebeut ; E
r

weiß allein die rechte Zeit .

Baul Fleming .

Geiſtlicher : Ihr Lieben , laffet euch die Site , ſo euch begegnet , nicht
befremden ( d
ie

euch widerfähret , daß ihr verſucht werdet ) , als widerführe euch
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.etwas Seltſames , ſondern freuet euch , daß ihr mit Chrifto leidet ,

auf daß ihr auch zur Zeit der Offenbarung ſeiner Herrlichkeit
Freude und Wonne haben möget . Darum , welche da leiden nach
Gottes Willen , die ſollen ihm ihre Seelen befehlen , als dem treuen Schöpfer ,

in guten Werken .

So demütiget euch nun unter d
ie gewaltige Hand Gottes , daß e
r

euch

erhöhe zu ſeiner Zeit .
Selig iſ

t

der Mann , der d
ie Anfechtung erduldet ; denn nachdem e
r b
e

währet iſ
t , wird e
r

die Krone des Lebens empfahen , welche Gott verheißen

hat denen , die ihn lieb haben .

Sei getreu b
is

a
n

den Tod , ſo will ic
h

d
ir

d
ie Krone des Lebens geben .

Chor :

Wenn der Herr e
in

Kreuze ſchidt , Iſt auch oftmals unſer Herz
Laßt es uns geduldig tragen , Schwach und will recht gar verzagen ,

Betend zu ihm aufgeblidt , Wenn e
s

in dem ſtärtſten Schmerz ,

Wird den Troſt er nicht verſagen . Keinen Tag der Freud ' ſieht tagen ,

Drum , es tomme wie e
s will , Sagt ihm : fomm e
s , wie e
s will ,

In dem Herren bin ic
h

ſtill ! In dem Herren bin ic
h

ſtill !

Darum bitt ' ic
h , Herr , mein Gott ,

Laß mich immer glaubend hoffen ,

Dann , dann kenn ' ic
h

keine Not ,

Gottes Gnadenhand iſ
t

offen .

Drum , e
s tomme , wie e
s will ,

In dem Herren bin ic
h

ſt
il
!

Ernſt v . Willich . Tonj . v . R
.
Radede.

Die Gemeinde erhebt ſich .

Geiſtlicher : Gebet und Vaterunjer .

Gemeinde : Denn dein iſt das Heich und die Kraft und d
ie Berrlich

teit in Ewigteit . Amen .

Geiſtlicher : Segen .

Gemeinde : Amen , Amen , Amen !

Die Sammlung am Ausgang if
t

zur Beſchaffung von
Liebesgaben für unſere Soldaten beſtimmt .

Anmerkung der Redaktion : Die vorſtehende Kriegsbetſtunde bringt
gewiß im einzelnen viel Schönes und Herzbewegendes . Jedoch läßt fi

e im

ganzen den geordneten liturgiſchen Aufbau , der eine Steigerung bezweckt ,

dermiffen . Die erſte und d
ie

zweite Lektion find ihrem Hauptgedanken nach

identiſch , fie tlagen über die Gefahr , die von der Stärke und Bosheit der

Feinde droht und ſprechen d
ie Hoffnung aus , Gott werde helfen . Ebenſo

find die dritte und vierte Lettion inhaltlich ziemlich gleich : Gott errettet dich .

Dasſelbe gilt von den die erſten vier Lettionen umrahmenden Geſängen .

Weniger breit und ermüdend wirkt d
ie zweite Hälfte der 7 Lektionen ; hier

iſ
t

e
in gewiffer Fortſchritt zu beobachten : 1. E
s

dienen den Gotteslindern alle

Dinge zum beſten ; 2
. Wir ſind im Tode wie im Leben des Herrn Eigentum ;
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3. Treue im Leiden d
e
r

Zeit bringt Serrlichteit in de
r

Ewigteit . Fedoch d
e
r

Chorgeſang „Wem der Herr e
in

Kreuze ichidt “ führt den Gedanten der lekten

Lettion nicht weiter , ſondern tehrt wieder zu dem früher ſchon gebrachten und

breit ausgeführten Gedanten der geduldigen Ergebung in Gottes Willen zurüd .

Infolge der übermäßigen Ausdehnung der Bibelverleſung e
r
:

ſcheint das Gebet mit Vaterunſer lediglich als Anhängſel an die 7 Lektionen .

Nach unſerer Meinung hätte fich eine wirtſamere Steigerung erreichen laſſen
durch Beſchräntung der Lektionen und Anordnung derſelben nach den Gedanken :

1
. Sünde und Buße ; 2. Gottes gnädige Hülfe ; 3
.

Gottes auch durch Not
und Tod ſegnende , unzweifelhafte treue Liebe , d

ie

in der Emigkeit ganz offens

bar wird .

Der Höhepuntt des Ganzen müßte in dem zweiten , dem vom þauptlied

einzuleitenden und durch Chorgeſang bezw . Wechſelgeſang zu markierenden

Gebetsteile liegen . Durch ſolche ſchärfere Scheidung von Lektionsteil und

Gebetsteil würde vermieden , daß d
ie ganze Andacht aus einer Gebetsandacht

fich unverſehens in eine ſehr umſtändlich angelegte muſitaliſche Bredigt der :

wandelt . Bei der Liederwahl wäre eine allzugroße Häufung verſchiedenartiger

Dichtungen und Melodien zu vermeiden . Im übrigen vergleiche das in M.
Serolds „ Vefperale " und Liliencrons „Chorordnung " über d

ie Nebengottess

dienſte Geſagte . 23. B.

Gedanken und Bemerkungen * *

31
. F. Mendelsſohn - Bartholdy ſchreibt in einem feiner Briefe : Ich

nehme e
s mit der Mufit gern ſehr ernſthaft und halte e
s für unerlaubt , etwas

zu komponieren , das ic
h

eben nicht ganz durch und durch fühle . E
s

iſ
t , a
ls

follte ic
h

eine Lüge ſagen ; denn d
ie

Noten haben doch einen ebenſo beſtimmten

Sinn wie die Worte , vielleicht einen noch beſtimmteren . "

2
. F. T
h
. Biſcher ſagt in ſeiner Äfthetit : „Kein Bild , tein Wort fann

das Eigenfte und Innerſte des Herzens ausſprechen wie die Mufit ; ihre
Innigkeit iſ

t unvergleichlich , fie iſt unerſeßlich . "

3
. Zum Detorum des Gotteshauſes . Eine Gewiſſensfrage a
n

die Pfarrherren ſollte b
e
i

teiner Kirchenviſitation fehlen , fie lautet : Wie
ſieht e

s hinter deinem Altare aus ? " Gehört e
s nicht auch zur

Wahrhaftigteit der kirchlichen Äſthetit , daß nicht der kunſtvolle Aufbau des
Hochaltars als Maste verwendet werde , um allen möglichen Unrat zu decken ?

In manchen Kirchen iſ
t

der allgemeine Eindrud e
in ſtimmungsvoller , alles iſ
t

wohlgeordnet , reinlich , vornehm ; aber ſobald man auf d
ie Seite des Altars

tritt , offenbart ſich der Schlendrian , denn „ dahinten ift's fürchterlich " : Um :

gekehrte Schülerbänte ftreden ih
r

Gebeine gen Himmel . Stühle ſind aufein

ander getürmt , Kerzenſtümpfe und Zündholzſchachteln , zuſammengerollte Fußs
teppiche und Rehrbeſen wiederholen d
ie

alte Satire : „ E
s

ſpricht der römiſchen

Etikette d
ie

Lutheriſche Freiheit Sohn ! " In katholiſchen Kirchen haben wir
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noch n
ie dergleichen geſehen , aber in evangeliſchen Gotteshäuſern das Un

mögliche , hier wird's Ereignis ! Die gewöhnliche Entſchuldigung des Pfarrers :

das habe ic
h

noch gar nicht bemerkt . Sit dieſe „ Entſchuldigung " nicht viel“

mehr eine Selbftanklage ?

-

Bu unſerer Muſikbeilage .

Gerhard Breiß , herzoglicher Muſikdirektor in Deſſau , der jüngſt das
Eiſerne Kreuz und von S

.

H
.

dem Herzoge von Anhalt das Friedrichskreuz
erhielt , gibt uns einen ſehr charaktervollen und innigen Chorſak Erbarme

dich über uns “ , in dem alte und neue Kunſt fich d
ie

Hände reichen . Der

Männerchorſas „Dwie ſelig ſeid ih
r

doch , ih
r

Frommen “ ſtammt von Mar
Hitter , dem verdienten Autor des Buches Der Stil S. Bachs in ſeinem
Choralſaße “ ( 1913 ) . Vgl . dazu ſeinen Aufſatz in Siona 1914 , Nr . 5 : „Mehr

Bach für unſere Männerchöre . Wilh . Herold , ermutigt durch d
ie

freundliche Aufnahme ſeiner jüngſt veröffentlichten Kriegschoräle , bittet um
Beachtung ſeines Seemannschorals . — E

. Schmidt , Muſikdirektor in Rothens
burg , ichentt eine neue Vertonung des Textes „Wenn Chriſtus ſeine Kirche

ſchüßt “ , welche der Ihmeſchen Melodie entſchieden a
n Kraft und Würde

überlegen if
t .

N

M

* * Literatur %

1

1

1

1
. Gidhoff , Baul , Prof. in Wandsbed : Das ältefte Mindener , das ältefte Havenébergilde

und d
ie

beiden älteſten Herforder Geſangbücher . 1914 .

Ein Beitrag zur Geſchichte deg Geſangbuchs , der eine beſtimmte Reihe beleuchtet und

zuſammenſchaut . Wenn nicht d
ie

älteſten , doch den älteſten ſehr nahe Werte dieſer
Gattung ſtehen hier wieder auf aus ihren Kammern , nicht durchaus gleich , aber ver

wandt in Richtung und Inhalt : das Mindener von 1683 , das Bielefelder von 1690 ,

das Herforder von 1694 , und , dieſem wie nahe . ſo gegenüberſtehend , das Herforder
von 1750 . Überraſchend viel Geſänge in Kriegszeiten und u

m Frieden , 24 , weiſt

das Mindener , eine erweiterte Ausgabe des Hannoverſchen von 1659 , auf , das Hers
forder von 1694 deren 1

8 , das Bielefelder nur 9
.

Die pietiſtiſche Dichtung iſ
t

im

Herforder von 1750 fern gehalten . S
.

260 - 280 gehen auf d
ie Melodienfrage e
in , zu

deren Erkenntnis e
in

um 1700 geſchriebenes Melodienbuch merkwürdige Proben a
n

d
ie

Hand gibt , ſi
e beſtätigen , daß bis 1690 der Gemeindegejang nur in einigen Teilen des

evangeliſchen Deutſchlands von d
e
r

Orgel begleitet worden iſ
t
. „Ach Gott und Herr " in

Moll neben Dur findet fi
ch

auch im ungariſchen Choralbuch von Kapi . „ Allein Gott in

d
e
r

Höh ſe
i

Ehr “ ſcheint im niederdeutſchen Urbilde fa
ſt

durchgehends ſtatt zu

fordern , ſo ſchon d
ie Zeile : Aleine Godt in der Höge in Ehre . Die Schrift erſchien im

Jahrbuch fü
r

weſtfäliſche Kirchengeſchichte . Abzüge auf Verlangen durch den Verfaſſer zu

beziehen .

2
. Preit , Gerhard : Für gemiſchten Chor : Adt geiftliche Gefänge a cappella . O
p
. 1
0
.

Leipzig , F. Schubarth jun . Part . 2 M
.

Stimmen je 50 P
f
.

B
u

ſehr geſchmadpod ausgewählten Texten gibt Ø . Breiß charaktervolle , gefangreiche ,

nach den beſten Vorbildern gearbeitete Säße , deren geſunde Eigenart ſowohl das Studium

Bachs verrät , a
ls

auch durch leichte Beimiſchung moderner Farben dem neuzeitlichen
Atordempfi Rechnung trägt . Wir e

n

die Stüde in ſtiliſtiſcher und melodiſcher

Hinſicht zu den wertvollſten d
e
r

neuerdings erſchienenen Chorgejänge .

11
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3. Winter , G .: Sechs geiſtliche Volkslieder . Op . 56
.

Leipzig , P
.

Þabſt . Bart . je 60 P
i
.

Stimmen je 15 P
f
.

Trefflich durchgearbeitete , fein empfundene und dankbare Bearbeitungen inniger älterer
Melodien , aller Empfehlung wert .

4
. Raillard , Theodor : O
p
. 1
8
.

Frohlodet , ih
r

Völker . ( Sechsſtimmige Himmelfahrts .

motette ) . Part . 1,60 . O
p
. 17
.

O wie ſelig ſeid ihr doch , ihr Frommen Leipzig ,

P
.

Pabſt . Part . 1 M.
Beide Stüde bewegen ſich auf der Linie des guten Durchſchnitts . Die ſechsſtimmige

Anlage d
e
r

Himmelfahrtsmotette erſcheint reichlich anſpruchsvoll im Vergleich zu ihrem

muſikaliſchen Gehalt .

5
. Mayerhoff , Fr .: Die mit Tränen jäen . O
p
. 3
5
.

Leipzig , F. E. C. Leucart . Part .

und Stimmen 2,40 M , Stimmen je 3
0 P
f
.

Große Chöre mögen ſi
ch

mit Erfolg a
n

dieſe breit und teilweiſe kompliziert gebaute

Kompoſition wagen und ihre im vier- b
is achtſtimmigen Saße verborgenen Schönheiten

ans Licht zu ziehen imſtande ſein .

6
.

Rubrich , ju
n
. , Friş : O
p
. 4
2
.

Motette über Römer 8 , 31 ff . 1,60 M
.

O
p
. 43. Der

126. Pſalm . Bremen , Schweers u . Haate . 1,50 M. Stimmen je 20 P
f
.

L.
8

Kompoſitionen ſind ſtets intereſſant und haben zahlreiche gewinnende , zum Teil
hinreißende Partien . Aber mehr und mehr ergibt ſi

ch

der Autor der modernen Art , aus

einzelnen , nur loje zuſaminenhängenden kurzen Stimmungsbildern beſtehende Mojaitarbeit

zu liefern , d
ie

d
e
r

einheitlichen Anlage und tonſequenten Durchführung klarer Grund .

gedanten entbehrt . Und ſeine ſchonungsloſe Ausbeutung d
e
r

modernen Chromatit ſtellt

a
n

den Chor manchmal ſchier unmögliche Aufgaben . Studium der älteren Klaſſiter der

Kirchenmuſił würde ſeinem großen Talent förderlich ſein .

7
. - - , Nun der Tag mich ftill gemacht . O
p
. 2
8
.

Ebendaſelbſt . Part . 80 P
f
.

8
. Peters , Mar : Chorwerke . O
p
. 6
2
.

Zwei Dichtungen von Fr
.

0
. Schiller . O
p
. 5
8 .

Weihe des Geſangs . Leipzig , Rob . Forberg . Part . je 1,20 M
.
, Stimmen einſchl .

Vornehm empfundene , aber in Melodie und Harmonie nicht immer leicht faßliche
Kompoſitionen , nur fü

r

ſehr gut geſchulte Chöre ratſam .

9
. Sporn , Friß : E
r

iſ
t

um unſrer Miſſetat willen verwundet . Motette fü
r

gem . Chor ,

Dboe , Violine , Horn und Cello . Straßburg i . E. , Süddeutſcher Muſikverlag 6
.
m .

b . H
. Part . 2. Stimmen 1,20 M.

Ein gehaltvolles Stück , das , ſoweit ſi
ch

aus dem Notenbild erkennen läßt , tiefere

Wirkung verſpricht .

1
0
.

Fride , Richard : Dankhymnus nach Worten des 95. Pſalms . Op . 60. Leipzig ,

Breitkopf u . Härtel . Part . 1,50 M. Stimmen je 1
5 P
f
.

Eine durchſichtig angelegte fünfſtimmige Kompoſition , di
e

von einem ſtarken Chor vor
getragen durch ihren Klangreichtum und ihre leicht zugängliche Melodit feſtlich und e

r
:

friſchend wirkt .

1
1
.

Bartmuß , Rich .: Der Tag d
e
r

Pfingſten . O
p
. 3
5
.

Oratorium fü
r

kleines Orcheſter ,

Orgel und Harfe nach Belieben , Chor und zwei Soloſtimmen , Sopran und Bariton .

2
. Auflage . Leipzig , Gebr . Hug u . Co. Orcheſter Bart . 30 M
.

Orcheſterſtiminen

3
6 M
.

Chorſtimmen je 1 M
.

Klavierauszug 6 M
.

Tertbuch 2
0 P
f
.1

Das rühmlich bekannte Wert des zu früh Heimgegangenen in neuer Auflage .

1
2
.

Nagler , Franz : Pfingſten . O
p
. 5
6
.

Kantate fü
r

g
e
m
. Chor , Orcheſter (Mlavier ) oder

Orgel . Leipzig . Otto Forberg . Part . 5 M
.

Stimmen 6 M
.

Klavierauszug 4 M
.

Chorſtimmen je 3
0 P
f
.

Pfingſten a
ls Frühlingsbote fü
r

Natur und Seele , unter reichlicher Anwendung

moderner Tonmalerei , dargeſtellt in einer fü
r

den Konzertſaal vielverſprechenden muſita .

liſchen Ausdrudsweiſe .

1
3
.

Göldeler , Arnulf : Baterunſer . Für achtítimmigen gem . Chor . Augsburg , Anton

Böhm u . Sohn . Bart . 1 M. Stimmen je 2
5 Þ
f
.

1



93

1

Wenn durchaus das heilige Vaterunſer immer wieder in Muſit geſeßt ſein muß , ſo
bietet dieſes Wert immerhin eine würdige in Wohlflang getauchte Vertonung der heiligen

Worte . Das Schwergewicht d
e
r

techniſchen Arbeit ruht auf d
e
r

harmoniſchen und modu
latoriſchen Schattierung ; di

e

Themen ſind etwas turzatniig , wenn auch wirtungsvoll . Der
Komponiſt hätte wohl das Zeug zu großzügiger Durchführung des Vaterunſer als eines

einheitlichen Ganzen .

1
4
.

Für eine Soloftimme (Sopran oder Tenor ) Chor und Orgel gibt Guſtav Schred in

Op . 45 eine Kompoſition zu dem Text „ Der Berrift der rechte Kriegsmann "

2
. Moj . 15 , 3 ( B
.

Kaiſer ) . Leipzig , Leudart . Orgelpart . 1 M Chorpart . 20 P
f
.

Eine ſehr empfehlenswerte , unmittelbar zum Herzen ſprechende , für d
ie

ernſte Gegen .

wart beſonders geeignete Bertonung der ſympathiſchen Kaiſerſchen Dichtung .

1
5
.

Schmid , Joſeph : Kun bitten wir den heiligen Geift . O
p
. 5
9
.

Bremen , Schweers

u . Haate . Part . 2 M
.

Stimmen je 20 P
f
. b
e
z
. 3
0 P
f
.

Ein geiſtlicher Geſang in Form eines figurierten Chorals fü
r

Alt -Solo , gem . Chor ,

Orgel , Oboe , Violine und Bratſche , gedankenreich und ſtimmungsvoll , in gediegener Stili
ſierung , aller Beachtung wert .

1
6
.

Der Airchenchor , eine Sammlung leicht ausführbarer Motetien und geiſtlicher Lieder

aus alter und neuer Zeit fü
r

dreiſtimmigen gemiſchten Chor , von Friß Lubrich .

2
. Auflage . Bunzlau , Verlag von 6
.

Kreuſchmer .

Auch dieſes Chorgeſangbuch dient beſchränkteren Verhältniſjen . Mit dantenswerter
Aufopferung und rechtem Verſtändnis wurden 9

4 Lieder und Gejänge zuſamntengetragen ,

d
ie , unter Ausſchluß minderwertigen und ſüßlichen Krams , den verſchiedenſten Bedürfniſſen

d
e
s

Kirchenjahrs in Landgemeinden und kleinen Städten entgegenkommen . Die Sammlung

verdient alle Anerkennung für ihre gediegene inuſitaliſche Arbeit und ihre prattiſche Ver .

wendbarkeit .

Borläufig ſeien empfehlend genannt : Theodor Bob , Der Gottesdienſt a
ls liturgiſche

Einheit . Göttingen 1915 , Bandenhoef u . Ruprecht . 3,20 M
. – Beinrich Pfannſchmidt ,

Größere Würdigung der Kirchenmuſt , Vortrag auf dem 1
. preuß . Kirchenmuſikertag in

Berlin 1914. Verlag wie oben . 0,40 M
. – Dr. Geinrich Scholz , Die Kirchenmufit

und ihre Bedeutung für das Beben der Kirche und des Voltes . Verl . w . o . 0,60 M.

G
I
. Rempel - Albrecht , übungen zur Atem- und Sprechtechnik . Verl . w . o . 1 M.

Q
.
d . Medern , Aus der Quelle , neue Gedichte . Bonn , Verl . 0. I. Schergens . 0,80 M.

Feſtgottesdienſt zum 7
.

deutſchen Bachfeſt in Wien 1914. Mit Predigt von Prof. D
.

Smend . Leipzip , Breitkopf u . Härtel - Feſtbericht des 25. Deutſchen evangel . Kirchen
geſangvereinstags in Eſſen 1914. Leipzig . Breittopf u . Gärtel . -- A. Wolfrum , Bolte .

mufit und Kunſtunuſit im Gottesdienſt . Separatabdrud aus d
e
r

„ Siona “ . Gütersloh

1914 , C
.

Bertelsmann . Otto Rupertus . Der Geiger . Cöln , Tongers Muſitbücherei ,

Band 3. – 7. Sippel , Sam geiftlichen Detorum . Leipzig , Strübigs Verlag . 1,50 M.
Ferner ſeien empfehlend genannt :

Göhler , Georg : Krieg8choral für gem . Chor . Leipzig , Klein . Sängerpart . 1
0 P
f
. --

Neue Soldatenlieder , Text von Hermann Löns , tomp . von Georg Göhler . Ausgabe für

Schule und beer , eins , zwei- und dreiſtimmig . Þamburg , Hermann kampen . 1
0 P
f
.

Phil . Wolfrum , sriegschoral , Herr Gott , dich riefen wir " . Dichtung von Karl Beyer .

Zur Maſſenverbreitung billig zu beziehen durch Vermittlung des Autors in Heidelberg . -

Haijerlied 1914. Voltslied von „Mir “ . Heidelberg , E. Pfeiffer . 10 P
f
. Katechismus

d
e
r

Geſangstunft von Mich . Dannenberg . Leipzig , beſjes Verlag . 1,50 M .; geb. 1,80M.
Bach Jahrbuch 1913. Im Auftrag d

e
r

Neuen Bachgeſellſchaft herausgegeben von Arnold
Schering . Mit einer Beilage : Regiſter zu den zehn erſten Jahrgängen des Jahrbuchs .

Leipzig , Breitkopf und Härtels Verlag .

Bachs Kirchentantaten für die kriegszeit .

N
r
. 1
2

„ Weinen , Klagen , Sorgen , Zagen " für Alt- , Tenor- und Baß -Solo , vier .

ſtimmigen gemiſchten Chor und Orcheſter . Partitur 3 M
.

8 Orcheſterſtimmen je 3
0 P
f
.8
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1

-

Orgel- und Cembaloſtimme 3 M. 4 Chorſtimmen je 30 Pf . Klavierauszug mit Tert
1,50 M.
Nr . 38 „Uus tiefer Rot idrei ic

h

zu dir ! " für Soprans , Alts , Tenor- und Baß -Solo .

vierſtimmigen gemiſchten Chor und Orcheſter . Partitur 3 M 4 Chorſtimmen je 3
0 B
f
.

Klavierauszug mit Tert 1,50 M.
N
r
. 5
6 34 will den Kreuzſtab gerne tragen " für Baß -Solo , vierſtimmigen gem .

Chor und Orcheſier . Bearbeitet von Ph . Wolfrum . Partitur 5 M. 1
2

Orcheſterſtimmen

je 3
0 P
f
. Orgelſtimme 1,50 M
.
4 Chorſtimmen je 3
0 P
f
. Klavierauszug mit Text von

Otto Taubmann 1,50 M. Ausgabe d
e
r

Neuen Bachgeſellſchaft : Cembalo- und Orgels

ſtimme leihweiſe .

N
r
. 8
0
„ Gin fefte Burg iſt unſer Gott “ fü
r

Sopran . , Alt- , Tenor- und Baß -Solo ,

vierſtimmigen gemiſchten Chor und Orcheſter . Bearbeitet von U
.

Beder . Bartitur 9 M
.

1
2

Orcheſterſtimmen je 6
0 B
j
. Orgelſtimme 1,50 M. 4 Chorſtimmen je 3
0 B
f
. Klavier

auszug mit Text von Brißler 1,50 M. Ausgabe der Neuen Bachgeſellſchaft : Cembalo .

und Orgelſtimme leihweiſe .

N
r
. 9
3
„Wer nur den lieben Gott läßt walten “ fü
r

vierſtimmigen gemiſchten Chor
und Orcheſter . Partitur 3 M

.
7 Drcheſterſtimmen je 3
0 P
f
. Drgelſtimme 1,50 M
.

Cembalo

ſtimme 1,50 M
.

4 Chorſtimmen je 3
0 P
f
. Klavierauszug m
it

Text 1,50 M
.

N
r
. 104 „ D
u girte Jsrael höre “ fü
r

Tenor- und Baß -Solo , vierſtimmigen gem .

Chor und Orcheſter . Bart . 3 M
.

1
0

Orcheſterſtimmen je 3
0 P
f
. Orgel . und Cembalo .

ſtimmen je 1,50 M. 4 Chorſtimmen je 3
0 B
f

Klavierauszug mit Text 1,50 M.

N
r
. 111 „ Was mein Gott will , das g'ideh allzeit " fü
r

vierſtimmigen gem . Chor und
Orcheſter . Partitur M. Orcheſterſtimmen je P

f
. 4 Chorſtimmen je 3
0 P
f
. Klavier

auszug mit Text 1,50 M.

N
r
. 137 ,,Bobe ben Qerren , den mächtigen Rönig der Ehren " für Soprans , Alt . ,

Tenor- und Bab -Solo , vierſtimmigen gemiſchten Chor und Orcheſter . Bartitur 3 M

1
1

Orcheſterſtimmen je 3
0 P
f
. Drgelſtimme 1,50 M
.

4 Chorſtimmen je 3
0 Pf . Klavier

auszug mit Text 1,50 M
.

N
r
. 139 Wohl dem , der fich auf ſeinen Gott verläßt " für vierſtimmigen gemiſchten

Chor und Orcheſter . Partitur M
.

Orcheſterſtimmen je P
f
. Drgelſtimme M
.

Cembalo .

ſtimme M
.

4 Chorſtimmen je 3
0 P
f
. Klavierauszug mit Text 1,50 M
.

N
r
. 153 „Schau , lieber Gott , wie meine Feind " fü
r

Alts , Tenor- und Baß -Solo ,
vierſtimmigen gemiſchten Chor und Orcheſter . Bartitur 3 M.

N
r
. 178 „ Wo Gott d
e
r

Gerr nicht b
e
i

uns hält “ fü
r

vierſtimmigen gem . Chor und
Drefter . Partitur M. Orcheſterſtimmen je B

i
. Orgelſtimme M. Cembaloftimme M.

4 Chorſtimmen je B
i
. Klavierauszug mit Text 1,50 M.

N
r
. 190 ,,Singet dem Herrn e
in

neues Lied " fü
r

Alt- , Tenor- und Baß -Solo , vier
ſtimmigen gemiſchten Chor und Orcheſter . Bartitur 3 M 1

3

Orcheſterſtimmen je 3
0 Bf .

Orgelſtimme 1,50 M 4 Choritimmen je 3
0 B
j
. Klavierauszug mit Text 1,50 M.

.

% % Chronit

1
. Äls intereſſantes Dokument gewiſſer Zeitſtrömungen regiſtrieren wir folgendes : Die

Vereinigung der Kirchſchullehrer der Provinz Brandenburg hat vor
einiger Zeit in einer Petition dem Stgl . Stonſiſtorium der Provinz Brandenburg und den ,

beiden Regierungen zu Potsdam und Frankfurt a . D
.

d
ie Bitte ausgeſprochen , daß 1. de
r

Gefang d
e
r

Kinder b
e
i

Begräbniſſen (wie e
s

in ländlichen Ortſchaften und in tleinen

Städten noch ſchöne Sitte iſ
t
) in Wegfall kommen möge , und 2
.

alle Lehrer von d
e
r

Ver .

pflichtung , a
ls

Leiter d
e
s

Gemeindegejanges b
e
i

den Beerdigungen mitwirten zu müſſen

befreit werden möchten .

Begründet wurde dieſe Bitte hauptſächlich mit dem Hinweis auf geſundheitliche Schädi
gungen , denen Lehrer und Schüler dabei ausgeſeßt ſeien . E
s

wurde geſagt :
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Die Beerdigungsfeierlichteiten finden teils in den Wohnungen , teils auf dem Friedhofe

und teils in der Kirche – wenn der Ort eine ſolche beſißt ſtatt . Durchſchnittlich wer
den b

e
i

jeder Beerdigung 2
0

b
is

3
0 Liederſtrophen geſungen . Bei d
e
r

Ausführung d
e
r

Geſänge a
u
f

dem Friedhofe , beim Leichenzuge nach demſelben und auch während d
e
r

Leichenfeier in de
r

Wohnung müſſen Schultinder und Lehrer ſelbſt b
e
i

ungünſtigem Wetter

im Freien ſtehen . In d
ie Wohnungen drängen ſich d
ie

Erwachſenen , um d
ie

Leichen

predigt zu hören oder um Schuß vor dem Wetter zu haben , und d
e
r

Lehrer wird g
e
s

nötigt , mit ſeinem Schülerdhor während dieſes Teiles der Feier , d
ie

ſelten weniger als

eine Stunde in Anſpruch nimmt , vor dem Trauerhauſe ſi
ch

aufzuſtellen . Mit Kleidung ,

d
ie

dem Wetter entſpricht , ſind nur wenige Kinder berſehen ; infolgedeſſen leidet d
ie

G
e
.

ſundheit derſelben durch Näſſe , Kälte und rauhen Wind ſehr großen Schaden . E
s

hat

dabei nicht ſein Bewenden , daß infolge des ungeſunden Wetters allgemeine törperliche

Störungen ſi
ch

einſtellen , ſondern e
s iſ
t

noch d
ie Gefahr vorhanden , daß durch d
ie un

mittelbare Einwirtung d
e
r

rauhen Luft a
u
f

d
ie Stimmorgane Rehltopf und Lungen d
e
r

jugendlichen Sänger beim Singen in hohem Maße angegriffen und dadurch häufig b
e

dentliche Ertrankungen herbeigeführt werden und der Grund zu jahrelangem Siechtum der

Kinder gelegt wird .

Auch das notwendige lange ſtarte Singen ſtrenge aufs äußerſte a
n

und bedinge ,

namentlich beim Lehrer , recht o
ft

eine Schädigung der Geſundheit . Dadurch leide aber

nicht d
e
r

Lehrer allein , ſondern mit ihm auch d
ie Schule , d
ie

doch ebenfalls a
n

ſein
Sprechorgan große Anforderungen ſtelle . Die Grabgeſänge würden dadurch allmählich

a
n Wohlflang verlieren und ihren Zwed , troſtbringend zu wirten , nicht mehr erfüllen

tõnnen . In größeren und mittleren Städten würden Gemeindegeſänge b
e
i

Beerdigungen

ſchon lange nicht mehr ausgeführt ; auch d
ie

ländlichen Gemeinden könnten gut ohne fi
e

auslommen . Im Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Oder hätte d
ie Königl . Regierung in

leßter Zeit b
e
i

Neuanſtellungen einige Lehrer von d
e
r

Verpflichtung zum „Leichenſingen "

entbunden , und d
ie

betreffenden Gemeinden hätten ſich gefügt .

Darauf iſ
t jeßt vom Stönigl . Ronſiſtorium (gez . Steinhauſen ) folgende ablehnende

Antwort eingegangen :

,, Dem Antrage , di
e

Shüler und Lehrer von d
e
r

Verpflichtung zur Ausführung bezw .
Leitung der Begräbnisgeſänge zu befreien , vermögen wir keine Folge zu geben .

Die Mitwirtung des Rüfters und der Schultinder bei Begräbniſſen entſpricht einer

alten tirchlichen Sitte , d
ie

ſich in unſerem Aufſichtsbezicte und darüber hinaus in weiten
Teilen des Gebiets der Landestirche erhalten hat , und d

ie

aufzuheben wir Bedenten tragen

müßten . Die Teilnahme a
n

den Begräbniſſen gehört zu den tirchlichen Amtspflichten

d
e
s

Kirchſchullehrers , fü
r

d
ie

e
r , abgeſehen von etwaigen Stolgebühren und Opfern , einen

Mehrbetrag zu ſeinem Grundgehalt nach 8 16 des Lehrerbeſoldungsgeſeßes vom 2
6
.

Mai
1909 erhält .

Im übrigen würden wir es fü
r

eine Beraubung der Gemeinden anſehen , wenn ihnen

d
e
r

erbauliche Gejang geiſtlicher Lieder , wie ihn Lehrer und Schüler b
e
i

Begräbniſſen

ausführen , genommen werden ſollte . Die Herren Antragſteller können ſelber nicht wünſchen ,

daß d
ie

unfeierliche Art großſtädtiſcher Armenbegräbniſſe a
u
f

das Dorf übertragen wird .

Etwas ganz anderes iſ
t

e
s , o
b

nicht hin und her in di
e

Art d
e
r

Ausführung dieſer

ſchönen Sitte ſi
ch Mißſtände eingefunden haben . Sollten b
e
i

Winter , Kälte und Wind

2
0

b
is

3
0 Strophen geſungen werden , oder d
ie

Erwachſenen allein zur Anhörung der
Trauerrede ſich ins Haus drängen , während Lehrer und Schüler eine Stunde lang im

Freien ſtehen müſten , ſo ſind dies allerdings Zumutungen a
n

d
ie Geſundheit , welche

alles Maß überſchreiten . Aber Paſtor und Gemeinde -Kirchenrat haben e
s ja in de
r

Hand ,

hier Wandel zu ſchaffen und darauf hinzuwirten , daß b
e
i

d
e
r

Trauerfeierlichteit a
u
f

d
ie

Geſundheit der Mitwirtenden Rüdſicht genommen werde . Wir ſind überzeugt , daß A
n

träge nach dieſer Richtung bei den Gemeinde -Kirchenräten und den Leidtragenden den g
e

wünſchten Erfolg haben werden .

Schließlich bemerten wir , daß d
ie Angabe , wonach im Regierungsbezirk Frantfurt a . D
.
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1

d
ie Königliche Regierung in leßter Zeit b
e
i

Neuanſtellungen einige Lehrer von der Ber .

pflichtung zum „ Leichenſingen “ entbunden habe , nach Austunft d
e
r

Königlichen Regierung
zu Frantſurt a . O
.

nicht zutreffend iſ
t
.

Die Antragſteller hatten in ihrer Eingabe auch a
u
f

eine ſittliche Gefahr hingewieſen ,

d
ie

den Kindern aus d
e
r

Beteiligung a
m

„Leichenſingen “ erwachſe , und geſagt : „ Durch

d
ie häufige erzwungene Anſchauung fremden Leides werden ſi
e gleichgültig gegen dasſelbe ;

ih
r

Mitgefühl wird allmählich abgeſtumpft und damit ſpäterer Roheit Vorſchub geleiſtet . “

Mit Bezug darauf ſagt das Konſiſtorium , daß e
s

dieſen Teil d
e
r

Begründung nur „ u
n
:

gern “ geleſen habe . Die Herren Antragſteller ſelbſt und mit ihnen d
ie

Hunderttauſende ,

welche in ihrer Jugend a
ls Chorſänger b
e
i

den Begräbniſſen beteiligt waren , ſeien der

ſchlagende Gegenbeweis fü
r

dieſe Behauptungen .

Auch d
ie

beiden Königlichen Regierungen in Potsdam und Frankfurt a . D
.

haben

einen ablehnenden Beſcheid erteilt m
it

dem Hinweis darauf , daß d
ie Regelung tirchlicher

Sitten und Bräuche Sache der kirchlichen Behörden ſe
i

und darum für ſi
e

teine Ver
anlaſſung beſtände , in d

ie diesbezüglichen Rechte d
e
r

Kirchengemeinden einzugreifen .

2
. Sorau N
.
- 2 . In de
r

hieſigen Hauptkirche tam a
m

1
6
.

Mai e
in

neues , fü
r

ſechs .

ſtimmigen g
e
m
. Chor m
it

Begleitung geſchriebenes Wert „ Þeldenfeier “ von Mag
Bruch zur Erſtaufführung nach dem Manuſkript . Der unter Leitung des Königlichen
Muſirdirektors Dittberner ſtehende , ca

.
200 Sänger zählende Chor erzielte mit

dem ſehr wirkungsvollen Werte einen großen , nachhaltigen Erfolg .

In de
m

gleichen Konzerte tamen a
n zeitgemäßen neueren Chortompoſitionen noch das

türzlich im Druck erſchienene , ſehr ſtimmungsvolle „ Ubendgebet im Kriege “ von
Johannes Dittberner und eine meiſterhafte Bearbeitung einer älteren geiſtlichen

Voltsweiſe „ Ein Haus voll Glorie “ aus d
e
r

Feder von Prof. Karl Thiel zu ſehr
erfolgreicher Aufführung .

3
. Profeſſor D
r.

Albert Kopfermann , Direktor d
e
r

Muſitabteilung d
e
r

Königlichen

Bibliothet , iſt a
in

2
9
.

Mai 1914 im Alter von 6
8 Jahren verſchieden Wenn e
s galt ,

wiſſenſchaftliche Arbeiten oder Urtert und kritiſch revidierte Ausgaben zu fördern , ſo hat e
r

d
ie

roſtbaren Schäße d
e
r

Kgl . Bibliothek jederzeit bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt , wie

e
r

ſi
ch

auch a
ls Herausgeber noch unbekannter Werte betätigt h
a
t
. Darunter befindet ſi
ch

W
.

A
.

Mozarts VII . Violintonzert D -dur (Wert 271a ) , das 1907 in Partitur , Stimmen
und Klavierauszug b

e
i

Breittopf & Härtel in Leipzig erſchienen iſ
t
.

4
.

Zum Nachfolger Albert Kopfermanns a
ls

Direttor d
e
r

Muſitabteilung der Königl .

Bibliothee in Berlin iſ
t Profeſſor Dr. Wilhelm Ultmann , der ſi
ch

um d
ie

Deutſche Muſit
ſammlung in beſonderer Weiſe verdient gemacht h

a
t
, a
m

1
. Januar ernannt worden . In

ſeinen unter dem Titel „Richard Wagners Briefe nach Geitfolge und Inhalt “ veröffent
lichten Regeſten lieferte A

.

einen Beitrag zur Lebensgeſchichte des Meiſters , der unentbehr

lic
h

iſ
t fü
r

alle , d
ie

ſi
ch

ernſthaft mit Wagners Leben beſchäftigen .

5
. Dr. Hermann Springer , Bibliothetar a
n

der Rgl . Bibliothet in Berlin , wurde d
e
r

Titel eines Profeſſors verliehen . Gemeinſam mit Profeſſor Mar Schneider und Dr. Werner
Wolffheim und in Verbindung mit der Bibliographiſchen Rommiſſion der Internationalen
Muſitgeſellſchaft gibt e

r

unter dem Titel „Miscellanea Musicae Bio -bibliogra
phica “ muſitgeſchichtliche Quellennachweiſe a

ls Nachträge und Verbeſſerungen zu Eitners

Quellenlexiton heraus .

6
. Profeſſor D
r.

Johannes Wolf , deſſen hochbedeutendes , grundlegendes Wert d
e
r

muſitgeſchichtlichen Quellenforſchung , Beſchichte der Menſural . Notation von
1250—1460 , " und deſjen Handbuch d

e
r

Notationstunde im Verlage von Breittopf & Härtel

erſchienen , iſt zum Bibliothekar a
n

d
e
r

Königlichen Bibliothek in Berlin ernannt und zum
Vorſteher der alten Muſitjammlung beſtellt worden .



1915, Nr. 6.

Muſikbeigaben .
1. Erbarm did über uns !

Ernſt und innig. Gerhard Breiß, Deſſau.

P

1. Herr Je
2. Herr Je

ſu ,

iu,
Sot - tes
Got - tes

Sohn,
Lamm ,

der
der

du
du
vom Him - mels
freu - zes2 am

1. thron
2. ſtamm

kamſt zu der Er - den,
bein h

e
i
- li
g

Le - ben

uns
für

gleich

uns

zu werden :

g
e
- g
e

- ben :

e
r - barm dich , er barm dich , ü ber

barm dich ü - ber uns , e
r
- barm dich ü ber

B

uns , ü -

poco rit .

ber uns !

Belebter.

mfP

uns , ü - ber uns ! 3. Herr Je ſu , Gott mit Gott , der du

�

P
.

poco rit .

Beilage zur „ Siona " , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſit .

Gütersloh , C
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 B
f .; 10 Er für 1,50 M .; 25 Ep . 2,50 M .; 50 Er . 4 .



cres cen

3. Sünd , Höll und Tod mit Macht beszwun - g
e
n

und durch ge

cres cer

gib Frie- den , dei - nen
do

bo

3
.

drun - gen : Gib Frie - den , dei - nen Frie den

do

poco rit ,

breiter PP

3
.

uns , gib dei - nen Frie den uns ! Georg Bogel.

-PP
poco rit ,

2
. wie ſelig ſeid ihr dodi , ihr Frommen .

Für Männerchor . F. S
.

Bach. Saß von Mar Ritter .

crescendo

mf
&

.1 . wie

2
. Chri - ſtus

3
.

Nomm , o

T
e - li
g

ſeid ihr doch , ihr
wi - ichet a

b

euch a
l
= le

Chri - ſt
e , tomm , uns aus = zu

From - men , d
ie ih
r

Trä • nen ; habt das
ipan = nen ! Lös uns

mf
crescendo



5 cresc.

Tod zu Gott ge 2
1. durch den

2. ſchon, wo •
3. auf und

nach wir uns erſt
führ'uns bald von

tom

ſeh
dan

men !
nen .

nen !

Ihr ſeid ent - gan gen

Euch wird ge - ſun = gen,
Bei dir , 0 Son ne,

cresc,

1. al - le
r

Not , d
ie uns noch hält g
e

2
. was durch se
i
- nes Ohr a
ll - hie g
e

3
. iſ
t

der from - men See - le
n

Freud ' und

fan
drun

Mon -

o
gen .

gen .

ne . Simon Dach .

be

3
.

Seemanns - ghoraſ .

Wilh . perold , 26. 4
.

1915.

in f f

1
. Der Mor -gen ſchrei - te
t

hell d
a - her . D Herrſcher ü - ber Land und Meer ,

ritard .? Fo
ld

nicht je - hen wir dein An - g
e
-ſicht , doch w
o
d
u wandelſt , da iſ
t

Licht .

mf
ritard .

2
.

Herr , nimm uns heut in deine Hut ! 4
. In deinem Namen fahren wir .

Bon deinem Leuchten glänzt d
ie Flut . Du riefeſt uns , wir folgen d
ir ,

Die Tiefe betet ſtill dich an ; Umarmen freudig Kampf und Not ,

Du glätteſt uns die Wellenbahn . Das Leben und den dunklen Tod .

3
.

Und ob bom Sturm der Wogenſchwal 5
. Herr , ſchirme unſer Vaterland !

gen Şimmel türmt den wilden Wall : Und dazu ſtärk uns Arm und Hand .

Dein Wort gebeut vom Sternenthron , Dir leben wir , dir ſterben wir .

Da fliehen Sturm und Graus davon . Und wo e
s

ſe
i , wir ſind b
e
i

dir .

1915. ( Dichterunbekannt. )



4. Benn Chriftus feine Kirde (hüßt.
Für den Gemeinbegejang . E. Somidt , Rothenburg o. d. I.

|Wenn Chriſtus ſei - ne Kir - ch
e

ſchüßt ,

1 e
r , d
e
r

zur Rechten Got - te
s

fißt ,

lo mag d
ie Höl - le wü- te
n ;

hatMacht , ih
r

zu g
e
- bie - te
n
.

Pic

d
o

�
� 2

Er iſ
t

mit Hül - fe nah ; wenn er g
e
- beut , ſtets d
a .

1

a

E
r

ſchüt - ze
t

Ruhm undſe
i
= nen hält das Chri - ſten - tu
m

mag doch d
ie Höl le wü - ten .

Text von Chr . F. Gellert , in allen Geſangbüchern.



Tod und Unſterblichkeit.
Was Denker und Dichter darüber ſagen .

Von B. Stuba . 2 M., geb. 2,50 M.

Worte des Troſtes fü
r

d
ie Stunden der Trauer , Worte des Glaubens fü
r

Stunden

d
e
s

Zweifels will dieſe reichhaltige Sammlung bieten . Ein Zug freudiger Bejahung des
Unſterblichkeitsglaubens geht durch alle Zeugniſſe . Staate .Anzeiger für Württemberg .

Kriegspredigten über das „ Vater Unſer “

v
o
n

Paſtor D
.

Ernſt Tremer .

Nart . 1,20 M. , geb. 1,50 M.

„ Tremers Kriegspredigten über das Vater Unſer ſind geradezu muſterhaft . “

Prof. D
.

Reu in Dubuque (Nordamerika ) .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Das Beſte und Wertvollſte aus dem deutſchen Liederſchaße :

Neuer Siederhort .

��
���
��
���
���

300 Lieder und Geſänge für gemiſchten Thor .

Von Karl Zuidhneid , Kgl . Muſikdirektor .

Geb. 1,80 M. , 10 E
r
. 1
5 M.

P

�
�

Bruno Höthig , Kgl . Muſitdireitor , Kantor a
n St. Johannis - Leipzig , urteilt :

Buſchneibs Liederhort hat ſi
ch

durch ſeine Reichhaltigkeit a
n

weltlichen und geiſtlichen

Liedern als d
ie

brauchbarſte Liederſammlung für gemiſchte Chöre erwieſen .

Aus der Zuſchrift eine & Chorleiter8 : Die Zuſchneidiche Sammlung iſ
t

in der

Tat d
ie vorzüglichſte und reichhaltigſte aller mir bekannten Sammlungen .

Chorleitern , Geſanglehrern uſw. , di
e

d
ie Neueinführung eines Liederbuches

beabſichtigen , ftellt der unterzeichnete Berlag b
e
i

Bezugnahme auf dieſe
Anzeige ein Prüfungs -Gremplar gern zur Verfügung .

Verlag von 6
.

Bertelsmann in Gütersloh .

�
�
�
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Kriegsgottesdienst.
Ratſchlag und Ordnung von D. Mar Herold .

Erweiterter Sonderabdruck aus der ,,Siona". 20 Bf .; 10 Stück 1,50 M.

Eine ſehr beachtenswerte Handreichung ! Die dargebotene Ordnung erſtrebt Einfachheit
und Überſichtlichkeit ; ſie fann je nach Bedarf leicht bereichert oder eingeſchränkt werden .

Beſonderer Wert wurde darauf gelegt , in liturgiſcher wie muſikaliſcher Hinſicht dem ſo

wichtigen Geſeß der Steigerung zu entſprechen .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh .

3
0

Entwürte Kriegsvorträgen
für

Kriegs- , Gemeinde- und Vereinsabende jeder Art
von

J. H. Müller und A
.

Juſt
Paſtor prim . Paſtor

a
n St. Salvator in Breslau .

VIII , 134 6
.
8
. Preis kartoniert 1,60 M.

Flugſchriften d
e
r

Deutſchen Evang . Miffions -Hilfe .

Soeben erſchien das 3
.

Heft :

Menschengedanken und Gottesgedanken

über d
ie Mission im Weltkriege .

von Pfarrer Fr. Würz .

Gleichzeitig ſeien empfohlen :

1
. Heft : Richter , Prof. D
. J. , Schriftführer der Deutſchen Ev . Miſſions -Hilfe ,

Der deutsche Krieg und die deutsche evangelische mission .

2
. Heft : Cordes , D
. Auguſt , Sup . in Leipzig , Der christliche Gedanke in

der Welt .

Jedes Heft 2
0 P
f .; 100 Stüd 1
0 M.

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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Zur hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet mit # D

.
L. Schoeberlein , Pro :

feſſor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter

Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max Herold ,
firchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .
Für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm
herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .

Gütersloh 1 , Druck und Verlag von L. Bertelsmann�� ��

m
it

Maltbeigabea jätarria 5 W
h
e
, m
it
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e
s

to . Alrdengeſangvereias fü
r

Deutfdland 6 m .



D.Dr. Albert Freybe :

Saas deutsche Haus
und seine Sitte .

Aus einem Urteil : „ Aus dieſem Buche lernen wir , d
ie

deutſch - chriſtlicheSitte

nicht mehr nur a
ls
„ dekorativen Aufpuß “ , ſondern a
ls
„ sempervivum tectorum “ ,

a
ls

den echten „Hauswurz “ zu betrachten . In jedem deutſchen Hauſe ſollte d
a
s

liebenswürdige Buch Haus- und Familienbuch werden . E
s

bietet treffliche A
n

regungen fü
r

d
ie

deutſche Lebensführung . “ Preis gebunden 6 M
.

Ilebenskunst .

Ein Buch fü
r

gebildete Christen von Ludwig Weniger .

A
u
s

einem Urteil : „ A
u
s

d
e
r

Erfahrung v
o
n

ſieben Jahrzehnten ſchreibt d
e
r

Verjaſjer , abgetlärt u
n
d

mild , als e
in Mann , de
r

e
s

ſelbſt verſtanden , ſei
n

Leben

zu einem Kunſtwerk zu geſtalten . Berlen echter , wahrer Lebensweisheit ! Fü
r

Väter u
n
d

Mütter , fü
r

Lehrer u
n
d

Erzieher , auch fü
r

d
ie

reifere Jugend e
in
e

treffliche Gabe . " Breis gebunden 2,50 M.

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Biona
Monatsſchrift fü

r

Liturgie und Kirchenmuſik
<<<

Inhalt . Abhandlungen und Aufſäte : D
.

. Zauled , Die Engliſchen geiſtlichen

Lieder . M
.

Liebe , Chriſtian Fürchtegott Gellert , eine Erinnerung a
n

deutſchen Geiſteg .

tampf . – Literatur . — Muſitbeilagen : M. Wolfrum , Chriſtenlied in Ariegszeit . - Toh8
.

. .

Göring , Gebet in ſchwerer Seit . Karl Geiger , Motette für das Erntedantfeſt . Karl

Wolfrum , Allein zu dir , Herr Jeſu Chriſt .
Abhandlungen und Auffäße * *

Die Engliſchen Geifflidjen Lieder.- )

Von D
. $ . Sauled .

E
s

find jekt 4
0

Fahre h
e
r
, d
a

berichteten Paſtor Broch now und Sof
prediger Baur (der ſpätere Rheiniſche Generalſuperintendent ) im Saale

des Berliner Domtandidatenſtifts über eine Reiſe nach England , di
e

fi
le anläß

lich einer dortigen Konferenz gemeinſam gemacht hatten . Baur erzählte mit
beſonderer Wärme von neuen Liedern , die ſi

e dort kennen gelernt hätten und

d
ie

fich wegen ihrer leichten Singbarkeit auch für Sonntagsſchulen beſonders
eigneten . Um e

in paar Beiſpiele davon zu geben , ſang e
r

ſelbſt zwei Lieder

por und ließ ſi
e dann von der Verſammlung nachſingen : Sicher in Jeſu Armen ,

ficher a
n

ſeiner Bruſt , – und : Verlangend Berz , nun ift er da , der Arzt und
Helfer Jeſus ( jo lautete damals der deutſche Text des heut e

in wenig anders

überfekten Liedes : Der große Arzt iſ
t jeßt uns nah uſw. ) . In der Tat

waren d
ie

beiden fremden Weiſen überraſchend ſchnell gelernt .

Ich ſaß damals mit etwas gemiſchten Empfindungen unter den Singenden :

die Lieder waren nicht nach meinem Geſchmack und d
ie Weifen ebenſowenig ; aber

ic
h

vermochte mir im Augenblick nicht Rechenſchaft zu geben , was mir daran mißfiel .

* E
s

h
a
t

nicht lange gedauert , da flogen dieſe beiden Lieder und viele
ähnliche durch unſer Volt , das ja leider auzuleicht zur Bewunderung und zur
Annahme alles Fremden geneigt if

t . Þeutzutage werden ft
e

in weiterten Kreiſen

der Gemeinſchaften , de
r

Blaukreuz -Vereine , vieler Jungfrauen- und Jünglings
dereine uſw. mit Vorliebe geſungen , und e

s

find Sänger und Sängerinnen in

Deutſchland und in der Schweiz erſtanden , die eine Fülle von neuen Liedern

und Weiſen engliſchen Gepräges erfunden haben . Auch dieſe Lieder zähle ic
h

mit zu den „ Engliſchen “ .

Neben dieſen behauptet in manchen Kreiſen das deutſche Kirchenlied und

das deutſche Geiſtliche Voltslied nur noch mühſam e
in

Pläßchen . Auch in

) Dieſe Arbeit iſt in erweiterter Form und mit zahlreichen Notenbeiſpielen verſehen

auch allein täuflich . 36 S
.
Le
g
. 8. Preis 1 M
.

Verlag von C
.

Bertelsmann , Gütersloh .
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Sonntagsſchulen und Kindergottesdienſten haben fich Engliſche Lieder Haum

erobert , wenn auch in einer beſchräntten Auswahl . Kein geiſtliches Liederbuch

wird ſo ſtark benußt , wie d
ie Sammlung „ Reichslieder " , di
e

jekt ſchon

in einer Zahl von einer Million verbreitet iſt . Und gerade ft
e

enthält jene

Engliſchen Lieder in großer Zahl . Dallmeyer zählt (Auf der Warte 1915 ,

Nr . 16 , S
.
4 ) in den Reichsliedern nur 87 engliſche Lieder . Das ſtimmt wohl ,

wenn man nur auf d
ie Nationalität der Dichter und Tonſeker fieht . In

Wirklichteit find aber nicht nur die auch von Dallmeyer ſchon beſonders gezählten

2
2

Gebhardtſchen Lieder ebenfalls Engliſch , ſondern noch Dubende von anderen .

Meine Bedenten gegen dieſe ſind von Jahr zu Jahr gewachſen ; ni
e

aber

iſ
t mir's ſo deutlich geworden , daß ft
e

zum großen Teil geradezu ungeſund find ,

wie in dieſer Kriegszeit , und ic
h

habe das dringende Bedürfnis , mich einmal
gründlich darüber auszuſprechen , um , ſoviel a

n mir iſt , dem Schaden zu

mehren , den ſie anrichten .

Einig ſind wir alle darüber , wie bedeutungsvoll das Singen geiſtlicher

Lieder zu
r

Förderung religiöſen Lebens iſ
t
. Þat ſi
ch

doch das deutſche Volt

d
ie Reformation zunächſt mehr in di
e

Herzen geſungen , als durch Hören der
Predigt angeeignet , und zur Zeit des erwachenden Bietismus war's gerade fo .

Darum preiſt mit Recht das Reichslied 505 das Singen zu Gottes Ehre .

Gerade auf dieſe Tatſache berufen ſich d
ie

Freunde der Engliſchen Lieder .

Sie finden in dieſen den ſtarten Liederſtrom , den d
ie Erweckungs- und Heiligungss

bewegung gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hervorgebracht hat , wie einft

d
ie Reformation und der Pietismus , und daran iſ
t gewiß ein Stüc Wahrheit .

Wollte man aber d
ie Erwedungs- und Heiligungsbewegung nach dieſen Liedern

beurteilen , wie die Reformation nach den ihren , dann müßte das Urteil ſehr
ungünſtig ausfallen . -

E
s

iſ
t längſt offenbar geworden , daß das Verslein nicht ſtimmt :

Wo man fingt , da laß dich ruhig nieder ;

böſe Menſchen haben keine Lieder .

Nein , böſe Menſchen haben auch Lieder , aber freilich böſe Lieder . – Wieviel
Niedriges , Gemeines , Gottwidriges wurde b

e
i

uns vor dem Kriege geſungen ! -

Und zwiſchen den guten und den böfen Liedern gibt's eine ganze Stufenleiter

von mittelmäßigen und minderwertigen , ſo daß man wohl behaupten tann :

Sage mir , was d
u ſingft , und ic
h will dir ſagen , was d
u bift .

Steht uns das feſt , ſo werden wir auch von vornherein zugeben : es ift

beſſer , gute Lieder zu fingen , a
ls minderwertige . Wie wird jeßt daran

gearbeitet , nicht nur d
ie Schundliteratur zu beſeitigen , ſondern auch d
ie minders

wertige ! An vielen Orten ſind Prüfungsausſchüſſe a
n

der Arbeit , um das
Gute und das Beſte , was wir a

n

Leſeſtoff beſiken , von dem Minderwertigen

zu fcheiden ; denn das Leſen mittelmäßiger Bücher übt einen nach unten ziehen :

den Einfluß . Sollte das Singen minderwertiger Lieber e
s nicht auch tun ? -

Ich denke auch hierfür Zuſtimmung zu finden .

Aber der Widerſpruch beginnt bei vielen , wenn ic
h

die bei uns eins
geführten Engliſchen Lieder für großenteils minderwertig erkläre , und zwar

.
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nach Wort und Weiſe. Iſt ih
r

Inhalt doch durchaus dem Evangelium ent

nommen , ſo ſagt man , und find doch ihre Weiſen ſo ungemein leicht erlernbar

und behaltbar und reizen viel mehr zum Singen , als unſere ſchweren , im

Rhythmus meiſt ſehr wenig bewegten Kirchenlieder .

E
s gilt , dieſe Behauptungen zu prüfen . Wenden wir uns zunächſt dem

Text der Lieder zu .
Bon jedem Liede verlangen wir einen wirklich poetiſchen Gehalt , eine

erhabene Sprache , eine Schönheit der Form . Wenn wir dagegen chriſtliche
Wahrheiten lediglich in gleichmäßigem Rhythmus und korrekten Reimen dar
geſtellt ſehen , ohne daß dieſe Erforderniffe befriedigt ſind , ſo tönnen wir

folche Dichtungen nicht z
u den Liedern zählen .

Wie ſteht e
s nun mit dem Durchſchnitt der Engliſchen Geiſtlichen Lieder ,

d
ie fü
r

uns in Betracht kommen ? Ich ſcheide d
ie Lieder aus dem Prayer book

aus , ebenſo d
ie

aus den andern kirchlichen Geſangbüchern , von denen ic
h
z . B
.

das Hymn book der ſchottiſchen Free Church durchgeſehen habe , und bemerke
nur , daß ic

h

auch in ihnen nicht große , tiefe Poeſie gefunden habe , d
ie

wert

wäre , zur Bereicherung unſeres Schakes von Kirchenliedern ins Deutſche über :

fekt zu werden . Ich beſchränke mich vielmehr auf d
ie in den ſogenannten

Freitirchen , di
e

wir meiſt Sekten nennen , gebräuchlichen und auf d
ie in den

betannten Evangeliſationsliedern von Moody und Sankey ftehenden Texte ,

ſoweit fi
e in deutſchen Liederſammlungen Aufnahme gefunden haben . Ich zitiere

deshalb auch nur d
ie

deutſchen Übertragungen dieſer Lieder , d
ie ja allein fü
r

uns von Bedeutung ſind , und ſtelle fe
ſt , daß d
ie Übertragungen im Durch

ſchnitt nicht etwa ſchlechter ſind , a
ls

d
ie Originale . Rühren doch d
ie

meiſten

don Männern her , denen e
in gewiſſes Maß poetiſcher Begabung nicht abs

zuſprechen iſ
t , wie Rübler und namentlich Ernſt Gebhardt , dem bekannten

Methodiſtenprediger . Hören wir einige Proben . Da iſ
t

e
in

Lied der Frances
Ridley Havergal ( Gemeinſchafts -Lieder 367 ) :

Ich vertraue d
ir
, Herr Jeſu ,

ic
h

vertraue dir allein .

In dir wohnt der Gnaden Fülle ,

d
a tann ic
h ſelig ſein .

Ich vertraue dir , Þerr Jeſu ,

d
u

liebevoller , herrlicher Erlöſer !

Ja , ich vertraue d
ir
, Herr Jeſu ;

ic
h

ftüß mich auf dein Wort .

Herr , du wilft mir ja vergeben ,

tilgen alle meine Schuld .

Ja , ich vertraue deiner Wahrheit ,

ic
h

traue deiner $ uld .

Ich vertraue dir , þerr Jeſu ,

d
u liebevoller , herrlicher Erlöſer !

Ja , ich vertraue d
ir , Herr Jeſu ,

ic
h

ftüb mich auf deinWort .

So geht e
s dann , immer mit demſelben Refrain , noch durch fünf

Strophen fort .

7 *
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Ein anderes Lied , zu den Einladungsliedern gehörig (R.-L. 131 ) lautet :

Es quilt dort eine Quelle Wenn dich der Sünde Retten
von Golgatha herab ; bedrücken hart und ſchwer,
ihr Waſſer iſt jo helle dein þeiland tann dich retten ,

und þeil ft
e

jedem gab , denn Reinigung gibt e
r ,

der auf die Stimme hörte , dein Seiland , der dich waſchet
wenn rief der Gottesjohn : von aller Sünde rein .

Komm , Sünder , zu der Quelle , D blicke auf zum Kreuze ,

o tomm zum Gnadenſtrom . dann iſ
t

der Friede dein .

Sieh , Golgathas Quede fließet , Sieh , Golgathas Quelle fließet ,

fließt frei für dich und mich ; fließt frei für dich und mich ;

Golgathas Quelle fließet . Golgathas Quelle fließet .

Wie werden hier , namentlich in der zweiten Strophe , di
e

Bilder durch

einander geworfen ! Der mit Ketten Gebundene ſoll zum Seiland tommen ,

weil dieſer Reinigung gibt , und dann wird e
r Friede haben . Wie ſchön

tonnte hier im zweiten Gliede Erlöſung und im dritten Freiheit ſtehen ! Und
was für ein Sakgebilde in der erſten Strophe !
Und wie holperig find d

ie

Verſe des folgenden Liebes :

Einſtens las ich von einer Stadt Salem ,

die der Höchſte erbaut hat ſo hold ,
wie d

ie

Mauern von Jaspis dort glänzen ,

die Baläſte von lauterem Gold .

Durch d
ie Gaſſen ftrömt Waffer des Lebens ,

drüber fruchttragend Holz grünend ragt .

Doch ſo viel ich darüber mocht hören ,

nicht die Hälfte hat man mir geſagt ,

nicht d
ie fälfte hat man mir geſagt ,

nicht die Hälfte hat man mir geſagt ,

nicht die Hälfte der Herrlichkeit droben ,

nicht d
ie Hälfte hat man mir geſagt .

S
o

geht's durch vier Strophen fort , ſtets mit demſelben Refrain .

Manches allzu Unſchöne hat man in den neueren Auflagen der Reichs

lieder ſchon geſtrichen , z . B
.

Fünf Jungfraun , hört e
s , waren flug ,

ſchmückt ſind unſre Lampen , wir ftehn in weißer Seid ' , u . a . Aber man

ſtelle einmal Lieder nebeneinander , wie folgende von der Wiederkunft des

Herrn : Ermuntert euch ih
r

Frommen (von Laurentius Laurenti ) , und E
s

tommt

unſer Jeſus , e
r

kommet gar bald (R.-L. 598 ) , oder unſer majeſtätiſches :

Wachet auf , ruft uns d
ie Stimme , und das triviale , nach der Tanzweiſe :

Komm zu dem þeiland , tomme noch heut , zu fingende ( R
.
2
.

590 ) :

Der Bräutgam tommt , o denkt a
n

ſein Wort !

Wacht , ihr Erlöften , wacht immerfort ,

zu jeder Stunde , a
n jedem Ort !

Wachet , der Herr fommt bald ! uſw.

Am ſchärfften tritt der Unterſchied freilich erſt hervor , wenn man dieſe
Lieder ſingt .

Ich verzichte auf weitere Beiſpiele , bemerte auch u
m

d
e
r

Gerechtigkeit

willen , daß e
s

eine Reihe entſchieden beſſerer Texte gibt , Lieber , die nicht

-- Ge .
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ohne Schönheit find . Aber an unſere deutſchen Kirchenlieder und Geiſtlichen

Lieder , um d
ie uns , wie ic
h

in einer neuen großen Literaturgeſchichte las , die
Völker des Erdkreiſes beneiden können " , reichen fi

e nicht heran .

Als Beiſpiele befferer Dichtungen nenne ic
h
: Nimm mein Leben ; Jeſu

d
ir übergeb ich's für und für , von F. R
. Hadergal ( R
.
-2.448 ) ; In der Felſen

tluft geborgen (Gem.-L. 363 ) ; Aus Erbarmen nimm mich Armen ( (M.-L. 265 ) ;

ferner manche Lieder von Dora Rappard , Th . Rübler und E
.

Gebhardt .

Auch das beſonders gern geſungene Lied : Es iſ
t

ein Born , draus heilges

Blut - iſt nicht ganz ohne Schönheit .

Was wir bis jekt von den Engliſchen geiſtlichen Liedern ſagten , bezieht
fich nur auf ihren dichteriſchen Wert . E

s gilt jeßt , ihren Inhalt zu prüfen .

Gegen dieſen habe ic
h

zweierlei zu bemerken : einmal , daß e
r

ſich in zu engen

Grenzen bewegt und nicht die ganze Fülle des chriſtlichen Glaubens , der

chriftlichen Empfindungen und Erfahrungen zum Ausdruck bringt ; ſodann aber
auch , daß e

r in mehrfacher Hinſicht nicht dem bibliſchen Evangelium gemäß

iſ
t , ſondern Töne anſchlägt , ja mit beſonderer Vorliebe immer wieder anſchlägt ,

d
ie

nicht ſchriftgemäß ſind .

Sehr verſtändlich iſ
t , daß unſer Kirchenjahr , weil in England kaum

geachtet , in den Liedern ſchlecht wegkommt . Wohl haben d
ie

Reichslieder im

Laufe der Jahre immer mehr deutſche Kirchenlieder aufgenommen , ſo daß in

der neuſten Auflage d
ie

Nummern 45—122 , alſo 7
8

Lieder , dem Kirchenjahre

gerecht werden . Aber Engliſche find faſt garnicht darunter , und nach unſerem

deutſchen Bedürfnis find die 7
8 piel zu wenig . Wir meinen , d
ie Ehrfurcht

por den und d
ie Dankbarkeit für d
ie großen Taten Gottes fordert , daß wir

dieſe eifrig in Liedern preiſen .

Nicht minder bedeutungsvoll erſcheint mir , daß der erſte Artikel und mit

ihm Gott der Vater in den Engliſchen Liedern nur ſelten einen Blak

findet . S
o

habe ich's in a
ll

den in Betracht kommenden Liederſammlungen
engliſcher und deutſcher Sprache gefunden , die ic

h

durchfah . Unter den Reichs .

liedern „ Troft in Trübfal “ ſind zwei oder drei engliſche , in denen aber
Jeſus als Tröſter erſcheint oder die berrlichkeit der Erlöſten ( in dem Liede :

Licht nach dem Duntel , Friede nach Streit ) . Dieſen Teil füllen deshalb die

deutſchen Lieder , zum Teil freilich in durchaus unberechtigter Verkürzung ; wie

denn z . B
.

Befiehl d
u

deine Wege nur ſechs Strophen zählt ſtatt e
lf , Was Gott

tut , das iſ
t wohlgetan vier ſtatt ſechs . Röftliche Berlen unſerer Lieder : Was

mein Gott will , das s'icheb allzeit , Wer nur den lieben Gott läßt walten ,

Wenn wir in höchften Nöten ſein , Wie Gott mich führt , ſo will ic
h

gehn ,

Von Gott will ic
h

nicht laſſen , Golt e
s gleich bisweilen ſcheinen , und viele

andere find in den Meichsliedern ganz ausgelaſſen . Das macht den Eindrud ,

a
ls

wenn hier Jeſus völlig a
n

d
ie Stelle des Vaters getreten iſ
t
. Und e
r

hat uns doch geboten , zu beten : Unſer Vater in dem Himmel ; er hat als

Mittel gegen alles Sorgen den Blick auf den Vater im Simmel empfohlen ;

e
r h
a
t

den vielen , di
e

nur Herr , Herr zu ihm ſagen , gedroht , daß ihnen das
Himmelreich verſchloſſen werden würde , wenn fi
e nicht den Willen ſeines

M
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.

Vaters im Himmel tun . Doch ic
h

brauche ja nicht mehr Beiſpiele anzuführen .

Gewiß , auch wir ſingen von Jeſu , daß er gleicher Macht und gleicher Ehren
mit dem Vater if

t ; ja , wir haben einen ganzen Reichtum von Jeſusliedern

und fingen dieſe mit beſonderer Inbrunft . Auch wir beten zu Jeſu , und wenn
wir den Vater bitten , ſo bitten wir nur durch ihn . Aber wie tönnten wir
den Vater in unſeren Liedern ſo zurückſtellen , den Vater , dem fich einft doch
der Sohn unterwerfen wird , auf daß Gott ſe

i

alles in allem ( 1. Ror . 15 , 28 ) !

Solch faſt völliges Ausſchalten des himmliſchen Vaters if
t

entſchieden ſchrift
widrig und unevangeliſch . Und wie wenig paßt e

s gerade in unſere herbe

Zeit , in der wir froh ſind , wenn in den Seelen der Glaube a
n Gott noch

lebt oder wieder aufwacht ! Sollen wir dieſe in de
r

tauſendfachen Trübſal
dieſer Tage etwa tröſten mit dem Engliſchen Liede :

Geh , trocne die Tränen , Weißt d
u

dann noch Seelen
ſorg nicht , wie die Welt ! in ähnlichem Leid ,

Sag Jeſu dein Sehnen ; geh , um zu erzählen ,

e
r gibt , was dir fehlt . wer dich hat befreit .

Wenn Nacht dich umhüllet , D , bete mit ihnen ,

bleib ruhig mein Herz ! ruf an Jeſu Blut ,

Glaub ' , Jeſus , der ſtillet bis Hilfe erſchienen
dir jeglichen Schmerz . und alles iſ

t gut . (R.-L. 385. )

Nein , da geben wir ihnen unſere toftbaren deutſchen Troſtlieder und
Lehren fi

e freilich bei wachſender Erkenntnis auch betend fingen : Zeuch mich ,

o Vater , zu dem Sohne !

Übrigens bieten d
ie Glaubenslieder dasſelbe Bild : unter den 6
6

Glaubensliedern bilden die Engliſchen , die freilich nicht immer mit Verfaffers
namen verſehen , aber ſofort nach ihrem Urſprung zu erkennen find , di

e
kleinere

Hälfte , von denen keins den Glauben a
n

den Vater fingt , ſondern nur den

a
n Jeſus . Ebenſo iſ
t

e
s in den 5
5

Liedern , die überſchrieben find : „Bilger :
lieder und Glaubenstampf “ ; di

e

2
0 Engliſchen unter ihnen find Jeſus

lieber . Ja , ſo iſt es in allen Teilen d
e
r

Reichslieder . Und w
o

fi
ch ſonſt in

Liederſammlungen ( 3. B
.

Berliner Kinderharfe , dem Neumünſterſchen Sonntags :

ſchulliederbuch „ lobt froh den Herrn " , dem methodiſtiſchen Jugendpſalter uſw. )

Engliſche Lieder finden , ſind e
s Jeſuslieder . Der Vater wird beiſeite geſchoben .

Selbſt in den Lob- und Danfliedern verhält e
s

ſi
ch ähnlich , und wirklich

traftvolle Lieder voll Anbetung und Beugung , wie wir fi
e in großer Zahl

haben , finden ſi
ch unter den Engliſchen Lob- und Danfliedern überhaupt nicht .

Gollte das wohl nebenſächlich ſein für d
ie Entwidlung des innern Lebens

derer , d
ie

mit Vorliebe oder faſt ausſchließlich dieſe Lieder fingen ? Ich fürchte ,

wenn faft durchweg Gott nur als der freundliche , barmherzige Seiland vor

d
ie

Seelen tritt , ſelten aber als der heilige , ſtarte , gerechte , gürnende und
drohende Serr , ſo muß das Chriſtentum darunter leiden : e

s muß des Ern :

ftes und der Tiefe ermangeln , es muß a
n

dem kategoriſchen Imperativ des
unbeugſamen , fittlichen Pflichtgefühls Schaden nehmen , es muß in der Gefahr
ſein , a
n

dem täglichen und ſtündlichen Selbſtgericht , an der täglichen Neue
und Buße , a
n

der fortdauernden Bekehrung vorüberzugehen .
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Und ſiehe , eine Durchſicht der Engliſchen Geiſtlichen Lieder beſtätigt dieſe

Furcht als eine berechtigte. In den Engliſchen Heiligungsliedern , deren eine
große Zahl verdeutſcht iſt , findet fich nur ſelten ein Bekenntnis der noch vor :

handenen Sünde , der ernſten Notwendigkeit des Wachens und Betens (das

deutſche Lied „ Mache dich , mein Geiſt , bereit “ ſteht unter den Gebetsliedern ) ;

überall tlingt der Ton , als wenn Jeſus ſelbſtverſtändlich dem Bekehrten über
alle Verſuchungen leicht und ſchnell hinweghülfe ; ſiehe z . B

.

R.-L. 440 : Seit

in den Tod mit dem Heiland ic
h ging ; oder das bekannte : Sicher in Jeſu

Armen , ficher a
n

ſeiner Bruſt , ruhend in ſeiner Liebe , da fühl ic
h

Himmelsluſt .

Von dieſem Liede habe ic
h

den Eindruck , daß e
s d
ie Stellung des Chriften

zum Herrn in einer Weiſe darſtellt , di
e

nicht dem Wort des Dichters entſpricht :

Und eine Hoheit , eine Würde
entfernte d

ie Vertraulichkeit ,

und dasſelbe gilt von manchen Engliſchen Liedern . Johannes lag zwar a
n

Jeſu Bruft , das bedeutet aber nicht mehr als : er ſaß neben ihm .

Lieder wie Aus tiefer Not ; Ringe recht , wenn Gottes Gnade ; þüter , wird

d
ie Nacht der Sünden nicht verſchwinden und ähnliche ſtehen unter den Liedern

von Buße und Bekehrung " , was den Eindrud hervorruft , als wenn das

Lieder nur für „ Unbekehrte “ ſeien , und das wird durch d
ie

ſt
e

umrahmenden

Engliſchen Lieder beſtätigt . Doch iſt anzuerkennen , daß einigemal unter d
ie

þeiligungslieder auch deutſche Lieder aufgenommen ſind , di
e

den gefunden

Geiſt atmen , wie Zinzendorfs :

D Geſchwiſter , was wil's werden ?

Seid ih
r

noch nicht durchbekehrt ?

Fa auch einige Lieder Engliſchen Urſprungs oder Charakters find von
dieſem Geiſte erfügt . Dennoch bleibt im Blick auf d

ie

Geſamtheit der Eng

liſchen Lieder der Eindruck , daß ft
e für das heiße Hingen , das auch jeder

Bekehrte auf dem þeiligungswege noch zu leiſten h
a
t
, fü
r

d
ie lebenslängliche

tägliche Heue und Buße , für d
ie

immer neue und immer tiefere Belehrung

wenig Verſtändnis zeigen . DasDas „ E
s

toftet viel , e
in Chriſt zu ſein “ , tommt

in ihnen durchaus zu wenig zum Ausdruc .

Auch das fann taum ernſtlich beſtritten werden , daß e
s mit dem Att der

Belehrung ſelbſt in den engliſchen Liedern nicht ernſt genug genommen wird ,

und daß d
ie Bekehrung zumeiſt in einer Weiſe gefordert wird , di
e

dem Evan
gelium nicht entſpricht . Durchweg geht durch d

ie ſogenannten Einladungs

lieder e
in Drängen auf Bekehrung , wie der Herr ſelbft e
s n
ie geübt .

Wohl hat er einigemal Männer , di
e

e
r

zum erſtenmal ſah , aufgerufen : Folge

mir nach , weil e
r , der Herzenstündiger , ſah , daß fi
e durch Sehnſucht und

Heilsverlangen reif waren für ſeine Gemeinſchaft . Dagegen hat er wiederholt
ſolchen gegenüber , d

ie

erweckt waren und ſi
ch ihm zur Nachfolge anboten ,

den ganzen Ernſt der hierzu notwendigen ſchweren Selbſtverleugnung geltend

gemacht : Laß d
ie Toten ihre Toten begraben ; geh hin , vertaufe alles , was

d
u

haft ; des Menſchen Sohn hat nicht , da er ſein þaupt hinlege . Einen

Mann , wie Nikodemus , d
e
r

doch wahrlich nicht fern vom Heich Gottes war ,
3



104

I

.

hat der Herr mit feinem Wort genötigt , fich ſofort zu entſcheiden . Noch
weniger h

a
t

e
r

d
ie

Scharen des Volts oder auch nur d
ie Phariſäer , di
e

ih
n

zu ſich einluden , aufgefordert , fich ſofort zu betehren . Der þerr hat immer
nach dem von ihm ſelbſt erzählten Gleichnis vom wachſenden Samen ,

Mart . 4 , gehandelt : er hat den Samen des Wortes vom Reich treu aus :

geſtreut und dann ſtill gewartet , o
b und wann daraus Gras und Halm

und Ähre und Frucht langſam und ſtufenmäßig wachſen würden . Wenn

e
r

aber im Gleichnis von großen Abendmahl einmal ſeinen Knechten ſagt :

Nötiget ft
e , hereinzutommen , ſo tann das nach dem ganzen Verhalten

und den ganzen Gedankenreihen Jeſu unmöglich e
in

treiberiſches Drängen

empfehlen wollen , ſondern nur d
ie

heiße , treu ſuchende Liebe , d
ie

nicht

Ruhe findet , bis Gottes Haus voll werde . - Und nun leſe man die
Engliſchen Lieder : R.-L. Nr . 137 , 155 , 158 , 168 , beſonders noch Nr . 125 ,

130 , 149 , 159 , 160 , 166 , 167 , in denen das wichnell " oder das heut "

aufs deutlichſte zum Ausdrud tommt . – Dazu kommt , daß der wirklich
doch gewaltige Akt d

e
r

Bekehrung , d
e
r

einen Bruch mit dem ganzen alten

Leben , ein Töten des alten Menſchen fordert , faft durchweg wie ein leichtes ,

ſelbſtverſtändliches Tun behandelt wird ; ſo in dem Liebe 137 : Þorch , es

klopfet für und für , in dem dann nur gemahnt wird : Tu ihm auf und hab
ihn lieb , oder : Tu ihm auf und laß ihn e

in
. So iſt's auch in den Liedern

142 und 143 , ja in den meiſten Einladungsliedern . Gewiß iſt eine Wahrheit
auch in dieſen Gedanken , di

e

nämlich : E
s

iſ
t

nicht ſchwer , ein Chrift zu ſein .

Aber dieſe Wahrheit iſt nicht allen heilſam , und ſi
e in große Evangeliſations

verſammlungen hineinzufingen , iſt wohl kaum geraten . Sie mag gewiß manchen
auf d

ie Bußbant , aber wenige zur ernſteſten Wendung ihres Lebens führen .

Jedenfalls haben der Herr und d
ie Apoſtel nicht ſo von der Bekehrung geredet .

Daß d
ie genannten Lieder d
ie Bekehrung und d
ie Seiligung nicht ernft

und tief genug erſcheinen laſſen , liegt freilich auch a
n

ihren Singweiſen , wovon
ſpäter zu reden ſein wird .

Mit der unevangeliſchen Auffaffung der Seiligung und des chriftlichen
Wandels hängt e

s

zuſammen , daß in den Engliſchen Liedern alles fehlt , was
unſer Erdenleben , abgeſehen vom geiſtlichen , betrifft . Ich finde unter den b

e
i

,

uns eingeführten weder Vaterlandslieder , noch Lieder der Fürbitte für die
Rönige und d

ie Obrigkeit , weder Lieder von Gottes Herrlichkeit in der Natur ,

noch von Saat und Ernte und Erntedant , ja nicht einmal Lieder des Gebets

u
m

Geſundheit , u
m täglich Brot , um Wahrhaftigkeit , um treue Verwaltung

des Erdenguts , um Berufstreue , wie etwa unſre : Fang dein Wert mit Jeſu

a
n ; D Gott , du frommer Gott ; Alles iſt an Gottes Gegen ; Ich hab in

Gottes perz und Sinn ; Geh aus , mein Herz , und ſuche Freud ; Freuet euch
der ſchönen Erde ; Gottlob , nun iſ

t

erſchollen ; Vater , fröne d
u

mit Segen ;

Ich und mein Haus , wir find bereit ; Sorge doch fü
r

meine Kinder ; Wohl
einem þaus , da Jeſus Chrift ; Wie ſchön ift's doch , Herr Jeſu Chrift ; D

ſelig þaus , wo man dich aufgenommen uſw. uſw. Dies alles ſcheint für die

d
ie Engliſchen Lieder liebenden Kreiſe zu ſehr nach „Welt “ zu ſchmecken ,

1
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os

ſo daß ſt
e

davon nicht ſingen wollen ; wie denn auch d
ie genannten deutſchen

Lieder bis auf drei , für die ic
h

leicht auch andere hätte nennen tönnen , in den

Reichsliedern fehlen . Dagegen ſteht in ihnen eine Fülle von Engliſchen Liedern ,

d
ie

d
ie
„Arbeit fü
r

den Herrn “ beſingen , zum Teil auch anſprechende . England
perdanten wir das ſchöne Wort : charity begins a

t

home ; aber in ſeinen

Liedern kommt nicht zum Ausdruck , daß d
ie Arbeit für den Herrn im eigenen

þauſe beginnt nach dem Apoſtelwort : Wer d
ie Seinen , ſonderlich ſeine Hauss

genoſſen , nicht verſorgt , de
r

h
a
t

den Glauben verleugnet und iſ
t ärger , denn

ein Heide . Nelle hat im Auguſt vorigen Jahres ein Flugblatt erſcheinen

laſſen , in dem e
r zeigt , wie d
ie

Schäße des Geſangbuches (des Rheiniſch

Weſtfäliſchen ) in dieſen Kriegszeiten fruchtbar gemacht werden können . Man

ftaunt beim Leſen dieſes Blattes , wie reich das Geſangbuch auch für dieſe

ernſte Zeit iſt . Aus den Engliſchen Liedern eine derartige Zuſammenſtellung

zu machen , wäre durchaus unmöglich ; dafür ſind fi
e zu weltfremd .

Daß unter a
ll

dieſen Mängeln des Engliſchen Liederſchakes b
e
i

denen ,

d
ie

ihre Seele weſentlich mit ihnen nähren , der tiefe Ernſt des fittlichen

Strebens verflachen muß , ſcheint mir von vornherein wahrſcheinlich . Daß dem

wirklich ſo if
t , davon ließen ſi
ch Beiſpiele genug beibringen : von Pearſal

Smith a
n , b
is

hinauf zu engliſchen Miniſtern , di
e

vor Ungerechtigkeit und

Grauſamkeit , Lift und Lüge nicht zurückſcheuen , wenn's nur zum Vorteil
Englands dient . Ich habe tatſächlich d

ie Meinung , daß einer d
e
r

vielen

Fattoren , di
e

zum Sinten des fittlichen Ernſtes in England beigetragen haben ,

auch jene ſeichten Lieder find . Von Sünde und von Gnade wird darin in

einer Weiſe geſungen , daß man vor der einen taum noch erſchridt und d
ie

andere kaum noch mit heißem Gebet und Flehen ſucht .

Doch nun zur muſikaliſchen Seite der Engliſchen Geiſtlichen Lieder ,

zu ihren Weiſen , d
ie

noch viel ſchärfer zu beanſtanden ſind , als d
ie

Texte .

Den ungezählten Freunden und Verteidigeru d
e
r

engliſchen Singweiſen gegen

über iſ
t

e
s nötig , einmal grundlegend hiervon zu ſprechen .

Was wollen denn überhaupt die Töne zu den Liedern ? Sind ſi
e denn

den Worten nur hinzugefügt , damit viele gemeinſam dieſelben Worte gleich
zeitig zu Gehör bringen können ? Dann hätte e

s n
ie Volkslieder gegeben , di
e

d
e
r

einzelne zunächſt nur fü
r

fi
ch ſang , weil er den Überſchwang ſeines Gefühls

in Worten allein nicht zum Ausſtrömen , zum Austlingen , zum Ausdruck
bringen tonnte , ſondern ihn erſt in Tönen fich ſelber deutlich machen und
ſeine volle Bruſt befreien konnte von dem mächtigen Druck der Freude , des

Schmerzes , des Mitleids , der Liebe und anderer Gefühle (vgl . Gervinus ,

Händel und Shakeſpeare . Zur Üſthetik d
e
r

Tontunft , Leipzig 1868 , S
.
9
8 ff . ) .

Mufit ift die Sprache der Gefühle , der Ausbrud der Seelenempfindung " ,

wie ſchon d
ie

Chineſen 2000 v . Chr . ſagten ( a . a . D
.

S
.

200 ) . Sie iſ
t

nur
wenigen in der bloßen Inftrumentalmuſit verſtändlich und deutlich ; aber im

geſungenen Liede , im Dratorium , in der Oper will fi
e und fod ft
e wenigſtens

a
l

denen verſtändlich und deutlich werden , d
ie mit dem ſeine Empfindungen

darin zum Ausdruck bringenden Künſtler tonſenſitiv ſind , d . h . mitempfindungss

8

N

Siona . 1915. Nr . 7 1. 8 .
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fähig , fähig , die gleichen Empfindungen in fich erweden zu laſſen , die den

Dichter und den Muſiter beſeelten , als ſi
e e
in

Lied , eine Motette , eine Arie uſw.
ſchufen .
Wie ſoll aber dieſe Wirkung erreicht werden , wenn Wort und Weiſe

innerlich auseinanderfallen und deshalb durchaus verſchiedene Seiten des Gemüts

anrühren , ſo daß eine unauflösbare Disharmonie zum Tönen tommt ? Nur
wenn d

ie Weiſe eines Liedes aus deſſen Worten herausgeboren iſ
t , wenn ſi
e

nicht von der Beziehung zum Worte ſi
ch ablöſt und ihre eigenen Wege rückſichts

los dahingeht , nur dann kommt e
s zu einer „ Vermählung poetiſcher Mufit und

muſitaliſcher Boeſie " (Gervinus a . a . D
.

S
.

102 ) , und nur dann können Wort

und Weiſe eine einheitliche Wirkung auf das Gemüt der Förenden oder
Singenden üben .

Leider iſ
t

e
s vielen Menſchen verborgen , daß ichon d
ie Mufit a
n

fich ,

ohne untergelegten Tert , einen beſtimmten Charakter hat , ſei's den der Andacht ,

der Weihe , des Ernſtes , der Würde , des Mutes , der Freude , der Traurigkeit ,

der Buße uſm . , ſei's den der Oberflächlichkeit , der Seichtheit , der Ausgelaſſen :

heit , d
e
r

Sinnlichkeit , d
e
r

Niedrigkeit , d
e
r

Gemeinheit uſw. Nelle erzählt
einmal ( Rindergottesdienſt II , 7

3 ff . ) , wie e
r

einſt a
ls

Student im Zuge

fahrend von den mit ihm in der Baſeler Feſtwoche nach Beuggen Reiſenden

e
in ihm damals völlig unbekanntes Lied habe ſingen hören , von deſſen Text

e
r wegen der verſchiedenen Mundarten , in denen e
s herauskam , tein Wort

verſtand , und wie e
r

doch von den füßen , heiligen Rlängen ſo bewegt wurde ,

daß e
r ſofort d
ie

Weiſe in Ziffernſchrift zu Papier brachte . Er hörte alſo ,

daß e
s

ſi
ch u
m heilige , geiſtliche Mufit handelte , obwohl e
r

den Text nicht
verſtand . E

s

war , wie e
r ſpäter erfuhr , d
ie Silcherſche Weiſe : So nimm

denn meine Hände . Umgekehrt habe ic
h

ſelbſt wiederholt erlebt , daß ic
h

auf der Straße e
in

Lied pfeifen hörte , von deſſen Text ic
h

keine Ahnung

hatte , und ic
h

hatte doch ſofort d
ie Empfindung : Pfui , was für gemeine

Muſit ! Ein paarmal habe ic
h

danu hinterher erfahren , daß e
s die Weiſe

eines ſchlechten Couplets geweſen war .

Zwiſchen beiden Endpolen gibt e
s

eine gewaltige Stufenleiter , di
e

führt

von irgend einem häßlichen Couplet b
is

hinauf zu den muſikaliſchen Heilig

tümern unſerer Kirche , etwa zu : Wunderbarer König , Herrſcher von uns allen ;

Wachet auf , ruft uns d
ie Stimme ; Herzlich tu
t

mich verlangen ( D Saupt

voll Blut und Wunden ) oder b
is

zu jener Krone unſerer Weiſen : D Welt ,

ic
h

muß dich laſſen (Nun ruhen alle Wälder ) , von der Mozart und Saydn

geſagt haben , ſie wollten gern ih
r

größtes Muſitwert nicht geſchaffen haben ,

wenn fi
e

dieſe Melodie erſonnen hätten , d
ie

einſt u
m

1480 Heinrich Iſaat
erfunden hat zu dem Wanderburſchenlied : Innsbruc , ich muß dich laſſen ,

ic
h

fahr dahin mein Straßen in welſche Land dahin .

Das lekte Beiſpiel erinnert uns daran , daß o
ft urſprünglich weltliche

Weiſen auf geiſtliche Lieder übertragen ſind . Wir wiſſen ja , daß d
ie Weiſe

v
o
n

„Wie ſchön leuchten d
ie Äugelein d
e
r

Trauten und d
e
r

Liebſten mein " !

für den geiſtlichen Text verwandt iſ
t
: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern ,
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1

ja, die Weiſe : Der liebſte Buhle , den ic
h

han , der liegt beim Wirt im Reller ,

e
r

hat e
in

hölzern Rödlin a
n

und heißt der Mustateller , für das feierliche
Baffionslied Der liebſte Herre , den ic

h

hab , ward a
n

d
ie Säul gebunden .

Erft türzlich iſ
t

die Entdeckung gemacht , daß die Weiſe : Dftern , Dftern ,

Frühlingswehen , deren Urſprung lange unbekannt war , von einem vater
ländiſchen Liede : Breis d

ir
, Hermann , Voltserretter , herübergenommen if
t
.

Baßt fl
e nicht für das Oſterlied wie angegoffen ? Das macht , daß fi
e

auch

urſprünglich einen Sieg und einen Sieger feierte , und Dſtern iſ
t

der herrlichſte

Sieg , Jeſus der größte Sieger . Die andern angeführten Beiſpiele aber zeigen ,

wie deutſche Gänger ſo viel Schönheitstlänge in fich trugen , daß fi
e

auch für

e
in

Liebeslied , ja für e
in Trintlied unter Umſtänden erhabene Töne anſchlugen .

Wie manches deutſche Studentenlied h
a
t

eine Weiſe , di
e

þunderte von engliſchen

geiſtlichen Weifen überragt !

E
s

if
t

bedauerlich , daß fi
ch teine feſten Maßſtäbe aufſtellen laſſen , an

denen man kirchliche , geiftliche und weltliche Muſit meffen und alſo ſcharf
voneinander ſcheiden tönnte , und e

s iſ
t

e
in

ſchwacher Troſt , daß e
s auf den

andern Gebieten der Kunſt ebenſo iſ
t , ſo daß man z . B
.

kirchliche , religiöſe

und weltliche Malerei auch nicht auf Grund der und der äſthetiſchen Geſebe

ſcharf auseinanderhalten kann . Þier kann nur e
in

künſtleriſches Feinempfinden

urteilen und ſcheiden .

Ein gewiffes Maß von äſthetiſchem Urteil ſollte aber doch bei den führen
den Kreiſen eines Kulturvoltes ſo weit vorhanden ſein , daß dieſe d

ie Kunft

eines Münchener Bilderbogens von d
e
r

Albrecht Dürers zu unterſcheiden ver
mögen , ja auch d

ie Mufit eines Walzerkönigs Strauß von der eines Bach ,

und die eines Moody , eines Sankey , eines Ernſt Gebhardt von der eines

Johann Crüger , eines Johann Walter , eines Michael Prätorius , eines Fos
hann Eccard u . a . fa , gebildete Männer tirchlicher Kreiſe ſollten ſo viel
Feinempfinden haben , daß fi

e wenigſtens in deutlichen Fällen kirchliche , geiſt

liche und weltliche Weiſen erkennen können .

Nehmen wir ein Beiſpiel . Wir fingen unſer D Haupt voll Blut und
Wunden " nach der tiefen , heilig -ernften und innig warmen Weiſe „ Herzlich

tu
t

mich verlangen " , di
e

durchaus tirchliches Gepräge hat . Rönnten wir fi
e

etwa auch fingen nach der weitverbreiteten ſchönen geiſtlichen Weiſe des

Mendelsſohnſchen Liedes ohne Worte , di
e

wir öfter fü
r
„ E
s

tennt d
e
r

Herr
die Seinen " anwenden ? Denken wir uns dabei einmal den Text unſeres tlaffiſchen
Baffionsliedes . Wir werden alle ſagen : das geht unmöglich ; denn die
Anbetung unter dem Kreuze und der lebhaft bewegte Rhythmus , ja auch der
frobe , faſt heitere Charakter der Weiſe paſſen nicht zuſammen . - Stellen wir
gar daneben noch zwei weltliche Weiſen , deren jede a

n

ſich muſikaliſch wert :

dod if
t
: di
e

feierliche : 0 Täler weit , o Höhen , und die tecte : Joachim şans
von Zieten . Beide haben dasſelbe Metrum wie D Haupt voll Blut und
Wunden . Aber wer fühlte nicht , daß fi

e für den erhabenen Text durchaus
unbrauchbar find ! Und wer unterſchiede nicht bei den beiden ſymmetriſchen

Weiſen D du Liebe meiner Liebe und Deutſchland , Deutſchland über alles “

.
8 *
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N

den tirchlichen und den weltlichen Charakter ! Oder wer möchte „ Jeſus,

meine Zuverſicht " auch nur nach der Weiſe Großer Gott , wir loben dich
fingen !

Es ſe
i

wiederholt : der urſprünglich weltliche Text , zu dem eine Weiſe
erfunden iſ

t
, würde uns nie hindern , fi
e

zu verkirchlichen ; wohl aber ſollte

uns ftets der nicht tirchliche oder nicht geiſtliche Charatter einer Weiſe
abhalten , ſie für e

in

Kirchenlied oder e
in geiſtliches Lied zu verwenden .

In dieſer þinſicht aber verſagt das Unterſcheidungsvermögen der engliſch
beeinflußten Chriſtenleute voltommen : fie ſpüren keinen Unterſchied und laffen

teinen Unterſchied gelten zwiſchen tirchlichen Weiſen , deren Singen z . B
.

hinter Biergläſern und hinter Kaffeetaſſen in d
e
r

Regel unterbleiben ſollte ,

geiſtlichen Weiſen , d
ie man getroft in ſolchen freieren Gemeindes und

Vereinsverſammlungen anſtimmen mag , und weltlichen Weiſen , die unter
Umſtänden gern und mit Recht auch in chriſtlichen Verſammlungen geſungen

werden , aber mit weltlichen Texten , nicht jedoch mit tirchlichen oder geiſtlichen .

Da entſtehen denn durch Übertragen geiſtlicher Texte auf weltliche Weiſen
Spannungen zwiſchen den beiden inadäquaten , einander unangemeſſenen Stoffen ,

Wort und Weiſe , d
ie jedem auch nur einigermaßen feinfühligen Menſchen

mehetun . Nur ein paar Beiſpiele . Wie hübſch die Weiſe : Muß i denn ,

muß i denn zum Städtele naus ! Aber nun finge man , wie ic
h

e
s vor Jahren

in einem Schweizer Sonntagsſchulliederbuch fand , danach das lange Lied :

Die Bibel iſt ein ſchönes Buch ,

wo Gottes Blumen blühn ;

das iſ
t

doch zum Davonlaufen .

Oder man ſpiele einmal d
ie

Weiſe A.-L. 640. Das iſ
t

offenbar nur d
ie

leiſe geänderte , a
n

ſich ſehr gefällige Weiſe von „ Im Krug zum grünen
Kranze " . Aber was fingt man nach dem Reichsliederbuch in weiteften Kreiſen

nach dieſer Weiſe ?

Die Gnade fe
i

mit allen ,n

die Gnade unſers perrn !

Das ift unerträglich , wenn auch einige Änderungen der Weiſe vorgenommen
find . Man fingt doch von Gottes Gnade nicht im Tanzrhythmus !

Im methodiſtiſchen Jugendpſalter (Bremen , Trattathaus ) ſteht das Lied :

Singet ſchön , deſſen zweite Strophe lautet :

Tiefer Fall , tiefer Fall
brachte Sünde überall .

Jeſus fam , Jeſus tam ,

Ehre ſeinem Nam ' !

E
r

vergoß für uns ſein Blut ,

macht den Schaden wieder gut .

Wer nun glaubt , auf ihn baut ,

iſ
t mit ihm vertraut .

Und nach welcher Weiſe ? Ades neu macht der Mai ! Man finge nur ein
mal dieſe eine Strophe , und man wird empört ſein , daß hier mit dem tiefen
Fall , den d
ie Sünde brachte , und mit dem Blute Jeſu jo geſpielt wird .
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Und was ſoll d
ie Michael Haydnſche Weiſe mit ihrer fröhlichen , marſch

mäßigen Tonbewegung ( R
.
- 2 . 382 ) für das ſtille , väterliche , zarte Troſtlied

,Befiehl d
u

deine Wege " ! Hunderttauſende fingen Paul Gerhardts Vertrauens .

lied in ſchlafloſen Nächten in ihren Herzen und werden darunter ftið . Mit
der a

n

fi
ch

ſchönen , aber für Baul Gerhardts Lied nicht paffenden Haydnſchen

Weiſe würden fi
e

fich nur aufregen .

Rommen wir nun zu den im engeren Sinne Engliſchen Weiſen , ſo drängen

fi
ch gleich drei Beobachtungen allgemeiner Art auf : d
ie

eine , daß Lieder im

ernften Moll faft völlig gemieden werden ; die andere , daß die dreis ,

ſechss und neunteiligen Tattarten ſehr weſentlich auf Koſten der
zwei- und vierteiligen benutzt werden ; d

ie

dritte , daß e
in

recht lebhafter , o
ft

ſpringender und tånzelnder Rhythmus gewählt wird .

Was haben wir Deutſchen für töftliche Weiſen in Mod ! Ich nenne nur :

Sollt ic
h

meinem Gott nicht fingen
Ringe recht , wenn Gottes Gnade

Herzlich tut mich verlangen

Herzliebſter Jeſu , was haſt du verbrochen
Wer nur den lieben Gott läßt walten

Was mein Gott wil , das g'icheh allzeit
du Liebe meiner Liebe

Erhalt uns , Herr , be
i

deinem Wort
Nun fich der Tag geendet hat

Þerr , ich habe mißgehandelt .

In den 271 Santey - Liedern , deren faſt jedes eine eigene Weiſe hat ,
was ſehr zu loben iſ

t , finden fich im ganzen zwei , fage zwei Weiſen in
Moll . Bei den in d

ie

Reichslieder aufgenommenen Engliſchen Weiſen e
r

innere ic
h

mich nicht , eine einzige in Moll gefunden zu haben ; doch hatte ic
h

nicht Zeit , fie genau darauf durchzuſehen . Man h
a
t

alſo in den Kreiſen d
e
r

Freunde Engliſcher Lieder nicht das Bedürfnis , d
ie

bitterſüße , ſehnſuchtsvolle

Tonſprache des Mod , d
ie zugleich alles Verhüllte , Duntle , Gedämpfte b
e
s

zeichnet , öfter zu vernehmen ; das barte , ſatte Dur , das zugleich das Beſtimmte ,

Helle und Klare ausdrüdt , iſt ihnen lieber nicht nur für frohe , feſte , ftarke
Stimmung , ſondern auch fü

r

Stunden d
e
r

Wehmut , d
e
r

Schwachheit , des
unruhvollen Verlangens , weil e

s ihnen ſchnell und leicht über dieſe un
erwünſchten Gefühle hinüberhilft . Dieſer Mangel a

n Sinn fü
r

das Mod
geht ſo weit , daß z . B

.

in dem genannten Fugendpſalter das ergreifende

„ Herzliebſter Jeſu " d
ie a
n

ſich ſchöne , aber für das Paſſionslied völlig un
geeignete Weiſe integer vitae bekommen h

a
t
. Noch ein ſchlagendes Beiſpiel

aus den Engliſchen Liedern fü
r

den Widerwillen gegen das Moll . Da iſt ein

Lied (M.-L. 187 ) , das hebt an :

Schmachbedeckt und müd der Sünden ,

le
g

ic
h , Jeſu , mich dir h
in ;

o , laß mich Erlöſung finden :

fieh , wie ſchwach und nackt ic
h

bin .
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Wie herrlich würde für dieſe Worte die Mou -Weiſe Ringe recht, wenn
Gottes Gnade “ paſſen . Aber man ſpiele nur d

ie dafür beſtimmte Weiſe in

g -dur und im 3 / 4 -Takt mit ihrem Refrain :

Alles geb ic
h

hin für Jeſum ;

weiche , Welt , mit deinem Heiz !

Ich will nichts , als Jeſum haben ;

Herr , fo komme ic
h

zum Kreuz ..

Bedeutet dieſe Weiſe nicht geradezu eine Entweihung der Gerzensſtimmung ,

in der man fi
ch

wichmachbededt und müd der Sünden “ fühlt und zum Kreuze

tommt ? Dffenbar fehlt es in den Kreiſen , di
e

ſo ſingen , an de
r

Empfindung

dafür , daß ſolche Lieder die heilige Scheu vor den tiefen Geheimniſſen des
Evangeliums vermiſſen laſſen . Vielfach findet man dort im Evangelium

gar nichts Myſtiſches , ſondern alles erſcheint fonnentlar und ſelbſtverſtändlich .

Dieſer Eindruck wird , abgeſehen von dem Dur der Tonarten auch durch

d
ie

ſeichte Tonfolge der Weiſen , durch ihren dreiteiligen Tatt und ihren ver
gnügten Rhythmus hervorgerufen und verſchärft . Mehr a

ls

d
ie Hälfte d
e
r

Gantey -Lieder hat Weiſen in dreiteiligem Tatt , und wohl 90 Prozent aller

Weifen Rhythmen , d
ie ſofort zu Walzer , Galopp , Bolta , Rheinländer uſw.

benußt werben tönnen . Solche Rhythmen habe ic
h

wohl in den Kirchen der

kleinen Städte und Dörfer a
n

der italieniſchen Riviera beim Drgelſpiel der

nommen , und ic
h

wunderte mich ſehr , daß d
ie lebhaften Staliener dabei nicht

zu tanzen begannen . Kürzlich ſagte wir eine gebildete Diatoniffe dasſelbe :

„ Ic
h

ſehe d
ie

Schweſtern immer fi
ch drehen , wenn ſi
e d
ie Engliſchen Lieder

ſingen . “ Spielen wir nur einige , ohne beſondere Wahl herausgegriffen : Santey

Lieder Nr . 204 , Dark is the night , and cold the wind is blowing ; oder
aus derſelben Sammlung Nr . 229 , Jam resting so sweetey in Jesus now .

E
s

iſ
t

mit den in den Reichsliedern ſtehenden Engliſchen Weiſen nicht
anders . Greifen wir nur einige von den bekannteſten heraus . Da ſteht unter

149 das Lied : Romm zu dem þeiland , tomme noch heut ; folg ſeinem Wort ,

jekt iſ
t

e
s

noch Zeit um . Spielen wir einmal d
ie Weiſe -uſw. Iſt das nicht

eine Aufforderung zum Tanz oder ein Galopp ? ( Ich verſtehe nichts von

Tänzen , habe mir aber Auskunft b
e
i

einigermaßen Rundigen geholt . ) Und

nun denke man : damit fod eine Einladung zu Feſu a
n

d
ie

Herzen gebracht

werden ! - Nr . 197 bringt das Lied : Der große Arzt ift jeßt uns nah , der
liebe treue Jeſus . Die Weiſe im 6 / s - Taft iſt wieder feicht und ſpielend .

Da iſt N
r
. 249 im / . und d
e
r

Refrain gar im 12 / s - Tatt zu dem Text : Ich
will von meinem Jeſu fingen , ... von ſeiner Blutskraft , die macht neu uſm .

Iſt das nicht eine walzerähnliche Weiſe , nach der man unmöglich von der
Blutstraft Jeſu fingen tann ?

Auch das Lied „ Sicher in Jeſu Armen “ mit ſeinen finnlichen Worten
und mit ſeiner Tanzweiſe ( R

.
2
.

317 ) iſ
t

ſcharf zu beanſtanden . Und doch

ſteht es noch in den Heichsliedern und vielen anderen Liederbüchern , auch in

Kinderliederbüchern . Man male fich nur d
ie Stimmung völligfter , friedevoller

Geborgenheit aus , die der Tert , wenn e
r überhaupt ſo berechtigt if
t , malt :
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Sicher in Jeſu Armen ,
ficher an ſeiner Bruſt,
ruhend in ſeiner Liebe ,

da fühl ic
h

Himmelsluft .

Und dann ſpiele man die Weiſe , die dafür beſtimmt iſt ! Es iſt wieder
für mufitaliſch empfindende Menſchen eine glatte Unmöglichkeit , den ſtillen

Text und d
ie ſpringende Weiſe zu einen . Hinweg mit beiden : mit Weiſe und

mit Text ! Denn beides iſt unevangeliſch füßlich .

Von dem Liede : Es iſt ein Born , - und ſeiner Weiſe will ic
h

aus

Schonung lieber nichts Näheres ſagen . Nur das muß ic
h ausſprechen , daß

d
ie

Weiſe fü
r

e
in Lied der Verherrlichung des Blutes Feſu geradezu un

erträglich und verleßend if
t .

Dennoch werden dieſe Lieder und ihre Weiſen noch immer verteidigt ,

und d
ie Forderung tönt uns entgegen : Bewe iſt uns doch , daß dieſe ſangbaren

Weiſen , di
e

fi
ch gleich das Feld erobern , nichts taugen . Wir müſſen deshalb

einmal Antwort auf dieſes Verlangen geben . Ich behaupte , daß in den meiſten
Engliſchen Liedern der Rhythmus ganz ungeiftlich iſ

t , daß aber auch d
ie

Tonführung der Weiſen meift ſehr dürftig und farblos iſt .

Wieviel für den Wert einer Singweiſe auf ihren Rhythmus antommt ,

tann man daran merten , daß auch die edelfte Weiſe durch bloße Veränderung

des Nhythmus oder gar nur des Tempos in ihrer Bedeutung , ihrem Sinn und

ihrer Wirkung von Grund aus entſtellt , ja , in ih
r

volles Gegenteil verkehrt

werden kann . Die engliſchen Weiſen aber haben einen Rhythmus , der ft
e

auch beim langſamen Spiel als ungeiftlich erkennen läßt , und vor allem faft

ſtets einen ſo gleichmäßig in der einzelnen Weiſe wiederkehrenden Rhythmus ,
mie ihn d

ie

deutſchen Lied- Weiſen nicht haben , wohl aber die Tanzweiſen .
Andrerſeits if

t

in der Regel die Tonführung in den engliſchen Weiſen

ohne den ſpringenden Rhythmus ſo ſeicht , ſo inhaltlos , ja , of
t

ſo weichlich ,

daß wirtlich tein Wert in ihnen liegt . Man ſpiele nur zwei ſolcher Weiſen
ohne den belebenden Rhythmus etwa aus den Reichsliedern d

ie

Nummern

530 und 532 in lauter Achteln ! Wie eintönig klingen dann ihre Weiſen !

Beides , daß die Tonführung der Weiſen und daß ihr Rhythmus ungeift

lichen Eindruck machen , hat ſeinen Grund darin , daß d
ie Weiſen durchaus

nicht den heiligen Worten angepaßt ſind . Gluck aber ſagt einmal ſehr richtig ,

daß nur die Lieder ,Blut ziehen “ , ſagen wir : das berz erfaſſen – in
denen die Melodie der Rede dient , nicht aber die Rede der Melodie . “ Und

darum iſ
t in den deutſchen Weiſen mehr Würde , mehr Ernſt , mehr Kraft ,

weil fi
e der Rede des Liedes ſich unterordnen und anſchmiegen .

E
s

macht d
ie Frage auf : wie tommt e
s , daß das engliſche Volt , in dem

noch ſo viel Kirchlichkeit vorhanden iſ
t

und dem ſo unendlich viel religiöſe

Anregung von freitirchlicher Seite tommt , ſolche Lieder und Weiſen hervor :

gebracht hat ?

Was d
ie Lieder betrifft , ſo h
a
t

England erft ſehr ſpät , etwa don
1703 a
n , eine ähnliche Periode in ſeiner Geſchichte gehabt , wie wir fi
e feit
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Luther b
e
i

uns erlebt haben , eine Periode , in der d
ie Kirchenliederdichtung

gottbegnadeter Männer und Frauen blühte . Aber auch dann h
a
t

e
s kaum

Dichter wie Luther , Paul Gerhardt , Ümilie Juliane von Schwarzburg

Rudolftadt , Alberus , Paul Eber , Decius , Johann Seermann , Nitolaus

Hermann , Salomo Franc , Joachim Neander , Terſteegen , Schmold u . a . hers
vorgebracht , wie e

s denn überhaupt im Vergleich mit Deutſchland arm a
n

wirklich großen Dichtern geblieben iſ
t
.

In ſeinem Auffak über das Engliſche Kirchenlied ſchreibt Buddenſieg

(Hauc , Healencyklopädie 3 X , 431 ff . ) :

Die objektive Kraft und Tiefe Luthers und Gerhardts , den tirch

lichen Ton “ des deutſchen Chorals , trifft weder unter den früheren , noch

unter den ſpäteren , irgend e
in

Dichter ; di
e engliſch - ſchottiſch -amerikaniſchen

Hymnen ſind nach Empfindung , Sprache und Melodit das , was wir
Geiſtliche Voltslieder nennen , teine Gemeindechoräle .

So haben d
ie heutigen Dichter Geiſtlicher Lieder teine ernfte , ſtrenge

Schule durchgemacht . Kein Wunder , daß fi
e im Durchſchnitt nur Mittels

mäßiges und Minderwertiges ſchaffen .

Befremdender iſ
t

e
s , daß das engliſche Volt , das doch ſtart a
n Händel

und Bach ſich bildet , auch in bezug auf d
ie Sing weiſen ftets hinter

Deutſchland zurückgeblieben iſ
t

und heute einen betrübenden Tiefftand im

Gchaffen geiſtlicher Weiſen offenbart .

Wie erklärt ſich das ? Hermann Krechmar , der Direktor der
Berliner Hochſchule fü

r

Muſit und Profeſſor a
n

d
e
r

Univerſität , einer d
e
r

gründlichfien Mufitgelehrten unſrer Tage , gibt in ſeinen Geſammelten Auf :

fäßen ( Leipzig 1910 ) zur Beantwortung dieſer Frage genügende Austunft

über „ Engliſche Muſik “ . Das engliſche Volt hat eine deutliche muſikaliſche
Begabung ſeit alters gehabt und b

is

heute behalten . Die Schule pflegt dieſe
Anlage aufs verſtändigſte : fte lehrt die Kinder ſehr früh von Noten fingen ,

ſo daß man in England Leute in großer Zahl findet , die ebenſo ficher vom
Blatt fingen , wie ſi

e aus einem Buche leſen . Rein Wunder , daß der Lons

doner Muſiker John Şulloch , den das engliſche Unterhaus zur Erforſchung

des Geſangunterrichts in unſern Elementarſchulen nach Deutſchland ſandte , in

ſeinem Bericht nur feſtſtellen konnte , daß d
ie

deutſche und öſterreichiſche Schule

in dieſem Stück weit hinter der engliſchen zurücftehe , daß namentlich d
ie g
e

naue Rhythmit des Geſanges vielfach fehle , was fich aus dem Gingen nach

dem Gehör " , und nicht nach Noten , erkläre ( a . a . D
.

S
.

4
5 ff . ) .

Troß der guten muſikaliſchen Veranlagung und der beſſeren muſitaliſchen

Erziehung iſ
t

aber in England d
ie Mufit allmählich von früherer Höhe auf

einen Standpunkt geſunken , der weit unter dem der deutſchen Mufit liegt .

Die engliſche Muſik hatte eine nicht lange andauernde Blütezeit im 17. Jahr
hundert , namentlich in deſſen erſter Hälfte . Damals entfalteten engliſche
Muſiker , namentlich John Wilbye , ein hohes Können in den zu jener Zeit
vielbegehrten Madrigalen oder Schäferſpielen , aber auch im kirchlichen Kontras
punktſtil , wie denn Wilbye z . B
.

einen 40ftimmigen Pſalm für a capella
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Geſang tomponiert hat . Um d
ie Mitte des Jahrhunderts ſchrieb Purcell nicht

nur , wie Händel , viele Dpern , ſondern auch bedeutende Kirchenkompoſitionen

voll tiefer Schönheit .

In jenem Jahrhundert atmet d
ie engliſche Mufit einen anheimelnden

Charakter , ein warmes Gemüt , eine einfache , echte Herzlichteit . Seit etwa
1700 dagegen iſ

t
die engliſche Muſit nicht mehr über anſtändige Mittelmäßig .

keit hinausgekommen . Hier ſagt Kretſchmar :

„Daß das übermäßige Vorwalten des prattiſchen
Sinnes , das ſelbſtloſe Şingabe a

n geiſtige Arbeit und Berufsideale
ſchwächt und erſchwert , mit dazu beigetragen hat , d

ie

neue Entwidlung
der engliſchen Muſit hintanzuhalten , wer wollte das leugnen ( a . a . D

.

S
.

221 ) .

E
s

if
t

betannt , daß trofdem in England d
ie

Liebe zur Muſit zäher a
ls

in Deutſchland iſ
t . So werden auch gymnen und Pſalmen in den Kirchen

friſch und ficher geſungen . Aber - fo urteilt Krebſchmar :

Dem engliſchen Gemeindegeſang fehlt der Ernſt und
die Feierlichkeit unſrer Choräle ; in einzelnen Setten
hört man muntere Weifen , die mit unter den Begriff der
Rirchenmuſit taum unterbringen können ( a . a . D

.

S
.

223 ) .

An andrer Stelle ſchreibt Krekſchmar :

Die Organiſten ſpielen o
ft

franzöſiſche Orgelmuſit , ein Genre

von Tondichtung , das öfters wie ein tlingender „ Froſch und Mäuſekrieg "

anmutet . Es iſt betrübend und bedenklich , daß fich das Publikum gerade
über dies muſikaliſche Ragenſilber ſo erfreut zeigt ( a . a . D

.

S
.
225 ) .

Und noch ein Wort dieſes zuverläſſigen Kritikers :

Die Salvation Army wird in Deutſchland und auf dem Feſtlande
ſehr unterſchäßt und verkannt , das iſ

t gewiß ; aber ihre Mufit tann
man nicht loben ( a . a . D

.

S
.

229 ) .

Sehr bezeichnend für den Mangel a
n

mufitaliſchem Geſchmad b
e
i

den

Engländern iſ
t

auch , was Krebſchmar ( a . a . D
.

S
.

225 ) berichtet von einem

der großen Händelfefte vor 8000 Hörern , einen Chor von 600-800 Singenden ,

aber einer Beſebung des Orcheſters mit allein 7
5

Rontrabäffen , während b
e
i

uns e
in großes Drcheſter überhaupt nur 7
5 Inſtrumente zählt . Ein andermal

hörte e
r , wie b
e
i

einer Mefftasaufführung d
ie Baßpoſaune den Chören zur

Verſtärkung der Baßſtimme zugeſchrieben war , und ſagt :

Es war , wie wenn man der Haffaelſchen Sixtina d
ie

Bacten mit

Zinoberrot überſtreichen wollte , um fi
e

fü
r

d
ie

Fernerſtehenden beffer
erkenntlich zu machen .

Was der zuverläſſige Kretſchmar urteilt , iſt alſo im weſentlichen dies :

e
s fehlt dem engliſchen Volt ſeit langer Zeit an hervorragenden Komponiſten ;

e
s fehlt inſonderheit a
n guter Kirchenmuſit , an ernſten und feierlichen Weiſen ,

und e
s fehlt dem engliſchen Kirchenvolt a
n

muſikaliſcher Urteilsfähigkeit ; es

freut ſich gerade a
n

dem Minderwertigen , das ihm in der Kirche geboten wird .

Das genügt , um uns d
ie Entartung des Geiſtlichen Liedes in muſikaliſcher

Hinſicht verftändlich zu machen .



114

#

Und von dieſem Volte , das in Liedern und Weiſen nur Mittelmäßiges

zu ſchaffen imftande iſ
t , ſollten wir Anleihen machen , di
e

wir einen unendlichen

Reichtum a
n guten Liedern , d
ie wir mehr als 8000 tirchliche Weiſen in der

Zahnſchen Sammlung beſiken und daneben eine Menge von Geiſtlichen Liedern
mit guten Weiſen ?

Kretſchmar hat fürzlich einen Aufſat über Deutſche Mujit ders
öffentlicht , darin ſagt er :

Der Wert der deutſchen Mufit beruht einmal auf ihren inneren
Eigenſchaften , zum anderen darauf , daß das deutſche Volt feiner Mufit
beſonders viel zu danten hat . Sie war e

s nächſt der Religion , di
e

den
deutſchen Geift in der öden Zeit zwiſchen dem Dreißigjährigen und dem
Siebenjährigen Krieg lo geſund und friſch erhielt , daß wir wieder zu

Klopſtod , zu Goethe und Schiller tamen . Hoch fteht in jener Periode
Schüß mit Keiſer über Dpit , hoch S. Bach über Gottſched , hoch d

ie

deutſche Mufit über der Gelehrſamkeit , der Boefie und bildenden Runft
des Landes . Aber nicht bloß in ihren Spißen . Wie der ganze Stand
bis zu den Kantoren und Organiſten der kleinen Städte und Dörfer hinab
den Führern a

n Tüchtigkeit , Fleiß und a
n

erfinderiſcher Kraft glich , das
beweiſen uns d

ie Albert , Krieger , Hammerſchmidt , Tunder , Buxtehude ,

W. Frand , J. Löhner , das beweiſen uns mit den Bachſchen Bettern
alle die Tonſeker , deren Werte in den legten Fahrzehnten durch d

ie

Fürſorge des Preußiſchen , des Öſterreichiſchen , des Bayriſchen Kultus :

minifteriums als „ Denkmäler deutſcher und öſterreichiſcher Tontunft das
Licht des Tages wieder erblicken tonnten . Die hier gedructen Lieder
und Kantaten waren e

s , d
ie

dem deutſchen Volt in den dürren Jahren
feine ungebrochene , volle Lebens- und Glaubenstraft erhielten und b

e :

ſcheinigten .

Welch ein Zeugnis für den Wert und d
ie Kraft deutſcher Mufit ! Und

unſer reiches Volt ſollte Anleihen machen b
e
i

dem armen engliſchen ? ſo fragen

wir noch einmal .

Gollen wir nun die Kreiſe derer , die auch b
e
i

uns muſitaliſch urteilslos

find , ruhig ihre Engliſchen Lieder fingen laſſen in der Meinung , d
ie Haupt

fache ſe
i

ja doch der fromme Text ; d
ie unpaſſende Singweiſe werde teinen

Schaden anrichten ? Nimmermehr . Wir müſſen vielmehr überzeugt ſein , daß
wohl e

in minderwertiger Text durch eine edle Weiſe gehoben werden tann ,

daß aber ſelbft e
in

edler Text durch eine minderwertige Weiſe erniedrigt und

entweiht wird . Und die Texte der Engliſchen Lieder find doch im Vergleich

mit denen der Deutſchen ohnehin ſchon minderwertig !

Das geiſtliche Lied will religiöſe Empfindungen zum Ausdruck bringen

und d
ie gleichen Empfindungen in denen wecken , di
e

e
s hören oder mitfingen .

Das eine religiöſe Grundgefühl , das der ſchlechthinnigen Abhängigteit von
Gott , verzweigt fich ja in d

ie mannigfachſten Empfindungen von Lob , Dant ,

Demut , Buße , Sehnſucht , Liebe , Vertrauen , Hoffnung uſw. Sie alle ringen

nach Ausdruck in Wort und Weiſe der geiſtlichen Lieder . Wie nun , wenn d
ie

Engliſchen Lieder in ihren Weiſen durchſchnittlich ſtets das gleiche Gepräge

haben , o
b das Lied nun dem Dant oder der Buße , der Freude oder der

Trauer , dem ftarfen Vertrauen oder der zagenden Sehnſucht Ausdrud geben
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e von den tiefſten , ſeligſten Geheimniſſen des Evan :

geliums , vom Blute Jeju , von der Erlöſung , von der Buße , von der Wieder :

tunft Chrifti in Tönen reden , d
ie

tändelnd , ſpielend , ſeicht und oberflächlich

find : werden fi
e nicht das Heilige in den Staub ziehen , indem fi
e b
e
i

den

Hörenden und Singenden leichte , oberflächliche Empfindungen weden , die dem
Heiligen nicht gemäß find ? Die Engliſchen Lieder find pſychiſch und wirten

pſychiſch ; fte find nicht pneumatiſch und wirken deshalb auch nicht pneumatiſch .

Sie verzichten darauf , durch ihre Weiſen die tiefften Gefühle zu wecken , und

ſteigen hinunter zu den niedrigen Empfindungen , deren der Durchſchnitt aler

Förer fähig iſ
t ; aber zugleich rüden ſi
e damit d
ie religiöſen Empfindungen

auf eine niedrige Stufe , ſo daß fi
e jedem zugängig erſcheinen , ohne daß er im

tiefften Seelengrunde eine Erneuerung zu erleben braucht , ohne daß e
r

des

Lebens aus Gott teilhaftig geworden iſ
t
. Die Bekehrungen , d
ie mit Hilfe

dieſer Lieder zuſtande gebracht werden , ſind o
ft Bekehrungen von der Trunt :

ſucht , vom Diebſtahl , aber nicht vom Fleiſch zum Geiſt . Die weichen , leichten
Weiſen wenden ſich a

n

d
ie

Nerven , alſo ans Fleiſch ; ſie bieten Töne , wonach

den Leuten die Dhren jüden . Und dabei gebenfte denen , die dieſe Lieber
fleißig fingen , di

e

Einbildung und den Schein eines gottſeligen Weſens , aber
nicht deſſen Kraft .

Man hat in dieſer Kriegszeit o
ft gefragt : Wie iſ
t

e
s möglich , daß in

England das Evangelium fo menig zum Salz und zum Sauerteig geworden

if
t
? D
b

nicht eine Antwort auch darin liegt : Man h
a
t

in Kirchen und
Gemeinſchaften mit dem Heiligen geſpielt , indem man von ihm fang wie von

Welt und Alltag , ſtatt wie von Gott und Ewigteit . Ich habe ernfte
Furcht , daß auch unſer deutſches Chriſtentum auf die Dauer
Schaden leiden möchte durch das Singen Engliſcher Lieder .
Von der großen Maffe derer , di

e

Engliſche Geiſtliche Lieder mit Wonne

fingen , können wir ſagen : Sie wiſſen nicht , was ſi
e tun . Aber folten nicht

d
ie Herausgeber von Liederſammlungen allmählich erkennen , was der deutſchen

Chriſtenheit , was auch den Gemeinſchaften zum Beſten dient ?

Die Sammlung „ Reichslieder “ entſpricht gewiß einem Bedürfnis , das
von den Rirchengeſangbüchern und andern Liederſammlungen nicht ausreichend

befriedigt wird . Die Reichslieder wollen der Gemeinſchaftspflege und der

Evangeliſation dienen . Dazu müſſen ſi
e ſtart den ermedlichen Ton anſchlagen ;

dazu müſſen fi
e Jeſus als den Seiland ſtart in den Mittelpunkt ſtellen . Go

iſ
t

e
s getommen , daß d
ie Sammlung Heichslieder fich von den tirchlichen G
e
:

ſangbüchern unterſcheidet , wie e
in Evangeliſationsvortrag von d
e
r

tirchlichen
Bredigt . – ES fragt fich nur , o

b d
ie Bedürfniſſe der Gemeinſchaftspflege

und d
e
r

Evangeliſation nicht beſſer durch deutſche Lieder und Weiſen befriedigt

werden tonnten und können . Ich bin dieſer Meinung und freue mich von
Herzen , auch in den leitenden Kreiſen der Gemeinſchaften und der Evans

geliſation eine deutliche Zuwendung zu den deutſchen Kirchenliedern und Geift

lichen Liedern wahrzunehmen , di
e

freilich noch nicht zu einer völligen Abtehr

von allem Engliſchen gedient hat . In jeder neuen Auflage wurden d
ie
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Reichslieder durch echt deutſche Lieder bereichert, zum Teil durch ſolche, d
ie

in der Kirche faſt dergeffen waren . Hierin haben fich die Reichslieder geradezu
e
in

Verdienſt erworben . Auch d
ie

allerneufte Auflage zeigt darin wieder einen

erheblichen Fortſchritt . Leider fteht dem gegenüber d
ie

Tatſache , daß große

Kreiſe , die d
ie Reichslieder benußen , faſt nur die Engliſchen Lieder daraus

fingen und a
n

den deutſchen Kirchenliedern vorübergehen . Wir dürfen hoffen
und d

ie Herausgeber bitten , daß fi
e , zumal nach den Erfahrungen dieſer ernften

Kriegszeit , anfangen , ei
n

Engliſches Lied nach dem andern auszuſchalten , b
is

nur noch einige wenige nach Text und Weiſe geſunde übrig bleiben . Die ents

ſtehenden Lüden werden leicht mit Rirchenliedern und Geiſtlichen Voltsliedern

deutſchen Urſprungs auszufüllen ſein .

Wenn dann nur d
ie Kirchenlieder und deutſchen Geiſtlichen Lieder auch

geſungen würden ! Wenn d
ie engliſchen nur aus den Miffionsgemeinden

draußen ausgetilgt würden ! Wenn nur alle Kindergottesdienſte von ihnen
gereinigt würden und durch d

ie Kinder d
ie vielen ternhaften deutſchen Lieder

und Weiſen , d
ie man jeßt mit den Gemeinden der Großen taum zu fingen

wagt , wieder udgemeingut der Gemeinde würden !
Noch eins liegt mir beſonders a

m

Herzen . Eine Reihe deutſcher Miſſions
geſellſchaften haben d

ie Engliſchen Lieder in d
ie

heibenchriftlichen Gemeinden

eingeführt , weil ſie ſo ungemein leicht fingbar ſind und weil ſt
e

den Seiden

chriften ſehr gefallen . Ich fürchte , daß damit e
in Schade angerichtet , daß der

heilige Ernſt des Evangeliums durch d
ie

ſeichten Lieder und Weiſen erweicht
wird . Sollten nicht die Miſſionsgeſellſchaften den beidens
chriftlichen Gemeinden das Beſte , was wir an chriſtlichen
Liedern und Weiſen haben , zu geben verpflichtet ſein , bi

s

ſi
ch

in jenen Gemeinden eine eigene , nationale Poeſie und Kirchenmuſit bildet ?
Man weiſe nicht auf die Langſamteit und Schläfrigkeit der deutſchen

Kirchenweiſen hin ! Wo fi
e in ihrem alten reicheren Rhythmus und im friſchen

Zeitmaße von durchſchnittlich 3 /4-14 / Setunde auf den Ton geſungen werden ,

wirken ſi
e lebensvoll und packend . Nachdem der Deutſche Evangeliſche

Kirchenausſchuß ſein : Deutſches evangeliſches Geſangbuch für
die Schulgebiete und das Ausland herausgegeben hat (Berlin , Mittler
und Sohn , 1915 ) , das d

ie Weiſen in dem alten reicheren Rhythinus bringt ,

und dadurch d
ie

deutſchen evangeliſchen Gemeinden in unſern Schußgebieten

und ſonſt in der Fremde , in d
ie Lage verſeßt ſind , Kirchenlied und Geiſtliches

Lied zu pflegen , ſollten d
ie

aus den þeiden geſammelten Gemeinden in ihrer

Umgebung dieſelben Lieder fingen lernen .

Hervorgehoben ſe
i

noch , daß e
s

fi
ch ja durchaus nicht nur um Pflege

des Kirchenliedgeſanges hier und draußen handelt , ſondern auch um Eins
führung der Deutſchen Geiſtlichen Lieder a

n Stelle der Engliſchen .

Was mit Fleiß und Geſchmack in den beiden Bänden der Großen Miſſions :

harfe zuſammengeſtellt iſ
t , das ſollte noch viel fleißiger , als bisher geſchehen ,

ausgenüßt werden . Dort findet ſich viel vortreffliches Liedergut ,

das ſich vorzüglich zum Erſatz der Engliſchen Geiſtlichen Lieder
eignet und gerade auch für Evangeliſations- und Ge :

.
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meinſchaftsverſammlungen paſſend if
t
. Andere Schäße liegen noch
in evangeliſchen , auch in tatholiſchen Liederſammlungen und warten nur darauf ,

gehoben zu werden .

Dazu fange man endlich auch hier in der deutſchen Heimat an , w
o

e
s nicht

ſchon geſchehen iſ
t , di
e

Kirchenweiſen in ihrem urſprünglichen reicheren Rhythinus

überall fleißig zu fingen ; man wird bald finden , daß ebenſoviel Leben , aber
mehr Kraft und Geſundheit in ihnen ſteckt , als in den Engliſchen . Auf dieſem
Wege tommen wir auch zu einem Schat von leicht fingbaren , rhythmiſch lebhaft
bewegten Weiſen , wie ft

e
tatſächlich für manche Kreiſe und Zwece erwünſcht

find , di
e

fich aber durch Schönheit und Tiefe über d
ie Engliſchen ftart empor

heben und der deutſchen Voltsſeele beffer entſprechen . Die Engliſchen Lieder im

ganzen bilden einen Fremdtörper im deutſchen evangeliſchen Chriſtenleben .

Fremdtörper aber haben noch immer die Geſundheit des Rörpers geſchädigt und

werden deshalb entfernt , ſobald der Körper die Kraft hat , den dazu nötigen
Eingriff zu ertragen . In unſern Tagen h

a
t

unſer Volt dieſe Kraft durch
den Anblick d

e
r

Minderwertigkeit engliſchen Chriſtentums erhalten . Laſſen wir

d
ie von Gott gegebene Zeit nicht vorübergehen ! Machen wir d
ie für manche

recht ſchmerzhafte , aber für alle heilſame Operation , durch d
ie

der Fremd
förper der engliſchen Lieder entfernt wird , unſrer Kirche und dem Reiche

Gottes zum Gewinn .

Ich tann mir nicht verſagen , hier noch einen Nachtrag zu bringen . Mir
ging zu : Evangeliſcher Pſalter . Liederbuch fü

r

Gemeinſchaften , herauss
gegeben von der Evang . Geſellſchaft für Deutſchland , Elberfeld . Auch in ihm

findet fi
ch zwar das Engliſche Geiſtliche Lied noch ſtart , aber das deutſche evan

geliſche Kirchenlied und Geiſtliche Lied iſ
t

viel ſtärker darin vertreten , als in
den Reichsliedern , ſo daß dies Buch als eine erfreuliche Erſcheinung betrachtet
werden muß . Die Freude ſteigt aber , und d

ie Soffnung a
u
f

weitere B
e

ſeitigung d
e
s

Engliſchen Liedes wächſt fröhlich auf , wenn man d
ie Veröffent

lichung von Baftor Buddeberg in Elberfeld lieſt , der zu den Bearbeitern

d
e
s

Evangeliſchen Pſalter zu gehören ſcheint . Seinem Artitel : Zur Lieders
frage in unſern Gemeinſchaften , entnehme ic

h einige kurze Abſchnitte ,

d
ie

im weſentlichen beſtätigen , was ic
h

ſelbſt geurteilt habe .

Die Lieder waren ferner nicht , wie die deutſchen lies
der , aus dem mit Schmerzen und Rämpfen verbundenen
Erleben der einzelnen Seele her aus geboren , ſondern
mehr aus der Stimmung der peiligungsbewegung und
der Evangeliſations . Verſammlung herau 8

. - - - Tiefer
deranlagte Chriften fühlten : dieſe neuen Lieder fingen fi

ch ſo ſchnell a
b ;

man wird ſi
e leid , wie man eine füße Bacmare leið wird . Andere

fühlten den inneren Widerſpruch zwiſchen Melodie und Text . Jede
Weiſe ſollte eigentlich das ganz entſprechende Kleid fü

r

den Inhalt des
Liedes ſein . Über waren dieſe neuen Weiſen nicht zu leicht geſchürzt

und mußten d
ie Menſchen verführen , die großen Glaubenswahrheiten zu

oberflächlich aufzufaffen ? Iſt das Rommen zum Heiland wirtlich e
in jo

leichter , fröhlicher Spaziergang , wie e
s

das Lied „ Komm zu dem Sei

-
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.land “ , in ſeiner Tanz- und Marſchmelodie anzudeuten ſcheint ? Iſt das
Sißen zu des Seilands Füßen wirklich ein Schäferftündchen , wie es d

ie

anmutig wiegende Melodie des Liedes Zu des peilands Füßen “ e
rs

ſcheinen läßt ? Ift der Glaubensblick auf das Kreuz e
in

munterer Sprung ,

wie e
r

in der Melodie des Liedes Wer Jeſum im Glauben am Kreuze

erblidt " liegt ? Iſt e
s überhaupt recht , große Wahrheiten des Evans

geliums unter einer leichten , ſeeliſchen Melodie in d
ie

Herzen einzu :

ſchinuggeln ? Sollte nicht jede Melodie mit dem þeiligen Geiſt getauft
ſein ? Man derzeibe dieſe etwas ſcharfen Worte ; aber e

s liegt uns

daran , einmal unſern Leſern den Widerſpruch zwiſchen Inhalt und
Melodie dieſer Lieder kräftig zum Bewußtſein zu bringen . Wieder andere
fühlten auf die Dauer die Gedankenarmut der meiſten engliſchen Lieber .

Das tiefe deutſche Gemüt ſehnte fich zurüd nach dem reicheren Glaubens .

ausdruck der deutſchen Lieder .
Auf der andern Seite iſt es keine Frage , daß d

ie engliſchen Lieder
dem Chriſtentum vieler eine ſeeliſche Art verliehen haben ;

man verwechſelte den Glauben mit ſeeliſcher Begeiſterung . Die Lieder
verderbten vielen den Geſchmad . Wer zuviel davon in ſein Blut aufs
genommen hatte , verlor faſt alle Freude am alten , träftigen deutſchen

Choral . Zugleich wurde das neue Lied zu einer Scheidewand zwiſchen
Kirche und Gemeinſchaft . Denn das Lied trennt mehr , als man g

e
s

wöhnlich abnt .

Wir haben e
s darum ſchon lange a
ls

eine wichtige Aufgabe an
geſehen , das Blut der männlichen deutſchen Choräle der Gemeinſchafts .

bewegung wieder mehr zuzuführen .

Das engliſche Lied iſ
t

nicht völlig ausgeſchaltet , denn e
s fehlt der

deutſchen Farfe ein Ton , den das engliſche Chriſtentum hat . Und ſo .

lange wir in Deutſchland teine eigenen Lieder dieſer Art haben , d
ie ſo

anfaffend und mutig zur Arbeit im Reiche Gottes und zur Rettung der
Seelen auffordern , find wir auf die Anleihe aus dem engliſchen Lieder :

ſchat angewieſen . Vielleicht haben wir im Evangeliſchen Pſalter noch
zuviel engliſche Lieder ſtehen laſſen . Es gehört eine Übergangs- und
Schonzeit dazu , bis d

ie

Gemeinſchaftskreiſe fich in das wertvollere deutſche
Liedergut wieder eingelebt haben .

Das tlingt ſehr verheißungsvol .

Eine ähnliche Ausſage hat Th . Saarbed in Auf der Warte " 1915 ,

Nr . 13 , S. 19 getan . In einem Auffat über den Urſprung der Ge
meinſchaftsbewegung ſchreibt e

r
:

Daß das , was wir vom Ausland gelernt haben , original
deutſch und bibliſch gründlich durch gearbeitet worden iſt ,

davon zeugt ſchon der ftarte Müdgang im Gebrauch der engliſchen Lieder
nicht erſt ſeit Beginn des Krieges , ſondern ſchon ſeit 2

0 Jahren ...
Wenn alſo die Frage iſ

t , o
b wir fremdartiges Weſen auf :

genommen und uns angeeignet haben , das zu d
e
r

uns pon Gott
gegebenen deutſchen Art nicht paßt , ſo müſſen wir leider mit Neue zu :

geben , daß dies im Anfang vielfach geſchehen iſ
t , und zwar nicht zu

unſerm Vorteil ; zugleich muß aber auch zugegeben werden , daß die
Ausländerei , d . h . die krititloſe Bewunderung deſſen , was übers
Waſſer zu uns tam , in unſeren Kreifen überwunden iſ
t
. Wir
behalten gern eine gewiffe Bereicherung unſeres Liederſchaßes und unſerer

Literatur durch engliſche Erzeugniſſe ; aber wir wollen mit deutſcher

s.

.
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.

Gründlichteit und nach deutſcher Eigenart unſere Aufgaben erfaffen und
mit Gottes Hilfe durchführen .

Wie derheißungsvol tlingt das ! Aber man leſe auf derſelben Seite ders

ſelben Nummer , was der Prediger und Evangeliſt Dallmeyer dazu bemerkt !
Er erklärt es fü

r

hellen Unſinn , wenn jeßt . B
.

d
ie evangeliſchen Fünglings

bündniſſe in Deutſchland das Engliſche Lied : „ Brüder , ſeht d
ie

Bundesfahne

in den Lüften mehn , “ nicht mehr fingen wollten . E
r

ſagt weiter , was ſelbfts

derſtändlich iſ
t , fü
r

Evangeliſationsverſammlungen könne man d
ie

deutſchen

Choräle lange nicht alle gebrauchen , er führt als Beiſpiel das ihm dem Text

nach liebe Kirchenlied a
n
: „Mein Heiland nimmt d
ie Sünder a
n , “ behauptet

aber : ,,Die Verſe find zu lang und die Melodie ſo ſchwer , daß zehn einſchlafen

und zwei beerdigt werden tönnen , e
h
e

man einen Vers geſungen hat . Schlaf

und Tod verträgt fich aber nicht mit Evangeliſation . " Dann fährt er fort :“

E
s

gibt nun in England große Schreihälſe , di
e

d
ie

deutſchen Ges
fänge aus ihren Liederbüchern entfernt haben wollen . Ob das d

ie

beſten

engliſchen Chriſten ſind , bezweifle ic
h . Nun , di
e

Schreihälſe haben dies .

ſeits des Ranals Rollegen , die e
s ihnen gleich tun . Mögen ſt
e

ſchreien ; wir fingen , und ſingen , was uns beliebt .
In ,, Auf der Warte “ Nr . 16 auf S. 3 ff . betämpft demgemäß Dau

meyer d
ie

vorher hier angeführten Urteile Buddebergs über d
ie Engliſchen

Lieder in einer Weiſe , di
e

den ernſten Bedenten Buddebergs in teiner Weiſe
gerecht wird .

So wird denn der Kampf gegen die Engliſchen Lieder andauern müſſen und

wird ſo lange wenig Ausſicht auf Sieg haben , wie führende Männer unter

den Freunden der Engliſchen Lieder den ruhigen , ſachlichen und wohlgemeinten

Gründen gegenüber , die von den verſchiedenſten Seiten ausgeſprochen werden ,
auf ihrem Standpunkt beharren und einen ſolchen Ton anſchlagen , wie Dallmeyer .

Umfomehr ſollten in Kirche und Gemeinſchaft , Schule und Sauß alle , di
e

geſundes und im Sinn d
e
r

Schrift nüchternes evangeliſches Chriſtentum pflegen

wollen , das Engliſche Lied ausſchalten und dem deutſchen Kirchenliede und
Geiſtlichen Liede reiche Pflege angedeihen laſſen , damit die deutſche Bolts ,

ſeele nicht verwirrt und nicht verweichlicht werde .

Chriſtian Fürchtegott Gellert .

Eine Erinnerung a
n

deutſchen Geiſtestampf .

Von Pfarrer A
. Liebe in Faltenhain , Mr. Zeiß .

In einer Zeit , in der unſer Bolt im ſchwerſten Kampfe fteht , den ſeine
Geſchichte tennt , in der aber der deutſche Geift fo herrlich fich bewährt , weil

alle e
s wiſſen : „ E
s

geht nicht um d
ie Güter dieſer Erde , das Heiligſte ſchüßen

wir mit dem Schwerte , " läßt uns der Name Gellert in ein Zeitalter zurüd

ſchauen , da deutſche Wiſſenſchaft und deutſche Poeſte , von fremdländiſchem
Geifte überwuchert , am Boden lagen . Allerdings feben wir ſchon in Gellerts
Fugend eine neue Zeit der deutſchen Dichtung fi
ch anbahnen , aber e
s find nur
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vereinzelte , verfrühte Frühlingsblüten , d
ie

dem kalten , verſtandesmäßigen Geifte

der Auftlärung zum Dpfer fielen (vgl . z . B
.

Johann Chriſtian Günther ) . E
s

if
t

betannt , wie dieſer Geiſt der Auftlärung etwa feit Mitte der dreißiger

Jahre des 18. Jahrhunderts das geſamte deutſche Geiftesleben durchdrungen

hatte . Friedrich der Große Leiſtete mit ſeiner Bewunderung der franzöſiſchen

Literatur dem fremdländiſchen Weſen Vorſchub ; e
r

hatte zunächſt für d
ie

e
r
:

wachende deutſche Dichtung tein Verſtändnis . Und doch iſ
t

d
ie nachfolgende

tlaffiſche Priode deutſcher Literatur ohne ihn nicht z
u denten , denn ſeine geniale

Kriegsführung hatte das deutſche Nationalgefühl wieder mächtig aufleben laſſen

,

und ſeine Förderung der Auftlärung und religiöſen Duldung gab der Ent :

widlung deutſchen Geiftes und Weſens d
ie Bahn frei . Unter dem Einfluſſe

des Nationalismus hat Gottſched fich bemüht , dem Franzoſentum und der

Lateiniſchen Sprache in der Poeſie eine heilſame Schrante zu ziehen und ſo

d
ie Schaffung einer Nationalliteratur anzubahnen . Das iſ
t

entſchieden ſein

Verdienſt , wenn e
r

auch mit ſeinen vielfach ſteifen und hölzernen Theorien

nicht durchgedrungen iſ
t . Aber ſein Streit mit den Schweizern Bodmer und

Breitinger , auf den wir hier nicht näher eingeben tönnen , iſ
t für die Ents

midlung deutſcher Dichtkunft inſofern ſegensreich geweſen , als e
r

befreiend wirkte .

Andere Folgen hatte die Auftlärung für das geiſtliche Lied . Satte der

Rationalismus durch die übermäßige Betonung der Adeingeltung der Vers

nunft den lebendigen , auf d
ie in der Heiligen Schrift geoffenbarten þeils :

taſachen fich ftükenden Glauben zur Erſtarrung gebracht
, ſo ſteht die Vers

flachung der geiſtlichen Dichtung in unmittelbarem Zuſammenhang damit . Die

Kirchenlieder jener Zeit enthalten meiſt allgemeine religiöſe Betrachtungen und

nüchterne Moral . „ Dem modernen Geſchmacke “ werden durch Umdichtung

alter Kirchenlieder große Zugeſtändniſſe gemacht . Und doch haben wir auch

aus dieſer Zeit des Rampfes , da die arme Vernunft das Bekenntnis der Kirche

erſchüttern will , echte geiſtliche Lieder von Männern , die nicht von dem alls

gemeinen Strome fich mitreißen ließen , wenn ſi
e

auch dem Zeitgeiſte inſoweit

Rechnung tragen mußten , daß fi
e

dem alten Glauben mehr in der Form d
e
r

Gittenlehre zur Berechtigung verhelfen wollten . Unſer Augenmerk wird hier :

durch auf den ſog . Leipziger Dichterkreis gelenkt . Ein treuer Schüler Gott

ſcheds , Joachim Schwabe , gab zu ſeines Lehrers Unterſtüßung in deſſen Kampfe

mit den Schweizern ſeit 1741 in Leipzig d
ie Zeitſchrift „ Beluftigungen des

Verſtandes und Wißes " heraus . Füngere Schüler Gottſchebs waren ſeine

Mitarbeiter . Als aber d
e
r

Kampf zu heiß wurde , zogen fi
ch d
ie

Beſten unter

ihnen von Schwabe zurück und gründeten 1744 eine eigene Zeitſchrift : Neue
Beiträge zum Vergnügen des Verſtandes und Wißes , " die beſonders unter

d
e
m

Namen „ Bremer Beiträge " (nach ihrem Erſcheinungsorte ) betannt if
t
.

Mitarbeiter waren : Gärtner , Rabener , Joh . Elias Schlegel , Listow und
Gellert , der vor allem als geiſtlicher Liederdichter unzweifelhaft der bedeutendſte

unter ihnen iſ
t
.

w1715 . Chriſtian Fürchtegott , M
.

Chriſtian Gellerts , Paſtoris allhier

5
. Sohn , iſt den 4
. Juli geboren und den 8
.

dieſes getauft worden . Die

1

I
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Mutter if
t

Frau Johanna Salome , geb. Schüßin . Ach Herr , höre mein Gebet
auch für dieſen Sohn , laß ihn wohlgeraten , fromm und ewig felig werden , "

ſo ſtand e
s im Kirchenbuche des Städtchens Hainichen im Erzgebirge . Neben

zwölf Geſchwiſtern verlebte der Anabe , zumal der Vater arm war , eine

äußerlich ziemlich freudloſe Jugend , doch aus dem Herzen ſeiner frommen
Mutter leuchtete Sonnenſchein in das ſeinige . Die finnige Naturbetrachtung ,

d
ie

ſchlichte Ehrfurcht und Demut vor Gott und ſeine aufrichtige Nächſten

liebe , welche aus ſeinem Leben und aus ſeinen Schriften uns entgegenſtrahlen ,

verdantte e
r

ſeiner Mutter . Seine erſte Bildung empfing e
r in der Schule

ſeiner Vaterftadt ; um dem Vater Koften zu erſparen , ſchrieb e
r

Akten und

ähnliches fü
r

d
ie Stadtverwaltung a
b
. Frühe ichon pflegte ſein Vater in

ihm d
ie Anlage zur Dichtkunft . Wir haben einen erſten ganz wohlgelungenen

Verſuch ſchon aus Gellerts 13. Lebensjahre . (Ein Gedicht zu ſeines Vaters

Geburtstag . ) 1729 ging e
r

auf d
ie

Fürftenſchule zu Meißen , w
o

ih
n

d
e
s

oben erwähnten Günther Dichtungen mächtig erregten , doch wurde ſein Geift

durch d
e
n

Umgang mit Gärtner und Rabenerin ruhigere Bahnen gelentt .

Um Philoſophie und Theologie zu ſtudieren , bezog e
r fünf Jahre ſpäter d
ie

Univerſität Leipzig . Dort verlebte e
r

vier Jahre ernften Studiums unter dem

Drude d
e
r

Armut und zunehmender Kräntlichkeit . Nach einem Aufenthalt in

ſeiner Baterſtadt ging e
r

1741 wieder nach Leipzig , um d
ie

unterbrochenen

Studien wieder aufzunehmen . In dieſer Zeit ſchloß e
r

fi
ch von neuem mit

Gärtner , Rabener und anderen zuſammen und ließ fi
ch bervegen , einige Fabeln ,

Erzählungen und e
in Schäferſpiel „Das Band " herauszugeben , di
e

durch ihren

leichten , natürlichen Ton ihm viel Anſehen einbrachten . Weiteres erſchien
dann in den Bremer Beiträgen . " Da Gellerts Geſundheitszuſtand ihm nicht

erlaubte , ei
n

Pfarramt zu übernehmen , wählte e
r

den akademiſchen Lehrſtand

und trat 1745 in di
e philoſophiſche Fatultät a
ls

Privatdozent e
in , nachdem

e
r

im Fahre vorher d
ie Magifterwürde erlangt hatte . Durch ſeinen faßlichen

Unterricht gewann e
r

bald viele Zuhörer . Daneben pflegte e
r

d
ie

Dichtkunft .

Nach ſeinem erſten Luftſpiel „Die Betſchwefter “ gab er 1746 den erſten , 1748

den zweiten Teil ſeiner Fabeln und Erzählungen heraus . Ein anderes Luft
ſpiel „Das Los in d

e
r

Lotterie " und das Schäferſpiel „Silvia " erſchienen
auch in dieſer Zeit . Da ferner d

ie

Deutſchen noch kein Original eines e
r

träglichen moraliſchen Romans hatten , ſo machte Gellert einen Verſuch dieſer

Art , und e
s entſtand „Die ſchwediſche Gräfin . “ Im Jahre 1751 hielt er ,

von Freunden bewogen , um eine außerordentliche Profeſſur a
n , d
ie

e
r

auch

erhielt . Seine nun öffentlichen Vorleſungen über Poeſie , Beredſamteit und
Moral fanden ungeteilten Beifall . Ade Jünglinge , di

e

ihn hörten , hingen

ihm in inniger Verehrung a
n ; ſelbft Goethe , der u
m

1763 zu Gellerts Zu
hörern gehörte , ſagt von ihm ( in Dichtung und Wahrheit ) : „Die Verehrung

und Liebe , d
ie Gellert von allen jungen Leuten genoß , war außerordentlich . “

Gellerts Name war einer der gefeiertſten . Viele Zeichen von Liebe und
Dankbarkeit wurden ihm von Leuten aus allen Ständen entgegengebracht .

Gogar Friedrich der Große befahl ihn , als er 1760 in Leipzig weilte , zu fi
ch ,

N

M

N
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N

N

um den Fabeldichter Gellert tennen zu lernen . Des Rönigs günſtiges Urteil

über ihn iſ
t

betannt . „Das iſ
t

e
in ganz andrer Mann als Gottſched . Gellert

iſ
t

d
e
r

einzige deutſche Dichter , de
r

zu
r

Nachwelt gelangen wird , er ha
t

zwar

nur in einer tleinen Gattung , aber in dieſer mit Glüc gearbeitet . “ Und
dieſen gefeierten Mann quälte ſeit 1752 das furchtbare Leiden der øypochondrie .

Seine Stimmung war ſehr niedergedrüdt , um ſo mehr ſuchte e
r Troft in der

Religion , d
ie ihn trop allen Leiden ,bis zur lebhafteſten Freude über die

Güte Gottes und vornehmlich über die Wohltaten der Erlöſung “ führte . Die

Früchte folcher Stunden ſind die im Jahre 1757 erſchienenen Geiſtliche Lieder
und Dben . " Des öfteren hatte e

r Heilung von ſeinem Leiden geſucht , ſo zu
s

lekt im Jahre 1764 in Karlsbad ; doch vergeblich . 1769 ergriff ihn d
ie

tödliche Krankheit . Am 13. Dezember ging e
r

im feften Glauben vol Freude
und Hoffnung in di

e

Ewigteit e
in
. „ A
ch , welche Schmerzen ! " rief er zuletzt

noch , ſekte aber ſogleich hinzu : „ Doch was find fi
e gegen d
ie , d
ie mein Ers

löſer erduldet hat . “ Dann betete e
r , immer leiſer und leiſer , bis die Lippe

ſtiQftand . Sein Tod rief in deutſchen Landen ungeheure Teilnahme hervor ,

und lange noch iſ
t

ſein Grab auf dem Johanniskirchhof zu Leipzig von Tau
ſenden gleich einer Wallfahrtsſtätte beſucht worden .
Wenn man Gellert in ſeiner Bedeutung für d

ie
deutſche Dichtung gerecht

beurteilen will , ſo darf man nicht den Maßſtab unſerer Zeit an ihn legen ;

d
ie

unverkennbaren Mängel würden zu gred hervortreten . Man darf d
ie

Schranten , welche d
ie ganze Richtung der damaligen mehr dem Nüchternen ,

Verſtandesmäßigen und Moraliſierenden zuneigenden Zeit auch ſeinem Denten

und Schaffen noch zo
g
, nicht vergeſſen , um ſeine Verdienſte recht würdigen zu

tönnen . Noch Vilmar beurteilt ihn ſehr ungünſtig und erklärt den ungeheuren

Beifall , den Gellert fand , durch den Zauber ſeiner eigenartigen Berſönlichteit .

„ In den Fabeln Gellerts , des Dichters , ſah und liebte und verehrte man
Gellert den Menſchen ; und ſo weit dieſer Standpunkt auch von dem Stand
puntte einer poetiſchen Kritit abliegt , ſo muß e

r

doch gelten , wo e
s

ſich

darum handelt , den uns jekt faſt wunderlich erſcheinenden Beifall zu erklären ,

den Gellerts Fabeln zu ihrer Zeit und ſo lange fanden , als die Tradition don

Gellerts Berſönlichkeit , ſeinem Leben und Wirken noch lebendig war . " 1 ) Wir
müſſen Gellert dom höheren geſchichtlichen Standpuntte aus beurteilen . „ Stellen

wir uns auf d
ie geſchichtliche Höhe , ſo haben wir d
ie Gellerts ganzes Weſen

bedingenden Schwächen nicht zu überſehen ; aber wir haben zugleich zu ertlären ,

was trop alledem einſt ganz Deutſchland ohne Unterſchied von Geſchlecht ,

Stand und Alter einmütig in ſeinen Kreis bannte . Das Rätſel löſt fich das

durch , daß Gellert , neben Rabener und mehr als dieſer , in der Form wieder
der erſte ureigen deutſche , und in ſeiner Geſinnung ein wahrhaft ermecender

und befreiender Schriftſteller war . " 2 ) Wohl hat Gellert weder große ſchöp .

feriſche Erfindungsgabe , noch hinreißenden Schwung der Darſtellung , aber eine

1 ) Vilmar , Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur .

2 ) Hermann Hettner , Geſchichte d
e
r

deutſchen Literatur im 1
8
.

Jahrhundert . 3. Teil .
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Innigkeit und Gemütstiefe , d
ie

zu Serzen gehen , weil man e
s ſeinen Dich .

tungen anmerkt , daß e
r

das , was e
r ſagt , an fich felbft erfahren hat , und

was e
r lehrt , ſelbſt durch ſeinen ernften und fittenreinen Wandel betätigt .

Auch d
a , wo die moraliſierende Lehrhaftigteit uns nach unſerm heutigen Ge :

fühl vielleicht zu troden und nüchtern entgegentritt , erfreut uns doch das

„ Kulante " in ſeinen Verſen , das ſchon Friedrich den Großen zu dem Urteil

deranlaßte : „ E
r

iſ
t

der vernünftigfte aller deutſchen Gelehrten . " Die Poefte

h
a
t

ja nach Gellerts Meinung den höchſten Zweck , zu belehren und allgemein

anerkannte Wahrheiten durch e
in Bild dem Verſtande näher zu bringen . War

e
s der Grundſak der „ Bremer Beiträge " :

,,Der Gottheit Herold ſein , d
e
r

Tugend Ruhm erheben ,

Dem Schweren unſrer Pflicht ein reizend Anſehn geben ,

Das Volt , das irre geht , von falſchem Wahn entfernen ,

Nach ſichern Zweden gehn und edler denten lernen .

Das muß der Dichter tun , den Recht und Einſicht adeln , "

ſo iſ
t

e
r

dieſem Grundſak treu geblieben . Daß ſolche Auffaſſung einer freien ,

vollen Entfaltung hinderlich ſein mußte , iſ
t

ſelbſtverſtändlich ; und doch ü
b
t

Gellert heute noch Anziehungstraft aus . Inwieweit er in ſeinen „ Fabeln

und Erzählungen " a
n

fremde Muſter fi
ch anlehnt , können wir hier nicht e
in

gehend unterſuchen , jedenfalls bewahrt e
r

fi
ch immer ſeine Eigenart . Die

Feinheit ſeiner Beobachtungsgabe , die harmloſe Satire , durch die freilich o
ft

genug der gutmütige Schalt blidt , und vor allem ſeine meifterhafte Erzählungs

tunſt , müſſen uns ſeine Fabeln , d
ie

man eher moraliſche Erzählungen nennen

tönnte , heute noch als „ ternhafte Nahrung " (Hettner ) erſcheinen laſſen , welche

„modiſcher Spielerei " entſchieden vorzuziehen iſ
t , denn ſeine Empfindung if
t

aus dem Volte erwachſen ; daher d
e
r

Beifall , den er fand . Über Gellert a
ls

Luftſpiel- und Romandichter tönnen wir ſchneller hinweggehen , da auf dieſen

Gebieten ſeine geringſte Bedeutung liegt , wenn wir auch nicht vergeſſen dürfen ,

daß Leffing ihm nachrühmt , unter allen deutſchen Luſtſpielen hätten d
ie

Gellerts

ichen das meiſte urſprünglich Deutſche . Am meiſten interefftert uns hier Gel
lert d

e
r

geiſtliche Liederdichter . In einer Zeit , die zwiſchen Verſtandestälte
und Gefühlsſentimentalität “ ( A

.

Bieſe : „ Deutſche Literaturgeſchichte “ ) ſchwantte ,

war e
s Gellert , der e
s wagte , fich feſt auf den Boden des alten Glaubens zu

ſtellen . Daß Gellerts innerſtes Weſen Ehrfurcht vor Gott und ſchlichte

Frömmigkeit war , erkennen wir a
m

beſten a
n

ſeinen geiſtlichen Oden und

Liedern . Gellert , dem geiſtlichen Liederdichter , ' ) müſſen wir ohne Zweifel d
ie

n

4 ) Vilmar urteilt : „ Gellerts geiſtliche Lieder ſind recht eigentlich geiſtliche Lieder

d
e
r

dozierenden , unterweiſenden und zurechtweiſenden Gottichediſchen Schule , Behrlieder

für das Volt , aber nicht chriſtliche Leid- und Freudenlieder aus dem Volte , d
ie

m
it

ganz geringen Ausnahmen eben darum auch niemals in das Voll eingedrungen ſind , noch
dringen werden ; Lieder , d

ie

ſtatt aus dem ganzen vollen Herzen hervorzubrechen , m
it

fröſtelnder Kühle den 3weifel beſingen , di
e

ſtatt Gottes Taten zu preiſen , faſt nur von
dem Mingen und Streben des Menſchen , ſeinen guten Vorſäßen und deren ſchlechter Er
füllung handeln und im beſten Falle ſi
ch

zu der Form eines betrachtenden Gebetes e
r
.
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größte Bedeutung zuertennen . Nicht eigentliche Kirchenlieder find es , doch da
Gellert auch die þeilstatſachen reden läßt, haben viele wohl Anſpruch darauf,

im Gottesdienſte von der Gemeinde geſungen zu werden . Aus einem gläubigen

Herzen tommend werden ſi
e jedem gläubigen Herzen auch etwas geben tönnen .

Gellert wollte wirklich mit ſeinen Liedern Gott dienen , wie e
r ja in d
e
r

wertvollen Vorrede zu den geiſtlichen Dden und Liedern die Boefte vornehm .

lich in den Dienſt d
e
r

Religion geſtellt wiffen will . Da heißt e
s
: „Wenn

d
ie Sprache d
e
r

Poeſie vorzüglich geſchidt iſ
t , di
e Einbildungskraft zu beleben ,

den Verſtand auf eine angenehme Weiſe zu beſchäftigen und dem Gedächtniffe

d
ie Arbeit zu erleichtern ; wenn ſi
e geſchidt if
t , das Herz in Bewegung zu

ſeben und d
ie Empfindungen der Freude , der Liebe , der Bewunderung , des

Mitleidens , des Schmerzes zu erwecken , oder zu unterhalten : ſo if
t

e
s unſtreitig

eine große Pflicht der Dichter , dieſe Kraft der Poefte vornehmlich den Wahr
heiten und Empfindungen der Religion zu widmen . Da überdies der Geſang

eine große Gewalt über unſere Herzen hat und von gewiſſen Empfindungen

e
in

ebenſo natürlicher Ausdruck iſ
t , als e
s d
ie Mienen und Gebärden des Ge

ſichts ſind , ſo ſollte man der Religion beſonders diejenige Art der Poefte heis
ligen , die geſungen werden tann . “ Und Gederts Freund und Biograph

Cramer ſchreibt von ſeiner geiſtlichen Liederdichtung : Dieſe Arbeit war
ſeinem Herzen noch d

ie feierlichſte und wichtigſte , welche e
r in ſeinem Leben

unternommen hatte . Niemals beſchäftigte e
r

ſich mit derſelben , ohne ſich ſorg
fältig darauf vorzubereiten und ohne mit allem Ernſt feiner Seele fich zu be

s

ſtreben , di
e

Wahrheit der Empfindungen , welche darinnen ſprechen ſollten , an

ſeinem eigenen Herzen zu erfahren . E
r

wählte ſeine heiterſten Augenblicke

dazu , machte auch zuweilen einen Stilſtand in dieſer Arbeit , in der Abſicht

und Erwartung , d
ie Geſinnungen , die e
r

durch ſeine Lieder in ſeinen Mits
chriften erwecken wollte , in ſeiner Seele ftärter werden zu laſſen . Bemertens :
wert iſ

t , daß Gellert große Achtung vor den alten Kirchenliedern hatte und

ſeine Zeitgenoſſen eigentlich erſt wieder auf deren Wert aufmerkſam machte , wie

e
s in der erwähnten Vorrede heißt : „ Ich weiß alte Kirchengeſänge , di
e

ic
h

mit ihren Melodien lieber verfertigt haben möchte als alle Oden des Bindar

und þoraz . " Manches ſeiner Lieder hat unleugbar lyriſchen Schwung , der

d
ie

Seele mitreißt . Seine Feſtlieder find unvergänglich . Wie gern ſingen
wir das Weihnachtslied : „ Dies iſ

t

der Tag , den Gott gemacht , “ welches eine

ſchlichte Anbetung des Wunders der Menſchwerdung Jeſu if
t ; welch ein Preis

N

heben . Auch ſi
e

wurden , wie d
ie Fabeln , teils von der Perſönlichreit ihres Verfaſſers , teils

und noch mehr von ihrer Zeit getragen und emporgehoben , von ihrer Zeit , de
r

nach und

nach das Chriſtentum als Tat ganz abhanden kam und für d
ie

e
s nur noch als Lehre

vorhanden war . Sie bezeichnen auch nicht , wie d
ie Fabeln , den Anfang des Beſſern , di
e

Vorſtufe des Lernenden , ſondern auf das entſchiedenſte den Anfang des Schlechteren , di
e

Vorſtufe des Verfalls , d
e
r

bald nach Gellert im evangeliſchen Kirchenliede in einer
Uusdehnung und Furchtbarteit eintreten ſollte , von d

e
r

nicht einmal d
ie

Geſchichte d
e
r

Poeſie in ihrem weiteſten Umfange , geſchweige denn d
ie

Geſchichte d
e
r

Kirche e
in

zweites

Beiſpiel hat " ( vergl . Geſch . d . d . Nationalliteratur 21. Aufl . S
.

337 ) .

Wir neigen diejem Urteil zu . D
.

Red .
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N

N

N

der Gnade Gottes if
t

das Paſſionslied : " Herr , ſtärke mich , dein Leiden zu

bedenten ; " welch hoffnungsvoller , zuverſichtlicher Ton klingt durch das Oſter
lied : Jeſus lebt , mit ihm auch ic

h . “ Das innige Abendmahlslied : „ Ic
h

tomme , Herr , und ſuche dich " läßt uns in das Herz deſſen blicken , der ſelbſt
Troſt und Kraft durch das heilige Sakrament ſuchte und a

ls

Lehrer der Fu
gend mit gutem Beiſpiel vorangehen wollte . In ſeinen Lobliedern auf d

ie

Schöpfermacht Gottes ( „Wenn ic
h , o Schöpfer , deine Macht , und : Wie

groß iſ
t

des Admächtgen Güte “ ) finden wir eine ſinnige Naturbetrachtung ,

deren Eindruck wohl niemand fich verſchließen tann . Wie belebt wird d
ie

Natur mit ihren Wundern : „Mich , ruft der Baum in ſeiner Pracht , mich ,

ruft d
ie Saat , hat Gott gemacht , bringt unſerm Schöpfer Ehre ! " Ein finds

liches Vertrauen zum himmliſchen Vater geht durch viele ſeiner Lieder hins

durch . E
s

feien hier nur hervorgehoben das Abendlied : " Herr , der d
u mir

das Leben “ ; das Lied vom Vertrauen auf Gottes Vorſehung : „Auf Gott und
nicht auf meinen Hat “ ; das Lied am Geburtstage : Dir bant ic

h

heute für

mein Leben ; a
m Tage , d
a

d
u mir’s gegeben , dant ic
h

d
ir
, Gott , dafür , “

und : „ Ic
h

hab in guten Stunden des Lebens Glück empfunden , " e
in

Lied ,

das leider noch viel zu wenig betannt iſ
t
. In den Kriegsbetftunden gerade

tann ein ſolches Lied dem Kummer wehren " . Das Morgenlied : Mein erſt
Gefühl ſe

i

Breis und Dant " und viele andere (vergl . auch das Abendlied :

„ Für alle Güte ſe
i

gepreift ) find geweiht durch eine feierliche Stimmung , die

das Herz erhebt . Die beiden Lieder von den lekten Dingen : „ Meine Lebens
zeit verſtreicht “ und : „ Nach einer Prüfung turzer Tage “ weiſen uns auf den

feften Troft der Ewigteit . Noch manches Lied Gellerts verdiente Gemeindes
eigentum zu werden , ſo das „Gottes Macht und Vorſehung " überſchriebene :

„ Gott if
t

mein Lieb ! Er ift der Gott der Starte , " ſowie das andere : „ Gott

iſ
t

mein Fort ! Und auf fein Wort ſoll meine Seele trauen . “ Dft überwiegt

freilich der moralifterende Lehrton , beſonders in den Liedern , die von der

Nächſtenliebe , von Geduld , vom Geiz , von der Tugend und ähnlichem handeln ,

doch der Wert der Gellertſchen Lieder wird uns dadurch beſtätigt , daß fi
e ſo

zahlreich in unſern Geſangbüchern zu finden ſind . Gellert hat entſchieden den
Ton getroffen , der allein d

ie Stimme der zweifelnden Vernunft in den ſuchen

den Menſchenherzen zum Schweigen bringen tonnte . Schlicht und doch b
e
s

ftimmt weift e
r

auf d
ie Gottesgedanten h
in , d
ie jeder mitdenten tann und

läßt doch den Menſchengeiſt in Demut fi
ch vor ihnen beugen . ( „Wenn ic
h

dies

Wunder faſſen will uſm . “ und „Wo hätt ' ich Licht , wofern mich nicht dein

Wort d
ie Wahrheit lehrte ? " ) Und wie eindringlich weiß e
r

zum Beiſpiel in

ſeinem moraliſchen Gedicht Der Chriſt “ den Ruhm des Gläubigen zu preiſen ,

der Gott als ſeinen Schöpfer und Jeſus als ſeinen Beiland anertennt ; der

in ſeiner Liebe zum Feinde Gott d
ie

Rache überläßt uſw. In Demut beugt

e
r

fich vor dem Kreuze :

N

Des Herz iſ
t göttlich groß , der ſelbſt für Feinde ſtirbt !

Erſchridt nicht d
ie Vernunft ? Ja !, denn ſi
e ſoll erſchreden .

zu ſchwach , der Gottheit Rat von Menſchen zu entdeden ,



126

Bet ' ic
h

der Liebe Macht , di
e

ic
h

nicht faſſen kann ,

Gott iſ
t

kein Menſch wie ic
h
, in tiefſter Demut a
n
. “

Und wie weiß e
r für den Glauben zu werben :

,,Doch , ſprichſt d
u , werden auch viel ſolcher Chriften ſein ,

Wie dein Lied beſingt ? Wahr iſt's , di
e

Zayl iſt klein ;

Doch was beſchwerſt d
u

dich ? Anſtatt dich zu beſchweren ,

Daß ihrer wenig ſind , ſo bilf d
ie Zahl vermehren ! "

Dhne d
e
r

tühlen Verſtandesrichtung Zugeſtändniſſe zu machen , weiſt e
r

fi
e

doch nicht mit überlegenem Spott a
b , ſondern wendet fich gerade a
n

d
ie

Vernunft , um ft
e auf das Erhabene in der Heligion aufmertſam zu machen .

Überzeugend iſ
t

der Schluß des Der Chriſt " :

„ D
u

ſiehſt viel Zweifel . Gut ! Siehſt du nicht auch viel Licht ?

Wenn d
u

Beweiſe ſiehſt , dann iſ
t

der Glaube Pflicht .

Der Wahrheit heimlich feind , ſinnreich in eiteln Fragen ,

ýängſt d
u

dem Zweifel nach und magſt ihm nicht entſagen .

Brüf ' di
e Religion ; doch dent auch , was d
u

biſt ,

Daß dein Verſtand umſchränkt , und Gott unendlich iſ
t
!

Tu ihren Willen treul Dann wirſt d
u

inne werden ,

Sie ſe
i

des Himmels Geiſt und nicht der Wiß der Erden . "

Nicht nur d
ie Anmut und Natürlichteit der Gellertſchen Sprache , nicht

nur d
ie

Deutlichkeit und Wärme ſeines Ausdrucs , ſondern auch dieſe b
e
:

zwingende Beweisführung (wenn wir e
s

ſo nennen dürfen ) fü
r

d
ie Notwendig .

teit und heilige Größe der Religion haben e
s vermocht , daß Gelerts Lieder

fold ungeheuren Eindruck machten . Sie wurden ſogar in d
ie franzöfiſche ,

däniſche , holländiſche und ruſſiſche Sprache überſeßt , und mancher Tondichter

hat eine Ehre darin geſucht , diejenigen Lieder , di
e

nicht einer Kirchenmelodie

angepaßt waren , zu vertonen . S
o

erſchien unter anderem : „Melodien zu des

þerrn Prof. Gelerts geiſtlichen Oden und Liedern , di
e

noch nicht mit Kirchen :
melodien verſehen ſind , vierſtimmig , geſetzt von Joh . Friedrich Doles , Kantorn
und Kollegen a

n

der St. Thomasſchule und Direttor der Muſit in beiden
Haupttirchen zu Leipzig 1758 " . (Mit 2

1 betonten Liedern . ) Ebenſo von
Phil . Em . Bach , Berlin 1758 ; von Joh . Adam Şiller . Leipzig 1761 .

„ Sechs Lieder von Gellert , am Klavier zu ſingen , von Beethoven . Leipzig 1804. “

Gellerts Verdienft liegt vor allem darin , daß e
r

einmal in einer Zeit

der verflachten Religion vom toten Buchſtabenglauben wieder auf d
ie lebendige

Religion des Herzens drang , daß er zum andern d
ie

deutſche Sprache läuterte

und forthildete . Den Wert der Literatur für ein Volt hat e
r wieder ins

helle Licht gerüdt . Wie Goethe ſchon in ſeiner Jugend d
ie Bedeutung

Gellerts anerkannte , ſo wiederholt e
r

a
m

Ende ſeines Lebens , daß Gellerts

Schriften für lange Zeit „ das Fundament der fittlichen Kultur der Deutſchen "

geweſen ſeien . Şermann Hettners Schlußworte über Gellert ( a . a . D
.

S
.

382 )

faſſen ſeine Bedeutung mit Recht folgendermaßen zuſammen : „Seit der Refor :

mation war e
s das erſte Mal , daß dem Deutſchen wieder d
ie Einſicht und

das Gefühl von der Macht der Literatur aufging ! Bei Gottſched , ſelbſt b
e
i
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Saller und Sagedorn , erſchien d
ie Literatur noch immer a
ls

etwas bloß

Äußerliches ; an fich zwar ſchön und höchft löblich , im ſchlimmſten Fall aber

auch entbehrlich . In Rabener aber und noch mehr in Gellert fühlte das Volt
wieder , daß Leben und Literatur naturwüchſig und untrennbar zuſammen

gehören , daß e
in Volt ohne Literatur e
in Volt ohne Sitte und Bildung ſe
i
.

Durch Gellert war die Literatur wieder lebendige Voltsſache geworden . Dies

if
t genug , ihm und ſeinen nächſten Strebensgenoſſen , trokdem daß tein ein

ziges ihrer Werte ein wahres und echtes Kunſtwert iſt , für immer ein bleiben :

des Gedächtnis zu ſichern . “

Wir aber wollen dankbar des ſchlichten , frommen Mannes gedenten , der
uns der Typus echten deutſchen , und darum fteghaften Geiftes ſein muß , und
wollen e

s allezeit mit Stolz ſagen : Er war unſer !

Deutſches Lied hat damals d
ie

Herzen erobert ; deutſches Lied tlingt jetzt

vod Zuverſicht zum Himmel . Das deutſche Lied iſ
t

d
ie Kraftquelle der deut :

ichen Boltsſeele . Der Krieg hat uns wieder fingen gelehrt . Möchten wir e
s

nicht wieder derlernen , damit e
s wahr wird , was Reinhold Braun in unſern

Tagen vom deutſchen Liede geſungen :

„ E
s

tommt d
ie Stunde mit Glodentlang ,

Da Deutſchland ſingt ſeinen Friedensgeſang ,

Seinen Dantesgeſang nach Sturm und Streit
Das Lied von der neuen Herrlichkeit .

Vater im Himmel , hör unſer Flehn :

Laß bald d
ie Stunde ſtrahlend erſtehn !

Volt , dann hüte nach Not und Blut
Wieder dein Lied als e

in heiliges Gut ,

Und a
ll

ſein Klang ſe
i

edel und rein :

Deines Gerzens Sang wird dein Spiegel ſein !

Gott , ſegne das Lied , bewährt und geweiht ,

Da deutſche Lied in Ewigteit !

1

!

-

* * Literatur * *

1
. Wolfrum , Starl , Seminarpräfett und Seminaroberlehrer in Altdorf : Anleitung zum

Pilgerechten Brälubieren , von d
e
r

einfachen Kadenz b
is

zur Imitation . Gütersloh ,

Verlag von C
.

Bertelsmann 439 S
.

1 M.
Aus langjähriger Braxis heraus gibt R

.

Wolfrum e
in ganz vorzügliches Büchlein

zu
r

Fortſeßung und Vertiefung d
e
r

a
u
f

dem Lehrerſeminar erworbenen muſittheoretiſchen
Fertigteiten . Nicht nur der Anfänger , ſondern auch d

e
r

erfahrene Organiſt tann daraus

lernen . Für unſere jungen Kantoren bietet ſich hier Gelegenheit , an der Hand gediegener
Muſterbeiſpiele ih

r

Stilgefühl ſowohl als ihre techniſche Gewandtheit weiterzubilden . Nach

dieſen Bordbungen tann jede Kontrapunttſchule in Angriff genommen werden ; denn d
ie

Beherrſchung d
e
r

elementaren Vorausſeßungen (Kadenzieren , modulieren , ſequenzieren ,

imitieren , figurieren ) iſt dem Kunſtjünger dann in Fleiſch und Blut übergegangen . Jede
Kirchenſtiftung ſollte dieſes Pleine , aber inhaltreiche Wert ihrem Organiſten zur Verfügung

ſtellen . Der Preis iſ
t

mit Rüdſicht auf den tirchlichen Zweck äußerſt niedrig geſtellt .

2
. Frante , F. , W .: Liturgiſche Airchenmufit und H
.
D
.

Biliencrons „ Neue Chorordnung “ .

Gütersloh , Berlag bon C
.

Bertelsmann . 3
0 B
i
.



128

i

M

Mit feinem Verſtändnis fü
r

d
ie

tirchenmuſitaliſchen Ideale alter und neuer Zeit der ,

bindet der Verfaſſer d
ie

ſcharfe Beobachtungsgabe des erfahrenen Krititers . Als Lehrer
der muſitaliſchen Theorie a

n

einem der größten deutſchen Konſervatorien tennt e
r

d
ie

Schäden unſeres Muſitlebens . E
r

betlagt mit Recht d
ie einſeitige Erziehung unſerer

Chorleiter , di
e

auf den Konſervatorien d
ie Votaltompoſition gründlich zu ſtudieren taum

noch Gelegenheit erhalten . E
r

tadelt d
ie Verarmung der evangeliſchen Stirche ,

Welche , das reiche Erbe der Wäter vergeudet und für nichts geachtet " . ..In
der Vernachläſſigung ihrer tirchlichen Tontunſt , in der Unterſchåßung der von der musica

sacra ausgehenden Einwirtung auf das Gemüt , in de
r

einſeitigen Überſchäßung d
e
r

Predigt ,

in der Monotonie ihrer Gottesdienſte , turz im Rüdgang der liturgiſchen Bildung "

findet e
r

eine d
e
r

vielen Unterlaſſungsſünden unſerer Kirche . Sold hier eine gründliche

Reformation eintreten , ſo muß das Stilgefühl d
e
r

Muſiter beſſer geſchult werden und das

Ideal einheitlicher Gottesdienſtformen im Auge behalten werden , das Liliencron in

ſeiner „ Chorordnung " gezeichnet hat . Im Hauptgottesdienſt e
in geordnetes , Tagamt " ,

in Nebengottesdienſten , Metten und Veſpern , reiche Wechſelgeſänge , Pſalmodien mit
Antiphonen uſw. , alles im Dienſte anbetender Betrachtung , das tann unſerer
tünftigen erneuerten Kirchenmuſit vornehme Eigenart und unerſchöpfliche Mittel melodiſcher
Geſtaltungstraft verleihen . Neben der Arbeit im Dienſte dieſer großen Aufgaben muß

aber eine treue Kleinarbeit geſchehen ; e
s

muß d
ie Schuljugend mehr und beſſer fingen

lernen , das Berliner Inſtitut fü
r

Kirchenmuſił muß aus einer Schule d
e
r

Virtuoſität eine
Pflegeſtätte gediegener kirchenmuſikaliſcher Praxis werden , di

e

in erſter Linie dem regels

mäßigen Kultus d
e
r

anbetenden Gemeinde dienen will . Vor allem gilt e
s

d
ie ſtrenge ,

aber fruchtbare Schule der alten Kunſt unſerer Väter , etwa a
n

der Hand von Bellermanns
Kontrapuntt , durchzumachen , um auf ihrem Fundamente weiter zu bauen . Ein ganz
ausgezeichneter Bortrag , der allſeitige Berbreitung verdiente !

3
. Frante , F. , W .: Siturgiide Chorgeſänge . N
r
. 1
. Doxologie . 1,50 M
.

Nr . 2. Himmel
fahrtsintroistus . 1,20 M. N

r
. 3
. Ditergruß . N
r
. 4
. Mir nach , ſpricht Chriſtus ,

unſer Held . 1,50 M
.

N
r
. 5
. Herr , g
ib

Frieden . N
r
. 6
. Dir , di
r
Fehovah , will ic

h

ſingen . 1 M
.

N
r
. 7
. Meine Seele ſoll ſi
ch

rühmen des Herrn . 1,50 M
.

N
r
. 8 .

Dasſelbe für Männerchor . Stimmen je 15 und 2
0 P
f
. Das deutſche Tedeum .

Ausgabe a fü
r

gem . Chor , b fü
r

Männerchor . Part . 1,20 M
.

Stimmen je 20 P
f
.

Zwei Dftergeſänge fü
r

gem . Chor . Bart . je 60 P
f . Stimmen je 15 P
f
.

Fünfftimmige Choralfäße . N
r
. 1
. Gloria patri . 6
0 P
f
. Stimmen je 1
5 P
f
. Bier

gntroitus fü
r

Knaben und dreiſtim . Männerchor mit Orgel ( auch gem . oder Kinder .

chor ) . Part . 80 P
f
. Stimmen je 1
5 P
f
. Selig find d
ie Loten . Motette fü
r

gem . Chor und einſtim . Anabenchor . Part . 80 P
f
. Stimmen je 15 Bf . , Knaben

ſtimme je 1
0 P
f
. Hameln , Verlag von H
.

Dppenheimer .

Haben wir Prof. F. W
.

Frante in ſeinem obengenannten Vortrage a
ls

einen ziel

bewußten Vertreter d
e
r

tirchenmuſitaliſchen Reform unſerer Gottesdienſte tennen lernen ,

ſo zeigt e
r

fich in dieſer ſtattlichen Reihe muſtergültiger Kompoſitionen als den reifen
Kirchenkomponiſten , welcher der Adlerwelt &motette , d

ie nirgends dem Gottesdienſte ſi
ch

ſtilgemäß und organiſch einzugliedern vermag , gänzlich abhold nach einheitlichem tünſt

ſeriſchen Aufbau der Gottesdienſte und ihrer Muſit ſtrebt .

E
r

ſchließt ſich den Vorlagen der Liliencron'ſchen Chorordnung a
n

und bietet in

ſeinen Geſängen , welche d
ie

verſchiedenſten Chortombinationen berüdſichtigen und zum

Teil auch den Sologejang maßvoll verwerten , ſehr wertvolle Stüde im vornehmen tirch .

lichen Stil . Mit dieſen weihevollen Sachen leiſtet er unſeren Kirchenchören einen überaus
ichaßenswerten Dienſt , zumal d

ie

durchſchnittlichen Fähigteiten unſerer Chöre in weije

Berechnung gezogen ſind . Wir wünſchen ſeinem Unternehmen vollen Erfolg und bitten
unſere Chorleiter dringend , dasſelbe eifrig zu unterſtüßen .

1
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Muſikbeigaben .
1. Chriftenfied in Kriegeszeit .
(Aus dem Ansbacher Geſangbuch von 1795. )

Etwas getragenund mit Nachdrud. A. Wolfrum.

1. Es zieht, 6 Gott, ein frie -ges -wet- te
r

ießt ü - berun - ſer

2
.

Stein blin - der Zu = fal herrſcht auf E
r
- de
n
: Du biſt e
s , der d
ie

3
. Drum fa
l
- len wir dir in d
ie Ar - me , Gott , va - te
r

der Barm

p

4
. Und fi
n - de
t
, Herr , dein wei - ſe
r

Wil - le für Land und Volt Heim

5
. Du züch - ti = geſt doch ſtets mit Ma - ßen und meinſt es im - mer

6
. B
u
- leßt wird je - der ſa - gen müſ - ſen : Das hat Gott , un - ſer

imf

�

1
. Haupt e
in - her ; biſt d
u , Herr , un - ſe
r

Schuß und Ret - te
r
, fo

2
. Welt re- giert . Laß jeßt auch a
l
= le
s

in - ne - wer - den , daß

3
.

her - zi
g
- teit , und fl
e - hende - muts - boll : E
r
- bar - me dich.

�
mf

4
.

fu - chung gut , fo fa
ſ
- ſen wir in from - mer Stil – le dens

5
.

b
ä - te
r
- lich ; auch uns wirſt d
u

nicht ganz ver - la
ſ
- ſe
n
: Auch

6
. Gott g
e - tan ! Ge - recht iſ
t e
r in ſei nen Schlüf - fe
n
; ihn

V

to

1
.

fürch - te
n

wir uns nicht ſo ſehr , wie h
e
f

-tig auch G
e
- fahr und

2 . bei - ne Hand das Ru - der führt . Seid hö - je , Völ - ke
r
, rú - ſtet

3 . ü - be
r

uns zur ſchwe - ren Zeit . Laß Gna - be doch fü
r

Recht er

.

H
a
ie
ri

.. beda

4
.

noch zu dir den fr
o - hen Mut , daß d
u g
e
- wiß zur rech - ten

5
. u
n - frer Not e
r - barmſt d
u

dich . Wir ſol - len nur durch Angſt und

6
.

b
e - te dant - bar a
l
= les an ! Gott hilft und e
r - ret = tet
.

er

Beilage zur „ Siona " , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirohenmuſit .

Gütersloh , @ . Bertelsmann .

Seiten 2
0 B
f .; 10 Er für 1,50 M .; 25 kr . 2,50 M .; 50 Er . 4 M.



mf pour
1. Not den Völ - tern und den Län - dern broht.
2. euch! Iſ

t

Gott für uns , miß - glückt d
e
r

Streich .

3
. gehn , fo blei ben wir noch auf - recht ſtehn .

d
o

25
1

mf

4
. Seit uns zu e
r . ret ten biſt b
e reit .

5
. Bein g
e - läu - tert g
e

rei - nigt ſein .

6
. gern ; lob ſin- get ihm und preiſt den Herrn !

und

.

2
. Sebet in rowerer Zeit ( Kriegsgebet ) .

Pſalm 3
1 , 2-4 .

Uuch in E -dur . Johann Göring , Op . 4
2 , Nr . 1 .

Langſam, dochnicht ſchleppend. ic
h
,

mf
Sopr .

Alt .

ic
h , Herr , laß

ic
h , Herr ,auf dich trau - eAuf dich trau - e ich ,

img ]

Tenor .26Baß .

m f

Herr ,

Ferr , laß mich nim -mer -mehr zuHerr , laß mich n
im
-mer -mehr ,

mich nim -mer -mehr ,

laß mich n
im -mer -mehr ,

Herr , laß mich nim -mer zu
Ferr , laßmich n

im -mer -mehr zu

be

laß mich nim -mer - mehr , Herr , laß mich n
im
-mer . mehr zu

1 70 .

ben wer - den , zu chan benchan
ſchan

wer - ben ;

den



mf

#

re
t
s te mich , er - re
t
. te mich , er - re
t
• te mich durch d
e
i

n
e Se

mf
er - ret - te mich ,

rech -tig - tett ! Nei - g
e bei n
e Ohren zu mir , hilf mir .

be
be

M

I
Sei mir ein ſtar - ter Fels und e

i - ne Burg , daß

de

P

the

Limod H
u
t if

Denn d
u

biſt mein
Denn d
u

biſt mein Fels ,

би mir hel feſt .

m .

ms
Denn

Dern um

Ppo

h
a

Feld , bu biſt mein Fels unb mei n
e Burg ,

#



bei nes

mf

b
o
o
k

um bei -nes Namens wil -len wol - left d
u

mich le
i
- ten und

P

un poco ritard . molto ritard . e morendo.

P opp

0
0

A men .

füh ren .

men .

d
o

P PPP
un poco ritard . A men .

molto ritard . e morendo.

3
.

Erntedankfeft .

Freubig bewegt. Muſikdirettor A
. Geiger , Megensburg.

Sopr .

Alt .

Id TE
Dan - te

t
, dan 2 - tet de
m

• fe
t

dem Herrn ! Dan - te
t
, dan

sh�d dplZenor .

Зар .

mſ

to

Herrn , denn e
r

iſ
t

ſehr freund - lich , denn er iſ
t

ſehr freund - lich und

IN

mj



ſe
i - ne Gü - te wäh ret wig - lich , wäh - re
t

e - wigs

P

be

lich , dan - tet , ban • tet , dan = let dem Serrn ! Dan - tet ,

d d

mf

dan - le
t

bem Herrn , denn e
r iſ
t

ſehr freund - lich , denn e
r iſ
t

ſehr

11

�
freund - lich und ſe

i
- ne Gü - te wäh - ret wig - lich , ſe
i
- ne

D
it

Å

Gü - te währt e wig - lich . Er hat uns viel Gu teges

o
d
i

enddd

Er hat uns viel



:
tan und vom Him mel Re - g

e
n

und frucht - ba - re Zei- te
n

g
e
- g
e
- be
n
,

e
le

@u tes g
e
- tan und Me - gen

un T
e - te

PA -

ſe - re per - je
n

e
r -fügt mit Spei ſe und Freu - be
n
, unſere

Freu

P

den ,s

per - zen e
r - füllt mit Spei T
e

und Freu - den . Herr , bei - ne

e
l

Gü - te if
t a
l - le Mor - gen neu ! Þerr , dei - neII .

ol

P

beBI
Treu
Treu - e iſ
t groß , dei - ne Treu - e , Herr , iſt groß . Deine Gü • te

�

ms



E 8�:
if
t

a
l . le Mor - gen neu , d
e
i
- ne Gü - te , Herr , iſt al = le Morogen

�

mf
��

neu . Dan - le
t , San te
t

dem Herrn ! Dan - te
t , dan tet bem

22

iſ
t

ſehr freund - lich , denn e
r

iſ
t

ſehr freund - lich undHerrn ! Denn e
r

ď

ho

ſe
i

ne Gü te p & s • ret wig - lich .

Amen , men .



4. Allein zu dir, Serr Jeſu ghrift.
Üoliſch. Melodie und Tonſaß von Karl Wolfrum.

logoto ���
1.

2.

3. {

g

Al - lein zu d
ir , Herr Je - ſu Chriſt ,mein Hoffnung ſteht auf Er · den .

Ich weiß , daß d
u

mein Tröſter biſt , kein Troſt mag mir ſonſt wer - den .

Mein Sünd iſt ſchwer und i- ber -groß , und reu e
t

mich von Her = zen ;

der - ſe
l
- ben machmich frei und los durch dei - nen Tod und Schmer - ze
n ,

Gib mir durch dein Barmherzig - ke
it

d
e
n

wah - re
n

Chri - ſten - glau - ben ,

auf daß ich d
e
i
- ne Li
n
-dig- teit mög in - nig - lich a
n - ſchau - en ;

Ehr ſe
i

Gott in dem höchſten Thron , dem Va - te
r

a
l
= le
r

Gü te ,

( und Je - ſu Chriſt , ſeim liebſten Sohn , de
r

uns a
ll - zeit b
e - hü te ,

ard h
e

e

�

4 .

باه
ه �

+2

.1
.

Won An - be - ginn iſ
t

nichts e
r - korn , auf E
r - den war tein

2
.

und zeig mich bei - nem va = ter a
n , daß d
u

haſt gnug fü
r

3
.

bor a
l
= len Din - gen lie - ben dich , und mei - nen Näch - ſten

4
.

und Gott , dem wer - ten heil gen Geiſt , der a
l

le - zeit und.

o
d

IN
D

6
8

312
=

-

1
.

Menſch g
e

2
.

mich ge

3
. gleich als

4
. Hil fe

born , der mir aus Nő - ten h
e
l
- fen

ta
n , ſo werd ic
h

los der Šün -ben
mich ; am leß - ten End dein Hilf mir
leiſt , daß wir ihm ſein zum Dienſt b

e

fann ; ich
laſt ; Herr ,

ſend , da
reit hier.

� 4

e
le phy

1
1

2

1
. ruf dich

2
. halt mir

3
.

durch be

4
. in ber

a
n , zu dem ic
h

mein Ver - trau
feſt , wes du dich mir der = ſpro
hend des Teu - fels Liſt ſich von
Zeit und dort her nach in

en han .

chen haſt .

mir wend .

wig - teit .

Konrab pubert , † 1577.

d



88 BABE BARBARA
Das Beſte und Wertvollſte aus dem deutſchen Liederſchaße:

Neuer Siederhort.
300 Lieder und Geſänge fü

r

gemiſchten Thor .

Von Harl Zuſchneid , figl . Muſikdirektor .

�
�
�
�
��
�
�
�
�
��
�
�
�
�
�
���

Geb. 1,80 M
.
, 1
0 E
r
. 1
5 M.

Bruno Röthig , hgl . Muſildirettor , Kantor a
n St. Johannis » Leipzig , urteilt :

Zuſchneids Liederhort h
a
t

ſi
ch

durch ſeine Reichhaltigkeit a
n

weltlichen und geiſtlichen

Liedern a
ls

d
ie

brauchbarſte Liederſammlung fü
r

gemiſchte Chöre erwiejen .

Aus der Zuſchrift eines Chorleiters : Die Zuſchneidiche Sammlung iſ
t

in der

Tat d
ie vorzüglichſte und reichhaltigſte aller mir bekannten Sammlungen .

Chorleitern , Geſanglehrern uſw. , di
e

d
ie Neueinführung eines Liederbudges

beabſichtigen , ftellt d
e
r

unterzeichnete Berlag b
e
i

Bezugnahme auf dieſe
Anzeige ein Prüjunge Gremplar gern zur Verfügung .

Verlag von 6
.

Bertelsmann in Gütersloh .

������
�������
�������
��BARBAI AAABAAE BRA

Anleitung

Stilgerechten Präludieren .
zum

Von der einfachen Kadenz b
is

zur Imi
tation (für alle Stufen der Begabung ) .

Entworfen von

Karl Wolfrum ,

Kgl . Seminarpräfett und -Oberlehrer in Altdorf b
e
i

Nürnberg .

Preis 9
0 B
f
. , geb. 1 M.

Eine wertvolle Arbeit von einem geſchäften Mitarbeiter unſrer Zeitſchrift , d
a
s

Ergebnis

einer jahrelangen Erprobung im Unterricht . Di
e

zahlreichen Schüler d
e
s

Verfaſſers , ſowie

d
ie große Menge decer , dienach d
e
r

Helmſchen Muſik- und Harmonielehre gearbeitet haben ,

werden dieſe Anleitung zu
m

ſtilgerechten Präludieren lebhaft begrüßen . Aber auch a
lle

anderen Muſikfreunde ſollten dieſer „ Anleitung “ Beachtung ſchenken . Si
e

iſ
t

e
in
e

v
o
r

zügliche Vorichule fü
r

Kontrapunftwerke .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Kriegsgottesdienst .
Ratſchlag und Ordnung von D. Mar Herold .

Erweiterter Sonderabdrud aus d
e
r
„ Siona “ . 2
0 B
i
.; 1
0

Stück 1,50 M
.

Eine ſehr beachtenswerte Handreichung ! Die dargebotene Ordnung erſtrebt Einfachheit
und Überſichtlichleit ; ſie kann je nach Bedarf leicht bereichert oder eingeſchränkt werden .

Beſonderer Wert wurde darauf gelegt , in liturgijcher mie muſikaliſcher Hinſicht dem jo

wichtigen Gefeß der Steigerung zu entſprechen .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Soldaten der Bibel . Troft im Leide .

A18 Gouverneur im Kadettenkorps zu

Plön hat der Verfaſſer dieſes Buches ,

L. Reinide , Offizieren und Kadetten eine

Reihe bibliſcher Kriegergeſtalten ſkizziert ,

mit dem Beſtreben , Verbindungslinien zu

ziehen zwiſchen der entlegenen Vergangen

heit und der Gegenwart . Jene Stizzen ,

d
ie

ſeinerzeit großen Anklang fanden , bietet

das Buch , weiter ausgeführt , in dantens .

werter Weiſe nun einem größeren Kreiſe .

Das Buch foſtet 2 M. , geb. 2,80 M.

Ernſte , ſtille Gedanken , niedergeſchrieben

von der trauernden Bitwe des ritterlichen

Prinzen þeinrich von Battenberg , d
e
r

ſi
ch

a
n dem Feldzug gegen d
ie

Aſchantis b
e
s

teiligte und aus diejem nicht wieder z
u

rüdfehren durfte . Was d
ie

ichwer g
e
s

prüfte Witive geſammelt , aus d
e
r

Bibel

und anderen guten Büchern , zunächſt zu
l

ihrem eigenen Troſt , wird auch andere

wunde , troſthungrige Seelen erquiden u
n
d

ſtärken . Preis des Büchleins 1,80 M
.

.

Verlag von 6
.

Bertelsmann , Gütersloh . Verlag von C
.

Bertelsmann , Gütersloh .
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In d
e
r

Zeitſchrift Theologie der Gegenwart “ finden wir d
ie folgenden

Ausführungen :

Acht der bekannteſten Homileten der Gegenwart
haben ſi

ch

zu einem Jahrgang apologetiſcher Predigten zuſammengetan : Geheimrat
D
r.

Conrad (Berlin ) , Prof. D
.

Hilbert ( Roſtock ) , Hoſpred . Stebler (Dresden ) ,

Pfarrer Krummacher (Potsdam ) , Konſiſtorialrat Richter (Stolberg ) , Hoſpred .

Walter Richter (Potsdam ) , Direttor Stuhrmann (Godesberg ) und Äonſi .

ſtorialrat Falle (Wernigerode ) lepterer zugleich als Herausgeber der Samm
lung . Sie trägt den Titel :

Warum zweifelſt du ?

,,Apologetiſch “ im techniſchen Sinne ſind d
ie Predigten nicht . Der Titel darf

nicht irreführen . E
s

iſ
t

vielmehr d
ie Predigt , di
e

ſich mit den Denkproblemen des

modernen Menſchen abgibt ,

e
in Predigttypus , den ic
h

für dringend notwendig für die Gegen

wart bezeichnen möchte , und den wir gerade nach dem Kriege ,

w
o

e
s gilt , d
ie Angeregten unter dem Predigtwort feſtzuhalten und zu feſſeln , ſehr

fräftig werden pflegen müſſen . Dafür gibt uns diejer Band vorzügliche Predigtthemata .

Ich nenne : Chriſtentum und Vaterlandsliebe . Gibt es eine Gnade Gottes ? Wie kann

ic
h

meinen Charakter ändern ? Wozu brauchen wir noch eine Konfirmation ? u . ä .

Wir werden unſere Gottesdienſte den heimfehrenden Kriegern und den durch

d
ie Not des Krieges zugänglich Gemachten nicht durch Liturgien , Motetten , durch

Stimmungsmache oder etwa gar durch Parteiphraſen , ſolche oder jolche , anziehend
geſtalten , ſondern das , was d

e
m

modernen Menſchen , d
e
m

Mann vor allem , den

Gottesdienſt des Beſuches wert erſcheinen läßt , iſ
t

d
ie gedankenvolle Predigt die

Predigt , di
e

Probleme kennt , aufſtellt und bewältigt .

Ausgezeichnete Muſter dieſer Predigtart gibt uns diejer Band .

So müſſen wir predigen , wenn wir d
ie

reiche Ernte , d
ie

draußen und daheim jest

reiſt , einbringen wollen . Hier gilt es zu lernen , meinetwegen umzulernen . Ich ver
weiſe in d

e
m

Bande vor allem a
u
f

Conrads ſechs Predigten : Gibt es eine gött
liche Weltordnung ? Iſ

t

d
e
r

Glaube eine Fluſion ? Die Macht des Glaubens .

Nümmert ſi
ch Gott u
m uns ? Warum iſ
t

das Leiden in d
e
r

Welt ? Gibt es eine
Ewigkeit ? Das und ähnliches ſind d

ie

Probleme der Gegenwartsmenſchen , di
e

wir nach dem Kriege in der Kirche , unter unſerer Hanzel halten ſollen . Wie a
n

ſprechend dieſe Predigtweiſe iſ
t , dafür erbringt d
ie bis in di
e

Gänge hinein ſonne

täglich überfüllte Staiſer - Wilhelm -Gedächtniskirche in Berlin den Beweis , und dieſem ,

durch d
ie Praris gefällten Urteile kann der Theoretiker der Predigt auf Grund d
e
r

hier vorliegenden homiletiſchen Proben nur zuſtimmen .

Mit d
e
r

beſonders nachdrücklichen Hervorhebung Conrads ſollen d
ie Beiträge

d
e
r

anderen Homileten keineswegs herabgedrückt werden ; uſw. uſw. E
s

folgen Uus
führungen über d

ie Beiträge d
e
r

anderen Herren Mitarbeiter .

Falfe , R .: Warum zweifelit d
u
? Ein Jahrgang apologetiſcher Predigten .

VIII , 594 S
.
g
r
. 8
. Gütersloh 1914 , C
.

Bertelsmann . 8 M , geb. 9 M
.
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1
. Hat der Puritanismus recht ?

Die Tätigkeit anglo - ameritaniſcher Freikirchen und Sekten , namentlich

aber auch d
ie ſogenannte Gemeinſchaftsbewegung hat e
in Eindringen purita

niſcher Ideen auch in die chriſtlichen Kreiſe Deutſchlands zur Folge gehabt .

Man erllärt Liturgie , liturgiſche Gewandung , formuliertes Gebet , Altar und
Ranzel für Überreſte katholiſchen Sauerteigs und verlangt unter völligem Bruch

mit jeglichen tirchlicher Überlieferung eine raditale Rüctehr zu
r

neuteftaments

lichen Praxis , di
e

derlei noch nicht fannte .

Die Berufung auf d
ie Bibel hat für den Proteſtanten e
in ausſchlag .

gebendes Gewicht , und ſo unterwirft man ſi
ch leicht dem puritaniſchen Dogma

von der Verwerflichkeit gottesdienſtlicher Runſt , wenngleich man unbewußt

ſofort a
n

der Ausbildung einer neuen Tradition arbeitet .

Der Krieg hat uns nun gelehrt , nicht alles unbeſehen hinzunehmen , was
von England kommt . Wir müſſen alſo unterſuchen , ob der Puritanismus ,

der das bisherige gottesdienſtliche Leben des deutſchen Proteſtantismus als

unevangeliſch b
e
s

und verurteilt , auch wirklich recht hat , bevor wir ſeinen
Forderungen nachgeben .

Das Neue Teſtament enthält im Unterſchiede vom Alten kein in allen
Einzelheiten feſtgelegtes Ritual – das muß den Buritanern gegenüber zu :

gegeben werden . Auch tannte man im apoſtoliſchen Zeitalter tatſächlich weder
Altar noch Chorrod und Agende . Ebenſo fteht feſt , daß nach neuteftaments
licher Anſchauung e

in

reich ausgeſtatteter Gottesdienft a
n

und für fich den

Feiernden noch nicht Gott wohlgefällig macht , und daß das Fehlen einer

ſchönen Liturgie a
n

und für fich d
ie

betende Gemeinde noch nicht unfromm

macht . Und doch trifft man nicht den Geift des Neuen Teftaments , wenn

man jede Verſchönerung des Gottesdienſtes als vorchriftlich verwirft . Im
Gegenteil : E
s

iſ
t

altteſtamentliche Gefeßlichkeit , wenn man d
ie

neuteſtaments

9Siona 1916. Kr . 9 .



130

liche Gottesdienſtſitte als buchſtäblich maßgebende Norm für alle Zeiten und
Völter hinſtellt .

Überdies iſ
t

das Neue Teſtament gar nicht ſo puritaniſch , wie e
s auf

den erſten Blick ausſieht . E
s

iſ
t

ſchon auffällig , daß der Heiland nirgends
gegen den altteſtamentlichen Gottesdienſt polemiſiert , was e

r

doch ficher getan

hätte , wenn e
r ihn als verwerflich angeſehen hätte . Vielmehr nimmt e
r regels

mäßig a
n

den Feſtgottesdienſten im Tempel teil , reinigt gelegentlich den
Tempel von ungehörigem Schacherbetrieb und ſieht e

s einſtweilen als ſelbft

verſtändlich a
n , daß die frommen Israeliten fich zum Altar halten (Matth .

5 , 23—24 ) . Vor allem aber hat Jeſus felbft Handlungen angeordnet oder
wenigſtens ſelbſt geübt , die notwendigerweiſe zu einem Rultus führen mußten .

Ich denke in erſter Linie a
n

die Einſetung der Taufe und des heiligen Abend :

mahles . Das b
e
i

der erſten Feier des heiligen Mahles vom Heiland g
e

ſprochene Dankgebet wird ſicherlich e
in

altüberliefertes , feſtſtehendes Pafſah
gebet geweſen ſein , ebenſo wie der „ Lobgefang “ aus längſt bekannten Pſalmen

beſtand . Wenn man nicht mit den Quäkern Taufe und Abendmahl überhaupt

verwerfen will , ſo muß man hier den ſtrikten Puritanismus praktiſch aufgeben

oder aber dem Heiland Ritualismus vorwerfen .

Taufe und Abendmahl ſind nicht d
ie einzigen vom Heilande geübten

religiöſen Handlungen . Der Einfeßung des Abendmahles ging d
ie Fuß .

waſchung voraus , und nachher , in Gethſemane , ſcheut ſich Chriſtus nicht , der

Sitte entſprechend kniend zu beten . Hierher gehört auch der prophetiſch

ſymboliſche Einzug in Jeruſalem , das Handauflegen beim Segnen der Kindlein
und das Bereiten eines d

ie

heilende Salbe ſymboliſierenden Rotes aus Speichel

und Erde .

Das „ Gebet des Herrn " ſcheint auch nicht nur e
in Muſtergebet zu ſein ,

jedenfalls weiſt e
s

bedeutſame Ähnlichkeiten mit dem jüdiſchen Kultgebet auf .
Wie wir ſehen , macht Jeſus gern Gebrauch von Symbolen , ganz anders a

ls

d
ie unpraktiſchen , unpſychologiſchen Buritaner !

Gott direkt materielle Dinge zu opfern , hat der Seiland allerdings

nirgends befohlen . Vielmehr eignet e
r

fich das prophetiſche „ Barmherzigkeit

will ic
h , nicht Opfer " , ausdrücklich a
n
. Hier iſt ein Bunkt , auf dem wir

mit dem Puritanismus eins find Rom und Byzanz gegenüber : Bibliſche und
allgemein -proteſtantiſche Lehre iſ

t

e
s , daß feit Chriſti Dpfertod Sühnopfer nicht

mehr nötig ſind , und daß als Dankopfer das Gebet und der gottesfürchtige

Lebensmandel Gott angenehm find ; der Katholizismus hingegen meint , Gott

im Altarſakrament e
in Sühnopfer , und mit Kerzen , Weihrauch und andern

Weihgeſchenken Dantopfer darbringen zu tönnen . Wenn in proteſtantiſchen

Kirchen materielle Gaben geopfert “ werden , ſo hat das nur noch den Sinn ,

daß durch Verſchönerung des Gottesdienſtes d
ie Ausbreitung des Reiches

Gottes gefördert werden ſoll .

Damit tommen wir überhaupt zu einem richtigen Maßſtab für die Bes
wertung gottesdienſtlicher Formen . Ühnlich ſchreibt Luther in der von purita

niſcher Seite gern angeführten „ Deutſchen Meſſe “ : „Wo e
s hulfflich und

N
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.

fodderlich dazu ( d
a
s

reych Chriſti helffen mehren ) were / wolt ic
h

laſſen mit

allen glocken dazu leutten / vnd mit allen orgeln pfeyffen / vnd alles klingen

laſſen was tlingen kunde / . " Was dazu angetan iſ
t , d
ie

Wahrheiten des

Evangeliums zu verdunkeln , muß radikal beſeitigt werden ; was aber zur Ver
anſchaulichung und Einprägung derſelben beiträgt , mag getroſt in den Ges
meindegottesdienſt aufgenommen werden . Nicht auf d

ie äußerliche Überein

ſtimmung mit dem Buchſtaben , ſondern auf die innerliche mit dem Geiſt des

Neuen Teſtaments kommt e
s a
n
. Wenn alſo d
e
r

freuzgeſchmückte Altar uns

a
n Chriſti Dpfertod erinnert , ſo hat e
r

ſein gutes Hecht im Gottesdienſt .

Wenn e
in

ſchönes Gebet aus alter Zeit uns beſſer in Gebetsſtimmung bringt

als e
in

ftammelndes Nachwortenſuchen , ſo hat d
ie Agende den Beweis ihrer

Daſeinsberechtigung erbracht .

Wenn jemand in Anlehnung a
n

Offb . Joh . 4 , 4 und 8 , 3 den Liturgen

in weißem Gewande mit Weihrauch zum Altar treten laſſen wollte , ſo wäre
das gar nicht ſo fatholiſch wie der geſeßliche Biblizismus der Puritaner .

Das Beiſpiel Chrifti follte uns Proteſtanten veranlaſſen , das Symbol im

Gottesdienſt nicht zu verachten . An Kleinigkeiten ſe
i

erinnert . In den meiſten
lutheriſchen Kirchen der altpreußiſchen Landeskirche iſ

t
der Altar nach vor

reformatoriſcher Sitte derart eingerichtet , daß der Liturg vor ihm ſteht . Es

iſ
t

nun völlig unſinnig , wenn der Liturg beim Gebet dem Altar den Rücken
und der Gemeinde das Antlit zutehrt . Wendet e

r

fich dagegen beim Gebet

zum Altar und b
e
i

Segenswünſchen zur Gemeinde , ſo iſ
t

das ein äſthetiſch

wirkendes Symbol für den gottesdienſtlichen Verkehr der Gemeinde mit Gott ,

und d
e
r

liturgiſche Wechſel von Sündenbekenntnis , Kyrie , Gnadenſpruch ,

Gloria , Gruß und Rolette würde der Gemeinde beffer zum Bewußtſein ges

bracht als b
e
i

der jeßt herrſchenden rationaliſtiſchen Sitte , die den Liturgen ,

mit dem Buch in der Hand , der Gemeinde Sprüche und Gebete vorleſen läßt .

Die neuerdings wieder einmal empfohlene Altarkanzel iſt auch vom ſym

boliſchen Standpuntt aus zu verwerfen ; wenn überhaupt e
in Altar da iſt , ſo

hat e
r

das Gebetsopfer der Gemeinde zu ſymboliſteren , nicht aber zur Ers
höhung des Predigers über d

ie Hörer zu dienen .

Bisher iſt der Proteſtantismus ſeiner Pflicht den katholiſchen Kirchen und

Chriſten gegenüber mangelhaft nachgekommen ; vielleicht bietet ſi
ch durch größere

Pflege des Symboliſchen im Gottesdienſt die Möglichkeit , der weiteren Aus
breitung des reinen Evangeliums den Weg zu bereiten . Auch Vorhofsarbeit

iſ
t

nicht zu verachten , wenn ſi
e Segen bringt .

Auch d
ie Frage , wie unſre evangeliſche Kirche voltstümlicher werden

könne , findet hierin eine teilweiſe Löſung . Vielleicht tönnen die evangeliſchen

Kirchen Deutſchlands von der ſchwediſchen und den andern ſkandinaviſchen

Kirchen etwas lernen , di
e

im Beibehalten altkirchlicher Formen etwas weiter

gingen als der deutſche Proteſtantismus e
s tonnte , dem d
ie mannigfachen Lehr :

ftreitigteiten o
ft

den Blid für -das Praktiſche trübten .

Wie wir ſaben , iſt der Buritanismus durchaus nicht im Beſite der allein
ſeligmachenden Wahrheit , ſondern e
in

ſchöner , ſinniger Gottesdienſt entſpricht

9 *
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wie dem geſunden Voltsempfinden ſo auch den Grundfäßen des Evangeliums,

und man ſou uns die Freude an der religiöfen Runft nicht verderben .

Pfarrer Erich Kürſchner ,

Zinsdorf b
e
i

Königsrode K
r
. Schubin ( Poſen ) .

2
. Eine Bukunftsaufgabe unſrer Kirche .

„ Stommen die Leute nicht zur Sirche , ſo

muß dieſe zu ihnen kommen . A. Stöder .

Mitten in der Arbeit a
n

der Abfaſſung einer Dentichrift über die liturs

giſchen Aufgaben der evangeliſchen Kirche und deren Löſung traf mich von

feiten des Vorſtands des Bundes der Freunde der religiöſen und voltstümlichen

Kunft d
ie Aufforderung : in den badiſchen Pfarrvereinsblättern

etwas Anregendes zu ſchreiben und ſo zugleich d
ie Amtsbrüder zu veranlaſſen ,

ſich über dieſe für unſre Kirche ſo wichtigen Fragen zu äußern und ihrerſeits

auch mitzuarbeiten .

Ich tam dieſer freundlichen Aufforderung um ſo lieber nach , da ic
h

erft

jüngſt auf einer anläßlich des Bachfeſtes in Leipzig ſtattgehabten Kirchens
muſitertagung mit großem Beifall u . a . über dieſes Thema geſprochen habe

und nun gerne auch in der Heimat zu den Amtsbrüdern darüber rede oder

ſchreibe . Ein religiös wie fünſtleriſch gleich tiefgehendes Erlebnis aber , e
in

Gottesdienſt auf der Wartburg , in der ſchlicht -feſtlich geſchmückten Kapelle ,

ganz wie zu Luthers Zeiten , zeigte mir wieder – den anderen Teilnehmern
erging e

s nicht anders – in erſchredendem Maße d
ie ganze Schwäche d
e
r

gottesdienſtlichen Leiſtungen unſrer heutigen Kirche , und ließ uns d
ie

ernften

Aufgaben , di
e

unſrer hier harren , ſo recht zum Bewußtſein tommen . Ich b
e
.

grüße d
ie Möglichteit , meine damaligen Gedankengänge hier im Rahmen dieſer

Zeitſchrift zu wiederholen , di
e

ſeit Jahrzehnten den gleichen Idealen dient .

Die Kirchenfremdheit der heutigen Zeit mag d
ie verſchiedenſten Gründe

haben ; ic
h

gebe d
ie gewöhnlich angeführten alle zu : ficher aber iſ
t , daß fi
e

zu

einem gewiſſen , bisher und jeßt noch viel zu gering eingeſchäßten Maße mit

d
e
r

relativ großen Schwäche unſrer gottesdienſtlichen Leiſtungen eng zuſammen :

hängt ! Die , durch d
ie Kulturentwidlung geſteigerte und verfeinerte Gefühls

welt des heutigen , wohlgemerkt ernften Menſchen fühlt ſi
ch

eben nicht b
e
:

friedigt . E
r

wendet d
e
r

Kirche , di
e

ihm nicht entgegenkommt , * ) den Rücken
und ſucht andernorts d

ie Befriedigung . Das ſind nicht bloße Behauptungen

oder gar Schwärmereien - wer ſo ſagt , wurzelt einfach nicht im Leben - ,

ſondern Tatſachen , di
e

jeden Renner d
e
r

Verhältniſſe und d
e
r

diesbezüglichen

außerkirchlichen reſp . antiproteſtantiſchen , ultramontanen Literatur , di
e

höchft

intereſſantes Material bietet , mit tiefem Schmerz erfüllen müſſen .

Aber damit iſ
t

nichts getan , es muß Boſitives hier geleiſtet werden !

-

1 ) Im eigentlichen Sinne des Worts , nicht in demjenigen eines Konzeſſionenmachens .
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Dieſen ernften Tatſachen muß Hechnung getragen werden . Denn der Ruf
nach mehr „ Runft und Wärme “ in der evangeliſchen Kirche iſ

t

nicht nur d
ie

Forderung einzelner , di
e

einer höheren Äſthetik fähig , nun in egoiſtiſcher Weiſe

zur Befriedigung ihres weit über das Durchſchnittsmaß hinausgehenden Füh

lens eine Umgeſtaltung oder Ausbauung des , dem Durchſchnitt hierin völlig

genügenden Rultus fordern , ſondern eine von der Geſamtheit gewollte , den
Forderungen auf anderen Gebieten und anderen Inſtitutionen gegenüber

parallelgehende , naturnotwendige Forderung der heutigen , durch ihre Außen
tultur gefühlsarmen Zeit .

Dieſem Sehnen und Suchen entgegenzukommen und dadurch das Hinüber :

laufen zu antitirchlichen und antireligiöſen Strömungen und d
ie Bildung einer

ſurrogativ konſtruierten Kunſtkirche zu verhüten , iſt unſre Pflicht ! Bibel und

Geſchichte zeigen uns den rechten Weg . Sie ſind regulativ . Dieſe Zukunfts
aufgabe der evangeliſchen Kirche : Fühlungnahme mit dem Leben , mit dem

Volt ; di
e

Gewinnung der enttirchlichten Maſſen kann nur gelöft werden durch

eine innere Entwidlung d
e
s

Proteſtantismus zu
r

vollen Kraft gottes .

dienſtlicher Leiftungen .

Um dies herbeizuführen , bedarf e
s einer beſonderen Schulung der

Geiſtlichen hierin . Dieſe kann für die Kandidaten in enger Verbindung

mit den Vorleſungen über Liturgik reſp . Homiletit im praktiſch - theologiſchen

Seminar in beſonderen Übungsſtunden behandelt werden ; den fchon im

Amt befindlichen Geiſtlichen aber bieten eigens zu dieſem Zweck eins

zurichtende Inſtruktionsturſe , zu denen auch d
ie Kirchenmuſitbeamten (Organiſten ,

Kirchenchorleiter ) und intereſſierte Gemeindeglieder Zutritt haben müffen ,
Gelegenheit über alle einſchlägigen Fragen ſi

ch zu orientieren und weiterzu
bilden .

Der Mitwirkung und ſonſtigen Mithilfe einer Reihe der namhafteſten
Fachmänner theologiſch wie mufitologiſch verſchiedenſter Richtung

allem auch unſrer einheimiſchen , in erſter Linie zu dieſem Wert Berufenen

dürfen wir ficher ſein !

Wie d
ie Sonorare fü
r

d
ie Vortragenden aufzubringen find ; auf welche

Weiſe für Unbemittelte ein klein Stipendium , das ihnen Heiſe und Rurſus .

teilnahme ermöglicht , das find Fragen , di
e

erſt in zweiter Linie kommen und

nicht ſehr ſchwer zu löſen ſind .

Fekt gilt e
s
: diejenigen , di
e

überzeugt ſind , daß hier eine ernfte Auf
gabe der Kirche geſtellt iſ

t , zu gemeinſamer Arbeit zu vereinen ! E
s

geſchieht

d
ie

vor der Hand wohl a
m

beſten durch deren Anſchluß a
n

den ſchon vor
handenen , aber neu zu organiſterenden zu erweiternden Bund fü

r

religiöſe

Kunft . Mit dem Landeskirchengeſangverein iſ
t

engſte Fühlung zu nehmen ,

ebenſo mit allen Kirchenmufit pflegenden Vereinen reſp . privaten Vereinigungen .

Der Gedanke a
n

d
ie Herausgabe eines ( in andern Landeskirchen längſt vor :

handenen , fehr ſegensreich wirkenden ) Korreſpondenzblattes if
t

zu erwägen .

Zunächſt aber fordern wir alle Amtsbrüder auf : fich zu dieſen Fragen

und Plänen zu äußern , in dieſen Blättern oder direkt a
n

des Unterzeichneten

por
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Adreſſe , wohin auch alle Kirchenmuſit zc. betr . Auffäße , Anzeigen , Programme

gerichtet werden mögen , d
ie

daſelbſt der ſpäter zu verwertenden Materialiens
ſammlung ( Archiv ) einverleibt werden .

über allem Parteigeiſt und Barteihader ſtehend , zu treuer Arbeit fü
r

unſre teure evangeliſche Kirche in Chrifti einendem Liebesgeiſt verbunden , wollen

wir gemeinſam wirken ! Ob man d
a

noch von „ phantaſtiſchen Plänen " redenD
b

„

tann ? oder von bloßen Meinungen ?

Freilich ; mit allen folchen Unternehmungen iſ
t

e
s wie mit Steinen , d
ie

man ins Brett ſekt : ft
e

tönnen gewinnen oder verlieren aber ſi
e

haben

doch wenigſtens das Spiel eingeleitet .

Dr. R
. Anton , Baden - Baden .

3
. Wie ſieht dein amtliches Rgendenexemplar aus ?

Die Gegenwart hat für würdige tünſtleriſch wertvolle Einbanddeden mit

entſprechender Verwendung von Farbenſchmuck und ſymboliſchen Figuren auch

kirchlich e
in erneutes Verſtändnis gewonnen . Wie erfreulich , wenn dadurch

das Äußere der liturgiſchen Bücher einſchließlich der Bibel auf Altar oder
Ambo für d

ie Augen der Gemeinde wie des Geiſtlichen im gottesdienſtlichen

Gebrauch neuerdings gewonnen hat . Und der Wunſch , daß unſre Agenden ,

wie d
ie

mit fünſtleriſchem Schmuck (Initialen , Rubriken und Bildern ) in d
e
r

Druckanlage gezierten Bibeln , ebenſo in ihrer Drudanlage fü
r
den etwaigen

Bedarf von ſog . Luxusausgaben in Zukunft bedacht würden , geht gewiß auch

nicht zuweit . Aber dazu bedarf e
s

noch lange vorhergehend der Erledigung

eines kleinen und doch recht großen Rapitels von nich mußiger Wäſche "
durch eine ebenſo feſt wie zart reinigende Sand .

„Wie ſieht dein amtliches Agendenexemplar aus ? "

Dieſe Gewiſſensfrage muß dazu erſt beantwortet ſein .

E
s

iſ
t

eine leider nur immer noch allzu häufige Unart , daß der „Nieß
braucher “ der Agende ſein Exemplar fo behandelt , als wäre e

s ſein u
n

beſchränktes Privateigentum . Daher ſehen Agenden tatſächlich o
ft

aus , wie

für den Seger zum Umdruck beſtimmte Bücher mit zahlreichen handſchriftlichen
Eintragungen , bisweilen ſogar ſo , daß ein andrer fich darin gar nicht zurecht :

findet , wie im Diarium eines andern . Mit ſchwarzer , roter oder
blauer Tinte , ebenſo oft mit Blei hergeſtellte Zufäße , Strei
chungen , Nummerierungen , Fragezeichen , Verweiſe auf andre
Seiten u . 1. f . - Wer gibt dazu ſchon rein rechtlich dem Amtsträger eine
Befugnis ? „Sein " Eremplar gehört der Kirchengemeinde und if

t als ſolches

auch zugleich eine ihm anvertraute Urkunde , für deren Unverſehrtheit e
r

mit

ſeiner Perſon haften muß . Und äſthetiſch , welch Anblick für den heiligen

Dienſt , ein derartig verunziertes Eremplar ?

Gott ſe
i

Dank , daß d
ie gottesdienſtliche Gemeinde in d
e
r

Regel keinen

Einblick in dieſe Art Agenden beſikt ! E
s

wäre zu fürchten , daß ſolch e
in
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Einblid den Gemeindegliedern einen recht gefährlichen Stoß gegen das Vers
trauen zu ihrem Seelſorger verſekte .

Aber derartige Gewaltakte gegen den Agendeinhalt dürfen nicht bloß

juridiſch oder äſthetiſch verurteilt werden , – ſi
e ſind zweifellos ja auch von,

dieſen Geſichtspunkten aus ſchon ethiſch verwerflich ; ſi
e ſind erſt recht vers

werflich vom liturgiſchen Standpunkte . E
s

zeigt fich in einem der
artigen Verfahren gegen d

ie Agende , wie immer noch in den weiteſten paſto

ralen Kreiſen alles liturgiſche 3 artgefühl fehlt a
ls

d
ie

innere betende

Herzens- und Gewiſſensſauberkeit , di
e

im Umgang mit der Agende e
in Heilig .

tum wahrt , das d
a fordert : Zieh deine Schuhe aus , oder vielmehr , laß deine

Hand mit Feder und Blei fern bleiben , denn d
u haſt in der Liturgie

die in der Agende dir von der Geſamtgemeinde anvertraute
Stimme deiner Kirche ſowie ein von der Geſamtlirche der
Vergangenheit dir überwieſenes Erbe der Väter rein und
underkürzt und unvermehrt zu wahren , in der Faſſung , d

ie

d
ie

Agende deiner Hand jeßt gerade , wenn auch nur vielleicht noch auf kurze Zeit
trägt . Wie weit der einzelne Geiſtliche im mündlichen Gebrauch einmal

e
in Wort oder einen Satz ändern wird , dieſe Frage ſe
i

hier ganz aus .

geſchaltet .

Selbſtverſtändlich find agendariſche Änderungen fü
r

den evangeliſchen

Theologen und die evangeliſche Gemeinde kein Sakrileg . Vielmehr iſ
t

der

Saß mit Freudigkeit zu vertreten , daß die evangeliſche Kirche alle

5
0 Jahr eine verbeſſerte Agende braucht , vorausgeſeßt , die ord

nungsmäßig erzielten Änderungen bedeuten tatſächliche Verbeſſerungen . Aber
ebenſoſehr iſ

t

beſtimmt zu fordern , daß der einzelne Amtsträger fich nicht in
dem noch immer in allen theologiſchen Lagern fi

ch findendem paftoralen Ber
ſonal- oder Lotal -Subjektivismus oder in andrer paſtoraler Selbſtherrlichteit

a
n

dem für den Gemeindegottesdienſt beſtimmten Agendeneyemplare hand

ſchriftlich dergreife .

Wer in ſeinen Privathandagenden ohne Notizen fich nicht wohl fühlt ,

tann a
n Eintragungen nicht gehindert werden , und wer für d
ie agendariſchen

Fragen theologiſch arbeitet , wird fich ſelbſtverſtändlich ſeine Wünſche in irgend

einer Agende zuſammentragen , aber d
ie Frage : Wie ſieht deine Agende aus ?

muß trokdem wirklich gewiſſenhaft betrieben werden . E
s

ging mir ſelbſt vor
langen Jahren zum erſtenmal tief in d

ie

Seele , als ic
h gelegentlich einer

Reiſe in einer tatholiſchen Kirche in das auf einem Altar aufliegende , täglich
gebrauchte , ſchon ältere Meßbuch hineinblidte und dabei die Entdeckung machte ,

wie ſehr abgegriffen zwar d
ie

meiſt gebrauchten Rubriken bezw . Seiten des

Buches waren , aber teine einzige handſchriftliche Notiz fi
ch im ganzen Miſſale

fand . Dieſe ganz ohne Menſchenwort vor fich gegangene Feſtſtellung wirkte
unvergeßlich mit innerlicher Schamröte im Gedanken a

n

d
ie eigenen ganz

anders ausſehenden Agenden .

Nur eine notwendige Ausnahmefordert unſre Agende felbft .

Dann aber mit Amtsſtegel und Unterſchrift in ſauberſter Ausführung . Nämlich
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M

für d
ie

in der Agende ſelbſt vorgeſehenen liturgiſchen Atte , b
e
i

denen d
ie

örtliche Dbſervanz entſcheidet oder örtliche Zuſäße als mög .

lich vorgeſehen ſind (Sakramentsfeier oder anderes ) .

Noch eins auf d
ie Frage : Wie ſteht deine Agende aus zu Geht e
s

wirklich nicht ohne eingelegte fichtbar oder unſichtbar bleibende Papierftreifen ?

Glüdlicherweiſe ſind heute Anblicke unmöglich , wie ic
h

ft
e als älterer Anabe

einſt mit innerem Entſegen hatte , als ic
h

in einer wüft ausſchauenden Satriſtei

eine Agende fah , in d
ie abgebrannte Streichhölzer als Leſezeichen fich eingelegt

befanden ! Aber Papierſtreifen find deshalb als Beſſerung doch wahrlich nicht

zu empfehlen , ſi
e ſind ebenſo unſchön wie ſchwerfällig und ſchulmäßig wirtend

und ſtellen den Liturgen in das Licht d
e
r

Notbehelfe oder d
ie Agende in das

Licht des unfertigen , hilfsbedürftigen Nachſchlagebuchs . Ein wenig Übung im

Umgang mit der Agende macht ſolche Krüden meines Erachtens überhaupt

überflüſſig . Sie ſollten kirchenaufſichtlich ebenſo verboten ſein wie das A
b
:

leſen der Predigt , gleichviel o
b auf dieſen Papierzettelſtreifen etwas band

ſchriftliches ſteht oder nicht .

Wenn e
s aber in Einzelfällen ohne Leſezeichen überhaupt nicht angeht ,

dann find agendariſche farbige Bänder zu empfehlen , wie fi
e ' die

Paramentenvereine oder fachverſtändige Pfarrfrauen gern herſtellen ; fte find

auch eine erwünſchte Schmuckvermehrung . Bezeichnenderweiſe ſind ſt
e

aber

immer noch unpopulärer , als diefe unäſthetiſchen Papierſtreifen . Warum ?

Unter zehn jungen Theologen weiß im Durchſchnitt nur je einer fich Hat in

ihrem Gebrauch ; die übrigen werden durch die Agendenbänder , gleichviel , ob

e
s nur eins oder fünf find , nur geärgert ; d
ie Bänder werden verkehrt e
in
:

gelegt und kommen a
ls unfreiwillige Störenfriede im Umgange mit der Agende

zerknittert aus dem Gottesdienſt ! Es bedarf aber doch nur eines fleinen

Winkes und etwas guten Willens , um mit dieſem Silfsmittel zu einem wirts

lich ſchöneren Umſchlagen der Agende zu gelangen , als durch Papiereinlagen .

,Wie ſieht dein amtliches Agendenexemplar aus ? "

Rein und ſchön ?

Neuſalz . Broniſch .

Gedanken und Bemerkungen 33

. .1
.

„Was iſ
t

aus unſeren Kriegsbetftunden geworden ? In
Preußen war ihre Geſtaltung völlig frei gegeben . Wer einmal ſehen wollte ,

wie weit e
s d
ie liturgiſche Geſtaltungskraft unſerer Tage (scil . des einzelnen

Pfarrers . D
.

Red . ) gebracht hat , der konnte auf das Reſultat geſpannt ſein .

Das Ergebnis dürfte auch d
ie geringſten Erwartungen unterboten haben . “

So urteilt Generalſuperintendent D
.

Zöllner in der Ang . E
v
. -Luth . Kirchen

zeitung 1915 , Nr . 31. Und e
r

ſchildert dann weiter , wie die einen , die eine

wirkliche Kriegsbetſtunde halten wollten , daraus wieder einen Predigtgottes

dienft gemacht haben , d
ie

andern Kriegsgemeindea bende mit Kartenertlärung

und Lichtbildern , Dellamationen , Geſängen und angehängtem Gebet . „Wir
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.

Find, aufs Ganze geſehen , nicht imftande geweſen , der Gemeinde das zu bieten ,

wonach fi
e in ſchwerer Zeit im Grunde verlangte ; das war Gebetsgemeins

ſchaft . Ich weiß wohl , daß dieſe , wenigſtens in nicht ganz toten Gemeinden ,

immer d
a iſ
t , unſichtbar und verborgen . Worauf e
s aber antommt , iſ
t

dies ,

daß fi
e in Bitte , Gebet , Lob und Dank zur Erſcheinung kommt . Nur ſo

wirkt fi
e ftärtend , erbauend . Nur ſo tritt in ihren Gottesdienſten die Ges

meinde ins Licht als das , was fi
e wirtlich ſein ſoll . In der Hochhaltung

des gepredigten Wortes möchte ic
h

mich von niemand übertreffen laſſen . Aber

e
s gibt eine Einſeitigteit in der Betonung der Predigt , di
e

vom Übel if
t
.

Sie macht aus der Gemeinde wieder den coetus audientium

( paſſive Hörerſchaft . D
.

Red . ) , aus der Kirche ein Auditorium . Dieſe
Richtung iſ

t

ſo ftart geworden , daß fi
e ſogar ſchon den Kirchenbauftil beeinflußt

h
a
t
. Merkwürdigerweiſe h
a
t

man dieſen Stil damit empfohlen , daß man ih
n

den Stil der evangeliſchen Gemeinde genannt hat , . . . während man gerade
den Gemeindegedanken dadurch aufhob . “ „ Der Schaden iſ

t

der , daß unſere
Gemeinden , auch d

ie lebendigen , im ganzen und großen im Gottesdienſt
nicht mehr einen Gottesdienſt fehen . Das heißt , fie verſtehen ih

n

nicht mehr als eine Feier , b
e
i

der fi
e durch Darbietung der Gnadenmittel

fi
ch ſelber allerdings von Gott dienen laſſen , dann aber auch attiv mit

Beten , Loben , Danten und Betennen ihres Glaubens im Dienſte vor Gott

erbaulich zum Ausdruck bringen . " - Wir begrüßen dieſe Darlegungen , die
fitch ganz in der Richtung bewegen , welche unſere Zeitſchrift ſeit Jahren
eingehalten hat , und empfehlen den ganzen , an Anregungen reichen Auffats

D
.

380ners der Beachtung .

2
. Mancherlei Mängel unſeres tirchlichen Lebens läßt die Kriegszeit zur

tlareren Erkenntnis tommen , ſo z . B
.

d
ie Verwahrlofung des Kirchen .

befuchs unſerer Schuljugend . E
s

iſ
t

e
in

rechter Jammer , daß auch

in dieſer Hinſicht d
ie

tatholiſche Kirche d
ie

echte und rechte Gemeindekirche

darſtellt , während d
ie evangeliſche Kirche d
e
r

Zſolierung d
e
r

Paſtorenarbeit

a
u
f

d
e
r

einen Seite in d
e
r

Iſolierung d
e
s

felbftgenügſamen proteſtantiſchen

Individuums auf d
e
r

anderen Seite e
in trauriges Echo antworten hört (wenn

ft
e

Dhren hat , zu hören ) . Gewöhnung der Schuljugend a
n regelmäßigen

Gottesdienſtbeſuch , ja noch mehr , tätige Beteiligung der Schuljugend a
n

d
e
r

Ausgeſtaltung der Gottesdienſte , das bedeutete wahrlich etwas Großes : Ers
ziehung zu dem eminent tirchlichen und zugleich durchaus ſozialen Ge
danten , daß der einzelne nichts iſ

t

und nichts bleiben tann ohne d
ie zeugende ,

nährende und erhebende Kraft der Gemeinſchaft . Þat uns der Krieg auf
allerlei Gebieten , w

o

ſonſt der Göße „Freiheit “ zu deutſch : das Hängen :

und Gehenlaſſen angebetet wurde , heilſame ſoziale Maßnahmen in der Form

ſegensreichen Zwanges gebracht , ſollte nicht auch d
ie evangeliſche Kirche endlich

d
ie

Zeichen d
e
r

Zeit verſtehen und in ähnlicher Weiſe fü
r

das große Ganze ,

fü
r

Gemeinſchaft aller , großzügig zu arbeiten beginnen ? Gehört d
ie

Jugend d
e
r

Gegenwart unter d
e
r

eiſernen Notwendigteit d
e
r

Zeit weniger

a
ls

früher nur der Familie , mehr als früher dem Staat ( Fugendwehr und

.

-
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N

N

dergl .), ſo fordere nun auch d
ie evangeliſche Kirche mit allem Ernfte , daß d
ie

Jugend weiterhin nicht mehr länger der ſozialen Betätigung ihres gottes

dienſtlichen Lebens entzogen werde . Unter dieſem Geſichtspunkte würde e
in

gemiffer Zwang " , beffer geſagt eine heiligende Drdnung , nämlich eine disziplis

näre Regelung des Kirchenbeſuchs der Schuljugend für d
ie

innere Einheit und

das Einigkeitsbewußtſein unſeres Voltes nur ſegensreich ſein . W. $ .

3
.
„ Kriegsagenden “ – an ſich ſchon e
in Wort , das d
ie gefunden

Begriffe von Gebet und Gottesdienft zu verwirren geeignet if
t
. Doch u
m

Worte wollen wir nicht ſtreiten , wenn nur d
ie

Sache ſelbſt gut iſ
t
. Gewiß ,

der Krieg hat manche Lüden in Agende und Geſangbuch aufgedeckt und g
e
s

zeigt , daß das tontrete Leben darin noch mehr Beachtung finden dürfte . Aber
manche Kriegsagenden " treiben wunderliche Blüten . E

s

iſ
t

erfreulich , daß

e
s a
n

öffentlicher Kritik derſelben nicht fehlt . So ſchreibt P
.

Brandt in Linz

a . Rh . in der Kirchl . Rundſchau für Rheinland und Weſtfalen “ (Heft 1
3
) :

„Da iſ
t

d
ie ſchulmeiſterliche Deutlichteit b
is

zu einer nicht mehr zu

überbietenden Höhe geſteigert . Immer d
ie ängſtliche Sorge , daß der Zuhörer ,

gleichviel o
b e
r

a
n

der Krippe zu Bethlehem fteht oder auf dem Berge der

Himmelfahrt , nur ja immer daran erinnert werde , daß d
ie evangeliſche Kirche

um den Krieg Beſcheid weiß . .. Die politiſche Lage wird in den Gebeten

eingehend gezeichnet , dem lieben Gott wird deutlich auseinandergefekt , wie d
e
r

Friede fein muß , den wir haben wollen . “ Brandt bringt Beiſpiele und nennt

dieſe Art mit Recht Schulmeiſterzwirn " . Wir fügen die Frage b
e
i
, ob nicht

vielleicht dieſe Art , zu beten , ihre Wurzeln hat in manchen Gebeten unſerer

offiziellen Ugenden , deren Gebetswortlaut eigentlich nur eine in Gebetsform
umgegoſſene Predigt iſ

t , oder in jenen unerträglich poeſtelofen Kirchen

liedern vornehmlich des 1
8
.

Jahrhunderts , deren endloſe Strophenreihen a
ls

Nüchternheitsvorrat in manchen evangeliſchen Geſangbüchern ängſtlich auf :
bewahrt werden . Wir Proteſtanten haben d

ie Gemeinde mündig " geſprochen ,

behandeln ſi
e aber in unſeren Gottesdienſten nicht ſelten als die unmündigen

Schulkinder , denen man alles b
is ins Kleinſte laut vordenken inuß , damit ſi
e

wiſſen , warum und wozu und inwiefern man heute in d
e
r

Kirche zuſammens

getommen iſ
t
. Ja , mich dünft , je mehr wir uns , in der Sucht , modern zu ſein ,

von der bibliſchen Redeweiſe entfernen , deſto ferner rüdt uns jener tnappe lapis

dare , Stil (vgl . Pſalmen , Propheten uſw. ) , de
r

unmittelbar d
ie Herzen packt und

d
ie

Andacht beſchwingt , weil er dem individuellen Denten noch etwas zu denten
und dem individuellen Gefühle noch etwas zu empfinden übrig läßt . W. $ .

4
.

Paderewski hofft , daß d
ie Not der Zeit helfen werde , d
ie Periode

d
e
r

„ geſchwollenen Inſtrumentierung “ zu überwinden . Die moderne Muſik

iſ
t

nach ſeiner Meinung wie das ganze moderne Leben a
n Luxus erkrankt ;

man hat fich in der Muſit , wie im Effen , übernommen . Seit einer Reihe
von Jahren haben wir in der Muſit Rhetorit ſtatt Dichtung bekommen ;

aber ſelbſt von der eleganteſten und anmutigſten Rhetorit tann d
ie Kunft auf

die Dauer nicht leben . “ Er erwartet nach dem Kriege einen großen Auf"

ſchwung der echten Muſit .

N

N

1
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X X Literatur X X

1. Zauled , D. P .: Die Engliſchen geiftlichen Lieder. Erweiterter Abdrud aus der „Siona “
(1915 Nr. 7

/8
) . Gütersloh , C
.

Bertelsmann . 3
6 S
.

8 ° 1 M.

Die Leſer unſerer Zeitſchrift werden e
8

beſonders freudig begrüßen , daß d
e
r

vorzüg

liche Aufſaf Bauleds nun in erweiterter Geſtalt , mit zahlreichen Notenbeiſpielen

verſehen , der Allgemeinheit zugänglich gemacht worden iſ
t
. E
r

ſtellt eine nach allen

Seiten gerecht abwägende Beurteilung d
e
r

Texte und Melodien geiſtlicher Lieder dar , di
e

teils engliſchen Urſprungs teils im engliſchen Geſchmad gehalten ſind . Die ſogenannten

„Reichslieder “ erfahren eine treffende Stritit , und den Leitern unſerer Evangeliſations- ,

Gemeinſchaftsverſammlungen , Miffionsabende und dergl . wird ernſtlich in
s

Gewiſſen g
e

redet von einem Manne , der anertanntermaßen für alle religiöſen Beſtrebungen unſerer

Zeit e
in

offenes Herz und tiefes Verſtändnis hat . Sauled weiß mit überzeugender Sachlich

l'eit d
ie dringende Notwendigreit darzutun , auf dem Gebiet des religiöſen Vollsgeſanges

mehr a
ls

bisher alles Neue vorſichtig zu prüfen und gibt eine träftige Apologie des alt
bewährten evangeliſchen Kirchenliedes .

2
. Boß , Theodor : Der Gottesdienft al8 liturgiſche Einheit . Mit zehn liturgiſch voll .

ſtändig ausgeführten Octtesdienſten a
ls Beiſpielen . Göttingen 1915 , Vandenhoed u .

Ruprecht . 119 S
.

8
º
. 3,20 M.

Einen vielverheißenden Titel führt dieſe Schrift . Sie enthält auch wirklich manches

treffende Urteil und ſchildert tritiſche Beobachtungen , di
e

in unſerer Zeit überall gemacht

werden können . Und doch müßte man eigentlich wieder e
in ganzes Buch ſchreiben , um

alle d
ie liturgiſchen Irrtümer und ſchiefen Anſichten zu widerlegen , welche Voß als an

gebliche Folgerungen eines wichtigen Grundgebantens ſeinen Leſern aufzudrängen ſucht .

Sehr ſchön jagt Voß : „ Das Bedürfnis gemeinſamer Anbetung findet nicht annähernd ſo

ſtart in der Predigt ſeine Befriedigung wie in den Liedern und Gebeten , in der Liturgie .

Eine weitgehende Zurüddrängung d
e
s

liturgiſchen Elements im Gottesdienſt iſ
t

deshalb

eine Entleerung des Gottesdienſtes ſelbſt “ ( S
.
3 ) . Um nun das liturgiſche Weſen des

Gottesdienſtes möglichſt einheitlich und in ſeiner Einheit möglichſt eindringlich zu geſtalten ,
will v . d

ie iedesmalige Bredigt des Geiſtlichen als Ausgangspunkt und
Leitſtern der liturgiſchen Geſtaltung angeſehen wiſſen . Ausdrüdlich lehnt e

r

den Grundgedanten der Liliencronſchen Chorordnung , nämlich bon den alten Beritopen ,

inſonderheit den Evangelien , auszugehen prinzipiell ab , als eine nechtung unſeres g
e
.

ſamten gottesdienſtlichen Lebens . " Und gerade hier , w
o

Voß , in Anlehnung a
n Smends

Vorſchläge , aber über Smend weit hinausgehend und von Smendø liturgiſchem Fein .

gefühl möglichſt unberührt , ſeine Lieblingsidee einſeßen läßt , beginnt der gefährliche

Grundirrtum ſeiner Schrift . Wieder wird das alte abgenüşte Gößenbild der „ Freiheit “

gegenüber Beritopenzwang und unannehmbare „ Knechtung " des unerſchöpflichen Ideen

Reichtums des einzelnen Pfarrers zu Hülfe gerufen . Scheinbar läßt Voß d
ie urſprüng

liche Ordnung der holſteiniſchen Agende , Introitus , Kyrie , Gloria uſw. beſtehen , macht

aber d
ie Geſtaltung der einzelnen liturgiſchen Stüđe nach Wortlaut und innerem Z
u
.

ſammenhang durchaus abhängig von dem jeweiligen Predigtthema . Wir fragen : Iſt dieſe

ſo entſtehende „Anechtung “ unter d
ie jeweiligen Gedanken , Stimmungen , Eigenheiten ,

gegebenen Falles Minderwertigteiten des einzelnen Bfarrers nicht erſt recht e
in ganz u
n
.

erträgliches Joch ? Jſt nicht das , was Voß läſtigen Zwang heißt , den man möglichſt los
ſein möchte , der Beritopenzwang und d

ie

feſtſtehende agendariſche Ordnung , in Wirklich

te
it

eine Bürgſchaft goldener Freiheit fü
r

d
ie Geſamtgemeinde gegenüber d
e
r

Wiltürherr .

ſchaft d
e
s

einzelnen Geiſtlichen ? Das Bobiche Beruhigungsmittel , man dürfe dem „ Tatt

d
e
r

Paſtoren “ vertrauen , iſ
t

ſicherlich nicht auf langjährige Erfahrung gegründet , ſondern

( chmect ſtarł nach Studierſtubentheorie . Und ſelbſt wenn d
e
r
„Talt d
e
r

Paſtoren “ ſo zu

berläſſig wäre a
ls

e
r

e
s

nicht iſ
t , ſo würde m
it

d
e
m

bloßen Taltgefühl noch nicht v
ie
l
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1 W

gedient ſein ; denn liturgiſche Geſtaltung eines Gottesdienſte iſ
t

eine nicht ſo einfache

Sache a
ls

e
s

d
ie

naive Untenntnis liturgiſcher Probleme zuweilen vermutet . Neben d
e
r

Unterjochung d
e
s

ganzen Gottesdienſtverlaufs unter den individuellen Geſchmad d
e
s

Pfarrers — Voß geht ſo weit , daß e
r

aus Gründen d
e
r
„ Konzentration “ um den Predigt

gedanten ſogar das Glaubensbetenntnis in jeder Form geſtrichen ſehen will bedroht

d
ie

Voßſche liturgiſche Theorie den ganzen Gottesdienſt , d
e
r

doch nach des Verf . eigener

Behauptung „Anbetung “ ſein jo
l
, m
it

einem nüchternen , ſchulmeiſterhaften Dottrinatismus .

E
s

iſ
t

nicht zufällig , daß V
.

fü
r

d
ie

alten rationaliſtiſchen „ Liturgiter “ eine Lanze bricht ;

denn ſeine ganze Auffaſſung iſ
t ihrer intellettualiſtiſchen Behandlung der religiöſen Bes

tätigung innig verwandt . Das beweiſen d
ie

a
m Schluß des Buches gegebenen „ Aug.

geführten Beiſpiele “ , d
ie

a
n Trođenheit und Lehrhaftigteit nichts zu wünſchen übrig

laſſen ! Man leſe dieſes „ Kyrie “ : „ Der Herr hilft aus aller Not Leibes und der Seele ;

ſo dürfen wir feſt vertrauen . Aber wir machen ihm ſo viel Kummer mit unſerem Un
gehorſam , mit unſerer Untreue , troß ſeiner Güte . Das beugt uns nieder . S

o

bitten wir

in Demut : Gott , ſe
i

uns Sündern gnädig ! “ (Zum Text Matth . 15 , 21-28 . Thema :

Vom Sieg d
e
r

Treue . ) Ähnlich das „ Kirchengebet " nach d
e
r

Predigt zum gleichen

Thema nichts anderes als eine dem lieben Herrgott vorgeredete , aber der Gemeinde zus
gedachte Unterrichtsſtunde über d

ie Schwierigkeit , treu im Glauben zu ſein , und d
ie

Nots
wendigkeit , von der ſchlichten Seidenfrau bewundernd zu lernen " , vor allem aber vom

Herrn Jeſus uns den Weg d
e
r

Treue zeigen zu laſſen ( S
.

7
9
) . B
u

ſolchen Ergebniſſen

muß jeder lommen , der d
ie
„ liturgiſche “ Regel des alten Rationaliſten Adler (Schleswig

Holſteinſche Kirchenagende 1797 ) anertennt : „ Das Schlußgebet ſollte billig immer mit dem
Inhalt der Predigt genau übereinſtimmen und eine rührende , in Anrede a

n Gott bet

wandelte Wiederholung d
e
r

vorgetragenen Lehren und Ermahnungen ſein " ( S
.

1
5
) .

Einer ſolchen aufdringlichen Reds und Rührſeligteit gegenüber ſind doch d
ie

von Voß ſo

verabſcheuten „ objettiven “ Gebete e
in

wahres Labſal . Warum ? Weil „ objektive " litur
giſche Form nichts anderes bedeutet a

ls

tlaſſiſche Kunſt , deren Schönheit allgemeingültig

iſ
t

und in ihrer Ausdrucsbeſchränkung wahrer Freiheit dient . Wir müfſen daher d
ie

Voßiche Theorie a
ls

im höchſten Maße bedenklich , zur liturgiſchen Anarchie ebenſo a
ls

zu

untünſtleriſcher Verwäſſeruug des altbewährten , in ſeiner Einfachheit tunſtvollen und von

einer Falle bibliſcher und muſitaliſcher Poeſie umwobenen liturgiſchen Ganges führend

entſchieden betämpfen . Daß im einzelnen d
a

und dort von Voß Gutes geſagt oder o
ft

Geſagtes in helleres Licht gerüdt worden iſ
t , ſol troßdem anertannt werden . 28. H
.

3
. Cornelius , h .: Die Dichterbrüber . II . Werte der Schleuſinger Dichterbrüder . II . Teil :

Michael Frands ausgewählte Dichtungen und Tonſtüde . Lütjenburg 1915 , B
.

Chr .

Groth . 124 + 26 Seiten mit einem Bilde . Geh . 1,50 M.

D
. Morgenſtern befürchtete in ſeinem Gebentblatt zum 300. Geburtstage des Dichters

(Schleuſingen 1909 ) , de
r

Staub d
e
r

Vergeſſenheit werde ih
n

w
ie

d
ie

beiden Gebrüder mehr

und mehr bedeđen . E
s

iſ
t

doch anders gelommen dank dem Herausgeber und den Mits
arbeitern . Michael Frand iſ

t

noch nicht beraltet , als Zeuge der Leiden in jenem großen

Kriege empfängt e
r jeßt fü
r

uns neue Bedeutung . Von d
e
r

Schleuſe mußte e
r

a
n

d
ie

Ib , nach Koburg , fliehen , dort hat e
r

a
n

der Stadtſchule gelehrt und neben ſeinem

Bäderhandwert emſig gedichtet , nahe dem befreundeten Schweinfurter I. Höfel , uns vor ,

nehmlich durch d
ie

drei Lieder Ach wie flüchtig , Rein Stündlein , Sei Gott getreu betannt ,

zu Lebzeiten a
ls

von J. Riſt gekröntes Mitglied des Schwanenordens rühmend genannt

und um d
ie Mutterſprache verdient . Die hier vorliegende Auswahl aus ſeinen gedrudten

Werten , darunter 1
0 Tonjäße , möge viele ergoßen und , wie e
r

ſelbſt wünſchte , Sängern

und Zuhörern ferner nüßen ! V
.

vertel .

4
. Der Rampf um bax ,Riederländiſde Dantgebet " hat ung bisher ziemlich tuhl

gelaſſen . Wir konnten noch n
ie

der Melodie oder dem Texte den Wert zuertennen , den

ihnen d
e
r

Modegeſchmad glaubte zuteilen zu müſſen . E
s

iſ
t

Mittelware , noch dazu durch
übermäßigen Gebrauch ſchon recht abgenüßt . Der neue , be
i

Breitkopf und Härtel g
e
s

drudte , hiſtoriſch getreuere Text in d
e
r

deutſchen Stiliſierung von Prof. Dudde -Marburg
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-

-

(vgl. Monatsſchr. f. 6. u . t. Runſt 1915 , S. 134 ff .) iſt wegen ſeiner ſprachlichen Hårten
taum geeignet , vollstümlich zu werden , und d

ie Aritit , di
e

man dem bisher gebräuchlichen

Texte (von Weyl ) angedeihen läßt , ſchießt weit über das Ziel hinaus , wenn auch zu

gegeben werden muß , daß Weyl den urſprünglichen Text des A
.

Valerius ſtart ver
wäſſert hat und Sremſer in den Schlußtatten einen muſitalijden Schwanz barangehängt .

Wer ſi
ch

über d
ie Streitfrage weiter unterrichten will , leſe in de
r

Monatsſchrift ,Religiöſe
Aunft “ Karl Röhrigs Ausführungen ( 1915 , S

.

8
6 ff . ) .

5
. Mit größerem Recht angefochten wird d
ie

neumodiſche Form des alten innigen

Voltsliedes „ g h
a
t

einen Stameraden “ . Sie ſtellt eine potpourrihafte Verzerrung d
e
r

einfachen herzlichen Melodie “ dar , eine unmuſitaliſche Verballhornung erſten Ranges . Und

der neue Text was iſt er anders a
ls

e
in ſchwülſtiger Auswuchs a
n

dem ehemals g
e
s

ſunden Leib des Lebensfriſchen Naturtindes ? E
s

gibt kaum einen deutlicheren Beweis für

d
e
n

Niedergang des voltstümlichen Verſtändniſſes d
e
r

Poeſie und Muſit a
ls

d
ie a
ll

gemeine Verbreitung dieſer Raritatur . Wäre e
s

nicht Aufgabe der Volksſchule , der
Jugendwehr uſw. , dieſen muſitaliſchen Unfug auszurotten anſtatt ihn eifrig zu vers
breiten ?

6
. Beitſdriften : forreſpondenzblatt des Evangeliſoen Airchengeſangvereins für Deutſch .

land . Herausgegeben vom Vorſtand des Zentralausſchuſſes . Schriftleiter Großherzog ,

licher Rat Hermann Sonne in Darmſtadt . Berlag bon Breittopf und Härtel in Leipzig .

Jährlich 2 M
.

für Einzeleremplare . Mit der „ Siona “ jährlich 6 M
.

1915 , Nr . 1-6 . Die Tonkunft im Kriege . - Geiſtliche Muſit im Seere . - Albert
Helbing . G

.

Weimar , Bemertungen zum ebang . Gottesdienſte . - Fr. Spitta , Ein alt
tatholiſcher Kirchenmuſiter . – Sawerau , Über Sologefang b

e
i

Trauungen . – Literatur . -.

Aus den Brogrammen evangeliſcher Kirchengejangbereine .

Der Kirchenchor . Zeitſchrift d
e
s

Kirchenchorverbands d
e
r

ſächſiſchen Landestirche . Schrift
leiter Schuldirettor 3

.

Meißner in Rötha . Jährlich 1,50 M
.
, fü
r

Nichtmitglieder 2 M
.

1915 , Nr . 1-6 . Das Amt des Kantors . Grundlegende Stimmbildungslehre . –

Der einſame Organiſt . Hans Fährmann . - Conreinheit der Geläute . - Programme ..

Beſpern . Abendmotetten . - Muſitbeilagen .

Die Stimme . Sentralblatt für Stimm- und Tonbildung . Herausgegeben von Prof.
Dr. Flatau und Rettors . Gaft . Berlin , Tromißich u . Sohn . Vierteljährig 1,50 M

.
Einzelne Hefte 0,70 M.

1915 , N
r . 1-7 . D
r.

Georg Göhler , Kunſtpflege und Vollstraft . Die Wiedergeburt

der deutſchen Mujit . Karl Dinner , Sur Reform von Sprache und Geſang in der
Schule . - Rob . Handte , Bachiche Choralhunſt und Gemeindegeſang . Muſikaliſche

Hermeneutit im Schulgeſang . - Hugo Löbmann , Der Krieg und das Lied . – Alois
Schmidt , Der Geſanglehrer und d

ie

funktionellen Stimmſtörungen , Herbert Meißner ,

Analyſieren von zweillängen berſchiedenen Verſchmelzungsgrades .

7
. Untiquariatstataloge . Zahn und gaenja , Dresden . N
r
. 270. Geſchichte u . Theorie

d
e
r

Muſit . Kirchenmuſit . Hymnologie . Liturgit uſw. - Alfred Lorent , Leipzig . Nr . 230 .-

Kultus , Liturgit , Chriſtliche Kunſt , Geſchichte des Kirchenliedes uſw. – A. M. Boppe ,,

Leipzig . N
r
. 5
. Desgleichen . – 6. 6. Börner , Leipzig . Nr . 27. Muſitbücher a . d .G. d

Sammlung Wagener -Gießen . Bartituren und Sammlungen alterer Werte . – 6. Bote
und Bod , Berlin . Musica sacra . Sammlung der beſten Meiſterwerte des 1

6
.
, 17. und

1
8
.

Jahrhunderts ſowie d
e
r

neueren Reit , in 16 Bänden zu je 5 M
.

Stimme je 10 b
is

4
0 Big . - Breittopf und Gärtel , Leipzig . Nachtrag zum Hauptverzeichnis : Neuerſchei

nungen der Jahre 1903 bis Anfangs 1915 .

8
. Breitlopf und Gärtels lleine Mufiterbiographien . Jedes Bändchen in Leinen ge

bunden 1 M.
Uchtundzwanzig Bändchen liegen ießt in dieſer Ausgabe vor , di

e

den ſchönen Grundſtod

einer iglichten mufirliterariſchen Bibliother bilden tonnen . Bei Beurteilung der zul eß
t

e
r
.

ſchienenen vier Bändchen ſchrieben d
ie

Schweizeriſchen Muſitpädagogiſchen Blätter über

d
ie

Kleinen Mufiterbiographien : „ Es iſt eine glüdliche Idee des Berlegers , den ausführ

-

-

-

-
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lichen und eingehenden Biographien d
e
s

komponiſten noch gleichſam einen Extratt d
e
s

hauptſächlichſten zu
r

Seite zu ſtellen . Die vier Verfaſſer , d
ie

auf dem Gebiete der Muſit
literatur einen guten Namen haben , ſchufen hier einheitliche , von allem Nebenſächlichen
losgelöſte Lebensbilder , d

ie hauptſächlich fü
r

d
ie

beſtimmt ſind , denen umfangreiche Werke

aus Zeit- oder Geldrüdjichten nicht zugänglich ſind . " Wir dürfen uns dies Urteil a
n

eignen .

Die zuleßt erſchienenen Bändchen ſind :

Orlando d
i

Laffo (1532—1594 ) von Eugen Schmiß . Mit einem Bildnis . Geb. 1 M
.

In Orlando d
i Lafío , in dem ſchon ſeine Zeitgenoſſen einen „ Fürſten d
e
r

Muſit "

ertannten , ſieht d
ie

muſitaliſche Welt einen d
e
r

fruchtbarſten Komponiſten aller Zeiten ,

beträgt doch nach Riemann d
ie Zahl ſeiner Kompoſitionen über 2000. Der überwiegende

Teil , ſeine tirchlichen Werte , repräſentieren unvergängliche Meiſterwerke im tlaſſiſchen

Kirchenſtil der zweiten Hälfte des 1
6
.

Jahrhunderts , d
ie

heute noch d
ie

ihnen gebührende

Bewunderung finden . Seine vielſeitige Begabung zeigen auch ſeine weltlichen Werte , in

denen e
r als e
in
„ tühner Neuerer “ auftritt .

Die vorſtehende Darſtellung , di
e

ſi
ch

auf breitem muſithiſtoriſchen , allgemein tulturellen
Hintergrund abſpielt , läßt nicht nur den Paleſtrina ebenbürtigen großen Meiſter alttirch .

licher Tontunft erkenneu , ſondern vor allem den fortſchrittlichen , in d
ie

Zukunft ber

weiſenden weltlichen Komponiſten . Ein beſonderer Vorzug dieſer Biographie liegt darin ,

daß ihre Verfaſſer jämtliche Neuforſchungen im tünſtleriſchen , wie biographiſchen Teil
verwertete .

Guftav Albert Borking ( 1801-1851 ) von Georg Rich . Aruſe . Mit einem Bildnis .

Gebunden 1 M.
Lorking iſ

t

einer von den Muſenföhnen , di
e

nicht iin Lehnſeſſel groß geworden ſind ;

aber d
e
r

Tod ſtredt d
ie

Leute , und mancher , d
e
r

im Leben eng und gedrüdt einherging ,

braucht einen großen Sarg . Lorking wächſt im Grabe .

S
o

ſchrieb Peter Cornelius , a
ls

man im Berliner Schauſpielhauſe e
in
Konzert zum

Beſten d
e
r

in Not Hinterbliebenen Lorſings gab . Und das Seherauge des Dichters h
a
t

richtig in di
e

Zukunft geſchaut : Lorßing iſ
t

im Grabe gewachſen und ſo groß geworden ,

daß ſo mancher ſeiner Krititer und Kollegen , d
ie ihn b
e
i

Lebzeiten unterſchäßt , heute

ſtaunen und ihn um ſeine Voltstümlichteit beneiden würde . Schon d
ie

einfache Tatſache ,
daß Lorpings vier Hauptopern nächſt den Wagnerſchen Tondramen d

ie

am meiſten g
e

gebenen aller deutſchen Operntoinponiſten ſind , ſpricht deutlich genug , und e
s

iſ
t

e
in e
r

freuliches Zeichen des geſunden Sinnes im deutſchen Volte , daß neben Mozart , Beethoven

und Weber d
e
r

ſchlichte Lorping mit ſeinen n
ie verjagenden heitern Werten einen ſo

breiten Raum im Spielplan der Bühnen einnimmt .

Die vier Repertoireopern , die jeder rennt , bilden aber nur einen kleinen Teil von

dem Schaffen des ſe
it

den Knabenjahren ſchon tonſchöpferiſch tätigen Komponiſten , deffen

zahlreiche Werte nicht einmal vollzählig im Drud erſchienen ſind ; vielen wird e
s gewiß

erwünſcht ſein , auch von d
e
n

in Vergeſſenheit geratenen Schöpfungen etwas zu erfahren .

Nicht minder wird d
e
r

von den politiſchen Zeitereigniſſen vielfach beeinflußte Lebensgang

und d
ie

tünſtleriſche Entwidlung Lorpings intereſſieren , di
e

zeigt , auf welchen Umwegen

e
r

zu ſeinem ureigenſten Kunſtgebiet gelangte .

Peter Glittich Tſchaikowsky ( 1840--1893 ) von Otto Keller . Mit einem Bildnis .

Gebunden 1 M.
tichaitowsty nimmt in d

e
r

ruſſiſchen Muſitgeſchichte eine ganz eigenartige Stellung

e
in
. E
r

allein bildet in ſeinen Arbeiten gewiſſermaßen eine Brüđe von d
e
r

deutſchen zur

ruſſiſchen Tontunft , er h
a
t

d
ie Verbindung hergeſtellt zwiſchen d
e
r

Muſir ſeines Vater
landes und d

e
r

deutſchen Muſir des 1
9
.

Jahrhunderts , di
e

d
ie

alherrſchende auf unſerer

ganzen Erde geworden iſ
t

und d
ie

ihren Einfluß auf alle Nationen d
e
r

Welt geltend g
e

macht hat . Nicht zielloſe Begeiſterung hat dem Verfaſſer d
ie

Feder geführt ; er beleuchtet

das Gute und auch das ininder Gelungene in maßvoller Weiſe , ſo daß Licht und Schatten

hervortreten und ein möglichſt llares und richtiges Bild des Meiſters erſteht . d
ie

1
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reichen Quellen , d
ie

ihm zur Verfügung ſtanden , h
a
t

e
r

reichlich ausgenüßt und über
mittelt daraus alles Wichtige zur Renntnis des Künſtlers , der von der Muſit ſelbſt ſagte :

„ Wahrlich , ic
h

hätte den Verſtand verlieren können , wenn d
ie Muſir nicht da wäre . Sie

iſ
t in der Tat d
ie

ſchönſte Himmelsgabe für d
ie

irrende und im Dunteln wandelnde

Menſchheit . Sie iſ
t

aber nicht nur d
e
r

Strohhalm , an den ſi
ch

d
e
r

Ertrintende llammert ,

ſi
e

iſ
t

eine treue Freundin , Beſchüßerin und Tröſterin ; ſchon allein um ihretwillen iſ
t

e
s

wert , auf der Erde zu ſein . “

Giuſeppe Verdi (1813–1901 ) von Arthur Neißer . Mit einem Bildnis . Geb. 1 M.
Name und Wert des größten modernen italieniſchen Komponiſten ſind im Herzen der

tunſtbegeiſterten Welt noch ſo lebendig , daß e
s fürwahr nicht erſt des hundertjährigen

Jubiläums von Verdis Geburt bedurfte , um d
ie Erinnerung a
n

den Meiſter neu zu

beleben . Doch , troßdem d
ie Opern der Reifeperiode des Meiſters und troßdem auch ſein

Requiem in deutſchen Landen noch immer auf dem Repertoire der Opernhäuſer bezw .

Konzertſale ſtehen , trobem alío Verdi im beſten Sinne populär b
e
i

uns iſ
t , ſo fehlte

e
s

doch im großen ganzen b
is jeßt noch a
n

einer knapp gehaltenen Biographie des ewig

jungen Tondichters , di
e

ſi
ch

nicht nur a
n

den Forſcher , ſondern auch a
n

den Muſitfreund
und a

n

den gebildeten Laien wendet . Dieſe Lüde wil d
ie vorliegende Kleine Biographie " ,

ſoweit dies in dem gebotenen Umfang möglich iſ
t , ausfüllen helfen . Der Verfaſſer ſchöpfte

ſeine Kenntniſſe nicht bloß aus deutſchen Quellen und Aufführungen , ſondern e
r

hat auf

mannigfachen Reiſen im Heimatlande Verdis und der Melodie das Weſen Verdis gleichſam

a
n

der Quelle erlauſcht ; dabei iſt ihm manches bisher noch unbenüßt gebliebene Dokument

bekannt geworden , ei
n

Umſtand , durch den das handliche Buch noch a
n Wert gewinnt .

* % Chronit * 3

1

1
. Am 2
6
.

Dez. 1914 iſ
t Prof. Bernhard Stavenhagen unerwartet raſch in Genf

verſchieden . Noch kurz zuvor beſtanden mit ihm Verhandlungen wegen d
e
r

Herausgabe

von Franz Liszt8 Werten für Klavier und Orcheſter , deren Reviſion e
r , als einer der

leßten Schüler d
e
s

Meiſters , fü
r

d
ie Geſamtausgabe bereitwilligſt übernommen und durch .

geführt h
a
t
. Von 1885–1898 lebte er in Weimar , w
o

e
r

vom Großherzog 1890 zum

Hofpianiſten und 1895 zum Şoftapellmeiſter ernannt wurde . 1898–1904 wirkte e
r

in

München , zuerſt als Softapellmeiſter und ſeit 1901 als Direttor der Kgl . Atademie der

Tontunſt . Dann ſiedelte er nach Genf über , w
o

e
r als Lehrer am Konſervatorium der

Muſit , al
s

Leiter der Abonnementskonzerte und als Klaviervirtuos eine ſehr erfolgreiche
Tätigkeit entfaltete .

2
. Um 1
5
.

November 1914 iſ
t

der Muſitſchriftſteller und Pomponiſt Dr. Rud . Louis

in München im Alter von 4
4 Jahren unerwartet ſchnell verſtorben . Vom Studium der

Philoſophie ging e
r zur Muſit über ; mit beſonderer Vorliebe widmete e
r

ſi
ch muſit

geſchichtlichen Forſchungen , di
e

ihn in der Muſitwelt als geiſtvollen , tenntnisreichen Schrift

ſteller bald belannt gemacht haben . Von ſeinen b
e
i

Breittopf & Hårtel erſchienenen Werten
ſind zu nennen : Der Widerſpruch in de

r

Muſit , Bauſteine zu einer Äſthetit d
e
r

Tontunſt

auf realdialettiſcher Grundlage ( 1892 ) , Die Weltanſchauung Richard Wagners ( 1898 ) und

d
ie Monographie Hettor Berlioz ( 1904 ) . D
r.

Louis war in München a
ls

Mitarbeiter d
e
r

Neueſten Nachrichten einer der angeſehenften und einflußreichſten Muſittrititer .

3
. Johann Joſeph Abert , de
r

ehemalige Stuttgarter Hoſtapellmeiſter (1867–1888 ) ,

iſ
t

nach einem mehr a
ls 25jährigen Ruheſtand a
m

1
. April geſtorben . Sein Name hatte in

der muſitaliſchen Welt auchals Komponiſt einen guten Slang . Von ſeinen erfolgreichen
Kompoſitionen erſchienen d

ie Opern ,Aſtorga " und „ Ettehard " und die bielgeſchäfte
Frühlingsſinfonie neben einigen einſtimmigen Liedern im Verlage von Breittopf & Gärtel .

Sein Sohn iſ
t

der Hallenſer Univerſitätsprofeſſor Dr. Hermann Abert , der fich in leßter

Beit beſonders u
m

d
ie Herausgabe d
e
r

Werte Gluds verdient macht .
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4. Ein ſtaatliches Forſchungsinſtitut für Muſitwiſſenſchaft “, angegliedert an
das 1908 begründete muſitviſſenſchaftliche Inſtitut (Collegium musicum ) der Univerſitat
Leipzig , trat durch Beſchluß d

e
r

segl . Sächſ . Regierung a
m

1
5
.

November 1914 ins Leben .

Das neue Inſtitut ſol , lediglich der wiſſenſchaftlichen Forſchung , nicht atademiſchen Lehr
zweden “ dienen . Die erſte petuniäre Fundierung bildet e

in

von Kommerzienrat Henri Hinrichſen
der KönigFriedrich - Auguſt -Stiftung für dieſen Swed überwieſenes Kapital von 20000 M.
und e

in

von der Kgl . Regierung bewilligter namhafter Jahreszuſchuß . Das Forſchungs

inſtitut enthält eine eigene mit d
e
r

d
e
s

Collegium musicum fi
ch ergänzende , aber getrennt

aufgeſtellte Bibliothek uſw. und iſ
t in erſter Linie gedacht fü
r

ſolche junge Vertreter d
e
r

Muſitwiſſenſchaft , welche das atademiſche Studium bereits abgeſchloſſen haben und ſelb
ſtändig weiter arbeiten wollen . Die Leitung iſ

t

dem Direttor des Collegium musicum ,

Prof. Dr. Hugo Riemann übertragen . - Wenn auch das neue Inſtitut zunächſt nur gang

in de
r

Stille ſeine erſte Entwidlung nehmen tann , ſo fichert doch d
ie Berfügung über

einen Jahresetat von beträchtlicher Höhe d
ie Möglichteit , für d
ie

fernere Ausgeſtaltung der

beiden mit ihren Studienmaterialien dauernd einander ergänzenden Inſtitute das geſamte

Gebiet d
e
r

Muſitwiſſenſchaft , einſchließlich d
e
r

phyſiologiſchen Akuſtit und der muſitaliſchen

Ethnographie ( vergleichenden Muſitwiſſenſchaft ) , ins Auge zu faſſen . Daß farl Lamprechts
energiſche Propaganda fü

r

d
ie

freien wiſſenſchaftlichen Forſchungsinſtitute auch d
e
r

Muſil
wiſſenſchaft eine ſolche Heimſtätte hat gründen helfen , ſe

i

hier nicht berſäumt , mit b
e
.

fonberem Dante feſtzuſtellen .

5
. Den Geldentod fürs deutſche Baterland ſtarben hoffnungsvolle junge Mufitgelehrte

auf Frantreich : Fluren : Dr. Felix Schreiber a
ls

Leutnant d
e
r

Referbe im I. bayriſchen
Feldartillerieregiment . Dr. Schreiber hat im borigen Jahre den erſten Teil von 3. E.

Kindermanns ausgewählten Werten als Jahrgang 1
3

der Denkmåler der Tontunft in

Bayern herausgegeben . Noch vor wenigen Monaten hatte er di
e Einſtudierung und Auf

führung Wagnerſcher Werte a
m

Theater d
e
r

Champs Elyſées in Paris geleitet . Dr.

Albert Göhler , Leutnant d
e
r

Reſerve im 133. Infanterieregiment . Seine Dottorarbeit jog

erſtmalig d
ie

Buchhändler -Meßtataloge a
ls

Quelle fü
r

d
ie

Muſitwiſſenſchaft heran und

gab beachtliche Fingerzeige fü
r

d
ie

wiſſenſchaftliche Behandlung d
e
r

Muſitbiographie . E
r

war eine Zeit lang e
in tüchtiger Mitarbeiter im Breittopf & Härtelſchen Muſitverlag und

wirkte ſpäter , nach vollendeten Studien , a
ls

Oberlehrer a
n

d
e
r

Realſchule in Eiſenadý ,

zugleich a
ls

Muſtos d
e
s

Muſeums d
e
r

Neuen Bachgeſellſchaft in F. S
.

Bachs Geburts
hauſe . - Dr. Robert Staiger , der in Göttingen e

in

atademiſches Kollegium Muſeum b
e
s

gründet hatte und ſi
ch

a
n

d
e
r

dortigen Univerſität habilitieren wollte . Seine Habilitations ,

(chrift behandelt „Beneditt von Watt “ al
s

Beitrag zu
r

Kenntnis d
e
s

bürgerlichen Meiſter
geſangť um d

ie

Wende des 1
6
.

Jahrhunderts ( Beiheft 13 de
r

Internationalen Muſitgeſells

ſchaft , 2. Folge ) . - Dr. Robert Siebed , der auch in träftigſtem Lebensalter der Muſitwelt
entriſſen wurde , gab in ſeiner ausführlichen Abhandlung über Johannes Schulk , Fürſt
lich Braunſchweig -Lüneburgiſcher Organiſt in Dannenberg " einen ſehr widtommenen Beis

trag zur Geſchichte d
e
r

Muſik in Niederſachſen in de
r

erſten Hälfte d
e
s

1
9
.

Jahrhunderts

( Beiheft 1
2

der I. M. G. , 2. Folge . )

6
. Zwei große Verluſte h
a
t

d
e
r

Allgemeine Deutſche Cäcilienverein zu bellagen . Am

4
. Januar 1915 ſtarb in Regensburg Kanonitus Michael Haller , am 23
.

Februar 1915
Schulrettor Jatob Quadflieg in Elberfeld . Mit Michael Haller iſt de

r

leşte große tirchen

muſiter Regensburgs von d
e
r

Trias Haberl -Haller - Jatob dahingegangen , mit Jakob Quad
flieg einer der eifrigſten und erfolgreichſten Verfechter der tirchenmufitaliſchen Reform . E

r

gehörte länger als anderthalb Jahrzehnte bem Referenten -Kollegium des allgemeinen

Deutſchen Cäcilienvereins a
n

und mit Saberl , Mitterer und Saber auch zu den Bearbeitern

d
e
r

erſten Ausgabe fü
r

den prattiſchen Gebrauch d
e
r

Werte Baleſtrinas . Michael Haller

zählte ſeinerzeit zu den Herausgebern d
e
r

Geſamtausgabe d
e
r

Werte Paleſtrinas , fü
r

fi
e

ergänzte e
r

mit großem Geſchid den verlorengegangenen dritten Chor zu ſechs zwölf
ſtimmigen Tonſägen Baleſtrinas .
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1. Miserere.Feierlich. Jakob van Berchem. 1

6
.

Jahrh .

G ta te Z

O
R
Q
Q

Je ſu

Fe

Chri

ſu Chri

ſt
e ,

ſt
e , hab Er - bar -men mit

SiGE

Je ju Chri ſt
e ,

denn uns reu e
t

unſ re Schuld ,

hab Er = baruns ,

uns ,

men !

una reu
Denn

e
t

unſdenn

benn uns reu e
t

unſ - re Schuld .

denn uns teu e
t

unſ re Schuld , denn

� �

uns reu e
t unj

Schulb ,

re Schuld , denn uns reu
denn uns reu

e
t

e
t

uns

unſre

denn uns reu e
t

uní - re Schulb ,

uns reu e
t re mein Gott ,un

Schulb .

�

8

Schuld . O , mein Gott ,

Schuld .

re
te

mein

mein Gott ,

reu = e
t

unſ = re Schuld . D , mein Gott ,

Beilage zur „ Elona " , Monat ſdrift für Liturgie und Kirchenmufil .

Gütersloh , E
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 B
f .; 10 E
x
. fü
r

1,50 M .; 25 @
r
. 2,50 M .; 50 Ex . 4 M
.



0, mein Gott , auf den wir hof fe
n
:

M
A

Gott , auf den
mein Gott , auf den

wir
wir

hof
hof

fe
n
:
fe
n
:

h
o

N
o d

� EE

a
R

� -2� É
mein Gott , auf den wir hof fe

n
:

più lento .

-�
Wir ru -fen , wir ru = fen zu dir . Ber -wirf uns nicht ,

9:22If � e
più lento.

hab Er bar - men mit uns !
7

Er
ver - tvirf uns nicht ,

hab

hab E
r
- bar

bar

• men , hab

men mit uns !

Er - bar - men mit uns !

�

2 + e

hab E
r
- bar - men , hab Er - bar - men mit uns !

2
. Mein Licht und Seil iſt Gott , der Herr .

(Pſalm 27. ) Heinr . Schüß, 1585—1672.

&

0
0

1
. Mein Licht und Heil

2
. Herr Gott , zeig mir

3
. Wohl - an , es geh

iſ
t

Gott der Herr ; ſollt ic
h

ihm nicht ber - trau
den rech - te

n

Weg , nach dei - nem Wort zu le

gleich wie e
s wil , mein Glaub wird mich nicht trü



П
О
N

1
.

e
n ?

2
.

ben ,
Mein's Le - bens fraft , mein Ruhm und Ehr , vor wem ſolt
daß ic

h

mein's Amt's und G'miſ - ſens pfleg , kein Ur - jach
Ich weiß doch , wo blei . ben ſou , ſein Wort , das3

.

gen . ic
h

212 B

� M
O

1
. mir doch grau - en ?

2 . de nen ,

3
.

tann nicht lü - gen .

ge - be

Ob drum d
ie Feind gleich w
ü
- tend ſeind und

die mich ohn Scheube lü - gen frei , mit
In etdi - ger Freud ' iſt mir be - reit bei

ER

-2

�

a
t

1
. wol - len mich

2
. Läſt - rung auf

3
. Gott e
in

herr

ver - ſchlin - g
e
n
? Geht doch zu • rück ihr Fre - ve
l
.

mich zie - le
n . A18 Bö - je - wicht , Herr , laß mich

lich Le · ben . Drauf ſei's g
e
-wagt , Herr , un - ber

d
e

2

- lin1
.

tüd , barf

2
.

nicht in

3
. zagt ; Gott

ih

mei
wird's

P
nen
ner

g
e

nicht g
e

Fein - de

wiß - lich
Hän

g
e

gen .

de !

ben .

9



3. Kriegsdoral .
( Für Männerchor .)Wuchtig und gemeſſen. W. Øerolb.

be 2

er -
1. Al -mächt- ger Herr der Hee - re, ziehdu mit unſ - re

r

Schar und
2
. Es h
a - ben ſich h
o - ben die Fein - de rings um - her , fi
e

3
. Du ber , Herr im Him -mel , d
u Herr Gott Z
e
- ba - ot
h , du

4
. O h
ö

un - ſe
r

Fle - he
n
, d
u berr - ſcher a
l - ler Welt , und
a

re

! 1

D
.

T
N
O
L

+

. re1 . ma - ch
e

dei . ne Eh bor a
l - len o
f

fen - bar .

2
.

ſchäu -men und ſi
e

to - ben gleich wie das wil d
e

Meer ,

3
.

ſchauſt ins Schlacht - g
e
- tüm - mel und kennſt der Dei- nen Not .

4 . laß e
s

nicht g
e
- ſche - he
n
, daß Trug den Sieg b
e - hält !

Du
fie
Du

poco ritard .

+

1
.

haſt ja noch in Hän

2
. drän- gen und ſi
e brin

3
.

läßt fein Recht ze
r
- bre

4
. gilt ja dei - ne Eh

den , o Herr , d
ie ganze Welt ,

gen mit Macht auf uns her - ein ,

chen von frev Yer Men - ſchen - hand ,

re , e
s

iſ
t g
e
- rech - te
r

Arieg .
Iannſt

ſi
e

du

Herr ,

.

.

9

poco ritard .

breit.

1 :

. fällt .1
.

len - ten und fannſt

2
. wol - len uns ver

3
. wirft das Recht ſelbſt

4
.

zieh mit u
n - ferm

wen

ſchlin

{pre
Hee

den , wie dir e
s

wohl - ge

gen , wir fo
l
• len nicht mehr ſein .

chen . Herr , ret - te voll und Land !

und füh uns zum Sieg !re re

( B
.

Blau . )

breit .



Anleitung

Stilgerechten Präludieren .
zum

Von der einfachen Kadenz b
is

zur Imi
tation (für alle Stufen der Begabung ) .

Entworfen von

Karl Wolfrum ,

Kgl . Seminarpräjektund -Oberlehrer in Altdorf b
e
i

Nürnberg .

Preis 9
0 P
f
. , geb. 1 M.

Nicht nur d
e
r

Anfänger , ſondern auch d
e
r

erfahrene Organiſt fann aus dieſem Buche

lernen . Für unſere jungen Kantoren bietet ſi
ch

hier Gelegenheit , a
n

d
e
r

Hand gediegener
Muſterbeiſpiele ih

r

Stilgefühl ſowohl a
ls

ihre techniſche Gewandtheit weiterzubilden .

Jede Kirchenſtiftung ſollte dieſes kleine , aber in haltreiche Wert ihr e
m

Organiſten zur Verfügung ſtellen . Aus einem längeren Ilrteil (Siona ) .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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Abriß d
e
r

Geſchichte des

evangeliſchen Kirchenliedes .

Von

��
�
�
��
�
�
��
�
��

��
��
��
��
�
��
��
��
��
��

Konrad Liebe .

Mit einem Lutherbild . Mart . 60 P
f
.

„ Z
u
r

Einführung in di
e

Geſchichte d
e
s

deutſchen evangeliſchen Kirchenliedes will

d
a
s

vorliegende Büchlein dienen , " ſagt d
e
r

Verfaſſer im Vorwort , und e
s kann wirklich

bazu dienen , möchte d
e
r

Rezenſent hinzufügen . Der Stoff iſt wohlgeordnet , di
e

Aus
führungen ſind ſchlicht und klar . Der Studierende kann d

e
n

Abriß ſehr g
u
t

a
ls Repe

titorium benußen , de
r

Lehrer und Geiſtliche fann ſeinen Unterricht über das Kirchenlied
lebendiger und verſtändlicher geſtalten . Pädagogiſche Warte .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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B.

Zum Vormarſch in den Oſtſeeprovinzen.
Gen Oiſtland wollen wy riben . Unter dieſem Titel (einer Verszeile aus

-einem alten weſtfäliſchen Reiterliede ), hat D.Dr. Rothert, Dozent an der weſtfäliſchen

Wilhelms - Univerſität zu Münſter , ſoeben eine Schrift erſcheinen Taſſen (Vertag v
o
n

C
.

Bertelsman in Gütersloh , Breis 5
0 P
f
. ) , d
ie jeßt beſondere Beachtung verdient .

Der Untertitel lautet ,,Auch eine Antwort auf d
ie Frage : Was will Hindenburg

in Kurland ? " - Was der Verfaſſer vorträgt , wird den meiſten vollſtändig neu jein .

Die deutſch - ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſind a
ls

weſtfäliſche Kolonien anzuſprechen ! A
ls

einſt d
e
r

Ruf zum Kreuzzug in
s

Morgenland erflang , zogen d
ie

Weſtfalen nach der

Oſtſeeküſten ! Wir wiſſen nicht , was die Striegsläufte bringen werden , und wollen
nichts prophezeien . Aber nichts fann uns hindern , unſere Augen erwartungsvoll nach
dem Oſten zu richten :

M
O

Gen Oiſtland wollen wy riden .
Die Englischen Geistlichen Lieder .
Eine ernſte Mahnung in ernſter Zeit .

Sonderabdruck a
u
s

d
e
r
„Siona “ . Erweitert durch zahlreiche Notenbeiſpiele .

Von D. Paul Zauleck .

Preis 1 M.

Dem Verfaſſer muß man zuſtimmen Seite u
m Seite : fo gründlich , objektiv , feiben

ſchaftslos und doch zivingend in d
e
r

Beweisführung geht e
r

ans Wert . Es iſt te
in

Zweifel ,

d
a
ß

dieſe vielverbreiteten ,,engliſchen Lieder " d
e
n

deutſchen Chriſten d
a
s

Mart a
u
s

d
e
n

Knochen herausziehen und dafür eine oberflächliche , rein phyſiſche Frömmigkeit hineinführen.

Darum war es eine gute Tat d
e
s

Verfaſſers , dieſes Wort zu ſchreiben , au
s

deutſcher
Chriſtenſeele heraus , dem deutſchen Chriſtenbolt zum Seil und Segen .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Freundlicher Beachtung empfehlen wir
Kirchliche Jahrbuchd

ie Beilagen zu unſerm Blatte . Namentlich auf das
möchtenwir hinweiſen . Das v

o
m
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Abhandlungen und Aufſätze

1

1

1
. Über Charakter , Tvnart , Takt und Rhythmus

der evangeliſchen Kirchenmelodien . " )
Ein Beitrag zur bayeriſchen Geſangbuch reform .

Von Fr. 2. Trautner , Nördlingen .

Die in das neue Bayeriſche Geſangbuch aufzunehmenden Kirchenmelodien
find jedenfalls dem Schage der Melodien der evangeliſchen Kirchenlieder zu
entnehmen , deren Zahl nach Dr. F. Zahn ) gegen 9000 beträgt ; dabei wird zu

1 ) Vorliegende Abhandlung berührt ſi
ch in manchen Punkten mit dem Artitel . 8 ur

bayeriſchen Geſangbuch reform “ von K
.

Wolfrum (Siona 1915 , Nr . 6 , S. 81 ) , war
aber ſchon vor Erſcheinen desſelben geſchrieben . Sie wurde als Begründung zu drei An
trägen verfaßt , welche b

e
i

der am 1
1
.

Juli 1915 abgehaltenen Diözeſanſynode
Nördlingen bom dortigen Stirchenborſtande eingereicht und von dieſer einſtimmig a

n .

genommen wurden . Die drei Anträge lauteten :

„ 1
. Bezüglich der ins neue Geſangbuch aufzunehmenden Melodien mögen d
ie

Grundſäße des allgemein anertannten Hymnologen Dr. I. Zahn berüdſichtigt und nur
wirklich tirchliche Melodien unter Benußung des monumentalen , ca

.

9000 Melodien
enthaltenden Bahnſchen Quellenwerte ausgewählt werden ; hinſichtlich des geiſtlichen
Boltsliedes jedoch möge wegen des o

ft

weltlich weichlichen Charatters der betreffenden

Melodien größte Vorſicht und Zurüdhaltung beobachtet werden .

2
. E
s

mögen d
ie Melodien im neuen Geſangbuch in derſelben Tonart notiert werden

als in dem dazu gehörigen Melodienbuch ; dabei wird e
s

ſi
ch

mit Rüdſicht auf tiefere

Stimmen empfehlen , a
ls

oberſte Stimmgrenze e
s

oder e zu betrachten . (Die Melodie :

,, Dir , dir , Jehova " müßte beiſpielsweiſe nach B -dur transponiert werden . )

3
.

Betreffs der Tatteinteilung möge d
ie

feit 6
0 Jahren in Bayern als prattiſch e
r
.

probte Rotierungsweiſe (Striche nach den Bergzeilen ) beibehalten und von Tattitrichen im

modernen Sinne abgeſehen werden . (@gl . Korreſpondenzblatt für d
ie evang . - luth . Geiſt

lichen in Bayern 1915 , Nr . 31 , S
.

246. )

) Dr. I. Sahn , Die Melodien der deutſchen ev . Stirchenlieder . 6 Bände . Gütersloh ,

C
.

Bertelsmann .

Siona . 1915. Nr . 1
0
. 10

.
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unterſcheiden ſein zwiſchen dem eigentlichen Kirchenliede und dem geiſtlichen

Voltsliede . Das Kirchenlied oder d
e
r

tirchliche Gemeindegeſang , auch Choral
genannt , trägt den Stempel ſowohl des Kirchlichen a

ls

auch des Volkstümlichen

zugleich a
n

fi
ch , beim geiſtlichen Volkslied iſ
t dagegen der volkstümlich -profane

Charakter überwiegend . „Da d
ie firchliche Melodie Träger und Ausdruct

firchlicher Feier ſein ſoll , bewegt ſi
e

ſich , allem Weltlichen und Profanen a
b

gewandt , durchaus in der Sphäre des Heiligen und ſchließt in tirchlicher Weihe

und Reinheit alles aus , was mit dem tirchlich -religiöſen Bewußtſein in Wider :

ſpruch ſteht und geeignet wäre , weltliche Erinnerungen zu weden . “ 1 ) Die

meiſten geiſtlichen Voltslieder haben jedoch nach dem übereinſtimmenden Urteil
anerkannter Kirchenmufiter und þymnologen einen durchaus weltlich - trivialen

Charatter und find häufig noch dazu ausländiſche Erzeugniſſe ; ſo iſ
t

d
ie

Heimat des beliebten Liedes „Wo findet d
ie Seele “ d
e
r

engliſche Methodismus ,

des Liedes , Ich bete a
n

die Macht " der ruſſiſche Meßkanon , und aus César

Malans „ Eglise d
e Témoignage “ ſtammt „ þarre meine Seele . " Erft

genannte Melodie nennt Zahn einen wrichtigen Gaſſenbauer “ 2 ) und Voigtländers

Laßt mich gehen " eine „ ſentimentale Leier , paſſend für pietiſtiſche Ronventitel “ .3 )

Ich laſſe hier noch einige weitere Urteile folgen :
Prof. Dr. Faißt - Stuttgart “ ) beklagt die Vorliebe , mit der in religiöſen

Kreiſen vielfach Geſangsmuſik vom ausgeſprochenſten , teilweiſe alergemeinſten
Bäntelſang -Charakter gepflegt wird , die willige Aufnahme , welche die womöglich

noch ärgeren Santey - Lieder und andere von Pearſal Smith b
e
i

uns importierte ,

deren Muſik mitunter d
ie reinſte Blasphemie auf d
ie Worte iſ
t , unter unſerm

Volte d
a

und dort gefunden haben " und betont noch , daß d
ie urſprünglich

weltlichen Melodien , welche unſere evangeliſche Kirche im Reformationszeitalter

und noch bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts in ihren Choralgeſang

aufgenommen h
a
t
, engelrein und untadelig edel ſind im Gegenſaß zu ſolcher

Muſik . "

Prof. Flügel -Stettin 5 ) hat von der Melodie : „ Ic
h

bete a
n

die Macht

der Liebe " nachgewieſen , daß fi
e , rein muſikaliſch betrachtet , ihres liedförmig :

weltlich weichlichen Charatters wegen nicht in die Kirche gehört und von der

Melodie : „ Schönſter Herr Jeſu “ meint Wadernagel , “ ) daß fi
e

ſchon jenſeits

d
e
r

Grenze ſtehe , b
is

zu welcher man in tirchlichen Geſangbüchern gehen dürfe .

„Unter Lilien jener Freuden " und „Laßt mich gehen “ find neueſtens in d
e
r

ſchiedene Gefang- und Choralbücher aufgenommen worden , “ ſagt Prof. S
.

Küm

merle ,? ) pobwohl ſi
e nichts weniger ſind als kirchliche Gemeindegeſänge " . Und

Dr. Schäffer S ) äußert ſi
ch in bezug auf ſolche Lieder bezm . Melodien , daß

1 ) S
.

Kümmerle , Enzyklopädie der evang . Kirchenmuſit . I. Bd . S
.

248 .

2 ) Zahn a . a . D
.
I , S
.

494 .

3 ) Zahn a . a . D
. V
I
, S
.

512 .

4 ) Faißt , Sur þebung des Geſangunterrichts 2
c
. 1881. S
.

26. 2
7
.

5 ) Flügel , Euterpe 1812. N
r
. 7
. S
.

125-127 .

6 ) Wadernagel , Kleines Geſangb . 1860. S
.

229 .

7 ) S
.

Mümmerle a . a . D
. III . Bd . S. 822. 823 .

8 ) Dr. Schäffer , Vierſtimmiges Choralbuch 1880. Vorrede S
.
7 .



147

-

N

ihre Aufnahme in d
ie

Kirche äußerſt bedenklich erſcheine . „ E
s

iſ
t

zu beklagen ,

daß irrtümliche Anſichten vom Begriff des Volkstümlichen ſchon h
ie und d
a

Veranlaſſung gegeben haben , eine Anzahl dieſer verwerflichen Weiſen , di
e

auch

mit dem edlen Voltsliederſtil nichts gemein haben , in di
e

Kindergottesdienſte

und Jünglingsvereine einzuführen . “ „Ein Bedürfnis für d
ie

Aufnahme dieſer

Lieder , d
ie

zu einem großen Teil ausländiſchen Urſprungs find , liegt nach
W. Stahl 1 ) b

e
i

dem großen , fü
r

alle Fälle völlig ausreichenden Choralſchap

unſerer evangeliſchen Kirche nicht vor . Überdies haben d
ie

meiſten Melodien

einen weltlichen , weichlichen , vom würdig ernſten Choralſtil durchaus ver
ſchiedenen Charakter und auch den o

ft

ſüßlichen , ſentimentalen Dichtungen fehlt
das tirchliche Gepräge . "

Es hat aber die deutſche evangeliſche Kirche a
n

ihren Kirchenliedern einen

firchenmuſikaliſchen Schap von höchſtem inneren Werte und faſt unüberſehbarem

Reichtum , einen Schat , dem teine andere Kirche auch nur entfernt Ähnliches

a
n

die Seite zu ſtellen hat “ .8 ) Sie braucht nur daraus zu ſchöpfen und wird

dann nicht nötig haben , beim ſeichten geiſtlichen Volksliede des Auslands eine

Anleihe zu machen . „ Es iſt ſchade , daß fich deutſche Art ſelbſt auf dieſem
Gebiet nicht verleugnet ; ftatt uns zu freuen a

n

dem Reichtum unſeres evan

geliſchen Liederſchakes “ und , fügen wir hinzu , Melodienſchakes - „ immer
tiefer daraus zu ſchöpfen , ſtatt deſſen gehen wir hin und effen ausländiſches
Bettelbrot " (W. Brandt , Aus dem Leben eines Unbekehrten " Gütersloh“
1905 , S

.

5
7
) .

Gollen demnach mit Rückſicht auf gemiffe Kreiſe einige geiſtliche Volts .

lieder in das neue Geſangbuch aufgenommen werden , ſo gehören fi
e in den

Anhang . Und ſelbſt dies erſcheint manchem bedenklich , wie

3
. B
.
E
.

Niemeyer , dem Herausgeber der Großen Miſſionsharfe , de
r

doch gewiß

tein prinzipieller Gegner des geiſtlichen Volksliedes if
t
. Derſelbe ſagt : „ E
s

unterliegt keinem Zweifel , Lieder wie „ Þarre meine Seele “ , „Laßt mich gehen “ ,

Schönſter Herr Jeſu “ gehören nun einmal nicht in die Kirche hinein ,

und e
s iſ
t als e
in Mangel a
n

kirchlichem Takt zu beklagen , daß fi
e in manchen

neueren Geſangbüchern , z . B
.

im ſchleftſchen unter den ökumeniſchen Kirchen

liedern oder auch nur , wie in den Geſangbüchern für þannover , Brandenburg ,

Þeſſen , Rheinland -Weſtfalen u . a . im Anhang unter beſonderer Rubrit auf
geführt werden . Denn auch in lekterem Fall iſt zu befürchten , daß fi

e über

turz oder lang doch in den kirchlichen Gottesdienft eindringen werden . “ 3 ) In
gleicher Weiſe hat fich neuerdings auch Seminarpräfekt R

.

Wolfrum -Altdorf in

einem Artikel „Zur bayeriſchen Geſangbuch üeform " (Siona 40. Jahrg .

1915 , N
r
. 6 , S
.
8
1
) ausgeſprochen . Weitere ähnliche Urteile werden in Kirchen

mufitaliſchen Schriften vermutlich noch folgen .

:) 2
.

Stahl , Geſchichtliche Entwidlung der evang . Kirchenmuſit . Leipzig , Mar Heſſes
Berlag 1903 .

2 ) Kümmerle a . a . D.I , S. 750 und 241 , vgl . auch Spitta , Deutſche Rundſchau VIII ,

1882. Heft 7
. S
.

114 .

3 ) E
. Niemeyer , Große Miſſionsharfe . I. Bd . Vorwort zur 18. Aufl . S
.
4
. Gütersloh ,

5
.

Bertelsmann .

10 *
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Bezüglich der Tonhöhe der Melodien wäre zu wünſchen , daß d
ie Lieder

im neuen bayeriſchen Geſangbuch in derſelben Tonart notiert werden , als ſi
e

im Melodienbuch von Zahn für d
ie Orgel ſtehen . (Geſangbücher ohne Noten

ſollten überhaupt nicht gedruckt werden . ) Mit Rücficht auf tiefere Stimmen
wird als oberſte Grenze e

s

oder e angenommen werden müſſen . Aus dieſem

Grunde würde e
s ſich vielleicht empfehlen , die Melodie , Dir , d
ir , Jehova 2
c
. " ,

d
ie

im Melodienbuch in C - dur notiert iſ
t , nach B -dur zu transponieren , zu :

mal die hohen Töne f und e mehrmals hintereinander vorkommen . Sonſt

findet ſich im Melodienbuch von Zahn das hohe f nur noch ein einziges

Mal vor und zwar kurz vorübergehend in der Melodie : „ Gottes Sohn

if
t

tommen " .

Ein viel umſtrittenes Gebiet iſ
t

das des Rhythmus und der Notierung

der Tattarten bezw . der Taktſtriche b
e
i

den Kirchenmelodien . Bezüglich

Wiedereinführung des Rhythmus im Kirchenliede if
t Bayern dant der Bemüs

hungen eines Tucher , Zahn , Ortloph , Layrit , Berzog , Mergner , Herold u . a .

bahnbrechend geweſen . Wir erfreuen uns ſeit 1854 des rhythmiſchen Chorals

und möchten taum eine Änderung wünſchen , zumal andere Landeskirchen

, wie

Heſſen , Baden , neuerdings auch Württemberg , dem Beiſpiele Bayerns folgten

;

vielleicht iſ
t

zu hoffen , daß in nicht allzu ferner Zeit in allen evangeliſchen

Gemeinden Deutſchlands rhythmiſch geſungen wird .

(Aus der einſchlägigen Literatur if
t

zu erwähnen : Bahn , Vorrede zum

bayeriſchen Melodienbuch ; Berzog , Vorrede zur Drgelſchule ; $ erold , Siona

XII . Jahrg . S. 62
.

6
4

u . 198 , XIII . Jahrg . S
.

130 , XV . Fahrg . S
.

211 ;

Wolfrum , Entſtehung und Entwidlung des deutſchen evangeliſchen Kirchenlieds

(Breittopf und Härtel , Leipzig ) ; von demſelben : Rhythmiſch ! (gleicher Verlag ) ,
Noakích , Von der planen zur rhythmiſchen Form des evangeliſchen Choral

geſanges ( „Orgel “ , Jahrg . IX , S
.

119 ) . )

Was d
ie Notierung des Tattes ( Tattvorzeichnung ) und der Taktſtriche

betrifft , fo gehen auch hier d
ie Meinungen auseinander . Manche ziehen Tatt :

ftriche nur am Ende der Verszeilen , andere zwängen faſt alle Kirchenlieder

,

auch d
ie mit wechſelndem Rhythmus , in den Viervierteltatt unter Anwendung

von Synkopen , und wieder andere wechſeln im Verlauf d
ie Taktvorzeichnung

oder deuten dies am Anfang durch entſprechende Tattzeichen a
n ( Tattwechſel ) .

Die erſte Art finden wir im bayeriſchen Geſangbuch und in dem Melodienbuch

von Zahn ; d
ie

zweite Art wendet Zahn in ſeinem Kirchenliederbuch (Verlag

C
.

H
.

Beck , Nördlingen bezw . München ) a
n , und von der lebten hat Fr.

Mergner in ſeinem Choralbuche (Verlag 4
.

Deichert , Erlangen ) Gebrauch

gemacht . E
r

begründet dies mit den Worten : „Die Taktſtriche ſind von mir

in der Weiſe in Anwendung gebracht worden , daß d
ie Eigentümlichkeit des

rhythmiſchen Baues ſo mancher Choräle mit ihrem Wechſel der Zwei- und

Dreiteiligteit leichterer Auffaſſung und richtigem Ausdruck in Spiel und Sang

fich geben . "

Wenn im heutigen Muſikgebrauch die Regel feftſteht , daß der Tattftrich
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ftets vor der den Schwerpunkt bildenden Note fteht " ,1) ſo erſcheint die
Notierungsweiſe im Kirchen liederbuche von Zahn inſofern als unrichtig , als
häufig d

ie
nach dem Wortatzent zu betonende Note vor ſtatt nach dem Tattſtrich

fteht . Da in den älteren Geſängen (bis ungefähr zum Jahre 1600 ) Taktſtriche
nicht vorkommen ( oder etwa nur e

in

halber Strich a
m Ende der Verszeile ) ) , hat

d
ie Art der Notierung im jebigen bayeriſchen Geſangbuch und in dem dazu :

gehörigen offiziell eingeführten Melodienbuch von Zahn ihre hiſtoriſche
Berechtigung ; zudem hat ſich dieſe Notierungsweiſe b

e
i

uns in Bayern in einer
nunmehrigen 60jährigen Praxis in Kirche , Schule und Haus vortrefflich bewährt .

Auch der 23. deutſche evangeliſche Kirchengeſangvereinstag zu þannover

a
m

2
.

und 3
.

Dktober 1911 beſchäftigte ſi
ch mit dieſer Frage , ohne daß jedoch

nach längerer Debatte eine Einigung erzielt werden konnte.2 ) Bemerkenswert

iſ
t

d
ie Äußerung d
e
s

Vertreters d
e
s

bayeriſchen Kirchengeſangvereins b
e
i

dieſer
Tagung , des Herrn Pfarrers Herold - Memmingen . Von der Verſammlung

war nämlich der Leitfak II aufgeſtellt worden :

„Lieder mit wechſelnder Taktart , ſogenannte polyrhythmiſche , müſſen
rhythmiſch vereinfacht werden , wenn nicht d

ie Polyrhythmit eine klare , faßliche

Gliederung aufweiſt . Falſche Taktbezeichnungen ſind zu berichtigen . Alle

Melodien find taktiert zu ſchreiben . Die Schreibart in 3/
2

und ? , iſt durch

3
/4 und ? / 4 zu erſeßen . “

şiezu ſprach u . a . Þerr Pfarrer Wilhelm Serold folgendes :

„Mendelsſohns Vortrag entſpricht im allgemeinen der muſikaliſchen

Tradition in Bayern . Aber ic
h

habe Bedenten gegen Abſat 1 des Leitfaßes .

fft zu einer , klaren Gliederung " das nötig , was wir als Tattierung bezeichnen ?
Die Gliederung nach Tatten iſ

t

nicht nötig ; es genügt d
ie Gliederung nach

Zeilenperioden . Sie wird hergeſtellt durch Lăngen und Kürzen . Daß dies
möglich iſ

t , dafür haben wir in Bayern ſeit 1854 den Beweis : Auch im

kleinſten Dorf kann d
e
r

Organiſt ohne Taktſtrich ſpielen und d
ie

Gemeinde

vorzüglich fingen . Für uns iſ
t

d
ie Frage des Taktſtriches nur theoretiſch .

Und der Theorie zuliebe der alten Form zu nahe zu treten , iſ
t

doch ſehr

bedenklich . Was uns a
m Alten o
ft

zunächſt auffält , iſt gerade das Feine .

Bei der Vereinfachung fürchte ic
h , geht e
s wie beim Schmetterling , den man in

die Þand nimmt . Wir müffen die ſelbſtändige Bedeutung des quantitierenden
Rhythmus erkennen . Vorzüglich orientiert darüber Succo „Choralrhythmus “ .

E
r

zeigt , daß dieſe Rhythmen äſthetiſch begründet find im Weſen d
e
r

Melodien .

Die Sache iſ
t

nicht leicht zu erledigen . Wir ſind noch lange nicht a
m Ende ,

ſondern erſt am Anfang der Schwierigteiten . "

Hierauf erwiderte Herr Superintendent D
.

Nelle -Hainm i . W .:

„Wir ftehen in der Tat erſt am Anfang der Verhandlungen . Zu einer
einmütigen Stellungnahme werden wir nicht kommen . Aber e

s iſ
t

doch eine

4 H
.

Riemann , Muſit -Leriton , di
e

Artitel „ Metrit “ und „ Tattſtrich " .

2 ) Dentíchrift d
e
s

XXIII . deutſch -ebang . Kirchengeſangvereinstages zu Hannover a
m

2
.

und 3
. Dtt . 1911 ( Verlag Breittopf u . Härtel , Leipzig ) .

* ) Noch das berühmte Darmſtädter Cantionale von 1687 tennt Peine Tattſtriche , nur
Gliederung nach den Verszeiten des Textes . D. Red .

1

N
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Freude , zu ſehen , daß der rhythmiſche Gefang , die Einführung der Melodien

in ihrer urſprünglichen Form in den legten Jahren , ſeit d
ie große Zahl von

Gefangbüchern , di
e

noch keine Notenausgabe hatten , herausgegeben wird , einen

Siegeszug durch unſere deutſchen Provinzial- und Landeskirchen unternimmt ,

wie man e
s

fich noch vor 5 Jahren , geſchweige vor 1
0

und 2
0

Jahren nicht
hätte träumen laſſen . "

Wenn dann die Verſammlung den Beſchluß faßte : „Der 23. deutſche
Kirchengeſangvereinstag richtet a

n

d
ie tirchlichen Behörden , ſowie a
n

d
ie Choralbuch tommiſſionen d
ie Bitte , b
e
i

Herausgabe neuer Choral
bücher das Referat und die Leitfäße , ſowie die Verhandlungen dieſer Tagung

in geneigte Berückſichtigung ziehen zu wollen , " ſo ſind doch gewiß zunächſt

d
ie Leitfäße I ( Harmoniſierung der Melodien ) und III (dynamiſche und Tempos

Bezeichnungen ) damit gemeint , da ja bezüglich des Leitfaßes II , der fich auf

d
ie Taftnotierung bezog , eine Einigung nicht zuſtande tam . Solange dieſe

Frage noch offen ſteht , wird e
s daher nicht rätlich erſcheinen , im neuen

Geſangbuche Tattſtriche im modernen Sinne zu leben .

Im übrigen ſe
i

bezüglich dieſes ftrittigen Kapitels noch hingewieſen auf

d
ie

von C
.

Fuchs aufgeſtellten Grundfäße in ſeinem dieſes Thema behandelnden

Buche , ' ) dann d
ie Abhandlungen über Choralrhythmus “ von Prof. Weimar :

Darmſtadt (Orgel , IX . Fahrg . 1909 , 3. Heft , S. 46 ff . ) ; „Ein Vorwort zu dem

Buche Takt und Rhythmus im Choral “ von 6
.

Fuchs “ (Orgel , XI . Fahrg . ,

1911 , 10. Heft , S
.

194 ff . ) , und von demſelben Verfaſſer : „ Ein Wort für

den orthometriſchen Choral " (Orgel , XII . Fahrg . 1912 , 10. Şeft , S. 170 ff . ) .

Anmerk der Redaktion . Der vorerwähnte Herr Verf . ha
t

recht

mit der Meinung , daß der deutſche Kirchengeſangvereinstag zu Hannover 1911

in bezug auf d
ie Frage der Taktſtriche eine Einigung nicht erzielt hat und die

Reſolution lediglich d
ie vorhandenen Probleme und Zukunftsmöglichkeiten des

1 ) C
.

Fuchs , Tatt und Rhythmus im Choral (nebſt einer Melodienſammlung als erſtem

Entwurf zu einem Landeschoralbuch ) . Berlin und Leipzig 1911 , Schuſter und Löffler . 5 M
.

In einer Beſprechung über dieſes Buch in der Zeitſchrift „ Die Muſit " (Berlin , Schuſter
und Löffler , X

I
. Jahrg . 1912 , Heft 14 , S
.

102 ) ſagt Herr Dr. Iſtel -München : „ Das Buch

iſ
t

e
in temperamentvoller Künſtlerproteſt des alten Riemanianers gegen bureautratiſch ge

fühlloſe Übergriffe in
s

Gebiet der Gemeindetirchenmuſit , wie ſi
e

unſere neuen nach behörd

lichen Anordnungen redigierten Choralbücher aufweiſen . Ein ſolcher Proteſt ta
t

wahrlich

not . Um ihn zu begründen und das Unhaltbare d
e
r

heutigen „amtlichen “ Choralnotierung

darzutun , beleuchtet Fuchs zwei Fragen : 1. Wie ertennt man d
ie Motive eines Chorals

und d
ie Motivordnung ? 2. Wie hat man gemäß dieſer Einſicht in di
e Motivordnung des

Chorals , den Choral metriſch zu notieren , vor allem , w
o

h
a
t

man d
ie

Taktſtriche zu ſeßen

und wie d
ie

Fermate zu behandeln ? ..
.

Der metriſche Fundamentalſaß : „ Der Tattſtrich
gehört vor den Motivſchwerpuntt " , inithin „ di

e Tattordnung h
a
t
, weil nur e
in graphiſches

Darſtellungsmittel , ei
n

Kleid d
e
r

Motivordnung , dieſer zu folgen , leuchtet m
it

genügender

Klarheit aus den Ausführungen d
e
s

Verfaſſers hervor ( z . B
.

S
.
7
0
) , und damit h
a
t

e
r

ſeiner Reformidee eine unumſtößliche theoretiſche Unterlage gegeben , auf der allein eine

einheitliche ſinnvolle Notierung möglich iſ
t
. Die Richtigteit der Fuchsſchen Grundideen ſteht

über jedem Zweifel , wie d
ie

d
e
r

rhythmiſchen Theorie Riemanns , auf d
e
r

Fuchs fußt .

Jedem , de
r

mit dem Choral etwas zu tun h
a
t
, vor allem in ,,amtlicher " Eigenſchaft , nehme
ſich des Verfaſſers ſtrafende Worte zu Herzen . “

1 1
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rhythmiſchen Chorals zur Beachtung empfehlen wollte . Im Mittelpunkte der
Berhandlungen ſtand die Frage, rhythmiſch oder nicht rhythmiſch ? quantitierend

oder iſometriſch ? Die Schriften von Fuchs jedoch ſind nur mit Vorſicht zu
gebrauchen , erfuhren ja auch von Fachleuten ſcharfe Abweiſung . Eine gründ :
liche wiſſenſchaftliche Abhandlung über Choralrhythmus brachte das Wert von

F. Succo , Rhythmiſcher Choral , Altarweiſen und griechiſche
Rhythmen (Gütersloh 1906 , C. Bertelsmann ). Unter Verwertung ſeiner
Ergebniſſe habe ic

h

in Siona 1908 ( S
.

107 ff . ) eine längere Abhandlung über
Choralrhythmus veröffentlicht . Darin iſ

t

d
ie Ablehnung der Taktſtriche als

Protruſtesbett der polyrhythmiſchen Melodien äſthetiſch begründet . Auch der

Taktwechſel wird darin abgelehnt , ebenſo wie die von Þ . Boſt 1904 dor :

geſchlagenen Triolen , womit e
r

den Tattwechſel zu beſtegen trachtet . Der

rühmlich bekannte Dr. F. G
. Herzog bekannte ſich damals in einer Zuſchrift

a
n

mich ausdrücklich zum Inhalt meines Aufſabes und darf als e
in ents

ſchiedener Gegner der Taktſtriche und des Taftwechſels an
geſprochen werden . ) Nachdem obendrein d

ie Frage der Melodiennotierung in

unſerem 6
0 Jahre lang bewährten Choralbuch praktiſch bereits gelöft ift ,

beſteht keinerlei Notwendigkeit , daß Bayern allerlei recht im Dunkeln tappende

Verſuche nachahme lediglich einer vorlauten Agitation zuliebe . W. $ .

2
. Unſere Kirchenkonzerte und die gottesdienſtlichen Hufgaben

unſerer Kirchenchöre .

Von Wilh . perold . (Fortſ . ) )

Bei aller Wertſchäßung des ſelbſtändigen Kirchentonzerts , das in ſeiner

freieren Eigenart beſonderen Bedürfniſſen unſerer Zeit zu dienen berufen iſ
t ,

bleibt e
s

doch tief zu beklagen , wenn e
in

Kirchenchenchor in Verkennung ſeiner

dordringlichen gottesdienſtlichen Aufgaben d
ie Aufführung von Kirchenkonzerten

als ſeinen þauptzweck betrachtet . E
s

ſollte ſich jeder Kirchenchor des Adels

bewußt ſein , der in dem ehrenvollen Berufe liegt , der anbetenden Gemeinde

in ihren höchſten und feligſten Feierſtunden ſein beſtes Können bieten zu dürfen .

O
b

e
r

dieſer bald ihren Vater ſuchenden , bald in ihm ruhenden Gottesfamilie

im Kyrie ſeinen Mund leiht , um ihr Gehnen nach Gnade und Vergebung

glühender zum Ausdrud zu bringen als e
s d
ie Menge vermag , o
b e
r

im

Gloria ih
r

ſtammelndes Gotteslob emporführt zu heiligem Jubilieren in den
herrlichſten Tönen , - ob er im heiligen Abendmahl d

ie Vermählung der Seele

mit ihrem himmliſchen Bräutigam tiefer und inniger zum Bewußtſein bringt ,

oder o
b e
r nur im einfachen Amen und Halleluja bekräftigt , was aus Gottes

Wort der Kirche entgegenklingt , immer iſ
t

e
s etwas unendlich Größeres und

Erhabeneres als e
s das vornehmſte vom Kultus losgelöfte Kirchentonzert zu

ſein vermag . Wäre dieſe Überzeugung allenthalben Gemeingut unſerer Kirchen

1 ) Vgl . Korreſpondenzblatt d
e
s

evang . Kirchengeſangvereins fü
r

Deutſchland 1899 ,

1
3
.

Jahrg . N
r
. 6 , S
.

6
8
ff . und 1900 , 1
4
.

Jahrg . Nr . 5 , S
.
4
9
ff .

2 ) Vgl . Siona 1913. S
.
1 ff . 123 ff . 162 ff . 1914. 8
.

161 ff . 177 f .
-
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chöre und ihrer Leiter, dann gäbe es nicht mehr ſo viel ſchablonenhaftes

Muſizieren in evangeliſchen Gottesdienſten und auch nicht mehr ſo viel geifts

und ſalzlojes Komponieren unberufener Kirchenmuſikfabritanten . Dann wäre
teine Singprobe den Singenden zuviel und es würde auch teinem Chore mehr

einfallen , erft knapp vor der „ Aufführung “ zu tommen und ſchleunigft nach
beendigter Produktion dem Gottesdienſte den Rücken zu tehren . Unſere Kirchen :

chöre würden ſich mehr zuhauſe fühlen im Gotteshauſe und man würde aus

ihren Darbietungen mehr noch das Bibelwort heraustlingen hören : Nicht uns ,

Herr , nicht uns , ſondern deinem Namen g
ib

Ehre um deiner Gnade und

Wahrheit “ ( P
ſ
. 115 , 1 ) . Aber freilich müffen d
ie

kirchlichen Organe auchP.
noch mehr als bisher dafür ſorgen , daß ſich d

ie Kirchenchöre fortan im Gottess

dienſte nicht nur als Gäfte , wenn auch gern geſehene Gäſte , oder gar als ſauers

füß empfangene Fremdlinge , ſondern vielmehr als volberechtigte Sausgenoſſen

der feiernden Gemeinde zu fühlen vermögen . Dürfen wir uns darüber wundern ,

daß der Kirchenchor d
a

und dort nur mit halber Freudigkeit arbeitet , wenn
feine Tätigkeit immer nur als Dekoration , als ein zwar angenehmer , aber
ſchließlich doch entbehrlicher Zierat , eine Art von Lurus im Gottesdienft

betrachtet wird ? Gibt e
s in den Dingen , die geeignet find , unſterbliche

Menſchenſeelen ihrem Gott und Vater näher zu führen , überhaupt einen Luxus ?

Ift nicht fü
r

Gotteshaus und Gottesdienſt das Köftlichſte gerade gut genug ?

Gucht mit Recht die Architektur und die bildende Kunſt unſerer Tage nach

den edelſten Formen und Farben , um einen heimatlichen þauch aus dem
Vaterland d

e
r

Seele in unſere Kirchen hineinzuzaubern , daß ichon jede hoch :

ſtrebende Säule und jeder ſtille Winkel im Gotteshauſe auch ohne Pfarrer

in ftummer Beredſamkeit predige : Wie lieblich find deine Wohnungen , Serr
Zebaoth ! “ und wiederum : „ A

ch , wann werd ' ic
h

dahin kommen , daß ic
h

Gottes Angeſicht ſchaue ? " , ſo muß erſt recht d
ie Kunſt , die wie keine andere

das Unſagbare , nur Geahnte auszuſprechen vermag , d
ie heilige Muſit , das

Recht haben , in ihren höchſten Leiſtungen das Heiligtum zu erfüllen mit

Morgenglanz der Ewigkeit . Aber was fürchtet man alles von dem Kirchens
chor , der ſolches Recht begehrt ! Bald beſorgt der Drganiſt , es könnte ihm
ſein Anteil am Gottesdienſt beſchnitten werden , bald ängſtigt fich der Pfarrer ,

e
r müßte ſeiner Predigt eine kleine Beſchränkung auferlegen , bald wird man

prinzipiell und behauptet , der Chorgeſang verdränge die Gemeinde von ans

geſtammten Privilegien . Von dieſen Bedenken feien d
ie

erſten beiden von

pornherein ausgeſchaltet . Denn das ſollte doch im evangeliſchen Gottesdienft

nachgerade nicht mehr fraglich ſein , daß ein einzelner , ſe
i

e
s der Drganiſt oder

ſe
i

e
s der Prediger , auf einſeitige Bevorzugung ſeiner perſönlichen Leiſtungen

keinerlei Anſpruch hat . Wir wollen teine . Prieſterkirche im falſchen Sinn ,

weder der Prieſter der Orgel noch der Prieſter des freien Wortes dürfen

Aleinherrſcher ſein wollen . Nur wer irrtümlich Kirchenmuſik mit Orgelmuſik
und Predigt mit „Gottes Wort " gleichſeßt , kann dazu kommen , dem Kirchen
chor ſeine Anſprüche zu neiden . Die größere Gefahr droht von dem legt

genannten Frrtum , der b
e
i

uns Proteſtanten unausrottbar ſcheint . Und doch
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I

if
t Gottes Wort " in allen Teilen des Gottesdienſtes überall , wo das Wort

der Heil . Schrift oder der ihm entgegenklingende , von ihm geweďte geheiligte

Widerhal in Gebet und Lob und Dank aus gläubigen Seelen ſich zu leben
digem Zeugnis geſtaltend ans Licht ringt . Wer Luther tennt , der weiß ,,

wie dieſe Anſchauung ihm ſelbftverſtändlich war . Wenn e
r , der gewaltige

Prediger ſeiner geliebten Heil . Schrift , heute wiedertommen würde , er würde
trauernd ſein Haupt verhüllen , wenn e

r

fähe , was a
n

manchen Drten d
ie

Autotratie eines redſeligen Predigertums a
n Vertümmerung des evangeliſchen

Kultus fertig gebracht hat . Man vergleiche neben vielen anderen hiſtoriſchen
Belegen nur einmal feine deutſche Mefie , das Mindeſtmaß deffen ,

was er in der tleinſten Gemeinde a
n gottesdienſtlichen Formen

gewahrt ſehen wollte , mit den heutigen troctenen und nüchternen Gottes
dienſten , durch d

ie

fich leider nicht ſelten gerade unſere Großſtädte übel aus :

zeichnen , dieſelben Großſtädte , d
ie

eine Fülle fünſtleriſcher Kräfte zur Vers
fügung hätten , wenn ſi

e nur zugreifen wollten .
Freilich iſ

t

bei dem dermaligen Stand der Dinge nicht zu vertennen , daß

eine gründliche Reformation unſeres Rultus in der einzelnen Gemeinde nicht

ohne weiteres in d
ie Hand des Pfarrers gegeben iſ
t
. Man hat der Gemeinde

d
a

und dort 100 Jahre und länger durch d
ie

Gewohnheit einer falſchen Übung

das Drgan für die Würdigung eines reicheren und innerlicheren Kultus faft

ganz verkümmert . Rein Wunder , wenn ſi
e nun den Geiſtlichen , der Beſſeres

anſtrebt , für einen wunderlichen Rauz hält , und in paffivem Widerſtand vers

harrt . Aber ſo gewiß entziehende Krankentoft auf die Dauer beim Menſchen
Unterernährung hervorbringt , ſo gewiß muß unſer (nach Barnac ) doktrinär
gewordenes Chriſtentum und unſer dottrinärer öffentlicher Gottesdienſt ſchließlich

einen Schwächezuſtand des Glaubenslebens zur Folge haben . In Wirklichkeit
befteht eben doch das innere Bedürfnis der Gemeinde , deſſen ft

e

ſich o
ft

ſelbft

nicht mehr bewußt iſ
t , das Verlangen nach tieferer und reicherer Anbetung

und Andacht a
ls

durch Predigt , vorgeſprochenes Gebet und Gemeindelied e
r

möglicht wird . $ at man auf weltlichem Gebiete verſtanden , durch eifrige
Runfterziehung “ d

ie abgeftumpften Sinne zu wecken und den Herzen

ihre höheren Bedürfniſſe fühlbar zu machen , ſo follte man nun auch in der
evangeliſchen Kirche d

ie träge Maſſe überall aufrütteln und ih
r

zeigen , was

ih
r

fehlt . Dazu gehört aber , daß man mit dem völlig verfehlten Grundiak

bricht , daß unſere biederen , aber o
ft

recht ſpießbürgerlichen Rirchen älteſten

( Rirchenvorſteher ) das lekte Wort darüber zu ſprechen haben , was a
n gottes

dienſtlichen Formen in einer Gemeinde neu eingeführt oder unterlaſſen werden

fod . Vielmehr ſollte d
ie

von der Synode (bezw . Generalſynode ) genehmigte

Gottesdienſtform ohne weiteres in jeder Einzelgemeinde eingeführt werden

dürfen . Daß dies bisher nicht möglich war , h
a
t

e
in

recht großes Teil d
e
r

Schuld a
n

dem o
ft beklagten Stehenbleiben der ſeiner Zeit ſo viel verheißen

den liturgiſchen und tirchenmuſitaliſchen Entwidlung z . B
.

in Bayern . Ja ,

wie o
ft geben d
ie

Beſchlüſſe unſerer Kirchenälteſten e
in völlig falſches Bild

von der wirtlichen Stimmung in der Gemeinde ; die Gemeinde iſ
t

dann gar
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nicht ſo talt und unempfänglich als ihre eigenen , o
ft nur von einem vers

ſchwindend fleinen Teil der Gemeinde in den Kirchenausſchuß gewählten , der
Fühlung mit der Mehrheit ganz entbehrenden Vorſteher wollen glauben machen .

Hier liegt e
in Mangel unſerer tirchlichen Drganiſation , der dringend nach

Abhülfe ſchreit ; hört man nicht darauf , ſo werden fortgeſetzt viele Gemeinden

in ihrer alten Rultusarmut rettungslos einroſten .

Wenn ic
h

recht ſehe , ſo hat eine lebendige Gemeinde , deren gefundes

religiöſes Empfinden noch nicht verſtümmelt iſ
t , ein doppeltes natürliches

Bedürfnis : Erſtlich wünſcht ft
e als d
ie Gemeinſchaft ſelbſtändiger Gotteskinder

a
m Gottesdienſt nicht nur paffiv , d . 5. predigthörend , ſondern attiv Anteil

zu nehmen , und zwar in höherem Maße als e
s durch das Gemeindelied möglich

wird . Zweitens ſehnt ſi
e

ſi
ch darnach , zu
r

rechten Zeit und a
n

d
e
r

rechten

Stelle im Gottesdienſte mit ſchweigender Andacht ſi
ch in d
ie Gemeinſchaft

Gottes zu verſenken , und zwar , unter Ausſchaltung des rein intellektuellen ,

verſtandesmäßigen Elements , einen unmittelbaren Rontatt der Seele mit ihrem

Herren zu gewinnen , eine unio mystica , eine geheimnisvolle Vereinigung mit
dem Ewigen , deren ochflug zu beſchwingen die heilige Mufit vor allem
berufen iſ

t
.

Von dem einen wie von dem anderen Gefichtspunkt auß gewinnt die
Daſeinsberechtigung des Kirchenchors e

in

helles Licht . Wir brauchen nicht wie
Schöberlein im Chor die Verfinnbildlichung der verklärten himmliſchen Gemeinde
gegenüber der irdiſchen Gemeinde oder die Repräſentation der Geſamtkirche

gegenüber der Einzelgemeinde ſehen . E
s

genügt vollkommen , wenn wir den
Chor a

ls

einen durch beſondere Befähigung zu beſonderer Aufgabe berufenen

Teil der anbetenden irdiſchen Gemeinde auffaffen , der b
e
i

gewiſſen Stücken

d
e
s

Gottesdienſtes d
a
s

Gemeindeganze in d
e
r

gottesdienſtlichen Betätigung

ablöft und vertritt , gegebenenfalls auch im Wechſelgeſang mit der ganzen

Gemeinde dieſelbe zu einer höheren Stufe dieſer Betätigung emporzieht . Þand

in and mit dieſem erſten Zweck geht der andere , der Geſamtgemeinde jene
Augenblide höchſter Erhebung und tiefſter Verſenkung zu ſchenken , wo ſi

e felbft

ganz ftille geworden und lauſchend von ſeinen Klängen getragen in dem Frieden

ruht , der höher iſ
t als alle Vernunft .

S
o

wird der kirchliche Chorgeſang , weit entfernt von aller äſthetiſchen

Schwärmerei , welche die Kunſt a
n die Stelle der Religion ſeben möchte , die

höchfte , feinſinnigſte und innerlichſte Art des Gebets ( ſubjektives Moment ) ,

gleichzeitig aber e
in hervorragendes Mittel , den Inhalt des göttlichen Wortes

der gläubigen Seele näher zu bringen (objektives Moment ) und eine beſonders
lebendige Wechſelwirkung zwiſchen Gottes Geiſt und Gottes Rindern zu ſchaffen .

Er wird die ebenmäßige Gliederung des Gottesdienſtes nicht ſtören , ſondern
ihn vielmehr befreien von dem Ballaſt , womit bald e

in Übermaß a
n

Gemeinde

geſang , bald e
in Zuviel an Orgelſpiel , bald eine Überſättigung durch redneriſche

Leiſtungen den Hochflug echter gottesdienſtlicher Stimmung niederdrücken . Ein
Überfluß a

n Chorgeſang iſ
t

b
e
i

dem dermaligen Stand der Dinge wohl kaum

irgendwo zu befürchten . Dagegen haben e
s fein empfindende Kirchenbeſucher
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längſt a
ls

Übelſtand empfunden , daß d
e
r

Gemeindegeſang in unſeren Gottes

dienſt einen ſo breiten Raum einnimmt . Wir wollen die
begeiſternde Gewalt

eines brauſenden Chorals der Feſtgemeinde etwa a
n unſeren hohen Feiertagen

in dicht gefüdter Kirche gewiß nicht
unterſchägen . Aber im Blid auf das

Ganze unſeres proteſtantiſchen Kultus müſſen wir doch
ſagen , daß die Bes

vorzugung des Gemeindegefanges o
ft in gar teinem rechten Verhältnis mehr

ſteht weder zum geiſtigen Gehalt vieler endlos
ausgeſponnener Liedertexte noch

zu ſeiner wirklichen äſthetiſchen und erbaulichen
Bedeutung . " ) Wir befinden

uns mit dieſer Anſicht in recht guter Geſellſchaft . Rein Geringerer als

R
.

von Liliencron hat in ſeiner „ Chorordnung “ 2 ) wieder ernſtlich darauf

hingewieſen , welche Verarmung im Laufe der Jahrhunderte durch jenes Über :

maß des populärſten Kultusſtüdes entſtand

, zumal uns noch dazu die alte ,

eine höhere liturgiſche Stufe des Gemeindegeſangs bedeutende
Sitte der feſt

ſtehenden ( ftatutariſchen ) Introitus- und d
e tempore - Lieder abhanden tam ,

und der Wechſelgeſang zwiſchen Gemeinde und Chor verſchwand

, jenes u
n

gemein belebende Element , das ftarke äſthetiſche Kontraſte und
Steigerungs

mittel in ſich barg . (Fortſ . folgt . )

3
. Soll die Gemeinde a
m Schluß- und Bwiſchenchoral der

Bachſchen Kantaten ſingend teilnehmen ?
Vom liturgiſchen , mufitaliſchen und hiſtoriſchen

Standpunkt aus beantwortet

von Stadtvitar Dr. # . Anton in Baden - Baden .

In ſeinem , der darin geleiſteten Arbeit wie der zukünftigen Bedeutung

wegen nicht hoch genug zu wertenden Buche „Joh . Seb . Bachs Rantatenterte “
ſpricht Rudolf Wuſtmann aus einem feinen liturgiſchen und echt

evangeliſchen

Gemeindegefühl heraus wie ſelbſtverſtändlich davon , daß (während der figurierte

freigemobene Chor einer geſchulten Sängerſchar aus der Gemeinde
übertragen "

ſe
i
) man dem einfachen Schluß- und Zwiſchenchoral außerdem d
ie ganze G
e

meinde fingend teilnimmt “ .8 ) Er erblickt darin eine organiſch notwendige

Ergänzung zu der Betätigung der Soliſten und des Chores i
n der Kantate , die

zu jener „ dreifachen ſozial -künſtleriſchen Abſtufung “ führt

, die dem „ religiöſen ,

poetiſchen und mufitaliſchen Beziehungsreichtum einer Rantate “ entſpricht . Nur

durch ein ſolches Mitſingen der Gemeinde a
n gegebener Stelle tann Wuftmann

fich die Aufführung und Einführung der Rantate

, an Stelle eines durch

jahrhundertalte Praxis geheiligten Sonntagsliedes und deren Aufnahme durch

d
ie

Gemeinde erklären . Schließlich bringt e
r

noch ein Zeugnis von Mattheſon

aus dem Jahre 1728 b
e
i
, daß er auf der Suche nach hiſtoriſch dieſen Brauch

1 ) E
s

gibt z . B
.

tatſächlich heute noch Städte , wo man zwei verſchiedene Choräle vor

der Predigt , ohne liturgiſches Zwiſchenglied , unmittelbar nacheinander ſingt !

3 ) Chorordnung fü
r

d
ie Sonn- und Feſttage des evang . Kirchenjahres . S
.

101 ff . 145 ff .

Gütersloh 1900 , C
.

Bertelsmann 2,25 M.

3 ) U
.
a . D
.

Einleit . S
.

27. Vgl . Bachjahrbuch 1909 , S
.

102 ff .
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bezeugendem Material gefunden hat , und das denn auch tatſächlich davon
ſpricht , „ daß hin und wieder zwiſchen den Arien und Mezitativen e

in Kirchen
geſang vortommt , den die Gemeine mitanſtimmet " .

Scharf wurde Wuſtmann , unter völliger Bertennung ſeiner ernften Abs

fichten , von verſchiedenſten Seiten angegriffen , a
m ſchärfſten wohl von Alfred

$ euß . Jm Programmbuch des dritten Leipziger Bachfeſtes — follte damit
vielleicht „programmatiſch " d

ie Stellung leitender Berſönlichkeiten innerhalb

der Bachbewegung zum Ausdruck gebracht werden ? – nimmt derſelbe der :

ſchiedentlich Wuftmann erbarmungslos in
s

Gericht , alle Entrüſtung der ein
gefleiſchten echten " Bacchanten zuſammenfaſſend , di

e

ft
e

b
e
i

dieſer vermeintlichen

Verlegung jedes geringſten äſthetiſchen Empfindens und b
e
i

der Roheit dieſer
Operation a

n

den edelſten Teilen uſw. überkommt . Wuftmann als den fein
ſinnigen Philologen wolle man gern anerkennen , als muſikaliſchen oder litur :

giſchen Reformator aber nie und nimmer mehr .

Die Frage , o
b wir Wuftmann auch in dieſer lektgenannten Eigenſchaft

Anerkennung zu zollen haben , beantwortet fi
ch

a
m Schluſſe unſeres Gedanken

ganges von ſelbſt ; jeßt wollen wir zunächſt einmal fragen : wie ſteht e
s mit

dem Mitſingen der Gemeinde ? was läßt fi
ch vom liturgiſchen , muſitaliſchen

und hiſtoriſchen Standpunkt aus darüber ſagen ?

1
. Den allgemein anerkannten liturgiſchen Gefeßen nach läßt fich gegen

das Mitſingen der Gemeinde nichts ein wenden . Die Kantate iſ
t anzu

ſehen als ein Stück Gottesdienſt . Demnach gelten auch für ft
e

d
ie für dieſen

maßgebenden Geſichtspunkte , di
e in dieſem Zuſammenhang ) charatteriſiert find

durch das Verhältnis von aktiv und paſſiv innerhalb dieſes . Der Aktivität

der Soliſten und des Chores entſpricht nun naturgemäß a
n gegebener Stelle

das Eintreten der Attivität der Gemeinde , die ſich bisher paffiv
verhalten h

a
t
. Das Einſtimmen der Gemeinde in den Schluß- reſp . Zwiſchen

choral , das gleichſam das bezeugende Amen darſtellt , halte ic
h – und

geſammelte Urteile unbefangener Gemeindemnitglieder beſtätigen dies für

geradezu notwendig , wenn d
ie Rantaten in unſerem Gottesdienft wieder heimiſch

werden ſollen .

2
. Vom rein muſitaliſchen Standpunkt aus find ernſte Bedenken geäußert

worden – mit Recht ! Aber auch mit Unrecht , inſofern man vor lauter
Aufregung über dieſe ,Barbarei “ garnicht darnach fragte , wie wir dieſes
Mitſingen der Gemeinde durchführen wollen . Wir find weit davon entfernt ,

den unſagbar ſchönen Bachſchen Choralſatz zerſtören zu wollen durch „Übers

decen der feinen Figuration “ , durch das „Mitbrummen der Männer , Frauen
und Kinder in verſchiedenen Dktaven " . Ich perſönlich trete e

in für den Solo
vortrag des Chors wie bisher , dem aber dann , falls d

ie Tonlage zu hoch

iſ
t , - ) mit einem ſtilvollen , in d
ie Normaltonart transponierenden Zwiſchenſpiel ,

der allgemeine Gemeindegefang des betr . Choral folgt . Ift
hiergegen etwas einzuwenden ?

. H

1 ) Das zweigeſtrichene D ſollte nicht überſchritten werden .
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3. Und nun zuleßt d
ie

„ hiſtoriſche Frage “ , mit der a
m

meiſten und

liebſten operiert wird . Gerade hier brachte der anläßlich der Hauptverſammlung

des Leipziger Kantoren- und Drganiſtenvereins gehaltene Vortrag Wuſtmanns

Neues und , ic
h will e
s gleich ſagen , unſere Poſition befeſtigendes Material !

Es gelang ihm , neue Belege ausfindig zu machen , die beweiſen , daß das von
uns Erſtrebte wirkliche Bachpraxis war . Da ic

h

jedoch ihm nicht vorgreifen

will , muß ic
h

e
s mir verſagen , näheres darüber zu berichten . Möge e
r

im

Intereffe dieſer überaus wichtigen Frage fich bald öffentlich darüber äußern .

Ein Kantor berichtete auf jener Kirchenmuſikertagung von alten Programmen ,

die e
r aufgefunden habe und gelegentlich deröffentlichen wolle . Auch dieſe

bezeugten einwandfrei das Einſtimmen der Gemeinde .

Und ſchließlich kann Unterzeichneter noch mitteilen , daß er auf Friedemann

Bachs Braris zurückgehendes Material in Händen hat , das ebenfalls für ſolches
Mitfingen ſpricht . E

s

ſoll innerhalb einer größeren Arbeit ſpäter veröffentlicht

werden . Für heute wollte ic
h

nur den jebigen Stand dieſer ernſten , m . E
.

für

d
ie Wiederbelebung Bachs im Gottesdienſt ausſchlaggebenden Frage turz dar

legen und würde e
s dantbar begrüßen , wenn ſich noch recht viele mit Gründen "

darüber hören ließen .

bedanken und Bemerkungen * *

.

Luthers Brief an Ludwig Senfi . Softapellmeiſter in München . )

In ernſter Zeit , die ſoziale Wunden ſchlägt und trop herrlicher Siegesbotſchaften und
reicher Beweiſe der göttlichen Gnade ungezählte Herzen des Troſtes ſo ſehr bedürftig

macht , mögen alle unſere Geiſtlichen und Kantoren ihrer heiligen Pflicht eingedent bleiben ,
den Gemeinden d

ie

reichen Friedensquellen einer glaubensſtarten Muſit zu öffnen ! Dazu

wolle fi
e

d
e
r

folgende Brief Luthers ermuntern , de
r

immer wieder , wenn auch den Fach
leuten längſt belannt , weitere Verbreitung fordert und verdient :

„ Gnade und Friede in Chriſto ! Obwohl mein Name ſo verhaßt iſ
t
, daß ic
h

fürchten

muß , Du , mein teuerſter Ludwig , werdeſt meinen Brief taum in Sicherheit empfangen

und leſen können , ſo hat doch ſolche Furcht meine Liebe zur Muſit beſiegt , mit welcher

ic
h

Dich von meinem Gott begabt und gezieret jehe . Dieſe Liebe laßt mich auch hoffen ,

daß mein Brief Dir nicht gefährlich werden wird ; denn wer möchte ſelbſt in der Türlei
den tadeln , der dieſe Kunſt liebt und den Künſtler preiſt ? Ich wenigſtens lobe ſelbſt

Deine bayeriſchen Herzöge , obgleich ſi
e mir durchaus abgeneigt ſind , und ehre ſi
e

hoch

vor den andern , weil ſie di
e

Muſit pflegen und ehren . E
s

ſind auch ohne Aweifel viele

Samentörner töftlicher Tugenden in den Herzen , welche von d
e
r

Muſit ergriffen werden ;

b
e
i

welchen dies aber nicht der Fall , d
ie

achte ic
h

Klößen und Steinen gleich . Denn wir

wiſſen , daß d
ie Muſik auch den Teufeln verhaßt und unerträglich iſ
t
. Und ic
h

ſchäme

mich nicht , offen zu betennen , daß e
s

nach d
e
r

Theologie teine Kunſt gibt , welche der
Muſit a

n

d
ie Seite geſtellt werden tann , da ſie allein nach der Theologie das kann , was

ſonſt nur d
ie Theologie vermag , nämlich das Gemüt ruhig und fröhlich zu machen , zum

offenbaren Zeugnis , daß der Teufel , der Urheber d
e
r

traurigen Sorgen und unruhigen

Gedanten , vor der Stimme der Muſir faſt ebenſo flieht , wie vor dem Worte der Theo .

11 ) Neuausgabe 1
. Werte , red . und eingeleitet von A
d
. Thürlings , Jahrg . III , 2 der

Dentmäler der Tontunft in Bayern . Leipzig Breittopf u . Þärtel .
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logie . Darum haben d
ie Propheten reine Kunſt alſo geübt wie d
ie Muſit , indem ſi
e

ihre Theologie nicht a
n

d
ie

Geometrie , noch a
n

d
ie Arithmetit , noch a
n

d
ie Aſtronomie ,

ſondern a
n

d
ie Muſit knüpfen , alſo daß ſi
e

d
ie Wahrheit redeten in Pſalmen und Lie

dern . Aber was preiſe ic
h

jeßt d
ie Muſit , indem ic
h

mich unterfange , au
f

einem ſo tleinen

Blatte eine ſo große Sache abzumalen oder vielmehr zu verunſtalten ? Aber alſo fleußt
mein Herz über gegen ih

r
, d
ie

mich ſo o
ft erquidet und von großen Beſchwerden befreiet

hat . Ich tehre zu Dir zurüd mit der Bitte , wenn Du etwa e
in Eremplar von dem

Geſang mich liege und schlafe ganz in Frieden “ “ beſißeſt , Du wollteſt e
s mir

abſchreiben laſſen und zuſenden . Denn dieſe Melodie h
a
t

mich von Jugend a
n erquidt ,

und jeßt noch viel mehr , d
a

ic
h

auch d
ie Worte verſtehe . Ic
h

habe nämlich dieſen Ge
ſang noch nicht fü

r

mehrere Stimmen geſeßt geſehen . Ic
h

will dich aber nicht beſchweren
mit der Arbeit , ihn zu ſeßen , ſondern nehme a

n , daß Du ihn wo anders her ſchon b
e
s

fißeſt . Ich hoffe , daß meines Lebens Ende nahe ſe
i
, und d
ie Welt haßt mich und mag

mich nicht leiden , wiederum b
in

ic
h

d
e
r

Welt überdrüſſig und verachte ſi
e ; daruin wolle

der gute und treue Hirte meine Seele hinnehmen . Aus dieſem Grunde beginne ic
h

ſchon

dieſen Geſang häufiger zu ſingen , möchte ihn aber gerne mehrſtimmig haben . Wenn
Du ihn nicht beſißeſt , ſo ſchicke ic

h

ihn Dir in ſeine Noten gebracht , und Du magſt ihn
auch wohl nach meinem Tode , wenn Du willſt , ſeßen . Der Herr Jeſus ſe

i

mit Dir in

Ewigteit . Amen !

Verzeihe meine Kühnheit und meinen Wortreichtum . Grüße mir Deinen ganzen

Sångerchor ehrerbietig ! " Roburg , den 4
.

Ottober 1530 .

% % Chronit

1
.

Luzern . Der Cäcilienverein des Kantons Luzern hat e
in Lager von 19000 Muſit

Werken in Partituren errichtet , u
m

den Leitern d
e
r

Kirchenchöre d
ie Auswahl liturgiſch

richtiger und muſitaliſch gediegener Kompoſitionen zu erleichtern . Ein Katalog iſ
t in Vor .

bereitung . Leipzig : Zum Leiter des Niedelvereins wurde Kirchenmuſikdirektor Profeſſor
Mayerhoff in Chemniß gewählt . Berlin : Zum Muſitbibliothetar der töniglichen Bib
liothel wurde Prof. Dr. Johannes Wolf ernannt . Der Verband deutſcher Mufit
lehrerinnen hat d

ie Zulaſſung der Frauen zum Berliner 3nftitut für Firmenmufil
beantragt .

2
. Am 1
4
.

Febr . 1915 verſchied in Bern Dr. Adolf Thürlinge , 71 Jahre a
lt
. Als

Kenner d
e
r

klaſſiſchen Muſit , vor allem Mozarts , in eingeweihten Kreiſen geſchäßt , a
ls

Bearbeiter einer Auswahl von fünfſtimmigen Motetten Paleſtrinas (Das Hohelied , m
it

deutſchem Text verſehen , Verlag von Breittopf und Härtel in Leipzig ) , a
ls Schöpfer alts

Patholiſcher Geſangbücher und überhaupt d
e
s

deutſchen alttatholiſchen Gottesdienſtes weithin

bekannt geworden , trat e
r

auch dem evangeliſchen Kirchengeſang näher , teils durch Her
anziehung evangeliſcher Melodien und Texte in den alttatholiſchen Gottesdienſt , teils durch

Spezialforſchung w
ie

ſeine Arbeiten über d
ie Melodie „ Innsbruc , ic
h

muß dich laſſen “ ,

über Luthers „ Ein feſte Burg " (gegen Bäumter ) . Unter anderm ( chrieb e
r

auch über

Luthers Freund , Ludwig Senfi . Daß e
r a
ls feinſinniger Muſiter e
in Anhänger des

rhythmiſchen Chorals war , iſt ſelbſtverſtändlich . Früher Pfarrer d
e
r

alttathol . Gemeinde

in Kempten (Allgäu ) , dann ſeit 1887 Profeſſor der Theologie in Bern , erwarb e
r

ſich den

philoſophiſchen Dottorgrad durch ſeine Münchener Diſſertation ,Die beiden Tongeſchlechter
und d

ie

neuere muſitaliſche Theorie . " Neben ſeiner theologiſchen Lehrtätigkeit hielt er

auch Vorleſungen über Muſitgeſchichte . Zu unſerer Zeitſchrift und ihrem Serausgeber

D
. May Herold unterhielt e
r

freundſchaftliche Beziehungen . Mit ihm geht eine vornehme
Perſönlichteit von hohem geiſtigen Adel dahin . R

.
i . p .

3
. Roburg : Ernſt -Albert -Oratorienverein (Alfred Lorenz ) , S
.

Bach , Kantaten „ Ein

feſte Burg “ und „Ich hatte viel Betümmernis . “ Brahms , Vier ernſte Geſänge , Swei

.

1
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1

- -

Chöre aus dem deutſchen Requiem 2c. 2 . Gotha : Am Gründonnerstag Händels
,,Meffias " (Muſikverein , Alfred Lorenz). Gumbinnen : Singatademie (Alfred Lange ),

Martin Grabert : Ariegs -Pjalm „ Errette mich , mein Gott , von meinen Feinden . "
Braunſchweig : „Ein deutſches Requiem “ von Brahms im Hoftheater (? !) am Karfreitag

aufgeführt von C. Bohlig , Chor- und Männergeſangverein . — Paſſionskonzert d
e
s

Schra
derſchen a capella -Chores , Domtantor Fr. Wilms . Requiem von Fr. Liszt , im Dom
aufgeführt vom Lehrergeſangverein . Dir . Prof. I. Triſchen -Hannover. — Tilfit : Dratorien
derein , Dir . Wolff , Mozarts Requiem in der Stadttirche . Berlin : Voltschor , Garniſong .

tirche , Bachs Santate „ Ein feſte Burg “ ; Brahms Requiem . Hamburg : Singakademie ,

Bachs Matthäuspaſſion (Prof. Barth ) . Kirchenchor ( A
.

Sittard ) , Brahms Requiem .

Bſalm 3 von Rich . Barth für gemiſchten Chor , brei Trompeten , zwei Körner , bret
Bofannen , Baſtuba , Bauten und parie . Cäcilia , Prof Spengel , vändels Meſſias .

Defjau : S
t.

Johannistirche , Singatademie (Mitorey ) , Bachs Emmaustantate , Liszts

1
3
.

Bjalm uſw. - Stuttgart : Verein fü
r

Plaffiſche Kirchenmuſit ( E
.

Brand ) , Requiem-

von Mozart , Deutſches Requiem von Brahms . Bachs Matthäuspaſſion (Dir . A
.

Nad ) .

Neuer Singverein ( E
. $ . Seyffardt ) , Requiem von Sgambati .

4
. Am 1
4
.

Sept. 1915 verſchied in München nach längerer Krankheit unſer wert
geſchäfter Mitarbeiter Herr Lehrer a . D

.

Karl Simon . Die musica sacra verdankt ihm
manchen edlen Saß . Feines Empfinden fü

r

tirchliche Würde und Wohltlang d
e
s

Chor
geſanges war ihm eigen und eine b

is ins Alter nicht verſiegende Schaffenstraft und
Schaffensfreude . Allen tirchenmuſitaliſchen Plänen der Gegenwart brachte er ei

n

warmes

Herz und tiefes Verſtändnis entgegen . R
.
i . p .

5
. Ein Corpus scriptorum d
e musica medii aevi . Das Deutſche Reich wirft

ſe
it

dem Jahre 1914 jährlich 2500 M
.

aus , um d
ie Freie Vereinigung zur Herausgabe

eines Corpus scriptorum d
e musica medii aevi zu unterſtüßen . Dieſe Vereinigung wurde

im Mai 1909 in Wien von Gelehrten , d
ie

a
u
f

dem Kongreß d
e
r

Internationalen Muſit
geſellſchaft ſich zuſammengefunden hatten , gegründet . Nach den Plänen der Vereinigung

ſoll das bis zum Jahre 1600 entſtandene Quellenmaterial mittelalter .

licher Muſikſchriften , das ſi
ch in deutſchen und ausländiſchen , öffentlichen und

privaten Bibliotheken ſowie in Klöſtern befindet , geſammelt werden . Die Handſchriften

d
e
r

mittelalterlichen Muſitſchriftſteller ſollen dann neu herausgegeben werden . Das ganze

Wert wird zwölf mit Fatſimilen reich ausgeſtattete Bände umfaſſen und innerhalb von

etwa 1
4 Jahren erſcheinen . Dhne ſtaatliche Hilfe iſt ſolche Arbeit natürlich nicht zu ſchaffen .

Nicht weniger a
ls

140 000 M
.

a
n

ſtaatlicher Beihilfe ſind notwendig . Öſterreich hat ſi
ch

bereit erllärt , d
ie Hälfte dieſer Summe aufzubringen , wenn Deutſchland fü
r

d
ie

andere

Hälfte einſtehe . Jin Hinblic auf d
ie

hohe kulturelle Bedeutung d
e
s

Unternehmens h
a
t

d
ie

preußiſche Regierung d
ie

Hälfte des von Deutſchland zu gewährenden Anteils auf Breußen
übernommen . Die anderen 2500 M. trägt jährlich das Reich .

% % literatur * *

1
. Evangeliſches Geere & geſangbuch , mit einem Anhange : Gemeinſame Lieder für

alle chriſtlichen Betenntniſſe . Leipzig 1915 , Breitkopf und Härtel . 2
0 Pfg .

Mit Noten für d
ie Singweiſen .

Auf Erſuchen der Firma Breittopf und Härtel habe ic
h

d
ie

traftvollſten und ſchönſten

unſerer Kirchenlieder ausgewählt und in ei
n

beftchen von 5
3 Nummern zuſammengeſtellt ,

das unſerem Heere fü
r

alle chriſtlichen Feierſtunden im Feld , Lazarett und Garniſon zu

dienen beſtimmt iſ
t
. Von dem – übrigens durchaus nicht b
e
i

allen Truppen verbreiteten

tleinen Militärgeſangbuch unterſcheidet ſi
ch

das neue Büchlein durch d
ie engere Auswahl ,

d
ie Beigabe der Melodien und den intertonfeſſionellen Anhang . Im

ganzen enthält e
s

7
2 Choräle und 8 geiſtliche Volkslieder . E
s

wurden möglichſt nur ſolche
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Melodien gewählt , di
e

in allen Provinzen d
e
s

Reiches annähernd d
ie gleiche Weiſe haben .

Im Zweifelsfalle entſchied das Vorbild d
e
s

neuen deutſchen Auslandsgeſangbuches bezw .

das Zahnſche Choralbuch . Die Verlagsfirma hat das Geſangbüchlein ſehr anſprechend

ausgeſtattet und mit vorzüglichem Notendruck verſehen . Zur Maſſenverbreitung beſtimmt

und geeignet . W
.

H
.

2
.

Aatholiſches Geſangbuch für das deutſche Seer . Ebenda . Mit einem Anhange : Ger
meinſame Lieder . 2

0 Pig .

Das Gegenſtüđ zu dem vorigen , 5
0

Nummern enthaltend . Der Anhang d
e
r

evan .

geliſchen Ausgabe iſ
t

b
e
i

d
e
r

tatholiſchen Ausgabe u
m einige Choräle gekürzt .

3
. Cornelius , 5 .: Die Dichterbrüber . II . Die Werte der Schleufinger Dichterbrüber .

3
. Teil : M
.

Peter Frands Reden , Betrachtungen und Lieder . (Einleitung im Juni
1915 geſchrieben . ) 1,25 M.
Michael , dem belannteſten der drei Frand , hat Prof. Morgenſtern in Schleuſingen

zum 300jährigen Geburtstag im Jahre 1909 e
in

Gedenkblatt gewidmet . Auch Peter , d
e
r

jüngſte , geb. 1616 , verdient e
in

ſolches , e
s liegt in dieſer Auswahl aus ſeinen eigenen

Schriften vor , di
e

ih
n

a
ls

einen „ Felſenmann “ und „ Freien “ aufs neue zu Ehren bringen ,

redet e
r

doch überall ſo herzbeweglich , ſchon in d
e
r

brüderlichen Anrede im Ehrengedächtnis

der Mutter ( 4. Mai 1641 ) ſamt dem Sterbelied „ In Chriſto will ic
h

ſterben “ , deſſen Sing
weiſe wir S

.

105 finden , weiter im „ Lob Gottes “ , der Probepredigt und den folgenden

Arbeiten b
is

zum träftig ' tröſtenden „Chriſtus , Chriſtus , Chriſtus iſt , dem ic
h

mich ergeben “ ,

und noch im lateiniſchen Teſtament . Für d
ie ehemalige Grafſchaft Senneberg inſonderheit.

iſ
t

das Dreigeſtirn aller Beachtung wert . Nimmt man d
ie Anmerkungen und attenſtüđe

S
.

111—176 hinzu , d
ie

eine Füle nüßlichen Stoffes enthalten , ſo lernt man mit dem
ſiebzehnten Jahrhundert , worin dieſe deutſchen Männer ſegensreich auf ih

r

Voll gewirtt
haben , mehr und mehr zuſammenleben .

Auf einzelnes tann dieſe turze Anzeige nicht eingehen . Die Angabe S
.

174 iſ
t

wohl

e
in

Verſehen , was Fritſch anlangt , denn e
r

iſ
t als Tonſeßer unbetannt . Die Weiſe Zahn

Nr . 7525 ähnelt der des H
.

Scheidemann , N
r
. 4414 , dieſe iſ
t

mit Nr . 4421 in 4418 um
gearbeitet . Die Dichterbrüder " ſind durch den Herausgeber , Baſtor in Lütjenburg , Kreis

Plön , zu beziehen .

4
.

Bach . Jahrbuch . 11
.

Jahrgang 1914. Herausgegeben von Arnold Schering . Mit einem
Titelbilde und einer Bilderbeilage . Leipzig , Breittopf und Härtel .

Der Vorſtand d
e
r

neuen Bachgeſellſchaft nennt a
ls hauptſächlichen Grund für das

ſpåte Erſcheinen des Jahrbuchs den Heeresdienſt des Herausgebers Schering und des

Verfaſſers der Arbeit über Johann Chriſtoph Friedrich Bach , G
.

Schünemann . Weder a
n

Umfang noch a
n Inhalt ſteht dieſer 1
1
.

Jahrgang den früheren nach . Aus d
e
r

eben

genannten Arbeit erfahren wir , wie Herder in der Bahn der Alten eine einheitliche

liturgiſche Kirchenmuſit erſtrebte . S
.
9
4
: Die liturgiſche Stellung d
e
r

Kantate tannte Gerder

von Jugend a
n , ießt ſah e
r , daß ſi
e

zum Selbſtzweck d
e
r

Künſtler und Soliſten wurde ,

und richtete einen Mahnruf a
n

alle Muſiter , Dichter und Liturgen . Was er vom Oratorium

fordert , hatte ſeine Erfüllung b
e
i

den norddeutſchen Muſitern , be
i

Mattheſon , Telemann ,

Runzen und Keiſer gefunden . Ihre Werte waren liturgiſch dem Gottesdienſt eingeordnet ,

brachten reiche Chöre und Choräle , hielten auch a
n

bibliſchen Stoffen feſt . S
.
9
5
: Für ihn

gehört das Dratorium unbedingt in di
e

Kirche , „weil d
e
r

Inhalt bibliſche Geſchichte iſt “ .

Die leßten Beiträge unter „ Mritit " verſtärken noch die Anregung des gangen

Jahrbuchs , das Bach und ſeinen Kreis fü
r

uns fruchtbar machen will . E
s

ſe
i

namentlich

auf d
ie Beſprechung d
e
r
,,Santatenterte “ von Wuſtmann hingewieſen . Das wiederhergeſtellte

Bachbildnis der Thomasſchule iſ
t

den Mitgliedern der Bachgeſellſchaft als Vereinsgabe

zugeſtellt worden und wird viel Freude ſtiften . Über einen wiederaufgefundenen alten

Bach - Stammbaum ſchrieb Alfr . Lorenz in de
r

neuen Zeitſchrift fü
r

Muſit . Einige Worte

zu Ehren des großen Orgelmeiſters leſen wir im Führer durch Arnſtadt und Umgebung

mit Erwähnung der Schrift über ihn von R
.

Söhle . B
.
5 .

0
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Muſikbeigaben .

1. Zum Reformationsfeft.
Friſd , martig. 28. Rubnid .

ETCO

Gott iſ
t

u
n - fre Zu - be
r
- ſichtund Stär - te , Gott iſ
t un- ſre Zu - ber

m

ſicht und Stär - te , e
i - ne H
il

fe , e
i - ne Hil fe in den

M

mf

� �

gro - ßen Nő - ten , bie uns g
e

= trof - fen h
a - ben . Der Herr

cresc .

� � �

S
e
= b
a
= oth iſ
t mit uns , der Gott Ja - tobs iſ
t un = ſer

2 a

7

cresc .

Beilage zur „ Siona “ , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſik
Gütersloh . 6

.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 B
f
.; 1
0 E
x
. fü
r

1,50 M .; 25 g . 2,50 M .; 50 Ex . 4 M.
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1

1

zum 42. Male !Ein alter , lieber Bekannter tritt uns

um Einlaß :

entgegen und bittet

Schneiders Kirchliches Jahrbuch. Jahrg . 1915 .
Wie früher , ſo haben auch in dieſem Jahre dem Herausgeber , Pfr . Schneider

in Elberfeld , bewährte Mitarbeiter zur Seite geſtanden : jarrer em . Li
c
. d
e

le Roi

( Schweidniß ) , Pfarrer S
t. Frid ( Bremen ) , Piarrer Faul Richter (Werleshauſen ) , Lic .

R
.

Mumm , M
.
d . R
.
(Berlin ) , Profeſſor D
.

Schian ( Gießen ) , Pfarrer Rob . Schneider

(Bielefeld ) , Pfarrer Neumann (Godesberg ) , Pfarrer Bunke (Spandau ) und General -

ſuperintendent D Slingemann ( Stoblenz ) . Der neue Jahrgang darf eine beſonders
freundliche Aufnahme erwarten . U

m

nur e
in Kapitel zu nennen :

Die Kirchliche Zeitlage 1914/15 .

Wie glänzend hat der Herausgeber mit dieſer großen Aufgabe ſich abgefunden !

116 Seiten ſind allein dem Weltkrieg gewidmet . Was d
e
r

Krieg a
n religiöſen Wir

fungen und Rüdwirkungen auøgelöſt hat , was als Kundgebungen ſtaatlicher und

firchlicher Inſtanzen zum Krieg laut geworden , was über Militärſeelſorge verhandelt

iſ
t , ob di
e

Kirche „ verjagt “ h
a
t
, was d
e
r

Krieg zerſlörte , was man a
ls

Frucht des
Srieges für den religiöſen und kirchlichen Neubau nach dem Kriege erhofit uſw. , alles

wird behandelt . Aber auch ſonſtige Fragen , der Burgfriede , der Heeresdienſt der
Theologen und manche andere kommen zur Erörterung . – In einer Vorbeſprechung
dieſes Kapitels ſagt der „Literaturbericht fü

r

Theologie “ :

Die Bilder aus d
e
m Weltkrieg ſind vorzüglich ausgeſucht

und padend gruppiert . Eine beſſere Art kann ic
h

mir für dieſes weite Gebiet nidit
denken . Das iſ

t nur ein Kapitel des Kirchlichen Jahrbuchs ! Durchaus auf der

Höhe ſtehen aber auch d
ie übrigen Kapitel , z . B : Sirchliche Gliederung des evang .

Deutſchland Gemeindearbeit und Gemeindeorganiſation ( Prof. D
.

Schian )

Die deutſche evangeliſche Heidenmiſſion - Juden und Zudenmiſſion - Einwirkungen
des Krieges auf d

ie Heimatgemeinde Innerkirchliche Evangeliſation – Evan
geliſation und Lage d

e
r

evang . Kirche in de
r

ausländiſchen Diaſpora Mirchliche

Statiſtik (Verhältnis d
e
r

Tauſen zu den Geburten , Miſcheheſchließungen , Die Zahl

d
e
r

Konfirmanden , Uneheliche Geburten , Übertritte und Austritte , Mirchliche Rol
leften , Die Zahl d

e
r

Pfarramts -Sandidaten , Beiläufiges zu
r

Nriminalſtatiſtik u . a . )

Kirchlich - ſoziale Chronit – Innere Miſſion
Die Dienſte , die das Sirchl . Jahrbuch leiſtet , find umfaſſender u . größer ,

a
ls

der ſchlichte Titel ahnen läßt , ' ſchreibt d
ie ,, E
v
. Kirchenzeitung . “ Und d
ie
„ Kreuz

zeitung " urteilt unter Bezugnahme auf das Kapitel „ Kirchl Statiſtik “ : Wer Statiſtik

für eine trockene Wiſſenſchaft hält und mit den amtlichen Publikationen nicht viel
anjangen kann , der wird b

e
i

der Lektüre des Nirchlichen Jahrbuchs raſch eines an
dern Sinnes werden . Die Zahlen und Tabellen ſind in einen leben
ſprühenden Tert hineingewoben , der von Anfang bis Ende feſſelt .

Hirchliches Jahrbuch fü
r

d
ie evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands . Ein

Hilfsbuch zur Kirchenfunde der Gegenwart . Herausgegeben von I. Schneider .

X , 566 S
.
g
r
. 8
. Gütersloh 1915 , C
.

Bertelsmann . Preis 6 M. , geb. 7 M..



melle
Tod und Unſterblichteit.Widtig fü

r

Kirdenchordirigenten .

Motette zum

Gedähtnis d
e
r

Gefallenen

Was Denker und Dichter

darüber ſagen .

Bon

B
.

Stuba .

Breis 2 M. , geb. 2,50 M.?

bon

Bertold Schmiedeknecht .

Op . 1
7

Eine leicht ſangbare , dabei äußerſt
wirkungsvolle Bertonung für Gemiſch
ten Chor , f . Stirchenkonzerte , Striegs
andachten und zum bevorſtehenden
Totenfeſt hervorragend geeignet . In
nerhalb weniger Wochen 6

.

Tauſend
erſchienen Die Partitur foſtet nur

1
5 P
f
. Sie wird Beſtellern unentgelt :

lich zur Anſicht geſandt .

Verlag : Herm . Häßler , Bochum ,

Sortumſtraße 1
9

Z
u

dieſem Buch werden viele mit Ver
langen greifen . E

s

enthält eine Samm

lung von Ausſprüchen großer Denker

und Dichter , Philoſophen und Theologe ,

ſuchender , ahnender unb glaubenefroher

Menſchen aller Zeiten , bis in die Gegen

wart , über Sterben und ewiges Leben .

Eine ſchöne Gabe fü
r

Suchende und
Trauernde .
Berlag von C

.

Bertelsmann , Gütersloh .

Yereve

Kriegsgottesdienst
Ratſchlag und Ordnung von D

.

Mar Herold .

Erweiterter Sonderabdruck aus d
e
r

,,Siona " . 2
0 P
f
.; 1
0

Stück 1,50 M
.

Einige Urteile :

Eine Anleitung zur reicheren und anziehenden Ausgeſtaltung der jeßt ſo zahlreichen
Kriegsgottesdienſte und Kriegsandachten mit einer Reihe von Gebeten und Beigaben

ſehr ſchön und zu begrüßen . Paftoralblatt f . d . Ronj .Bezirk Raffel .

An der richtigen Geſtaltung unſerer Sriegêgottesdienſte liegt ſo ſehr viel ; wie gern

Taſſen wir uns von d
e
m

erfahrenen Verfaſſer Fingerzeige geben ! Wir ſind fü
r

d
e
n

Rat
ſchlag fehr dankbar . E

v
. Sonntageblatt aus Bayern .

Eine Handreichung vom Altmeiſter Herold ! Die dargebotene Ordnung erſtrebt Ein

fachheit und Überſichtlichkeit und kann je nach Bedarf leicht bereichert oder eingeſchränkt
iverden . Korreſpondenzbl . bes E

v
. Kirchen -Geſ . - B . f . Deutſchland .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Herve that Sporthon
Mr. II. 40. Jahrgang 1915. november .

Diona
Monatsſchrift fü

r

Liturgie und Kirchenmuſik

Zur hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet m

it

† D
.
L. Schoeberlein , Pros

feffor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter
Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern
herausgegeben von D

.

theol . Max Herold ,

kirchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .

für d
ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm
herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .

N
N
N
N
N
N
N
N
N

bütersloh 1
1

Druck u
n
d

Verlag von C
. BertelsmannRENOS

m
u

Maftbelgaben übrila s te
m
, m
it

dem forreſpondenzblatt d
e
s

E
u
. Kirchengeſangvereias fü
r

Deutſchland 6 M
.



Weihnachten im Kindergottesdienff.
Liturgien , Lieder und Wortverkündigung

von D, p . 3auled .

1. Teil : Sechs Weihnachtsliturgien mit Gebeten , Lektionen und Liedern . 2.Aufl.
II . Teil : Volftändige Begleitung aller vorkommenden Geſangſtüde . 2. Auflage

II
I
. Teil : Unterredungen und Anſprachen . 2. Auflage .

1
.

u . II . Teil zuſ . 2 M. III . Teil 1,50 M.
Tertblätter jeder Liturgie mit Titelbildern von R

.

Schäfer , L. Richter , A. Dürer :

5
0 S
t.

8
0 B
i
. , 100 S
t 1,50 N
.
, 300 S
t.
4 M
.
, 500 St. 6 M
.
, 1000 St. 10 M.

Für Kindergottesdienſte eine ſehr willtommene , wertvolle Gabe , auch d
ie A
n

ſprachen und Unterredungen , von einem Meiſter ſtammend ; Kindern gegenüber de
n

rechten Ton zu treffen , iſ
t

nicht leicht , hier hat man dafür ausgezeichnete Muſter .

þann . Paſt . Korreſp .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

In neuer Auflage erſchien b
e
i

C
.

Bertelsmann in Gütersloh :

Zwei Weihnachtslieder Paul Gerhardts .

Ausgabe fü
r

dreiſtimmigen Frauen- oder Männerchor

von Wilhelm Nelle .

Preis 1
5 P
f
. In Partien : 10 Stück 1,20M. , 50 Stück 5 M.

Wechſelgeſänge fü
r

d
ie

Weihnachtszeit .

Den evangeliſchen Kirchenchören Deutſchlands dargeboten von

Johannes Plath , Pfarrer in Eſſen (Ruhr ) u
n
d

Otto Richter , Sönigl .Mufitbirektor ,Santor a
n d
e
r

Kreuz- u .

Inhalt : I. Advent . II . Weihnachten . III . Nach Weihnachten .

Partitur . 128 S
.
3 M. Jede Stimme 50 Pf .

in Partien gemiſcht 2
0 Stimmen 8 M. , 50 St. 1
5 M. , 10
0

St. 25 M.
Ades iſ
t

a
u
f

ſeine durchſchlagende Wirkung in unſeren Gottesdienſten v
o
n

den Verfaſſern reich erprobt . Wie wundervoll müſſen unſere Gottesdienſte werden ,wo
man dieſe Wechſelgeſänge aufführt ! Superintendent D

.

Nelle in Hamm

im ,, Theol . Literaturbericht " .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Weihnachts -Anzeiger
zu den Zeitſchriften des Verlages

T. Bertelsmann in Gütersloh.

Ausgegeben im November 1915 .

Ein rechtes Kriegsjahrbuch

Kirchliche Jahrbuch 1915

tf
t

das diesjährige Schneiderſche

-

-

-
geworden . So ſchwer e

s

ſcheinen mag , gerade e
in derartiges Unternehmen , das

in ſo beſonders hohem Maße auf den geordneten Nachrichtendienſt einer Unzahl
amtlicher Meldeſtellen angewieſen tſ

t
, in ſolch ' außerordentlichen Zeitläuften weiter

zuführen ſo glänzend iſ
t

e
s

dem Herausgeber und ſeinen Mitarbeitern
gelungen , ſi

ch

den neuen Verhältniſſen anzupaſſen . Es tf
t tetneswegs über

trteben ,wenn wir den vorliegenden Kriegsjahrgang als einen der intereſſanteſten
aller bisher erſchienenen Bände bezeichnen . Ein Blid auf das verarbeitete Material
zeigt ſeine ungeheure Reichhaltigkeit :

Kriegsarbeit der evang . Kirchengemeinden – Wirkung des Kriegsausbruchs
auf die Miffion Deutſche und engliſche Miſſionstrelſe – Lage der Miſſion in

engliſchen und deutſchen Kolonien Mohammedanermiſſion und türtiſche Bundes
genoſſenſchaft ; Probleme der Zukunft – Religtöſe und ethiſche Wirkungen und
Rüdwirtungen des Krieges Opferwilligkeit (ergreifend der Bericht aus einem
Harzdorfe , S

.

164 ) Kriegsanleihen Militärſeelſorge Dienſt der Kirche a
n

Berwundeten und Befangenen Erbauliche Kriegsliteratur Hat die Kirche
verſagt ? – Kundgebungen ſtaatlicher und kirchlicher Inſtanzen zum Krieg – Was
der Krieg zerſtörte : Kulturſeligkeit und Wahrhaftigteit England und wir
Schädigung in Oſtpreußen und den Reichslanden Religiöſer und kirchlicher
Neubau nach dem Kriege Kirchenpolittiche Bewegungen : Burgfriede , Traub ,

freigeiſtige Ágitation während des Krieges Heeresdienſt der Theologen
Ehrenfriedhöfe - Bedächtntstafeln Gefallener Kriegschroniten – Einwirtungen
des Krteges auf die Hetmatgemeinde : Neu erwachtes kirchliches Leben ; Innere
Befahren ;Die Predigt der Zeit und Jeſus Evangeltſationsbewegung und der
Krieg - Deutſche Eigenart - Evangeltiche Kirche inRußland , Oſterreich -Ungarn ,

Frantreich , Belgien , Italien (Waldenſer und der Krieg ) , Spanten , Baltan , Palä :

ftina uſw. Bibelgeſellſchaften – Troſtbund - Ev . Preßverband — Univerſitäten
und der Krieg – Kirchlich - ſoziales Leben vor und nach Kriegsausbruch – Kampf
gegen Unſittlichtett und Truntſucht Evangel . Diakonie im Krtege Soldaten :

fürſorge Schriftenverbrettung - Soldatenhetme .

Der Preis des Kirchlichen Jahrbuches beträgt 6 M. , geb. 7 M.

-

-

Verlag von R
.

Bertelsmann in Gütersloh .

1



Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh .

Der Tod.
Bibliſche Studien von Superintendent Gerhard Zietlow .

Preis 3,50 M. , gebunden 4 M.

... Zuerſt entzüdt die feine , triſtalflare Sprache, die die Lektüre zu einem Genuß
macht . Dann ergreift einen die großartige Gedankeneinheit des Inhalts . Es iſt eine
Form , in die alles paßt , ein geſchloſſener Gedankenfreis . Die Wucht der bibliſchen
Gedanken über dies ernſte Thema ſtürzt einem entgegen . Mit einer erſtaunlichen Atrible

iſ
t

der bibliſche Stoff zuſammengebracht . . . Ich kann mein Urteil nur wiederholen , daß
das Buch dem ernſten Gebildeten reichen , warmen Gewinn geben kann . Zietlow gräbt
tief , daher findet er viel und manches noch unbeachtete Gold . Ich bekenne dankbar , daß
das Buch mich ſtark gepackt hat . Denn e

s
redet in der Tat aus Gottes Mund .

Die Reformation .

Trostgedanken für Trost im Leide .

Trauernde . Leſefrüchte einer Trauernden .

Von Konſiſtorialrat C
.

Th . Müller . 2
. Aufl . Geb. 1,80 M.

2
. Aufl . Kart . 1,50 M. , geb. 2 M. Köftliche Troſtgedanken in aller Art

Das Büchlein behandelt allerlei Fragen Leiden , vorzugsweiſe für Trauer über den

für Trauernde in erwedlicher , überzeugender Verluſt unſerer Lieben . Zu Geſchenkzweden
Form . hübſch ausgeſtattet .

Der Friedhof unserer Väter .
Ein Gang durch die Sterbe- und Ewigkeitslieder

der evangeliſchen Kirche von Lic . Paul Althaus .

Preis hübſch tart . 1,20 M.

Ein Erbauungsbuch höheren Stiles für die vielen , zumal für die Trauernden , deren

das evangeliſche Sterbe- und Ewigkeitslted in threm Geſangbuche zur Heimat geworden

tf
t

oder werden möchte . Alſo eine Einführung in dieſes Lied für Gebildete .

Tod und Unsterblichkeit .

Was Denker und Dichter darüber ſagen . Von B
.

Stuba .

2 M. , geb. 2,50 M.

Eine ſchöne , reichhaltige Sammlung von Ausſprüchen unſerer Denker und Dichter
über Tod und Unſterblichkeit , Morte des Troſtes für Stunden der Trauer , Worte des
Glaubens für Stunden des Zweifels und der inneren Anfechtung mögen ft

e

hinaus :

klingen und allen traurigen , zweifelnden Herzen Erquidung bringen .

( Deutſche Reichspoft . )



Soeben

erſchienen .

Echt deutſche Bücher für das chriſtliche Haus .

Die lieben Settern ,
Ein Roman aus dem deutſchen Kriege 1914/15

Nathanael Jünger.

Soeben

erſchienen .

vonBreis geb. 5 M. Preis geb. 5 M.

Den Leſern dieſer Anzeige brauchen wir nicht zu ſagen , wer Nathanael Jünger

iſ
t
. Seine Bücher haben ihm längſt einen weiten Kreis treuer Anhänger erworben .

Dieſes neue , aus tiefſter Seele heraus geſchriebene Buch wird Eindruck machen . Seine
Spite richtet ſich gegen England . Zugleich iſ

t

e
s in ſeiner ergreifenden Handlung

ein Éhrendentmal für unſere unvergleichliche Armee , insbeſondere für unſere Taucher
und Flieger , und für den ſtillen Heldenmut unſerer deutſchen Frauen .

An Jüngers frühere Romane ſe
i

hier erinnert :

Hof Bokels Ende . Ein Roman aus der Lüneburger Heide . 3. Aufl . Geb. 5 M.
Heidekinds Erdenweg . Die Geſchichte eines Kindes . Beb . 5 M.
Paſtor Ritgerodts Reich . Ein Roman aus der Heide . 2

. Aufl . Geb. 5 M.
Der Pfarrer von Hohenheim . Ein Baſtorenleben . Beb . 5 M.
Heimaterde . Ein Roman von der Küſte . Geb. 5 M.
Die Größte unter ihnen . Ein Frauenleben . Beb . 5 M.

J. C. Rathmann und Sohn . Ein Hamburger Roman . 2. Aufl . Beb . 5 M.

„ DieGrößte unter ihnen " iſt insbeſondere ei
n

wertvolles Geſchenkfür Frauen und jungeDamen.

3
. C
.

Rathmann und Sohn “ wirde von Rezenjenten ei
n

Gegenſtüd zu Freytags ,Soll und gabeit “

genamtund ſollie von jedemjungenKaufmann geleſenwerden.

Ferner empfehlen wir :

Neu ! Doſe , Johs . , Düppel . Ein Kriegsroman aus 1864 . Geb. 5 M.
Doſe , Johs . , Ein alter Afrikaner . Eine Erzählung aus

Deutſch -Oſt- und Deutſch -Südweſtafrika . Geb. 5 M.
Die Doſe'ſchen Bücher eignen ſich bei ihrem vaterländ . Inhalt beſonders auch für die reifere Jugend .

Wolff , Schweſter C
.
, Zwiſchen Leben u . Tod . Roman e . Privatſchweſter . Geb. 4 M.

Neul Höffner , Joh . , Gideon der Arzt . Roman . - 2. Aufl . Beb . 5 M.

C
.

Wolff's „ ZwiſchenLeben und Tod “ behandeltdas intereſjanteProblem von demWillen zum Leben,
wie dieſerzur Genejing desPatienten beitragenkann, wenn er im Patienten und in der Pflegerin gleichlebendig

iſ
t

undwo dieſemWillendie Grenzegezogen iſt . – In Höffners „ Gideon der Arzt “ wird die Frageder tellung
des Judentums zum deutſchenBürgertum mit edlemErnſt und inparteiiſcher Aufrichtigkeitbehandelt.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung .

Hinſtorff'ſche Verlagsbuchhandlung , Wismar a . Oſtſee .

1

In Gottes Schule .

Lebensbild einer Miſſionarin . Von Frau Miſſionar H
.

Irle .

Mit 2
2 Bildern . Preis 6
0 Þ
f
. , geb. 1 M.

Tiefe , erquidende Blide läßt uns die Verfaſſerin , die wohlbekannte , gewandte
Erzählerin , tun , in das vielbewegte Leben von Frau Miſſionar E. Mohrt , einer von
brennender Miſſionsliebe erfülten edlen Frau , zu reichem Gewinn fü

r

unſer eigenes ,

inneres Leben .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



O
S
EVerlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen .

Beim dröhnenden Takt unſeres Kriegsaufmarſches im Auguſt

1914 geſchrieben ſind die lekten Seiten des ſchönen Volksbuches

Deutſche Geſchichte v
o
n

Richard Kabiſch

1
. Band : Im alten Reich . Jogoso 2. Band : Das neue Reich .

Dem deutſchen Volfe und ſeiner Jugend erzählt .

Mit 60 Bildern und 2 Einbandzeichnungen von Hans Kohlſchein .

Prets des Bandes 4 M
.
, zu
ſ
. 7 M
.

Jeder Band e
in geſchloſſenes Ganzes .

„Wer hat die deutſche Geſchichte jemals ſo erzählt ? Das konnte nur ein Meiſter .

Schenkt e
s

euren Knaben , ihr Eltern ! Jeßt warten ft
e

darauf , daß thnen die

Augen geöffnet werden für das deutſche Voltstum in Vergangenheit und Zukunft . “

„ Die Mittelſchule “ v . 1
.

Dtt . 1915.N

Deutſches Chriſtentum Gottes Heimkehr
von Dr. Sigismund Rauh .

Die Geſchichte eines Glaubens

von Rich . Kabiſch .

3
. - 5 . Tauſend . Beb . 3,30 M. 3
.
u . 4
. Tauſ . Prets hübſch geb. 4,80 M.

Ein mannhaftes Buch der Kriegszeit . Ein Roman für gebildete Erwachſene .

„Wie ein Prophetenbuch iſ
t

e
s über „Das Buch iſ
t

ein Erbauungsbuch
das deutſche Land gegangen in ſeiner eigener Art . Der Verfaſſer nimmt einen
tropigen Herbheit , in der Pracht ſeiner a

n

die Hand und führt einen in die Her :

Sprache , in ſeiner quellfriſchen Urſprüng : zenstiefen ſeines Helden hinein , und wer
lichkeit . “ Rich .Kabiſch in den Blättern f . d . mit ihm geht , muß ſich mit dieſem u

n
:

Fortbildg . des Lehrers . wiltürlich vergleichen . " Der Tag .

Felſengrund eiſerner Die philoſophiſchen
Zeit Weltanſchauungen

Worte für alle Mitkämpfer und ihre Hauptvertreter .

Unter Mitwirkung von Militärpfarrern Erſte Einführung in das Verſtändnis
daheim und im Felde geſammelt und philoſophiſcher Probleme don
herausgegeben von P

.

Wilde . Dr. Hlfred Heußner .

Kurze Andachten f . Offiziere u .Mann 2
. verb . Auflage . Beb . 3,60 M.

ſchaften zur Verſendung ins Feld .

„Eine recht prakt . Anleitung zur Erfah

5
0 Pi . , 10 St. 3,75 M. , 100 St. 31,25 M. ſung der wichtigſten philoſoph . Probleme . “

Das neue Geſchlecht .

Ein Erziehungsbuch
von Richard Kabiſch .

500 Seiten . 4. u . 5. Tauſend . Preis fein geb. 5,60 M.

„ Auf zwei grundlegenden Abſchnitten : dem Willen zur Tat und dem Widen
zum Leiden baut ſi

ch das Ganze in ſprudelnder Lebendigkeit und Anſchaulichkeit
auf , einen unerſchöpflichen Reichtum an Anregungen , Geſichtspunkten , Winten ,

Erkenntniſſen und Einblicken in Kinderherz und Menſchenleben ausſchüttend . Der
merkwürdig geſchloſſene , einheitliche Zug durch die Fülle des Mannigfaltigſten hins
durch fällt dem Leſer , im Gegenſatz zu vielen anderen ähnlichen Werken , direkt auf .

E
s iſ
t
, als wär's in einem Zug aus dem Vaterherzen hingeſchrieben . “ Die Furche .

Ausführliche Proſpekte ſendet der Verlag koſtenfrei .



Neue Bücher aus dem Verlag Gottlob Roezle, Chemnit .

Um ſein Glück ! Hiſtoriſche Erzählung . Nach d
e
n

Aufzeichnungen d
e
s

Burg
kaplans der Neuenburg . Von K

. Papke . Fein geb. M
.

4.- .

Das iſ
t

ein wohltuendes großes Buch . Nichts vom Krieg und doch e
in

herrlichesStůd deuts
Neu ! ſcher, vaterländiſder Geschichtemitternigen Männer- und Frauengeſtalten in ihren ausgeſprochenen

deutſchenTugenden. – Das Tagebuchdes Baters Hilarius iſt ein literariſchesGlanzſtüdvon ſeltener
Tiefe und Juinigteit . — Unſeremodernenunddoch altenProbleme im Seelenlebenzwiſden zwei ſich
liebendenMenſchenwerden von der Verfaſſerin in meiſterhafterWeiſe gelöſt, ſo daß dieLektüre des
Buches voll befriedigtund einen bleibendenerhebendenEindrud zurüdläßt . Es iſt entſchiedendas
beſteBuch der beliebtenVerfaſſerin und e

in

Zeichenihrer zunehmendenReife . “ J. R

Harte Reden ! Zwölf neue Anſprachen von Friß Binde . In einzelnenHeften à 25 P
f
. In einen Band gebunden M. 3.75 .

Dieſe fitue Folge d
e
r

Vorträge von dembekanntenund erfolgreichenEvangeliſtenwurdenmit Freude

Neu ! ſe
it

langemerwartet . Die erſte Serie „ Feuerauf Erden " iſt in über 10
0

000 Eremplarenverbreitet
worden , zum Teil auch in verſchiedeneSprachen überſept. -Mit ergreifenderBerebſamkeitund mit
lebensträftigerLogit weiß Binde das unerſchöpflicheEvangelium ſowohl denGebildeten a

ls Ungebils
deten als einzigenDuell wahrer Lebenstraft und Freiheit ans Herz zu legen. Seine Rede iſ

t

e
in

Strom uneridütterlicher Gewißheit, voll des Geiſter und der Kraft deſſen, dem er dient. Eine
ausländ . chriffl . Buchhandlung beftellfe von dieſer neuen Serie zum voraus 12000Stück .

Un Öſterreichs Seite in den Karpathen u . Galizien .

Bon Hellmuth Unger . Hübſch tartoniert m . 1
.

In dieſemhübſchenBändchengibt und der belannteSchriftſteller undKünſtler in knapperForm und
Neu ! ſehr lebendigerDarſtellung das tünſtleriſchErfaßte , Erlebte und Geſchauteaus demgroßenKriege

a
n

ÖſterreicheSeite . Jede Zeile iſt lebendigund ſpannendund gibtdem Leſer ei
n

wirkliches Bild
des Krieges und unſerer tapſerenFeldgrauen. Für jung und al

t

e
in

wertvolles Geſchenkbüchlein.

Sieg ! Hopellere u
m
n
o
.Stijzen a
u
s

d
e
m

großen Kriege . Von Hellmuth Unger .

Neu !

Kartontert M. 1.-
Ganz reizendeEpiſodenaus dem großen weltgeſchichtlichenRingen. Deutſcher Mut , deutſcheTreue
bis in den Tod , fi

e

treten und in prachtvollenBildern aus bekanntfünſtleriſcherFeder flaſſiſch vor

d
ie Augen . EinzelneErzählungen ſind geradezuGlanzſtüde , di
e

bald d
ie

Kunde durchdeutſcheHerzen
machenwerden. Der Eindrud nach der Lektüre iſ

t
: „Wir treten mit Beten vor Gott d
e
n

Gerechten. "

Der Ruf zum Leben . 12 Porträge .Bon Ludwig Henrichs . In einzelnen
Neu !

Heften à 25 Pf . In einen Band geb. M. 3.50 .
Der geſegneteEvangeliſt iſ

t

e
in

flarer Denkerund regt vor allem zum Nachdenten a
n
. E
r

faßt
ſcharf zu und fürchtet ſic

h

nicht, Schädenoffen zu nennenund mit dem Seziermeſſer zu Betbe zu
gehen. Jeder Saß iſt aus einemBuß und trifft das Ziel . Gerade in unſerer Zeit iſt ei

n

ſolches
uch von unſchäßbaremWert . Es benußtdas jeßige Fragen nach Gott , tiare bibliſcheBegriffe zu

ſchaffen. Dann folgendie Entſcheidungen vonſelbſt . Wer einemSuchendenoder einemaus dem
Felde heimgelehrtenKrieger einenwirtlichenDienſt tun will , der lege ihm dies Buch in d

ie

Hand .

Sonnenſchein !
1
2 Kinderlieder f . 1 od . 2 Singſtimmen mit Klavierbegleitung

gedichtet u . komp . v . Doris Hanke . In hübſch .Aufmachung M.1 .

Die Enkelin der weit befanntenDichterin Dora Rappard bringt in dieſen 1
2

Kinderliedern denBes
Neu ! weis , daß derApfel nicht weit vomStamm fält . Es ſind ganz allerliebſteLieder in anſprechendem

muſikaliſchemGewand. Sie werden überall , wo Verſtändnis vorhanden tít , Freude bereiten. Ja ,

Gonne , jugendliche, wohltuendeSonne ſtrahlt aus jeder Zeile , aus jedemAltord . Kinderliebenden
Menſchen ſe

i

dasauch äußerlich hübſcheveft ſehr empfohlen.

Seines Wortes ſtille Kraft ! Ei
n

tägliches Andachtsbuchüber Worte

..

Neu !

Einfach geb. M. 2.- . In Leinenband M. 3.- In Goldſchnitt M. 4.50 .

„ Ic
h

beſigedieſes Buch , “ jo ſchreibtein Vereinsbruder, „erſt turze Zeit , und ſchon iſt es mir ei
n

vertrauter Freund geworden, der mir täglichneue Geiſtesnahrungmitteilt , edites, träftiges Krieges
brot fü

r

die Seele . Jch kann durchausbeſtätigen, was ſein Verleger von ih
m

ausſagt : Dieſes
Buch entſprichteinemBedürfnis , weil es denKämpfen , Fragen undProblemendes modernenDen
tens entgegenkommt. Zugleichſtellt das Buch einenfreudig gezeichnetenGrundriß der LehreJeſu
und ſeiner Erlöſung dar . Kurz , ein ſehr geeignetes, ſegenbringenvesGelegenheitsgeſchenkfür de

n

Freund , Geſinnungsgenoſienoder Bruder . Xuch als pandreichung für Vereinsandachtenſehr emp
fehlenswert. Drum greift zu ! "



Serlag von C. Bertelsmann in Gütersloh .

Zeugniſſe aus dem großen Kriege

für Kirche , Schule und Haus

Kriegsfrömmigkeit
von

Friedrich Schwencker .
I. Band : Kriegsfrömmigkeit , ihre Wirkungen , ihre Bezeugung,

ihr Grund und ihre Kraft.

280 S. gr . 8. Prets 3 M. geb. 3,50 M.

Das Wert bringt eine große Fülle überſichtlich zuſammengeſtellter Beiſpiele von
dem Einfluß des Krieges auf die Frömmigkeit ſowohl draußen im Feld , als in der
Heimat, auf den Einzelnen wie auf die Geſamtheit . Eine reichhaltige Sammlung von
hohem apologetiſchem Wert , das auf teinem Schreibtiſch fehlen dürfte .

Inhalt des I. Bandes :

I. Kriegsglaube , Gottvertrauen . IV . Das Lied und der Gefang .

1. Der Kaiſer und ſein Haus .
1. Allgemeines .
2. Beſangbücher .

2. Hindenburg .
3. Andre Führer. 3. Einzelne Choräle und geiſtliche Lieder.

4. Einzelne Zeugniſſe von Soldaten 4. Verſchiedenes .

frömmigkeit .
5. Weltliche Lieder .

5. Zuſammenfaſſende Urteile . V. Das gottesdienſtl . Leben im Felde .
6. Die Sprache des Krieges . 1. Gottesdienſte vor dem Kaiſer und ſeint

Sonntag .

II . Religiös -fiftliche Kriegswirkungen . 2. Allgemeines .

1. Bei den Feinden durchbrechende Selbſt 3. Allerhand Schilderungen von Feldgottes

ertenntnis . dienſten.

2. Wertung des Krieges auf deutſcher Seite ,
4. Improviſierte Gottesdienſte .

3. Zeugniſſe neu hervorbrechenden geiſt
5. Freiwillige Laienprediger .

lichen Lebens .
6. Kameradſchaftlicher Gottesdienſt in eins

4. Aus der Welt der Gefangenen . facher Form .

5. Erwartungen bleibender Kriegsfrucht . 7. Weihnachtsfeiern .
8. Karfreitag und Dſtern .
9. Gottesdienſte unter ganz beſonderen Um :III . Das Gebet im Kriege . ſtänden.

1. Allgemeines . 10. Abendmahlsfeiern .

2. Der Kaiſer als Beter . 1
1
.

Eigenartige Konfirmation .

3
. Hindenburg als Beter . 1
2
.

Seelſorger und Seelſorge im Felde .

4
.

Verſchiedenes über das Bebet . 1
3
.

Verſchiedenes .

5
. Dankgebet . V
I
. Gotfeswort und chriſtliche Schriften .

6
.

Fürbitte . 1
.

Die Bibel .

7
. Das heilige Vaterunfer . 2
.

Schriftenmifflon .

8
.

Gebetbücher .

9
.

Nicht beten tönnen . VII . Rettung , Bewahrung , Gebetserhörg .

Der II . Band wird behandeln : Heldengetft draußen und drinnen , Treue , Brüder
Itchkeit , Liebesarbeit , Feindesltebe , Verſöhnlichkeit , Demut , Dankbarkeit , Deutſches Gemüt ,

Heldentod . Preis vorausſichtlich 2,50 M. , gebunden 3 M.

Ein vortreffliches Weihnachtsgeſchenk .



9
2
.

Siona se

Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſik

Inbalt . Abhandlungen und Aufſätze : Baul Schorlemmer , Das Friedensgebet
des Bapſtes . Dr. Karl Anton , Wie mein amtliches Agendeneyemplar ausſieht .

Wilh . perold , Unſere Kirchentonzerte und d
ie gottesdienſtlichen Aufgaben unſerer Kirchen

chore . Broniſch , Welche Bedeutung hat der Pſalter für d
ie

chriſtliche Kirche und wie

tann e
r fü
r

d
ie Erbauung d
e
r

Gemeinde fruchtbar gemacht werden ? - Gedanfen und
Bemertungen . - Literatur . - Chronit . – Aufitbeilagen : J. Morén , AllerſeelenI.

tag . - F. 2. Frante , Advents - Introitus .

-

-

-
* * Abhandlungen und Aufſäße * *

s

1
. Das Friedensgebet des Papſtes .

Von Baul Schorlemmer , Pfarrer zu Friſchborn ( Heſſen ) .

Liturgiſche Veröffentlichungen der römiſch - tatholiſchen Kirche find auch für
proteſtantiſche Liturgiter immer beachtenswert . Niemand tann der tatholiſchen

Kirche abftreiten , daß ft
e

einen feinentwidelten Sinn hat für das , was der
Anbetung zukommt , während unſere Kirche dieſen Sinn vor lauter Predigen

und „ antitatholiſcher “ Ängſtlichteit verloren h
a
t
. Die ſogenannten Kriegs

bet “ ſtunden , d
ie

faft durchgängig , b
e
i

uns wenigſtens , zu Predigtgottes

dienſten geworden oder vielmehr , richtiger ausgedrüdt , n
ie

etwas anderes

geweſen find , zeigen d
ie Armut der evangeliſchen Kirche in dieſer Şinſicht ,

eine Armut , di
e

eine Schande if
t
. Deshalb darf auch heutzutage teiner fi
ch

ſcheuen , be
i

der tatholiſchen Liturgit in d
ie

Lehre zu gehen . Jeder evan
geliſche Liturgiter weiß , wieviel römiſch -katholiſches Gut eben ſeines allgemein

chriftlichen Wertes wegen wie in dem Aufbau d
e
s

Gottesdienſtes ſo in den
einzelnen Stüden der Liturgie ſteckt . Bei dieſer Sachlage iſ

t

e
s erſtaunlich ,

daß noch teiner von uns evangeliſchen Liturgikern e
s der Mühe wert g
e

funden hat , das vielgenannte Friedensgebet des Papſtes zu betrachten ,

das Beneditt XV . im Januar 1915 ſeiner Kirche und , ic
h

möchte e
s gleich

ſagen , aller liturgiſch intereffterten Welt als e
in

wertvolles Neujahrsgeſchent

gegeben hat . Es iſ
t

von vornherein zu erwarten , daß die Betrachtung dieſes

Gebetes auch für uns förderlich und lehrreich iſ
t
.

Das Gebet h
a
t

nach d
e
r

von den tirchlichen Behörden genehmigten Übers
feßung folgenden Wortlaut :

„ In de
r

Angſt und Not eines Arieges , de
r

d
ie Völter und Nationen in

ihrem Beſtande bedroht , fliehen wir , o Jefus , zu deinem liebevollen Herzen ,

als zu unſerm ficherften Zufluchtsorte . Zu d
ir , o Gott der Barmherzig

teit , flehen wir mit Inbrunft : wende a
b

dieſe ſchredliche Geißel ! Z
u

d
ir ,

11Siona . 1915. Nr . 11 .
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o Friedens tönig , rufen wir in inſtändigem Gebete : g
ib

uns bald den

erſehnten Frieden !

Von deinem göttlichen Herzen aus ließeft d
u auf der ganzen Welt d
ie

heilige Liebe erſtrahlen , damit jegliche Zwietracht " ſchwinde und unter den

Menſchen nur d
ie

Liebe herrſche . Dein Herz ſchlug , da du auf Erden weilteſt ,

volzarten Mitleiðs für alle menſchliche Not . Ach , möge dein Herz fich
unſer erbarmen auch in dieſer Stunde , die ſchwer auf uns laftet mit ihrem
verhängnisvollen þaß und dem entfeßlichen Blutvergießen .

Erbarme dich ſo vieler Mütter , die in Angſt und Sorge find um das
Schickſal ihrer Söhne , erbarme dich ſo vieler Familien , die ihres Hauptes
beraubt ſind , erbarme dich des unglüdlichen Europa , über das ſo ſchweres
Verhängnis hereingebrochen iſ

t
.

Gib d
u

den Herrſchern und den Völkern Gedanten des Friedens

e
in ; laß aufhören den Streit , der d
ie Nationen entzweit ; mach , daß d
ie

Menſchen in Liebe fich wieder zuſaminenfinden ; gedenke , daß d
u

fi
e um den

Preis deines Blutes zu Brüdern gemacht ! Einſt haſt d
u

a
u
f

den Hilferuf
des Apoſtels Betrus : Rette uns , o Herr , denn wir gehen zugrunde , " pod

Liebe gehört und den empörten Meereswogen Ruhe geboten ; o ſo laß dich

auch heute verſöhnen , echöre gnädig unſer vertrauensvolles Gebet und g
ib

d
e
r

ſtürmiſch bewegten Welt wieder Ruhe und Frieden .

Und d
u , Allerfeligfte Jungfrau , wie früher in den Zeiten größter

Not , ſo hilf uns auch jeßt . Beſchüße uns und rette uns . Amen . "

Bei der Erwägung des Inhalts dieſes Gebetes iſt zu beachten , daß e
s

aus neutralem Lager tommt und internationalen Charakter tragen ſoll . In
ihm ſollen die Gebetsanliegen der ganzen Welt , der friegführenden auf beiden

Seiten und der neutralen , vor Gottes Thron gebracht werden . Darum darf

nichts darin ſtehen von Stärkung zum Kampf und von Siegeshoffnung .
Liebe und Friede , das find d

ie

Glockentöne , d
ie

hier erklingen , das

„Verleih uns Frieden gnädiglich " iſt's in anderer Form .

Hieraus iſ
t

e
s leicht zu verſtehen , wie der Papſt dazu tam , das Gebet

a
n Chriftus zu richten . Kriegs " gebete tragen naturnotwendig meift einen

altteftamentlichen Zug ; fi
e rufen zu dem Gott der Heerſcharen , zu dem

allmächtigen Gott , de
r

auch im Kriegeswetter im Regiment fikt , auch zu dem

Richter , der ſeinen Donner ſendet . Ein „Friedens " gebet hingegen hat eine
andere Miene ; hier ruft Sehnſucht und Mitleid , hier ruft d

ie Stimme der

mütterlichen þagar , d
ie der Knaben Sterben nicht mehr ſehen tann , und vor

unſer Auge tritt d
e
r

Friedefürſt Jeſus d
e
r

Gekreuzigte , de
r

milde und gütige ,

der Heiland aller Not . Darum hat auch der Bapſt ſein Friedensgebet a
n

Jeſum gerichtet , deffen Liebe und Liebesverheißungen d
ie Freudigkeit zu ſolchem

Gebet geben . Eine Ausnahme macht nur der lekte kurze Sak , der fich zur
Jungfrau Maria wendet .

Die Art , wie das Gebet Jeſum anruft , iſt ſo bibliſch , daß tein evan
geliſcher Dogmatiker etwas Anſtößiges finden tann . Der Heiland der bibliſchen

Geſchichte , wie auch wir ihn von Jugend auf kennen und lieben , der Heiland ,
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.

der Liebe predigt und Liebe übt , wird angegangen mit „ vertrauenvollem

Gebet “ . Ein wohltuendes Gefühl, das uns noch viel mit der Kirche Roms
verbindet , löft fich b

e
i

uns aus , auch wenn Proteſtanten d
ie Anrufung Marias

im Schlußlaß und den a
n

d
ie Verrichtung des Gebetes geknüpften Ablaß von

300 Tagen nicht annehmen .

Die formelle Seite zeigt Geſchid und Geſchmac . Da d
ie

Gebets :

anliegen zu gewichtig ſind , auch eine Begründung erfordern , di
e

nicht in einem
einzigen Satz gegeben werden darf , wenn ft

e

nicht den Vorwurf bequemer

Dürftigteit auf fich laden will , ſo hält ſich das Gebet von zu großer Knapp

heit und Rürze fern , ohne darum in den entgegengeſekten Fehler zu verfallen ,

eine wortreiche Predigt zu werden . So iſ
t

e
s weder eine turze Kollekte noch

auch ein zu langes Formular , wie ſi
e gerade b
e
i

uns Evangeliſchen ſo leicht

immer wieder geboren werden . Der Saßbau iſ
t

klar und deutlich . Zwar
find e

s teine abgehacten Säbe , aber auch teine Perioden ; zu den þauptſäßen

find nur d
ie nötigſten Nebenſäße geſett , kein Hauptſat hat mehr als einen

Nebenſaz . Ein für das Dhr wohlklingender Parallelismus findet ſi
ch im

erften und dritten Abſatz : brei harmoniſch aufgebaute Anrufungen . Ab
gedroſchene Redengarten , di

e

traftlos ſind und ernüchternd auf den Gebetseifer

mirten , find ebenſo vermieden wie d
ie ſüße Blumenſprache fälſchlich ſogenannter

Boefie . Die Sprache der Bibel kommt zu ihrem Rechte , die „ Sprache

Ranaans “ aber hat keine Stätte . Rraft verbindet ſi
ch mit Süßigkeit ; di
e

Seele

verſentt fi
ch in di
e

Liebe des Weltheilandes , ohne zu tändeln und weibiſch

weichlich zu ſpielen .

Ich will zuſammenfaſſen . Ich kann nicht anders , als daß ic
h ſage : Im

Inhalt iſ
t

das Friedensgebet des Bapftes univerſal , chriftlich bibliſch , in
ſeiner Form tlar und edel , träftig und doch innig ſüß . Ich beneide d

ie
tatholiſche Kirche um dieſes Gebet , und ic

h

ſpreche den Wunſch aus , daß wir
Evangeliſche a

n

ſolchen Muſtern lernen , wie e
in gutes fultiſches Gebet ausſieht .

2
. Wie mein amtliches Ngendenexemplar ausſieht .

Eine Antwort auf Broniſche Abhandlung : „Wie ſieht Dein
amtliches Agendeneremplar aus ? "

Lieber Herr Amtsbruder !

Laſſen Sie mich Ihnen zuerſt einmal träftig die Hand ſchütteln für den

Freimut , mit dem Sie dieſe für die meiſten Kollegen ficherlich nicht wid
tommene Frage ſtellen und fü

r

d
ie Offenheit , mit d
e
r

Sie den Finger a
u
f

eine wunde Stelle legen .

Gie find wahrſcheinlich ſchon viel , viel länger im Amt als ic
h

und haben

auch hier größere Erfahrung geſammelt aber das tann ic
h Sie verfichern :

auch ic
h

habe beim Amtieren in Pommern und Sachſen , in Þeſſen und im

lieben Badnerland , dem ic
h jekt ganz angehöre , ſchon viel erlebt , was hierher

gehört . Ja , ich tann wohl ſagen , noch nie habe ic
h Ihre Forderung die

11 *
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auch meine ſchon lange iſ
t – betreffend Agendenexemplar in liturgiſch -tünft

leriſche Weiſe erfügt gefunden .

Deshalb ftrebte ic
h , da ic
h

b
e
i

den Kollegen faft gar tein Verſtändnis

hierfür fand , danach , fü
r

mich ſelbſt eine Löſung zu finden .

Gegen das übliche Verſchmieren der Agende mit Beifügungen aller Art ,

Durchſtreichen , Umſtellen war ic
h

immer ſchon . Aber auch der Gebrauch von
Idealagenden mit Bändern in liturgiſchen Farben , di

e

das Finden erleichtern

und das ichauderhafte Benüßen von Bapierſchnißeln oder gar Streichhölzern

(wie Sie e
s

ſo draſtiſch ſchildern ) oder auch das trampfhafte Aufhalten von

ſeiten mit verſchiedenen Fingern ( ! ) aus der Welt ichaffen ſollen , ſchien mir
teine reſtloſe Löſung . Nur der begeiſterte und feingeübte Liturg wird damit
umzugehen verſtehen , den anderen aber wird e

s ſo gehen , wie ic
h

e
s einmal

in einem ſonſt ſehr feierlichen Gottesdienſt erlebte : vor lauter Aufregung , ob

auch jeßt das blaue und nicht das violette Band gezogen werden ſoll , kommt

eine Unruhe in di
e

liturgiſche Handlung hinein , di
e

ebenſo ftörend empfunden

werden muß wie das öftere Berumblättern oder Suchen überhaupt .

Deshalb verſuchte ic
h folgende Löſung , die fich ſehr gut bewährt hat

und b
e
i

der Gemeinde großen Anklang fand : ic
h

ließ mir beim Buchbinder

(des Verſuchs wegen zunächſt in einfachſter Form , di
e

ſpäter verfeinert werden

wird ) einen Einbanddeckel herſtellen , innen in der Mitte (Rücken ) mit Gummis
band verſehen . In dieſes wird e

in vier Seiten abgebendes Blatt Papier

eingeſpannt , das dem urproteſtantiſchen De tempore -Ideal entſprechend d
ie

jeweilige geſamte Liturgie eines Gottesdienſtes enthält , di
e

ic
h

aus der obli
gatoriſchen Agende für jeden Gottesdienſt eigens herausſchreibe reſp . heraus
ſchneide . ( Erſchrecken Sie nicht . E

s

iſ
t

e
in eigenes zweites Exemplar . )

Fält ſo das übliche Suchen der Gebete (man tann doch nicht immer dieſelben
vorleſen ) ganz weg ; h

a
t

man ſo zugleich d
ie Altarlektion oder in „ liturgiſchen

Gottesdienſten " die zahlreichen Lektionen und Lieder zur Þand , di
e

man nicht

erſt in der Bibel reſp . Geſangbuch zu ſuchen braucht , wobei der Gemeinde
gewöhnlich der Rüden gezeigt wird - fo befteht der mir am wichtigſtenſo

ſcheinende Vorzug dieſer Art darin , daß d
e
r

Geiſtliche dabei tüchtig lernt de

tempore zu denten und zu geſtalten ; daß e
r

ſo der Verwirklichung des

Ideals eines wahrhaft liturgiſch einheitlichen Gottesdienſtes allmählich näher
tommt . Wie viel beſſer überblidt man jo das Ganze , fteht die Mängel oder

auch d
ie

Fortſchritte in der Geſtaltungstechnik ! Dieſe Einzelliturgien ſammle

ic
h

zu einem Band . So fieht mein amtliches Agendenexemplar aus . Das
der Gemeinde gehörige iſ

t

unverſehrt , daß Sie eine Freude daran hätten .

Das meinige , das aber dem Inhalt nach nichts anderes iſ
t

als die vors

geſchriebene amtliche Agende , tann auch den Blicken des geftrengſten Serrn
Liturgikus ftandhalten .

Und nun komme nur keiner und ſage , er habe keine Zeit zu derlei

„Mäßchen " (als ſolche ſehen doch viele Kollegen in ihrer Kurzſichtigkeit a
ll

unſere liturgiſchen Beſtrebungen a
n
) . E
r

ſoll lieber ehrlich ſein und ſagen

„ keine Luft “ , denn weniger Zeit hierzu wie ic
h

in meinem weitverzweigten

W
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Dienft in Kirche und Schule, Weltbad und Dorf , Lazarett und Diaſpora hat
wohl ein anderer auch nicht . Und nun möchte ic

h Ihre Anſicht einmal
darüber hören , zugleich aber auch eine weitere ernſte Frage aufwerfen , über
die ic

h Ihre Anficht und Erfahrung hören möchte und die auch einmal berührt
werden muß :
Wie ſieht deine Sakriftei aus ?

Mit herzlicher Begrüßung
Baden -Baden (Dos ) . Dr. Rarl Anton .

3
. Unſere Kirchenkonzerte unddie gottesdienſtlichen Hufgaben

unſerer Kirchenchöre .

Von 28th . berold .

( Fortſeßung . )
Soll der gottesdienſtliche Chorgeſang nicht auf d

ie Stufe einer tonzert :

mäßigen Produktion " herabſinken , ſo darf der Chor nicht nur b
e
i

vereinzelten

Gelegenheiten „auftreten “ , etwa als Locmittel für äſthetiſche Feinſchmecker .

E
r

muß vielmehr zu allen Zeiten des Kirchenjahres ein organiſcher Bes
ftandteil der Gottesdienſte werden und bleiben . Wer mit Dr. $ . A.

Röftlin , dem geiſtvollen Renner der Muſikgeſchichte , 1 ) d
ie Überzeugung hat :

„Wir haben eine hohe , herrliche , unſerer Kirche eigentümliche Kunſt ,

d
ie nur wieder aufgeweckt werden muß aus dem Schlafe , in welchen ſi
e das

feichte Gefäuſel und ſentimentale Geflöte eines oberflächlichen Nationalismus

und eines allzu herzſchwelgeriſchen Pietismus eingeluật hat , “ der muß ſich

auch der Forderung beugen , di
e

Röſtlin im Anſchluß a
n

alle nennenswerten

Liturgiker ? ) auf der erſten Stuttgarter Tagung , des Deutſchen evangeliſchen

Kirchengeſangvereins erhoben hat : 3 ) „Wir müſſen von taſtenden Verſuchen zu

feften Formen und dauernden Organiſationen übergehen , d
ie

Früchte

der friſchen Begeiſterung zum Eigentum der Kirche machen , in e
in

intes

grierendes der Erbauung dienendes Element des ordnungsmäßigen , kirchlichen

Lebens verwandeln . “ E
s

iſ
t lange h
e
r
, daß R
.

dieſen Weckruf a
n hervor

ragender Stelle hat erfchallen laſſen , es war im Jahre 1882. Wie o
ft if
t

derſelbe von Führern unſerer Sache wiederholt worden ! 4 ) E
s

iſ
t

auch vieles

geſchehen ; aber mich düntt , es iſ
t

noch viel mehr verſäumt worden , und wir

ftehen bereits mitten in der gefährlichen Lage , die Röſtlin damals vorauss
geſehen , wenn e

r ſagte : „ Gelingt e
s nicht , den tünftleriſchen Trieb , das Ver :

N

M

1 ) Vgl . deffen „ Muſitgeſchichte im Umriß “ , Berlin 1899. 5. Auflage .

3 ) Vgl . Prof. D
.

Schoeberlein , Schaß des liturg . Chor- und Gemeindegeſangs ,

1865. I. Band . D
. Mar Berold , Der evang . Chorgeſang , Erlanger Zeitſchr . f . Prot .

u . Kirche 1873 , S
.

218—319 . Siehe auch deſſen Veſperale , 3. Aufl . 1907 , S
.

2
7 ff .

3 ) Bgl . die Feſtſchrift , Verlag von Meßler , Stuttgart 1882 .

4 ) Neuerdings von I. Dittberner , Klaſſiſche Meiſter des Choralſchaßes ( Verlag

b . Schwers und Hate , Bremen 1912. 3 Bände , ) im Anſchluß a
n D
.

R
.
o . Biliencrons

Chorordnung .
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langen , im gottesdienſtlichen Leben auch einen Schimmer der Serrlichteit Gottes
erſchauen zu dürfen , unſerer Kirche als ſolcher einzupflanzen , d

ie Rirchen :

chöre mit der Organiſation des gottesdienſtlichen Lebens in

eine feſte , flare Verbindung zu bringen , ſo ſteht zu befürchten , daß

d
ie ganze Bewegung und friſche Begeiſterung im Sande verläuft _ “ 1 )_ "

oder daß die Kirchenchöre , d
ie

eben beginnen , an dem Wirten für den
Gottesdienft , an der ernften , in Gottes Wort wurzelnden Kunft Freude zu

gewinnen , wieder eingehen und ihre Mitglieder wieder ſolchen Genoſſenſchaften

fich zuwenden , d
ie

ft
e

der Kirche entfremden . “ Wir müßten ſo weit tommen ,

daß auch in den kleinſten Landgemeinden e
in regulärer Kirchenchor beſteht .

Und zwar ftellt der gemiſchte hor die am meiſten entſprechende Form
des Kirchenchores dar ; denn ihm eröffnen fich alle fünftleriſchen Möglich

teiten vom einfachſten homophonen Lied b
is

zur vielverſchlungenen und fein

gegliederten Polyphonie ; auch was d
ie Ausnüßung verſchiedener Klangfarben

und Stimmcharaktere betrifft , ſteht er an erfter Stelle . Nur ſollte alüberall mehr

als bisher der hohe Vorzug der Knabenſtimmen erkannt werden . Wer ſi
e

noch

nicht kennt , der höre den wundervollen Leipziger Thomanerchor unter Schreds

meiſterhafter Führung oder den Regensburger Domchor . Gerade für unſer

Ideal der Kirchenmuſit , di
e

klaſſiſche Polyphonie , iſ
t

der metalreiche , ruhige

und allen Sentimentalitäten abholde Klang der Knabenſtimmen e
in einzigs

artiges Darſtellungsmittel . Bietet d
ie Schulung derſelben mancherlei Gedulde .

proben für den Leiter , ſo ergibt fich andererſeits gerade dort , wo e
s a
n

anderen Sangesträften fehlt , in der männlichen Jugend der nicht allzuſchwer

zu beſchaffende Erſak . Unſere Vorfahren wußten wohl , warum fi
e in allen

großen und tleinen Städten durch Stiftungen , Alumneen , Chorpräbenden und
dergleichen fich vor allem einen Grundſtoc a

n Knabenſtimmen für ihre

Kirchenchöre ficherten . Und wieviel Liebe zur tirchlichen Tontunft iſ
t

durch

d
ie zu Männern gewordenen einſtigen Singknaben in alle Kreiſe des Voltes ,

beſonders auch unter d
ie gebildeten Stände hinausgetragen worden , wieviele

frühere Sopraniſten und Altiften find dann ſpäter im Tenor und Baß d
ie

zuverläffigen Stüßen des Chores geweſen . Als Erſat des gemiſchten Chores

iſ
t

auch der dreis , zwei- oder einſtimmige Frauen- oder Kinderchor )

(mit oder ohne Orgel ) erbaulicher Wirkungen fähig . Wo das Inſtitut der
Chorknaben a

ls

Stüße fü
r

den Gemeindegeſang noch beſteht , tönnte man

daran anknüpfend fich d
ie

Elemente und Fundamente eines dem Chorgeſang

im engeren Sinne dienenden Kirchenchors ficherſtellen . Sogar einftimmige.

Kinderchöre wirten , wenn man ihnen das Plärren abgewöhnt hat oder viels
leicht vorhandene Hauheiten durch paſſende Orgelbegleitung mildert , ſehr
ftimmungsvoll , ſchon durch den eigenartigen , von den Stimmen der Ers

1 ) Vgl . meinen Aufſaß ,,Erfolge und Notftände " , Siona 1912 , S
.

2
1 ff . 32 ff .

2 ) Vgl . F. W
.

Frante , Liturgiſche Kirchenmuſik und R. b . Liliencrons „ Neue Chor .

ordnung " , Gütersloh , C
.

Bertelsmann . - Derſelbe : Liturgiſche Chorgeſänge für Knaben .“

und breiſtimmigen Männerchor (auch gemiſchten oder Stinderchor ) , Verlag von Dppenheimer ,

Hameln . Vgl . Siona 1915 , S
.

128 .
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N

wachſenen abſtechenden taufriſchen Ton der jugendlichen Stimmen . Der

Männerchor iſt wegen mancher in ſeiner Natur liegenden Schranken und
Schwierigkeiten nur unter ganz beſonders günſtigen Verhältniſſen zu empfehlen .

Zudem ſind unſere Männerchorvereinigungen durch d
ie mit dem Wort „ Lieder

täfelei “ genügend gekennzeichnete füßliche Geſchmadsrichtung häufig für das

Verſtändnis gediegener kirchlicher Säße recht abgeftumpft . Dagegen wäre

wohl zu überlegen , ob nicht d
ie

Männerchöre unſerer Lehrerbildungs
anſtalten ( gleichwie d

ie

Frauenchöre der Lehrerinnenſeminarien ) mehr als

bisher dem Kultus ihrer Kirche zu dienen berufen find . Ihre Verwendung

zu dieſem Zwede möchten wir umſo dringender wünſchen als dadurch d
ie

tünftigen Kantoren und Organiſten unſerer Kirche a
n Intereſſe , Liebe und

Verſtändnis für das gottesdienſtliche Leben nur gewinnen tönnten .

Bedenke man alle dieſe Unmöglichkeiten , d
ie

einer regelmäßigen Ver
wendung von Chorgeſang in unſeren Gotteshäuſern gegeben ſind , ſo wird man

nicht mehr behaupten , daß nur in größeren Orten eine reichere Ausgeſtaltung

der Gottesdienſte erreichbar ſe
i
. Man muß nur nicht immer gleich Maſſens

chöre wollen . Unſere alten Kirchenchöre der klaffiſchen Kirchenmuſikperiode

waren tleine Chöre , gegebenenfalls durch Inſtrumente vorſichtig geftüßt . Je

mehr , - was ja zur Zeit allgemeines Beſtreben iſ
t – unſere Voltsſchulen in

den Stand geſeßt werden , methodiſch und ſyſtematiſch den Geſangsunterricht

zu pflegen , deſto leichter wird auch aus der kleinen Dorfgemeinde e
in

ihren

Verhältniſſen und ihrem Empfinden angemeſſener Chor erſtehen können .

Wie nun im einzelnen d
ie Verwendung des Chors zu geſchehen hat ,

darüber laffen fich zur Zeit allgemeinpaſſende Vorſchriften nicht geben ; denn

d
ie Gottesdienſtordnungen der deutſchen evangeliſchen Landeskirchen und das

lotale Sertommen , von Gemeindevertretern engen Þorizonts o
ft

überſchäft

und eigenſinnig feſtgehalten , zeigen eine buntfarbige Verſchiedenheit . E
s

if
t

den Vertretern tirchenmuſikaliſcher Beſtrebungen dringend zu raten , fie möchten

fich davor hüten , zuviel auf einmal zu fordern oder zu veranſtalten . Wir
müffen mit der Schwerfälligkeit der Maffe rechnen und geduldige , aber plan

volle Arbeit tun . Man mute ſeinem Chore nicht mehr zu als e
r

wirklich

gut oder wenigſtens ſo gut leiſten kann , daß d
ie

Gemeinde im großen und

ganzen dankbar dafür ſein tann . Iſt dies erreicht , dann laſſe man aber auch
einzelne Schreihälſe der Dppoſition , di

e

e
s überall gibt , wettern und donnern ,

wenn ſi
e wollen ; jedes Ungewitter legt ſi
ch einmal wieder , und d
ie

ſchärfſten

und lauteften haben wohl am raſcheſten ausgetobt . Alſo Geduld iſ
t

euch not ;

dann aber auch planvolle Arbeit . Man verſchwende nicht alle verfügbare

Zeit der Chorproben auf einzene , zu umfangreiche oder zu ſchwierige Rom
poſitionen . Erfahrungsgemäß iſ

t

die erbauliche Wirkung des Rirchenchors viel
größer , wenn e

r

lieber a
n mehreren Stellen des Gottesdienſtes mit türzeren

Säßen eingreift . Da empfindet die Gemeinde piel unmittelbarer ſeine b
e

lebende , di
e

Gebetsſtimmung ſteigernde Kraft . Da wird fi
e

fi
ch dann auch

das ſtörende Kopfverdrehen und Mufit -Sebenwollen abgewöhnen .

Die Stellen , d
ie

zur Einfügung von Chorfäßen geeignet find , müffen

.
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unter vorſichtiger Abwägung der liturgiſchen Gliederung des Gottesdienſtes ,

ſeiner Steigerungen und Höhepuntte , ausgewählt werden . Es iſt von vorne
herein zu beachten , daß je feltener der Chor eingreift , deſto mehr fein Geſang

als Steigerung wirkt und daher die Stelle , wo dies zu geſchehen hat , richtig

beſtimmt werden muß . Iſt der Chor , wie wir e
s wünſchen , als organiſches

Glied des Kultus in einem und demſelben Gottesdienſte öfters tätig , ſo muß
nicht nur hinfichtlich der zu fingenden Texte , ſondern auch bezüglich des

Charakters der muſitaliſchen Kompoſition eine bedachtige Wahl getroffen

werden . Für alle Fälle gültige Gefeße laffen fich allerdings nicht aufftellen ;

jedoch darf wohl behauptet werden , daß dann , wenn ältere und neuere Säke

in einem und demſelben Gottesdienſte ertlingen ſollen , die erſteren etwa

Stücke von Paleſtrina , Drlando , Eccard und Schüß und ihnen gleichgeartete
Geſänge - den Vortritt haben müffen vor den Rompofitionen des 18. und

1
9
.

Fahrhunderts , in denen das ſubjettive Empfinden ftärker zum Ausdrud
tommt . Ebenſo werden a cappella Stüdte jeder Stilperiode ſolchen , die etwa
Inſtrumentalbegleitung haben , lieber vorangehen , anſtatt ihnen zu folgen und

in di
e

Gefahr zu tommen , als Aſchenbrödel wenig beachtet zu werden .

Zum Ebenmaß des Gottesdienſtes gehört e
s , daß der Chorgefang fi
ch

nicht über Gebühr breit mache , nicht andere wichtige Faktoren des evangeliſchen

Rultus verdränge . Notwendig iſ
t

d
ie

rechte Abgrenzung zwiſchen Chor :

und Gemeinde (Choral- ) gefang : der Chorgeſang ſoll den Gemeindechoral
nicht erſeßen , d . h . ihn nicht a

n

einer Stelle , w
o

e
r

bisher ſein Hecht hatte ,

ganz ausſchalten . 3
.

B
.

w
o

die Gemeinde regelmäßig ihr Glaubenslied

( Dreieinigkeitsvers ) , etwa unter Geläute aller Gloden wie in de
r
ehmaligen

ſchwäbiſchen Reichsftadt Memmingen , zu fingen pflegt , ſoll man e
s nicht durch

einen Chor erſeken . Jedoch tann etwa a
n Feſttagen eine höhere Wirkung.

dadurch erzielt werden , daß der Chor e
in

Credo fingt und d
ie

Gemeinde daß

ſelbe in einer ſchönen durch d
ie Maſſenwirkung bedingten mufitaliſchen Steiges

rung mit ihrem Glaubenslied beantwortet . Wollen wir der Gemeinde nichts
nehmen laſſen , ſo halten wir aber auch den Chor für zu wertvoll , als daß

wir ihn zur bloßen Hilfstruppe für den Gemeindegeſang dürften herabfinten

laſſen . Zur Begleitung des Gemeindegeſangs gehört , abgeſehen von dereinzelten
Fällen , w

o

d
ie Orgel aus liturgiſchen Gründen ſchweigen ſoll ( etwa vor einer

Drgelweihe ) , nicht der Kirchenchor , ſondern d
ie Drgel . Das gebietet ſchon

d
ie notwendige Schonung der Stimmen überall d
a , w
o

der Chor öfters in

den Gottesdienft einzugreifen hat . Ganz unglüdlich erſcheint mir der Gedante ,

urch den Chor d
ie

Gemeinde zum Mitſingen b
e
i

vierſtimmigen Choralſäken

des Chores anloden zu wollen . Dergleichen zweifelhafte Experimente ſollte

tein Freund heiliger Kunft deranſtalten . Das Gotteshaus if
t

teine Singichule ;

was in ihm erklingt , ſo etwas Ganzes und Rechtes ſein . Will man den
Gemeindegefang fördern , ſo halte man neben dem eigentlichen Kirchenchor "

einen einſtimmigen Schülerchor , der di
e

Gemeindegeſänge , Choräle und Liturgies

teile im Distant mitzuſingen hat . Eine ideale Vereinigung von Kirchen -Chors

und Gemeindegeſang befteht im Wechielgefang , in der Weiſe , daß ein

1
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Gemeindelied ftrophenweiſe zwiſchen Kirchenchor und Gemeinde verteilt wird .

Dabei ſind d
ie

verſchiedenften Möglichteiten gegeben : E
s

tönnen beide d
ie

turze , Inappe Weiſe des homophonen Gemeindelieds fingen , es tann aber der

Chor auch polyphone Bearbeitungen ſeiner Strophe vortragen . Ein weiterer
äfthetiſcher Kontraſt ergäbe ſich durch wechſelweiſe geſchehende oder unter .

bleibende Wirtung der Drgel , der Poſaunen oder anderer Inſtrumente . Leider
hat d

ie richtige Ertenntnis der ſchönen Wirtung , deren e
in

ſolcher Wechſel

gefang fähig iſ
t , nicht ſelten dazu geführt , ihn aUzuoft anzuwenden . E
s

ſollte

dieſes ftarte Mittel auf die traftvoüften Höhepuntte des Gottesdienſtes vers
ſpart , nicht durch gehäuften Gebrauch abgeftumpft werden .

( Fortſeßung folgt . )

4
.

Welche Bedeutung hat der Pfalter für die chriftliche Kirche
und wie kann e

r für die Erbauung der Gemeinde fruchtbar
gemacht werden ? 1 )

I.

1
. Die ganz eigenartige Bedeutung des Pſalters für d
ie

chriftliche Kirche

beſteht darin , daß d
ie

im Pfalter muſtergiltig in betendem Geifte bekundete

altteftamentliche Frömmigkeit im weſentlichen , unter wirtſamſtem
testimonium Spiritus Sancti a

m

Herzen , al
s

chriſtliche Frömmigteits

äußerung fi
ch

betend allſeitig ausnüßen läßt , ( ſiehe auch Leitfaß III 5 ) .

Dabei iſ
t

d
ie lyriſche Form (vgl . dazu Bibelwert von Schlögl -Wien ,

tatholiſcher Theologe ) vom Inhalt nicht loszulöſen , ſondern e
in

beſonderes Anziehungsmittel für den chriſtlichen Gebrauch des Pſalters .

2
.
„ Der Pfalter das älteſte Gebet- und Geſangbuch der Kirche “ . Ade

Geſangbuchstitel und alle Gebetbuchsabſchnitte laſſen fi
ch mit Pſalmen

belegen und beleuchten .

3
. Kirchen- und heilsgeſchichtlich bekundet ſich dieſe innige beſondere

Verbindung der Chriſtenheit mit dem Pſalter dadurch , daß

a ) unſer Herr ſelbft im Pfalter fich ſelbft gefunden hat und den Pſalter

(neben den Propheten und Moſes ) zu ſeinem meſſianiſchen Zeugnis

reichlich benüßt hat (vgl . Lut . 24 , 44 u . a . ) ;

b ) nicht bloß die judenchriftlichen , ſondern auch die heidenchriftlichen
Gemeinden , vor allem e

in Baulus felbft , vom Pfalter gottess
dienftlich und perſönlich gezehrt und ihn hochgehalten haben . 1

. Ror .

1
4 , 1
5
; Eph . 5 , 19 u . a . m .;

c ) in allen großen Epochen der chriſtlichen Rirche der Pſalter wieder
groß geworden iſ
t
. Das gilt auch vom nationalen Leben der chrift

lichen Völter . ( Der Krieg . )

" ) Bur amtlichen Vorlage des ſchleſiſchen Konſiſtoriums .
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II .

Der Pſalter in liturgiſch-asketiſcher Fruchtbarmachung fü
r

d
ie

Erbauung der gegenwärtigen Gemeinde .

1
. E
r

muß fich in dauerndem äußerem Beſitz eines jeden evangeliſchen

Chriſten , einſchl . der Konfirmanden befinden , am beſten im Rahmen des

Neuen Teſtaments . (Unſere Soldaten und die Pfalterbüchlein ! )

2
. Der regelmäßige , möglichſt tägliche Gebrauch des Pſalters muß den

Gemeindegliedern tirchlich anerzogen werden mit dem Ziel , daß der ge

reifte Chriſt ſi
ch im Pſalter betend möglichſt heimiſch fühlt .

3
.

Was d
ie mittelalterliche Kirche , das römiſche Brevier dem Klerus por :

ſchreibt und durch das Miſſale und Rituale Romanum für d
ie

Gottes :

dienſte und die tirchlichen Akte in der liturgiſchen Verwendung des

Pſalters in einer für d
ie

Gemeinde tatſächlich fruchtloſen Weiſe a
n
:

geordnet hat , das muß in evangeliſchem Geifte mutatis mutandis
Gemeingut der Chriſtenheit werden bezw . bleiben . (Luthers deutſche
Pſalmen . )

4
. Die h
ymnologiſche Umwandlung beſonders wertvoller Pſalmen in

evangeliſche Choräle (urſprünglich id , quod ,, Pſalmenſingen “ ) ift

eine herrliche Fruchtbarmachung des Pſalters ſeit den Tagen der Refor :

mation für das liturgiſche und perſönliche asketiſche Leben der evangeliſchen

Gemeinde , und e
in

unveräußerlich reiches beſonderes Gnadengut d
e
r

deutſchen Reformation Luthers .

5
. Die Vorſchrift des Common prayer book , den ganzen Pſalter tirchlich

almonatlich durchzuleſen , ift beſſer , als gar keine Regelung des Umgangs

mit dem Pſalter , aber feineswegs ideal , weil einerſeits quantitativ zuviel ,
andererſeits qualitativ zuwenig .

6
. Die in der erneuerten Agende vermehrte Verwendung von Bialmens

ſprüchen in der Liturgie und b
e
i

den tirchlichen Handlungen , ſowie d
ie

Heranziehung von Pſalmen ſtücken in den neuen Perikopenreihen

bedeutet einen geſegneten Fortſchritt gegen das frühere Zuwenig " in

unſerer Landeskirche , jedoch muß d
ie Ausnüßung des Pſalters fomohl

im Hauptgottesdienſt als auch in den Nebengottesdienſten noch eine reichere

werden . Dazu würde dienen : Chorvortrag von Pſalmen (wenn auch

nicht immer ganzer , aber nach Ordnung des Kirchenjahres ) zum Beginn

des Hauptgottesdienſtes , und geregelter Pſalmengebrauch in den Veſper

oder Matutingottesdienſten , gegebenenfalls in Form des alttirchlichen

Rantillierens , oder auch in tleineren Kirchen oder Anſtalten in Form des

chorweiſe Sprechens . Dazu gehört e
in Pſaltereçemplar in d
ie Fand

jedes Kirchgängers . (Vgl . Lorking , der Pſalter ; Saran , die agendas

riſchen Nebengottesdienſte , Röhler ; muſikal . Agende ; Succo , 10 Pſalmen ;

Strauß , liturg . Andachten des Berliner Dom ; M. Herold , Veſperale

1
.
a . m . ) In den Kriegsbetſtunden hat d
ie

ſchlichte Pſalmenleſung ſich

wohl allermeiſt einen feſten Platz erobert .

1
1
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7. Für den häuslichen und den perſönlichen Gebrauch des Pſalters muß ,
abgeſehen von dem Vorbildlichen , was der Gemeindes Gottesdienſt im
Pſaltergebrauch dazu leiſtet , auf dem Wege des tatechetiſchen und homis

letiſchen Verfahrens Propaganda gemacht werden ( ſiehe unten ) . Vor
allem wird auch der Seelſorger in ſeinem Einzelumgang mit den Gemeindes
gliedern durch ſeine techniſch - theologiſche , wie perſönlich -innerliche Bes
herrſchung d

e
s

Pſalters und Vertrautheit mit allen Saiten d
e
r

Pſalmen ,

harfe anziehend wirken .

8
. überhaupt muß jeder Baſtor ſelbft mit dem Pſalter völlig vertraut ſein ,

ohne beim „ Suchen nach geeignetem Text “ an Sandbücher und Wegweiſer
gebunden zu bleiben . Das iſ

t teineswegs leicht , aber doch erreichbar .

III .
Die tatechetiſche Fruchtbarmachung des Pſalters .

1
. Rurforiſches Leren des Pfalters mit den Konfirmanden , möglichſt

aller Palmen , wobei im Intereffe der Einführung der Jugend in den

Stoff die Frage : „ Verſtehſt d
u

auch , was d
u

liefeft ? " teineswegs d
ie

allein ausſchlaggebende ſein darf . Auch würde eine ſchulmäßig logiſch
nüchterne Einzelertlärung und Gliederung der Pſalmengedanken meiſtens

ein Zerpflüden der poetiſchen Blüte fein (vgl . Steinbed , Rirchl . Jugend

erziehung G
.

200 und d
ie

dort angegebene Literatur ) .

2
. Das Auswendiglernen beſonders wertvoller Pſalmen if
t

zu pflegen , wobei anzuertennen iſ
t , daß der gegenwärtig vorgeſchriebene

Pſalmenmemorierſtoff teineswegs e
in Zuviel fordert (nur 2
5 Pſalmſtellen

in unſerem idlefiſchen Memorierſtoff ) . Normale Ronfirmanden können mehr

lernen . Sie lernen Pſalmen gern ; fi
e lernen ft
e

aber a
m

beſten durch

regelmäßiges , ſi
ch mit der Zeit in wachſender Andacht vertiefendes Leſen ,

auch ohne den Katecheten .

3
. Der Pfalter gibt d
ie

treffendſten dicta probantia für Katechismus- und

Bibelunterricht ; er vertieft überhaupt das religiöſe Verſtändnis der
Fugend wie der Gemeinde .

4
. E
s

iſ
t

ſehr dankbar , über Pſalmen ſelbſt zu tatecheſteren , weil fi
e

ebenſo

d
ie religiöſe Wärme des chriſtlichen Gemüts fördern , als auch durch d
ie

vielen tontreten Beziehungen auf das tultiſche , nationale , ſoziale , g
e
s

ſchichtliche , familiäre Leben des altteſtamentlichen Gottesvoltes das geſamte
geiſtige Leben der chriſtlichen Jugend bereichern . (Man könnte aus den

Pſalmen formal -methodiſch den ganzen chriſtlich -kirchlichen Unterricht abs
leiten . )

5
.

Bei Bialmenſtellen , di
e

den noch unterchriftlichen Standpuntt vertreten

(Hachepſalmen , Lohnſucht , Levitiſches u . a . ) muß d
e
r

Ratechet offen b
e

Lehren , was e
s um die Mängel der altteftamentlichen Frömmigteit ift ,

aber immer mit der Tendenz , die durch das Neue Teftament gegebene

chriſtliche Überholung dieſer Vor- und Unterſtufen des religiös -fittlichen
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Lebens anzupreiſen , der Katechet muß fi
ch alſo hüten , den Gott des Alten

Teſtaments in Widerſpruch zu ſtellen mit dem Vater unſeres Herrn

Jeſu Chriſti .

IV .

Die homiletiſche Fruchtbarmachung des Pfalters für d
ie

Gemeindes

Erbauung . (Literatur zu IV fiehe Evang . Kirchenblatt 1915 , Seite 201 ff . )

1
. Durch Pſalmpredigten . Sie ſind um ſo ſchwerer , je länger der

Pſalmtext iſ
t , um ſo dankbarer , je einfacher der kurze Pſalmenſpruch lautet .

Das Weſentliche in der Fruchtbarmachung des Pfalters
für d

ie

Gemeinde -Erbauung liegt nicht in Pſalmenpredigten . Am
eheſten noch darin , daß der Brediger von Zeit zu Zeit einmal ausdrüdlich

redet von dem Segen , den der tatſächliche Umgang der Ges
meinde wie des Einzelnen mit dem Pſalter (alſo im liturgiſch

asketiſchen Sinne von II ) bringt , nach allen den reichen Segens .

beziehungen , di
e

der Pfalter perſönlich und geſchichtlich quellen läßt .

2
.

Durch Anſprachen und Antnüpfung an Pialmen morte , in

Kriegsbetftunden , be
i

pfarramtlichen Atten u . a m .

3
. Für jede gründliche homiletiſche , in gewiſſem Sinn auch für d
ie

tate

chetiſche Ausnüßung , z . B
.

auch in Bibelſtunden oder Bibelbeſprechungen ,

if
t Vorausſeßung gründlich e exegetiſche bezw . hiſtoriſch -tritiſche Er

faſſung des urſprünglichen Sinnes des betreffenden
Bialmen . Hier gilt , was für alle altteftamentlichen Texte ſcheinbar
erſchwerend , tatſächlich erleichternd gilt : Das zugrunde liegende geſchichts

liche , geographiſche , tultiſche , tulturelle , poetiſche oder perſönliche bezw .

heilsgeſchichtliche „Milieu " muß entſprechend ausgenüßt und für d
ie

chriftliche Erbauung fruchtbar gemacht werden .

N

V.

Das Weſentliche in der ganzen Frage nach der Fruchtbarmachung des

Pſalters zur Erbauung liegt im tatſächlich betenden , gläubigen
Umgang der Gemeinde , als Ganzes wie in ihren einzelnen Gliedern ,

mit dem Pfalterb u ch .

Neufala . Broniſch .

.

Gedanken und Bemerkungen * *

1
.
„Was iſ
t

aus unſeren Kriegsbetftunden geworden ? " ſo fragt d
ie

Siona in N
r
. 9 Seite 136 mit D
.

Zöllner . Die Antwort darauf aus
Preußen gilt auch für uns in Sefjen . Lauter Predigtgottesdienſte , w

o

d
ie

Bredigt etwa eine halbe Stunde , das Gebet etwa fünf Minuten dauert !

„ E
S
" predigt und predigt in lichtergeſchmückter Kirche , und dann wird ges

jammert : „ Uch , ic
h

habe mich ausgepredigt . “ Und jede Anregung , wie ſi
e

3
. B
.

in dem Buch „ Für Kriegsgottesdienſte " , das der befftfche Landesverein

für Innere Miffion herausgegeben hat , geboten iſ
t , fält , wie e
s

ſcheint , auf
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gänzlich unfruchtbaren Boden . Dabei fehlt o
ft

d
e
r

Sinn fü
r

tultiſche Form
ſo gänzlich , daß in einer unſerer größeren Städte d
ie

Geiſtlichen auf Ans
regung des inzwiſchen in den Ruheſtand getretenen erſten Stadtpfarrers in

den Kriegsbetſtunden den Chorrod nicht anziehen , ſondern a
n

den Stufen des

Altars in ſchwarzem Rock ftehend eine liturgiſch aufs dürftigſte umrahmte
längere Anſprache halten , und das in einer Stadt , d

ie

a
m Sonntag d
ie

entwicelifte Form unſerer Liturgien hat ! Unter unſeren Pfarrern müßte

Kürſchners Aufſatz in Nr . 9 als Maſſenflugblatt verbreitet werden . Aber
doch was würde das nüßen ?

Fr. S4 .

2
. Friſche Blumen in die Kirche zum Gedächtnis der triegs

gefallenen Gemeindeglieder ! Ein jedes Gotteshaus muß jeßt e
in

für das Auge des Kirchgängers fichtbares plätschen haben , das dem Ges
dächtnis der Kriegshelden gehört , tenntlich durch irgend e

in Symbol ,

eine proviſoriſche Ehrentafel , be
i

Einzelgedenkfeiern durch Angabe des Namens

des Gefallenen oder ſonſt wie . Z
u

dieſem Plaß aber gehören friſche Blumen ,

d
ie

d
ie Angehörigen ſpenden . Wer dieſe Sitte pflegt , wird bald erfahren ,

mit welch inniger Dankbarkeit die leidtragenden die ihnen gebotene Gelegenheit

ausnüßen , an heiliger Stätte einen kleinen Erfaß für das fehlende Grab zu

finden . Auf dieſe Weiſe wird dann wohl auch der Kirchenaltar , wenn e
r

e
s

b
is

dahin noch nicht hatte oder gar noch unter dem Beſitz wichrecklicher “

Kunſtblumen litt , unverſehens zu dem Beſige friſcher ſtändig fich erneuernder

Altarblumen gelangen . Aber fü
r

d
ie Kriegshelden außerdem e
in

friſcher Strauß .

Daß d
ie Gemeindeglieder ihn ſpenden , iſt auch e
in

ethiſcher Wert des Brauchs .

Neuſalz . Broniſch .

I

* * Literatur XX

1
. Qugo Riemanns Mufilleriton . 8. gänzlich umgearbeitete und mit den neuſten E
r
.

gebniſſen der muſikaliſchen Forſchung und Kunſtlehre in Eintlang gebrachte Auflage .

In 20 Lieferungen zu je 8
0 Pfennigen . Lieferung 11–16 . Leipzig , Max Seſſe .

Das wiederholt von uns empfohlene Wert ſchreitet auch während des Krieges in

ſeinem Erſcheinen fort . Mufitgeſchichte , Muſiktheorie , Atuſtit und Inſtrumententunde werden

in den ausgezeichneten Artiteln des Levitons gründlich behandelt . So ſteht es einzig in

ſeiner Art da und erſeßt eine tleine Bibliothek von Einzelbearbeitungen der betreffenden

Gebiete .
2
. Rriegsliteratur für gemiſchten Chor : Irautner , Die Toten . Zu einer Dichtung

von G
.

Mertel unter Benußung der Mich . Altenburgichen Melodie „Herr Gott , nun ſchleuß
den Himmel auf " . Eine carattervolle , in edler Einfachheit wirkungsträftige Kompoſition .

Leipzig , Breittopf und Härtel . Part . 1 M
. – Im gleichen Berlag erſchien aus d
e
r

Feder

des Leipziger Thomastantors Sored e
in ſtimmungsreicher , in padenden Steigerungen

aufgebauter Sap .balt aus , mein Voll " . Bart . 1 M. - Alfred Sittard , Drei geiftlideSaß „ “

Ariegslieder : 1. Vater , ich rufe dich ; 2. Hör uns , Allmächtiger ; 3. Ein feſte Burg .

B
u

den altbetannten Weiſen bringt uns der Hamburger Chormeiſter ſehr ſchöne vierſtimmige

Såße eigener Arbeit . Bei N
r
. 3 treten ältere Säße von S
.

Bach und Leo Saßler der
gehaltvollen Sittardichen Bearbeitung ergänzend zur Seite . Seipzig , Otto Zunne . Bart .

1,80 M. Stimmen je 20 Bfg .

-
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1

3. Die Stadtpfarrkirge ju Unſer Frauen in Memmingen . Ein Beitrag zu
r

Geſchichte

des oberſchwäbiſchen Kirchenbaues von D
.

Friedrich Braun , Ober -Ronſ.- Mat in

München . Kempten und München , Jof . Köſel . 118 S. 8 ° .

Die Memminger Frauenkirche enthält überaus wertvolle , in mancher Hinſicht einzig

artige Wandmalereien , deren Urſprung der zweiten Hälfte des 1
5
.

Jahrhunderts angehört .

Dem Verf . der obengenannten Schrift gebührt das Verdienſt , di
e

Aufdedung und Reſtau
ration der Bilder veranlaßt und durchgeführt zu haben . E

r

war daher in erſter Linie

dazu berufen , d
ie

Öffentlichteit über Geſchichte und Eigenart dieſer Kunſtwerte aufzutlären .

Nachdem e
r

im „ Chriſtlichen Kunſtblatt “ 1891 und 1892 , in der Beilage zur „ Algemeinen
Zeitung " 1897 d

ie

erſten Beſprechungen geliefert , andere im „ allgäuer Geſchichtsfreund "

1890 und den „ Hiſtoriſch -polit . Blättern “ 1894 einiges über dieſelben gebracht hatten , gibt

der Verf . nun eine ausführliche , auf ſorgfältigen kunſtgeſchichtlichen und archäologiſchen

Studien beruhende Beſchreibung , deren Wert durch zahlreiche Zeichnungen (von Bildichnißer
Geiger , Memmingen ) noch erhöht wird . Neben der Tünſtleriſchen Würdigung der Bemalungen

iſ
t

d
ie genaue Aufzeichnung und Erklärung d
e
r

zahlreichen Inſchriften und Spruchbänder

von großem Wert . Unwahrſcheinlich düntt uns nur d
ie Meinung , d
ie mit Maria ( m
it

dem Kinde ) und muſizierenden Engeln bemalte Chorniſche habe 1. 8
.

e
in heiliges Grab

enthalten ; vielmehr halten wir dieſe Niſche ( S
.
9
6
) fü
r

d
ie Auszeichnung einiger für geift .

liche Würdenträger beſtimmter Chorſtühle . Wir empfehlen d
ie

inhaltreiche Monographie

d
e
r

allſeitigen Beachtung a
ls ungemein geeignet , das in unſeren evangeliſchen Gemeinden

und Pfarrhäuſern noch ſehr d
e
r

Steigerung bedürftige Kunſtverſtändnis (namentlich dem

Mittelalter gegenüber ) zu fördern .

4
. über Glodentöne , zugleich Ratſchläge fü
r

den Glodenlauf von Dr. Gugo Löbmann ,

Gloden- und Orgelinſpektor . Leipzig , Breittopf und Härtel . 5
9 S
.

8
. Preis 1 M
.

Das Beſtreben , reinſtimmende Geläute herzuſtellen , hatte b
is

in d
ie jüngſte Zeit ſeine

nahe Grenze gefunden in d
e
r

Unbeſtimmbarkeit des Terzenbeitlanges , der b
e
i

gutgegoſſenen

Gloden den muſitaliſchen Innenwert der einzelnen Gloce , ſowie eines Geläutes weſentlich
ausmacht .

Die fe
it

dem Jahre 1911 erfolgten , durchaus ſelbſtändigen Verſuche zur Vorher
beſtimmung der Terzen führten in gemeinſamer Urbeit des Verfaſſers als des Beraters

und Anregers d
e
r

Idee und einer Glodenfirma (Heinrich Ulrich in Apolda ) a
ls

d
e
s

Ausführers d
e
r

Theorie zu einem vollen , von ſeiten beteiligter Fachmänner reſtlos a
n

ertannten Erfolge . Für d
ie Bezeichnung dieſer Eigenſchaft d
e
r

Gloden führte Verfaſſer
den Begriff . Terzenreinheit " ein , deren geſicherte Durchführung einen weſentlichen Fortſchritt

in der Technit des Glodenguſſes darſtellt , wie ihn bereits Dr. Heinrich Otte (1858 ) a
n

geſtrebt hat .

Bezüglich d
e
r

weiteren Ratſchläge ſuchte d
e
r

Verfaſſer ſeine Erfahrungen a
ls

Gloden
prüfer weiteren Käufertreiſen mitzuteilen , auf daß d

ie in Betracht tommenden , ziemlich

hohen Ausgben eine möglichſt vorteilhafte Verwendung finden .

Die Schrift dürfte daher beſonders den Kirchenvorſtänden , Geiſtlichen , Rantoren und
Organiſten , aber vor allem auch Glodengießern , Glodeninſpektoren und Glodenprüfern

willtommen ſein . Inſonderheit möchten wir auf des Verf . Kritit aufmertſam machen ,

a
n

dem elettriſchen Glodenantrieb und „ patentierten Baute .

ſyſtemen “ zu üben hat . Auch auf dieſem Gebiet erweiſt ſich das Neueſte nicht unbedingt
als das Beſte .

5
. Bittor Rotalla , Brattiſches übungebuch fü
r

den Gejangunterricht . Ausgabe fü
r

evangeliſche Voltsſchulen . Breslau , Ferb . Şirt . 3 M.
Nach dem Lehrplan für den Geſangunterricht in den Volksſchulen vom 10. Jan. 1914

zum Gebrauch neben dem eingeführten Schulliederbuch verfaßt . Die evangeliſche Ausgabe

wurde von H
. Hanticho , tönigl . Seminar- und Muſitlehrer , beſorgt . Eine beachtenswerte ,

gründliche Arbeit , di
e

a
u
f

200 Seiten reiches Übungsmaterial in methodiſcher Stufenfolge
bietet .

1

die e
r
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1

6. Richard Dannenberg , Ratedimus der Bejangøtunft . 4. Aufl. Leipzig , Mar Sefie .

1 M. , geb. 1,80 M.
Die Schrift bedarf teiner Empfehlung mehr . Wir ſeßen ſtatt einer ſolchen das Voro

wort der vierten Auflage hieher :

Im leßten Jahrzehnt iſ
t

eine ganz auffallend große Anzahl von Schulen und Schriften
erſchienen , di

e
ſich mit den Aufgaben und Streitfragen der Geſangsſchulung beſchäftigen .

Unter ihnen ſind mir folgende als d
ie

Erkenntnis ganz beſonders fördernd aufgefallen :

Baul Bruns , Neue Geſangs -Methode ; E. Feuchtinger , Die Kunſtſtimme ( F. ſchlägt
mit ſeinen Zungenübungen einen ganz neuen Weg e

in
) ; Siga . Garſó , Stimmbildung

auf der Baſis des lojen Tons ; Dr. H
.

Gußmann , Stimmbildung und Stimmpflege ;

Aug. Iffert , Sprechſchule fü
r

Schauſpieler und Redner ; Krumbach -Balzer- Martin
Seydel , Sprich lautrein und richtig ; B. Stwartin , Prinzipien für Stimmbildung und
Geſang ( d

ie Anforderungen , d
ie

d
e
r

Verfaſſer a
m

Schluſſe ſeines Wertes in Fragen und
Aufgaben a

n

den Sänger ſtellt , ſind ganz beſonders ſtart und wohl nur von ganz wenigen

voll zu erfüllen ) ; Th . Þaul , Syſtematiſche Sprech- und Geſangstonbildung ( dazu eine
lleine Ausgabe für den Schulgeſang bearbeitet ) ; Emil Bints , Atem- , Sprech- und
Singtechnit ; Bruno Bulbermacher , Die Schule der Geſangsregiſter als Grundlage

d
e
r

Tonbildung ; Richard Schulzweida , Die moderne Bühnen -Geſangskunſt ; Theodor
Sieb $ , Grundzüge der Bühnenausſprache ; Dr. I. 5. Wagenmann , Enrico Caruſo
und das Problem der Stimmbildung ; Cornelia von Zanten , Leitfaden zum Kunſt
geſang .

A
n

älteren Werten ſind hervorzuheben : C
. R
. Bennig , Über d
ie Kegiſter auf

phyſiologiſcher Grundlage ; Billi lehmann , Meine Geſangskunſt ; Dr. S. Michael ,

Bildung d
e
r

Geſangsregiſter ; Joſephine Richter , Neues Syſtem . Methodiſche Ent
widlung d

e
s

Sprachorganismus fü
r

den Kunſtgejang ; Axel Sandberg , Empiriſche
Geſangſchule in Dialogform (der Verfaſſer lehrt im oberen Klange fingen b

is möglichſt

weit abwärts und verlangt b
e
i

allen Votalen runde innere Mundſtellung ) .
Außer Änderungen und Verbeſſerungen im Ausdrud fügte ic

h

d
e
r

jeßigen Auflage

meines Handbuches d
e
r

Geſangstunſt eine Vokal- und Konſonantentafel e
in , angeregt durch

d
ie

von Dr. Gußmann in ſeinem oben erwähnten Buche aufgenommene Tauſingiche

Lauttabelle , di
e

ic
h

in der Lautfolge beſſer geordnet und neugeſtaltet habe . Außerdem habe

ic
h

den Anhang A
.

weiter ausgebaut . Richard Dannenberg .

7
. Fausmufit . Edition Breittopf : Alaffiches Vortragsalbum fü
r

Violine und Klavier ,

von B
.

Mlengel . 4 Bde . zu je 2 M
. – Unſere Feldgrauen . 58 der bekannteſten Märſche ,

Lager- und Vaterlandslieder für Klavier mit übergelegtem Text . 1 M
.

Deutſcher Bieder .

jonat von Ludwig Ert . 2 Bde . zu je 3 M
.
, geb. 4,50 M. Volls- , Vaterlands- , Studenten

lieder für eine Singſtimme mit Klavierbegleitung . — Unſere Lieblinge . Die ſchönſten

Melodien aus alter und neuer Zeit in leichter Bearbeitung fü
r

Klavier von dem Meiſter

d
e
r

Jugendmuſit farl Reinede . Bd . 1. 2 M
.

Leipzig , F. Kiſtners Verlag : $ . Clausniper ,

Bom Chriftlind . Der deutſchen Weihnacht ſchönſte Lieder für eine Singſtimme mit Klavier
begleitung . 2 M.

8
.

Chriftiiche Tröftung und Erbauung , ei
n

Begleiter fü
r

gläubige Ariegsleute . Von
Theodor Sind , Pfr . in Erbendorf (Oberpfalz ) . 2. verm . Aufl . , Rothenburg o . E

.
,

B
.

Beter .

In vermehrter Ausgabe iſ
t

das ebenſo ernſte a
ls

liebe grüne Büchlein wieder e
rs

ſchienen , das in einfacher , edler Sprache , bibliſch , an di
e

Kirche ſi
ch

anſchließend , reich ,

ohne viel Menſchentlugheit , im Gebet und Lied d
ie Anliegen der Kriegsleute Gott vorträgt .

Auch d
e
r

Sterbenden und ihrer Gräber iſt gedacht . 4
6 S
.

1
5 Pf . , 100 Stüđ 1
0 M
.

9
. Empfehlend ſeien genannt (weitere Beſprechung vorbehalten ) : Gerhard Breiß ,

o
p
. 1
4
.

Zwei geiſtliche Duette fü
r

Sopran und Bariton mit Begleitung der Orgel :

1
. Herr , bleibe b
e
i

uns . 2. Wer auf d
ie Welt ſein Herze ſtellt . 1 M
.

Oppenheimer ,

Hameln . – Wilh . Berger , Herr , den ic
h

tief im Berzen trage , für gem . Chor . Bart .

8
0 B
f
. Stimmen je 10 B
f
. Gadow u . Sohn , Sildburghauſen . Frang Nagler , Die

.

-
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.

heilige Hadt, Weihnachtsoratorium für Chor, Soli (Sopran , Tenor und Bariton , Dr.
cheſter und Orgel , op . 6

3
.

Orch . Bart . 24 M
.

Orcheſterſt . 30 M
.

Chorſtimmen 4 M
.

Klavierauszug 6 M
.

Tertbuch 1
5 B
f
. Leipzig , Otto Forberg . 6
.

Pfannidhmidt ,

Selig find d
ie

Loten , Kantate zum Gedächtnis der Gefallenen , für Männerchor , o
p
. 4
1
.

Part . 80 P
f
. Stimmen je 1
5 P
f
. Şameln , Dppenheimer . Franz Böljde , op . 35 .

Siehe , wir preiſen ſelig , fü
r

ſechsſtimm . Chor . F. Kahnt Nachf . , Leipzig . Bart . 60 B
f
.

Stimmen je 15 B
j
. – Germann Rögel , Wie ft
e

ſo fanft ruhn , fü
r

g
e
m
. Chor , o
p
. 4
5Pf

Part . 1 M Stimmen je 20 B
f
. Leipzig , P
.

Pabſt . R
.

Aurth , Gott will's maden ,

für gem . Chor . Bart . u . St. 1,80 . Leipzig , F
. E
.

C
. Leudart .

1
0
.

Z
u

patriotiſchen Feiern : Arnold Mendelsſohn , Lobet den Herren , daß ſein Bolt
wieder frei ward . Bart . u . St. 2 M

.

Leipzig , F. E. C. Leudart . Rob . Sinnarz , o
p
. 100 .

Der 100. Pſalm , fü
r

Männerchor . Bart . und S
t. 1,80 M
.

Berl . w . o . Friedrich
Wiedermann , o

p
. 21. Der 21. Pfalm , „ e
rr , der König freuet ſich in deiner Kraft . “

Für achtſtimm . gem . Doppelchor . Part . 1,50 M. Stimmen je 2
0 Bf . , 100 Stüd 1
5 M.

Eſſen , Bädelers Verlag . Albert Fuchs , o
p
. 41. Bier geiftl . Geſänge , für gem . Chor

(Trauung & geſang , Weihnachtslied , Pſalm 126 und Pſalm 117 ( Doppelchor - Ranon ) . Bart .

je 8
0 P
f . bi
s
1 M
.

Stimmen je 15—40 P
f
. Leipzig , Lahnt Nachf .

1
1
.

Erinnert ſe
i

a
n
: „Sur liturgit der Heformation “ , von Domprediger E
.

Rörner .

Neue t . Seitſchrift . 22. Jahrgang . Heft 1
0
. Dr. Joh . Bauer , Die Agendenreform

der Gegenwart . Tübingen , Mohrs Verlag . 1,80 M
. – Einfalt , Geſchichte der Stadt ,

des Kloſters und der Pfarrei Langenzenn . Ansbach , Verl . D
. Brügel . 119 S
.

Alfred

Geuß , Seb . Bachs Matthäuspaſſion , vom tünſtleriſchen Standpuntt aus beſprochen . Leipzig ,

Breittopf u . Härtel . 166 S
.
2 M
. – Beiuriá Müller , Liederſammlung I. u . II . Teil .,

100 zweiſtimmige und 100 dreiſtimm . Motetten und geiſtl . Lieder . Je 1 M
.

10 Stüd

je 8
0 P
f
. Gießen , Verl . v E
.

Roth . 7
.

W. Frande , Theorie und Prari : de
ß

har .

moniſden Sage . 2. Aufl . , geb. 4 M. Leipzig , F. E C. Leudart . Qandbud d
e
r

Garmontelehre und Modulation von M. Brofig . 4. Aufl . , geb. 5 M
. - Berl . w . o . -.

B
. Naph . Molitor , Die nadtridentiniſde Choralreform zu Hom . 2 Bånde , je 6 M
.

Verl . w . o . Martin Frey , o
p
. 32. Alavierbüglein , Vorſchule des polyphonen Spiele .

II . Teil Bachbüchlein . Jeder Teil 2,60 M
.

Derſ . , Rund um Bach , 15 Meiſterjäße aus
Bachſcher Zeit . 3,20 M. Derſ . , In der Schule der Meiſter , 60 Meiſterſäße für den
Unterricht auf der Unter- und Mittelſtufe . 2,40 M

.

1
2
.

Für Advent , Weihnachten , Silveſter und Neujahr ſe
i

a
n

d
ie

neuen liturgiſden

Formulare von Friedrich Spitta erinnert , di
e

im Berlage von Vandenhoed u . Ruprecht

in Göttingen erſchienen und , vielfachen Wünſchen entſprechend , ſo eingerichtet ſind , daß fi
e

auch in einfachen Verhältniſſen verwendet werden tönnen . Die ausgewählten Liedermelos

dien ſtehen in allen Geſangbüchern , di
e

Chöre tönnen alle auch mit einſtimmigem Kinderchor

beſtritten werden , und d
ie vierſtimmigen Säße ſind ſo gewählt , daß ſi
e

in allen wichtigeren

Sammlungen zu finden ſind . Troßdem hat der geſchäßte Liturgiter eindrudsvolle Feiern
ermöglicht . Einzeln koſtet jedes Formular 1

2 B
f
. , 1
6 St. je 8 Bf . , 50 je 6 B
f
. , 100 je

5 B
f
. , 1000 3
5 M. Probeeremplar 4
0 B
f
.

% % Chronit * *

Setbelberg . Bachverein Brof . Phil . Wolfrum ) , Drei Wohltätigteitskonzerte fü
r

Verwundete , d
a
s

Rote Kreuz und fü
r

notleidende Künſtler , a
m

1
0
.

und 1
1
.

Juli in de
r

Beterskirche ſowie am 29. Juli im Muſitinſtitut der Univerſität : Bachlantaten „Wer weiß
wie nahe mir mein Ende “ , „ Jauchzet Gott in allen Landen “ und „ Ein feſte Burg if

t

unſer Gott . “ Drgelvorträge von Phil . Wolfrum : „Bachs Glaubensbetenntnis in Drgel
chorálen . " Rörblingen . In der St. Georg8 -Haupttirohe mufitariſche Ariegsandacht ,

veranſtaltet von Soloträften des Evangel . Chorvereins (Muſitdirettor Trautner ) mit
zwiſchengelegten Gemeindegeſängen . Soloquartette von F. S
.

Bach , F. Mendelsſohn und

F. W , Erautner ; Sologeſänge . Bach , Händel und Mendelsſohn .

1

4



1915 , Nr. 11.

Mufikbeigaben .
1. Allerſeelentag .

Herrn Pfarrer Wilhelm Herold in Ergebenheit gewidmet .
Lento y 50 ). John Morén (Stodholm).

P

.

E
1. Bald iſt mei -ne Zeit ent - ſchwunden ,

2
. Bald werd in dem heil - gen Cho - re ,

bald hör ' auch ich mein

in dem Glanz desT!

mś P

1
. Frie - dens -wort ,

2
. e
t ' s gen Lichts

bald der = nehm ic
h

Won - ne - tun - de ,

ich auch ftehnim wei -ßen Rlei - be ,

3
1

1 crese. poco a poco .

.

mf

3 1
. er- lö - ſter See - len

2
. jauch - zend prei - ſen

Sie - ges - laut ! Na - he iſ
t

die

Got - te
s

Lamm . Bald entſchweb ' ich ,!

P

�
�
�
�
�

1
. N
a
- he iſ
t

die Sab - bat - ſti
l

le ,

2
. Bald entſchweb'ich , frei g
e

-wor - ben ,P

1
. Na - he iſ
t

die

2
. Bald ent - ſchweb ' ich

fern der Er - de ,

dann nach Hausſe ,

1
. Sab - bat - ſt
il - le , los von

2
.

frei ge- wor - de
n
, zu den

Ban - den , Er - de ,

Sel = gen
fern der
dann nach Hau - ſe .

1
. Sab bat - ſtil

2
.

frei

le ,

den
los von Ban

zu ben Se - li

den ,

gen .ge - wors

Beilage zur „ Slona " , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſik .

Gütersloh . 6
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 P
f .; 10 Er . für 1,50 M .; 25 Ex . 2,50 M .; 50 Ex . 4 M.



1. hin nach 0 - ben eilt d
ie Seel ins Ba - ter - land .

2
. bald ſteht of- fe
n

auch für mich je - tu - ſa - lem .P

mf

1
.

h
in

nach o - ben eilt

2
. Bald ſtehn of - fe
n

d
e
i

#

die Seele in ih
r

frei - es Ba - te
r
-land ,

- ne To - re auch für mich , Je -ru ſa - le
m
.

9 : a

.1
. hin nach oben eilt

2
. Bald ſtehn o
f-

fe
n

d
e
i die See -

ne To

le ins Ba - te
r
- land .

re , Je - ru - ſa - lem .

1
.

hin nach D- ben eilt d
ie See - le in ih
r

frei - es

2
. Bald ſtehn of - fe
n

d
e
i

-ne T
o
- re auch für mich , Je

Ba - ter -land ,

ſa - le
m
,ru

f
cresc. e ritard . molto.

1
. in ihr frei - es

2
.

himm - li • ſches Je
Va
ru

ter - land . DeutſcherLeft nachdemSchwediſchen

ſa - le
m
. Original des C
.
U
.

Torén ,

frei bearbeitetvon W. 6 .

����
cresc. e ritard . molto .

2
. Advents - Jutroitus .

Auf d
ie

altkirchliche Weiſe , „Heilig iſ
t Gott der Vater “ des Nit . Decius . Text von

Fr. A
d
. Krummacher . Für Bariton -Solo und Chor mit Begl . der Orgel ( Harmonium ) .

Im Reitmaße des alten Choralgeſanges. Prof. F. W. Frante , Cöln a . Rh .

Chor .

Sopran 66
Baß .

Alt Len .

�

Orgel . mf

g
e

ЭЙ СG
7
Ped .

o



Solo.

LE
Dein Nö -nig kommt , o Zi on , er teh- ret bei dir

H
Duo

T
E
H
T

Man .

1

Chor .

ein . la
ſ
- ſet uns ihm Bal - menF ſtreun .

mf

Ped .

Solo

Sanft -mü - ti
g

kommt e
r in ſein Reich ;

[
4.11� Man .

Chor .

P

jauchzt ihm a
l
= le Lan - de , freu- et euch ! Ho - fi = an = na

Ped .



Solo.

in der Hö - he ! Der þerriſt

ger +
Man.

E
e

Nada, Şal - le Elu ja ! Brei - ſe
t

ſe
i
- nen

P
H

Chor .

ment. go an = na ! A = men , A men ! A

Man , tacet,

Ped .

A men , A mer .

b
o
l

men , A men .

A ifiert , � men .

Po Drgel : mf 8 ' u . 4 ' Man . | 16 ' u . 8 ' Pe
d
.

p Gedatt 8



ai

altet aus!
Galter

Heimatgrüße zum Zeitvertreib für

unſere Feldgrauen

Erzählungen von Rosegger , Dose , niese , Mercator, Pfannschmidt -Beutner ,
Groschke , Ulbrich u . a. in 25 Heften zu je 10 Pf .

Partiepreise zur Massenverbreitung in Lazaretten u . s. w .:
50 Hefte 4,50 M. , 100 Hefte 8 M., 1000 Hefte 70 M.
Es lassen sich versenden in einem Feldpostbrief zu :

250 g (10 Þf. Porto ) 7 Þefte , 500 g (20 Bj . Porto ) 14 Hefte , 50 g (portofrei) 1 Heft .8

Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh .



Neue Bibel- Husgaben
der Privileg . Würff . Bibelanſfalt in Stuffgart .
Die Bibel für die Hausandacht in drei Jahrgängen .

(Für jeden Tag ein Schriftabſchnitt, Gebet und Liederverſe .)

.
.

Neu durchgeſehener Luthertext. Bibelfext in Garmondſchrift , Gebete in
Borgisſchrift , Liederverſe in Petitſchrift . Großoktav .Format 24/2 : 164/2 cm.
Zunächſt erſchien der erſte Jahrgang mit 366 täglichen Andachten
aus dem Alten und Neuen Teſtament und einem Anhang fü

r

Feſtzeiten .

Kat.-Nr. Umfang 400 Seifen . (Auch mit Trauwidmung zu haben . ) Mart
380 Leinen , Goldtitel , Farbſchnitt 1.60

381 Leinen , Rüdenvergoldung , Goldſchnitt , Futteral 2.50

(Der zweite und dritte Jahrgang erſcheint im Laufe des Jahres 1916.

von vielen Seiten bemüht man ſich , die Hausandacht in den Familien neu zu beleben
und unſer Volt überhaupt mit der Heiligen Schrift wieder mehr vertraut zu maden .

Einezweckdienliche Handreichung hofftdie Württ . Bibelanſtalt mit dieſem innerlich und
äußerlich ſorgfältig hergeſtellten und doch ſo billigen Werte zu bieten .

Stuttgarter Jubiläumsbibel mit Erklärungen .

Neu durchgeſehener Luthertext mit Parallelſtellen , Landkarten uſw. Bibel
text in Garmondſchrift , Anmerkungen in Petitſchrift . Lexikon -Oktavformat
26 : 18 cm . Dicke nur 5 cm . ( Auch als Traubibel vorrätig . )

691 Doppelleinen , Goldtitel , Farbſchnitt , Futteral 5
.

692 Halbfranzband , Goldtitel , Farbſchnitt , Futteral 6.50

693 Doppelleinen , Deckenvergoldung , Goldſchnitt , Futteral 7.50

694 Leder , Dedenvergoldung , Goldſchnitt , Futteral . 10.
695 Saffian , altdeutſch , Rotſchnitt , Futteral 1

2
.

696 Saffian , Goldtreuz , Goldſchnitt , Futteral 1
5
.

697 Künſtlerband , Saffian , Boldſchnitt , Futteral 20.

„ Für dieſe in allen Teilen gelungene Bibelausgabe iſ
t

taum ein Lob zu hoch . Ein
Lejer hat uns in geradezu begeiſterten Worten ſeine Dankbarkeit über dieſe Bibel aus :

gebrüdt . Der niedere Preis des wundervollen Buches iſt unbegreiflich . "

(Aus „ Licht und Leben . "
Das Neue Teſtament mit Pialmen und Erklärungen .

Neu durchgeſehener Luthertext mit Parallelſtellen , Landkarten uſw. Bibel
text in Garmondſchrift , Anmerkungen in Petitſchrift . Lexikon -Oktavformat

2
6
: 1
8

cm . Dicke nur 2 cm . ( Auch a
ls

Trauteſtament vorräfig . )

686 Leinen , Deckenvergoldung , Farbſchnitt , Futteral 2.50

687 Leinen , Deckenvergoldung , Goldſchnitt , futteral 3.50

688 Saffian , Deckenvergoldung , Goldſchnitt , Futteral 7
.

Die Apokryphen mit erklärenden Anmerkungen .

Neu durchgeſehener Luthertext mit Parallelſtellen uſw. Bibeltext in Garmond
ſchrift , Anmerkungen in Petitſchrift . Lexikon -Oktavformat 2

6
: 18 cm .

690 Leinen , Dedenvergoldung , Farbſchnitt . 1.50

Das Neue Teſtament überſetzt von Dr. Heinrich Wieſe .

Mit Parallelſtellen von D
.

Eb . Neſtle und einer Zeittafel von D
.
T
h . Zahn .

Zweite , neu bearbeitete Auflage . Petitſchrift . Taſchenformat 1
2
: 18 cm .

536 Leinen , halbſteif , Goldtitel , Farbſchnitt 1.50

537 Leder , biegſam , Goldtitel , Farbſchnitt , Futteral 3.

Dieſe Überſeßung iſt gründlicher als die revidierte Bibel , klarer und textgemäßerals
die Elberfelder und doch anſprechender als die von Weizſäder . Ic

h

bin überzeugt , daß

ſi
e

ſich ſchnell einbürgert . " ( Aus „Auf dein Wort " . )N

Konfirmandenbibeln , Schulbibeln , Traubibeln , Hausbibeln , Altarbibeln . Neue Teſta
mente in verſchiedenen Schriftgrößen und Preislagen . Hauptkatalog koſtenfrei .
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Zum Verſenden ins Feld und zur weiteſten

Verbreitung in d
e
r

Heimat empfehlen wir :

Aus Gottes Wort , 129 Schriftſtellen für Kampf und Leiden . Kleines Taſchen
format 1

3 : 9 cm . Kochſchrift (Grobdrud ) . Neu durchgeſehener Luthertext .

Umfang 3
2 Seiten . Katalog -Nr . 287. Gewicht 2
5

Gramm . Preis hübſch
kartoniert nur 5 Pfennig . Auf e

in Fünfkilopaket gehen 200 Exemplare .

Fünfzig Pſalmen für Krieg und Frieden . Kleines Taſchenformat 13 : 9 cm .

Kochſchrift (Grobdruc ) . Neu durchgeſehener Luthertext . Umfang 4
8

Seiten .

Katolog -Nr . 286. Gewicht 3
0 Gramm . Preis hübſch kartoniert nur 5 Pfennig .

Auf ein Fünfkilopatet gehen 170 Exemplare .

Prophetenworte aus dem Alten Teſtament . Kleines Taſchenformat 1
3 : 9 cm .

Kochſchrift ( Grobdruc ) . Neu durchgeſehener Luthertext . Umfang 3
2

Seiten .

Katalog - N
r
. 288. Gewicht 2
5

Gramm . Breis hübſch kartoniert nur 5 Pfennig .

Auf ein Fünftilopaket gehen 200 Exemplare .

Quellwaſſer aus Gottes Wort . Kleines Taſchenformat 13 : 9 cm . Kochſchrift

(Grobdrud ) . Meu durchgeſehener Luthertext . Umfang 3
2 Seiten . Katalog -Nr .

667. Gewicht 2
5

Gramm . Preis hübſch kartoniert mur 5 Pfennig . Auf e
in

Fünfttlopaket gehen 200 Exemplare .

Jeſusworte für unſere Zeit . Kleines Taſchenformat 1
3 : 9 cm . Kochſchrift (Grob

bruc ) . Nen durchgeſehener Luthertext . Umfang 3
2 Seiten . Katalog -Nr . 666 .

Gewicht 2
5Gramm .Preis hübſch karfoniert nur 5 Pfennig . Auf ein Fünf

filopaket gehen 200 Exemplare .

Apoſtelworte für unſere Zeit . Kleines Taſchenformat 13 : 9 cm . Kochſchrift

(Grobdruc ) . Neu durchgeſehener Luthertext . Umfang 3
2

Setten . Katalog - N
r
.

665. Gewicht 2
5 Gramm . Preis hübſch kartoniert nur 5 Pfennig . Auf e
in

Fünftilopaket gehen 200 Exemplare .

Die Leidensgeſchichte Jeſu Chriſti . (Aus den vier Evangelien zuſammen
gefaßt . ) Mit Umſchlag in feinſtem Vierfarbendruck . Kleines Taſchenformat

1
3 : 9 cm . Mittelſchrift (Grobdruc ) . Umfang 6
4

Seiten . Katalog = N
r
. 668 .

Gewicht 2
5

Gramm . Preis nur 5 Pfennig . Auf e
in Fünftilopaket gehen

200 Exemplare .

Kriegs- und Friedensbilder aus der Heiligen Schrift . Erſtes und zweites
Heft . Kleines Taſchenformat 1

3
: 9 cm . Kochſchrift (Grobdruc ) .Umfang je

4
8 Seiten . Katalog - N
r
. 305 und 306. Gewicht je 30 Gramm . Preis jeden

Heftes hübſch kartoniert nur 5 Pfennig . Auf ein Fünftilopaket gehen 170
Exemplare .

Aus Feldpoſtbriefen :

„Was unter den ſchwierigſten Umſtänden Halt und Stärke bietet und ſtch als das
rechte Lebensbrot erweiſt , das iſt Gottes Wort . Damit unſere Leute im Feld reichlich

zu verſorgen , muß dauernd das Beſtreben der Daheimbleibenden ſein . Die kleinen
Fünfpfennigbüchlein der Württ . Bibelanſtalt erweiſen ſi

ch ihrer ſinnretchen Zuſammen
ſtellung , thres großen Druces und ihres kleinen Umfangs wegen als beſonders wert
voll . " Offizterſtellvertreter R

.

„ Unſern Kriegern , die in der Front ſtehen und täglich dem Tod ins Auge ſehen ,

iſ
t

Gottes Wort Iteber als wohlgemeinte Traktate . "

Feldgeiſtlicher G
.

Bei Aufträgen von Mark 10.- an Frankolieferung innerhalb Deutſchlands ,

Öſterreichs und der Schweiz , Poſticheckkonto : Stuttgart Nr . 1763 .
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Werke von Profeſſor F. Beffex : ( + 1
4
.

Sept. 1
9
1
5
)

P

Der nun heimgegangene Verfaſſer hat ſeinen Kampf unermüdlich und mit Erfolg durch
getämpft ,nicht als einer ,der in die Luft ſtreichet . Seine Werte folgen ihm nach . Mögen fie

auch fernerhin vielen Suchenden und Zweifelnden zu einem feſtenGlaubensſtandpuntt helfen .

Das erſte Blatt der Bibel . 9
1
.

Auflage . Trattatausgabe 3
0 Bfa . Neue Ge

Schentausgabe fein gebunden Mt. 1.50. - Die
erſte Schrift von Fr. Bettex , di

e

vor dreißig Jahren als Sonderabdrud aus dem Chriſten
boten " erſchienund eine Verbreitung von 100000 Exemplaren gefunden hat .

Das Lied der Schöpfung . Sonnensein d
e
r

göttlichen offenbarung wird d
a
s

wunderbare Gebiet der ganzen Schöpfung gezeigt , vom „Anfang anbis zu dem Ausblid in

die zukünftige neue Schöpfung .

Die Bibel Gottes Wort . Beugnis fü
r
d
ie

Wahrheit , die Göttlichteit , die Segens

5
.

vermehrte Ein träftiges

traft und die Einzigartigkeit der Bibel .

Das Wunder . ,

aus der Wiſſenſchaft ſchöpfend , auf das Sichere im Unſicheren hinweiſend .

Zweifel ? . m v
o
nInhalt : 1. Unbekannte Welten . 2. Zweifel ? 3. Offenbarung , 3 weite völlig neu

her und wiffen nichts " , ſo lautet das demütige Betenntnis des gläubigen Chriſten ; ſollte Gott
geſagt haben ? " dagegen die erſte Zweifelsfrage , die der Verſucher dem Menſchen einredet .

Dr. Hans Hoppeler : Bibelwunder und Wiſſenſchaft . so
mBebunden

Die Predigt unſeres Körpers . w
il
b
e
i

d
e
m

Kampfruf : „ Hie Bibeli
1.50. Das erſte

Hte Wiſſenſchaft ! " zeigen , daß in Wahrheit ſich Glauben und Wiſſen niemals ausſchließen ;

das zweite ſchildert in feiner Beobachtung die Organiſation des menſchlichen Körpers und
führt in treffenden Vergleichen zum Geiſtes- und Seelenleben ,vom Geſchöpf zum Schöpfer .

Verlag von J. F. Steinkopf in Stuttgart .

Aphorismen aus der Weltdes Denkens
zur Erwägung in ernſter Zeit . Von Paſtor Lic . G

.

Stoſch .

1,50 M. , geb. 2 M.

Der Ettel läßt taum ahnen , was für e
in Reichtum treffender Gedanken in d
e
m

Buch enthalten iſ
t
. Vieles erinnert darin a
n

Schlatter , beſonders der Preis des

„ Sehens " , der Intuition gegenüber dem „reinen “ , abſtrakten Denken , die herzhafte
Zuverſicht , daß die aufrichtige Hingabe a

n

die Wirklichkeit zur Erkenntnis der

Wahrheit führe und d
ie

furchtloſe Bezeugung von der Überlegenheit der bibliſchen
Offenbarungswelt über alles , was ſonſt menſchliche Philoſophie erdacht hat . Was
ihn von Schlatter unterſcheidet , iſ

t

ſeine wahrhaft glänzende Sprache . Es gewährt
einen Genuß , die ſcharfgeſchliffenen Säße zu leſen , in denen der Verfaſſer die
Sprache als e

in dienſames Werkzeug ſeiner Gedanken zu meiſtern weiß . Sein
Buch verdient daher aus der Fülle der Neuerſcheinungen herausgehoben und
nicht überſehen zu werden .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

A. H
.
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Warum zweifelſt du ? Ein Jahrgang

Apologetiſcher Predigten
herausgegeben von

Robert Falke
Konſiſtorialrat und Hofprediger in Wernigerode

unter Mitarbeit von Beheimem Konſtſtorialrat Dr. Conrad in Berlin ,

Prof. D. Hilbert in Roſtock , Hofprediger Keßler in Dresden , Pfarrer
Krummacher in Potsdam , Konſiſtorialrat Richter in Stolberg , Hof
prediger Richter in Potsdam und Direttor P. Stuhrmann in Godesberg .

Preis gebunden 9 M.

Das Buch zeigt den Predigern unſerer Zeit eine unabweisbare Auf :
gabe . Und indem es ſelbſt dieſe Aufgabe zu löſen verſucht , lehrt es

auf die hier einzuſchlagenden Wege zu achten . Nicht minder tann es

einem weiten Kreis von Gemeindegliedern wertvolle Dienſte tun . Wie
vielen erwachſen heute ſchwere Anfechtungen gerade aus den Fragen ,

d
ie in dieſen Predigten eröffnet werden . Sie umfaſſen das Gebiet des

Glaubens von ſeinem Umkreis bis zu ſeinem Mittelpuntt . Das Buch
verdient warme Empfehlung ; es enthält viel Treffliches ; dafür bürgen

ſchon die Namen der Mitarbeiter .

Kirchliche Rundſchau für Rheinland -Weſtfalen .

Es bleibe dahingeſtellt , wem von den Mitarbeitern die Palme zu

retchen tf
t
. Mancherlei Baben , aber ein Beiſt : ein tiefer , heiliger Ernſt ,

eine innige evangeliſche Wärme geht durch alle Predigten hindurch , deren
Schwerpunkt weſentlich auf der ethiſchen Seite liegt . Die Verfaſſer reden

nicht in astetiſcher , ſondern völlig moderner Sprache , bono sensu . Das

Wert iſ
t

eine überaus wertvolle Handreichung für Prediger und alle
evangeliſchen Glaubensgenoſſen , die ſich mit den Problemen unſerer
Gegenwart beſchäftigen , und ſe

t

aufs wärmſte allen gebildeten Kretſen
empfohlen . Neue Breußiſche Kreuz -Zeitung .

Der Geifteskampf der Gegenwart .

Monatsſchrift für chriſtliche Bildung und Weltanſchauung .

Herausgegeben von Profeſſor D
.

Emil Pfennigsdorf in Bonn .

Bierteljährlich 1,50 M. , mit Porto 1,80 M.

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Von der Herrlichkeit des Glauben und Wissen .
geistlichen Amtes .

Antworten auf Weltanſchauungsfragen von
Prof. Dr. Edm . Hoppe . 5 M. , geb. 6 M.

Briefe an einen jungen Theologen von Der Verfaſſer zeigt ſich als ein überaus
Li
c
. Dr. G
. Mayer . Geb. 3,50 M. ſcharfer Denter , der mit beiden Füßen auf

Aus reicher Lebenserfahrung heraus , bibliſchem Boden ſteht und mit ſcharf ge
ſelbſt erfüllt von heißer Liebe zum heiligen ſchliffenen Waffen des Verſtandes für die
Beruf , ſchreibt der Verfaſſer a

n

einen jungen chriſtliche Weltanſchauung eintritt . . . Dies
Theologen über d

ie Herrlichkeit des geiſt- Buch ſollte jedem Gebildeten zuhanden ſein ,

lichen Amtes . Sicher werden auch ältere der a
n Zweifeln leidet und zur Klarheit in

Geiſtliche gern aus dem Buche ſchöpfen . Weltanſchauungsfragen durchdringen möchte .

Theorie und Praxis des

Kindergottesdienstes .
In Vorträgen gehalten auf dem 1

. theolo

giſchen Inſtruktionskurſus für Kindergottes

dienſt . Herausgegeben von P
. D
.
P
.

Zauleck .

Preis 3,20 M. , geb. 4 M.

Der religiöſe Unterweiſungsſtoff nach

Inhalt und Darbietung , die Liturgte , Bebet
und Lied , Kinderpredigt , Gruppenſyſtem ,

Vorbereitungsſtunde , Elternabend , Literatur

des Kindergottesdienſtes uſw. – alles wird
ausführlich und eingehend beſprochen . Hier

haben wir ein Buch , an dem e
s bisher

gefehlt hat und das in jede Gemeinde- und

Pfarrbibliothet gehört .

Grundlinien der Theologie

Martin Käblers .

Von Studiendirektor Lic . Otto Zänker .

Preis 2 M.

Eine Schrift , nach der die Schüler Kählers
und Freunde ſeiner Theologie freudig greifen
werden . Der gelehrte Berfaſſer lebt in

Kählers Gedanken . Drum iſ
t

e
s ihm trefflich

gelungen , d
ie Kählerſche Theologie in thren

Hauptzügen darzuſtellen und ihren Gegens

wartswert aufzuzeigen . Inhalt : Von
Kählers Eigenart . Der rechtfertigende
Blaube und das theologiſche Syſtem . Das
Kreuz Grund und Maß für die Chriſto :

logie . Die Verſöhnungslehre als Zentral :

puntt des Glaubens . Der Gegenſat gegen
Albr . Ritſchl .

Treu und frei . Jesu Selbstlebre von
seinem Sübnwerk .Zwiſchenreden aus den Vorleſungen über

Glaubenslehre von well . Prof. D. J. T. Beck .

Redigtert von R
.

Pries . 4 M
.
, geb. 4,50 M.

Wir legen das Buch aus der Hand mit
tiefem Reſpekt vor einem theologiſchen Cha
rakter von ſeltener Ausgeprägtheit und Fülle .

Unſern Leſern aber glauben wir noch mit
dem Hinweis zu dienen , daß von Beck

unbeſchadet der eigenen Dogmatit – paſtoral
theologiſch nicht wenig zu lernen iſ

t ; gerade

die neue Sammlung beſtätigt das .

Eine bibltſch - theologiſche Unterſuchung von
Friedrich Bard . 1,60 M

.

Aus den uns vorliegenden Quellen ( ei
n

ſchließlich des 4. Evangeltums ) ſucht er eine
Geſamtanſchauung der Lehre Jeſu zu g

e

winnen und zu zeigen , wie ſtufenweiſe , aus
dem Banzen der Jeſupredigt dies Lehrſtüd
von ſeinem Sühnwerk organiſch heraus :

wächſt . Eine Schrift , des Leſens wert , die
zum eigenen Nachdenken anregt und inner :

lich befruchtend wirkt .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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�
�
�
�
�martin Kähler. Gedächtnisrede inderAula der Friedrichs -Univerſität

Halle -Wittenberg gehalten . Preis 60 Pfennig.

Hermann Tremer. E
in

Lebens u
n
d

Charatterbild . Bon Pfr . D.

Ernſt Tremer . Mit Porträt und 1
4 Abbildungen .

Preis 5,40 M. , geb. 6 M.

D
.

Ioh . Alb . Bengel . Ei
n

Gelehrtenbild a
u
s

d
e
r

Zeit d
e
s

Pietismus ,

von Oberlehrer Fried . Nolte . Preis 2,40 M. ,

geb. 3 M.

Johann Hinrich Wichern . S
e
in

Lebenund feine bleibende B
e

deutung . Von Pfr . D
.

Th . Schäfer .

Preis 1,20 M.

Wilhelm Löhes Leben . Aus ſeinem ſchriftlichen Nachlaß zuſammen
geſtellt . 3 Bände . Preis 1

0 M. , geb. 1
2 M.

Paul Gerhardt . Ei
n

Beitrag zu
r

Geſchichte d
e
s

deutſchen Geiſtes . A
u
f

Grund neuer Forſchungen und Funde . Von Sup . D
.

Herm . Petrich . Prets 6 M. , geb. 7 M.

Terſteegens geiſtlicheLieder . Mit einer Lebensbeſchreibung d
e
s

Dichters
und ſeiner Dichtung . Von Sup . D

.

W
.

Nelle . Preis 5 M
.
,

geb. 6 M.

D
.

Martin Luther . D
ie

Hiſtorie vom Lebenund Geſchichte d
e
s

ehr
würdigen D

.

Martin Luthers . Der unverfälſchten
und wahren Theologie Lehrer . Treulich und wahrhaftiglich beſchrieben . Von
Philipp Melanchthon . Prets 3

0 Pf .

Denker und Dichter . 2
3

Lebensbilder v
o
n J.Curt Stephan . Preis

2,50 M. , geb. 3 M. Inhalt : Buddha , Plato ,

Bernhard von Clairvaux , Franz von Aſſiſt , Savonarola , Meiſter Edhart ,

Thomas a Kempis , Melanchthon , von Spee , Angelus Sileſius , Rouſſeau ,

Klopſtod , Claudius , Gellert , Lavater , Peſtalozzi , Herder , Roſegarten , Schiller ,

Jean Paul , Hölderlin , Novalis .

merkwürdige Menſchen . Schlichte Lebensbilder v
o
n

P
fr .Martin
Ulbrich . Preis 2 M. , geb. 2,50 M.

Inhalt : 1. Michael Stiefel . 2. Weller von Molsdorf . 3. Martin Bößinger .

4
. Friedrich Bredling . 5. Jobſt Sacmann . 6. Stanislaus Rücker . 7. Philipp

Friedrich Hiller . 8. Peter Haſenclever . 9. Johann Chriſtoph Linſenbarth .

10. Johann Bec . 1
1
.

Michael Pogorczelskt . 1
2
.

Ludwig Ernſt von Borowski .

13. Johann Gottfried Dankwardt . 1
4
.

Johann Timotheus Hermes . 15. Hans
Knudſen .
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Kiti
Eine Zigeuner

Kindergeſchichte

von

Frida Plinzner.

Illuſtriert .

In farbigen Stoff gebunden.

Preis 2 M.

„Kitt " wurde einer Schulklaſſe in Bremen und dem Kindertreis einer Gütersloher Familie

vorgeleſen . Sämtliche Kinder , auch ſolche, d
ie

nicht leicht zu feſſeln ſind , waren entzüdt v
o
n

,, Kitt ! Ein Leſer aus der Schweiz ſchreibt : Z
u

Plinzner „ Kitt “ , der ergreifenden Zigeuner

kindergeſchichte kann ic
h

Sie nur beglückwünſchen . Die Ausſtattung iſ
t

fein !

Märchen Sachſentrok ,

von Chr . R
. Lamp . Mit Bildern von

Oskar Höppner . Preis geb. 2 M.

Den früheren Veröffentltchungen der ſi
n

nigen Erzählerin hat die Kritik große Aner
tennung gezout . Vor allem verſteht ſi

te

e
s ,

die Natur mit dem Hauch der Poeſte zu durch

wehen .

Eine Erzählung aus den Tagen Herzog

Widukinds . Von Dietrich Darenberg .

Mit 5 Vollbildern und 1
4 Kopfleiſten .

Geb. 2,50 M.

Das Buch erzählt in gewandter , pađender

Sprache von dem gewaltigen Ringen d
e
r

Sachſen

mit dem Frankenkönig .
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Zwei liturgiſche Weihnachtsfeiern

!

1

für d
ie Kirchen- und hausgemeinde in Stadt und Land

von Paſtor Chr . Drömann und Rektor R
.

Rödel .

für gemiſchten Chor . 2. Aufl . Breis jeder Feier 40 Pf . In Partien : 10 Erpl .

fü
r

3,50 M. , 25 E
r
. fü
r

7,50 M. , 50 E
r
. für 12,50 M. und 100 E
r

für 2
0 M.

für dretſtimmigen Chor . 2. Aufl . Preis jeder Feier 3
0 Þ
i
. In Partien : 10 Er .

für 2,50 M. , 25 E
r
. für 5,50 M. , 50 E
r
. für 10 MI , 100 Er . für 16 M.

Ausgabe für d
ie Gemeindeglieder . 1
6
.
– 20 . Tauſend . 2
0 P
f
. , ( 5
0 E
r
. 7,50 M
.
,

100 E
r
. 1
0 M. , 1000 E
r
. 8
0 M )

Wer nach guten , vollſtändig ausgearbeiteten liturgiſchen Weihnachtsfeiern ſucht ,

ſe
i

auf dieſe beiden vortrefflichen Arbeiten hingewieſen . D
ie

erſte Feier iſ
t

etwas leichter

ausführbar , als die zweite ,welche ſchwierigere Choräle Bachs und 4-5ſtimmige Chöre
von Eccard , Praetorius uſw. enthält . Der muſikaliſche Saß iſt tadellos und zeugt von
Geſchmack und Verſtändnis für d

ie

Schönheiten altproteſtantiſcher kirchlicher Muſik .

Die Ausgabe für dreiſtimmigen Chor iſt fü
r

einfachſte ländliche Verhältniſſe beſtimmt ,

w
o

geeignete Männerſtimmen oftmals nicht vorhanden ſind .

Neues Sächſ . Kirchenblatt .

1

JO
D
O
C

Das deutsche Haus und seine Sitte .

Von Prof. D
.

Albert Freybe . 2. Aufl . 5 M. , geb. 6 M.

Wir beſinnen uns heute wieder auf unſer deutſches Weſen . Deutſche Art kommt
erfreulich zum Ausdruc . Sie muß noch mehr zum Ausdrud kommen in unſerer Sitte .

Gerade ießt verdient e
in Buch , wie das von Albert Freybe , unſer aller

Intereſſe..... So geſchichtskundig und gründlich Freybe iſ
t , so ſehr verſteht er ſein

reiches Wiſſen anziehend und allgemeinverſtändlich mitzuteilen . ... Das Buch eignet ſich
ſehr zu Geſchenken , bietet auch mannigfaltigen Stoff für Vorträge .

Stadtdetan Traub in „ Württ . Bundesblätter “ .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

eines

Liturgiſches Formular

Gottesdienſtes a
m lekten Sonntagabend

im Kirchenjahre
für d

ie Kirchen- und Hausgemeinde in Stadt und Land .

Don Paſtor Chr . Drömann .

Ausgabe fü
r

d
ie Gemeindeglieder . Breis 1
5 B
f
.

In Partien : 50 Stück 6 M. , 100 Stück 1
0 M. , 1000 Stück 8
0 M.

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .



Neue Schriften .
m

Der Märtyrer in den Anfängen d
e
r

Kirche . Bo
n

Profeſſor D
.
.

( Beiträge zur Förderung chriſtl . Theologie . XIX , 3
.
) 2 M
.

Inhalt : Der Urſprung des Märtyrerbildes . Die ſpäteren jüdiſchen Martyrien .

Der Prophet als Märtyrer . Das Grab der Propheten . – Der Verdienſtgedante .

Das den Märtyrer ſchüßende Wunder . Die Veränderung im Märtyrerbild .

Kriegsfrömmigkeit . Zeugnifie aus dem großen Kriege . .

Von Friedric Schwender . I. Band : Kriegsfrömmigkeit , ihre Wirkungen , ihre Bes
zeugung , ih

r

Grund und ihre Araft . 3 M , geb. 3,50 M.

Eine Fundgrube trefflichen Juuſtrationsmaterials , ein Kriegserinnerungsbuch für
das chriſtliche Haus . - Ein II . (Schluß- )Band erſcheint Anfang d

e
s

nächſten Jahres . .

Der Prophet Hefetiel

in religiöſen Betrachtungen für das mo`erne Bedürfnis .

in religiöſen Betrachtungen fü
r

das moderne Bedürfnis . X
I
. B
D
. ) 3,60 M
.
, geb. 4,20 M
.

In Gottes Schule . Lebensbild einerMiffignarin .Mit 22 Bildern . Vo
n

Frau
Miffionar Ą . ( .

aus der Arbeit der Rheiniſchen Miſſion . 5. Bändchen . ) 80 Þ
f
. , geb. 1,20 M.

Der Friedhof unſerer Väter . E
in Gang burch d
ie Sterbe- u
n
d

Ewigteits .

lieder der evangeliſchen Kirche von Lic .Paul
Althaus . Fein fart . 1,20 M.
Wir bliden jeßt dem Tode ſo of

t

ins Angeſicht , wie noch n
ie in unſerm Leben . Wie

gern wird d
a

ſo mancher , zur Erbauung , zur Tröſtung ſich dieſem Buche anvertrauen .

„Wir ſpüren “ , ſagt d
e
r

Verfaſſer , „ daß in dieſem Friedhof Duſt aus d
e
r
Enigteit weht ,

fräftig , di
e

Herzen zu ſtärken und zu reinigen . “ Wohl dem , de
r

aus dem Vielerlei und
der Årbeit des Lebens den Weg hier her findet .

Kinderpjalter zu
m

Gebrauch in Mirche Schule u
n
d

þauß . 50 lieber . Vo
n

D
.

Kaiſer . . , in Partien P
F
.

Dem Kenner iſ
t genugſam bekannt , wie ſehr unſere Rinderliederbücher ſi
ch

m
it

Chorälen
behelfen müſſen , di

e

über das findliche Verſtändnis doch recht hinausgehen . Der durch
ſeine Sammlungen „ Ei

n

neues Lied “ und „Grüß Gott “ bekannte Dichter ſucht hier Ab
hilfe zu ſchaffen . Möchte d

e
r

Minderpſalter im Kindergottesdienſt , in de
r

Schule und im

Haus fleißig gebraucht werden .

Neue Lieder zur Ergänzungbisheriger Geſangbücher .

Herausgegeben vom Verbande d
e
r

deutſch -evangeliſchen Gemeinden Großbritanniens .

Geb. 1,20 M.
Schon vor Kriegsbeginn geſammelt und zunächſt zum Gebrauch in den deutſchen

evangeliſchen Gemeinden Großbritanniens beſtimmt , möchte jeßt dieſer Flüchtling ' Heimats .

rechte in d
e
r

Heimatkirche erwerben . Viel Neues und Schönes bietet d
ie Sammlung . Auch

øymnologen ſeien darauf hingewieſen . Am Schluß des Buches befindet ſich e
in ausführ :

licher Quellennachweis .

11

mann un
Verlag von T

.

Bertelsmann in Gütersloh .

Eine große Auswahl guter Bücher fieberte unserer S
e
it
e

si
n
e

b
e
n

b
e
is

gefügten ethnachtsanzeiger
verzeichnet .Er ſe
i

einer freundlichen , nachhaltigen Berüdſichtigung beſtens empfohlen . – Auch die
weitere Beilage „ Ausführungsmaterial “ (Verlag von V
.

W. Gadow & Sohn in Hildburgbaujen )

bitten wir zu beachten .
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Zur hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet m

it

† D
.
L. Schoeberlein , Pro

feffor d
e
r

Theologie in Göttingen , und unter

Mitwirkung von Gelehrten und fachmännern

herausgegeben von D
.

theol . Max Herold ,

Kirchenrat und Dekan in Neuſtadt a . Aiſch .
für d

ie

Redaktion verantwortlich Wilhelm
Herold , Pfarrer in Memmingen (Schwaben ) .
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Wechſelgeſänge fü
r

d
ie

Weihnachtszeit .

Den evangeliſchen Stirchenchören Deutſchlands dargeboten von

Johannes Plath , Pfarrer in Eſſen (Nuhr ) u
n
d

Otto Richter , Königl . Mufitbirektor ,Mantor an de
r

Kreuz- u . Sophienkirche zu Dresden .

Inhalt : I. Advent . II . Weihnachten . III . Nach Weihnachten .

Partitur . 128 S
.
3 M. Jede Stimme 50 Bf .

in Partien gemiſcht 20 Stimmen 8 M. , 50 St. 15 M. , 100 St. 25 M
.

. . Alles iſ
t

a
u
f

ſeine durchſchlagende Wirkung in unſeren Gottesdienſten von
den Verfaſſern reich erprobt . Wie wundervoll müſſen unſere Gottesdienſte werden , wo
man dieſe Wechſelgeſänge aufführt ! Superintendent D

.

Nelle in Hamm

im „ Theol . Literaturbericht “ .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

1

In neuer Auflage erſchien b
e
i

C
.

Bertelsmann in Gütersloh :

Zwei Weihnachtslieder Paul Gerhardts .

Ausgabe fü
r

dreiſtimmigen Frauen- oder Männerchor

von Wilhelm Nelle .

Preis 1
5 B
f
. In Partien : 10 Stück 1,20 M
.
, 5
0

Stück 5 M
.

000000000000000000000000

Schneiders Amtskalender

fü
r

evangeliſche Geiſtliche auf das Jahr 1916 .

43. Jahrgang . Geb. 1,20 M.

Ausg . A : Mit zahlreichen Tabellen für d
ie Amtsführung .

Ausg . B : Dhne dieſe Tabellen , dafür mit reichlicherem Raum für Einträge .

Der umſichtige Herausgeber verſäumt teine Gelegenheit , ſeinen Kalender zu be
reichern . Den lebten Jahrgang verſorgte e

r mit wertvollen Adreſſentafeln , de
n

neuen
Band hat Schneider weiter vervollkommnet , indem e

r

den Gedenktagen eine Auswahl
von ,, Kriegsdaten " beifügte .

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .
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Siona SEA

Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſik
30 00:: es

-

Inhalt . Abhandlungen und Aufſätze : Wilh . Herold , Unſere Kirchentonzerte

und d
ie gottesdienſtlichen Aufgaben unſerer Stirchenchöre . (Schluß . ) – Literatur .

Chronit . – Muſifbeigaben : M. Brătorius , Uns iſ
t geborn e
in

Kindelein .

Fr. Scheiding , Vom Himmel hoch . Armin Stein , Sollt es gleich bisweilen ſcheinen .

P
h
. Simon , Das alte Jahr iſ
t nun dahin . – E. Fohmann , Grabgeſang fü
r

Männer
chor : Ach , Herr , laß dein lieb Engelein .

Abhandlungen und Auffäße * *

Unſere Kirchenkonzerte und die gottesdienſtlichen Hufgaben
unſerer Kirchenchöre .
Bon Wuh . berold . (Schluß . )

Beſondere Überlegung wird ftets d
ie

rechte Abgrenzung zwiſchen
dem Chorgeſang und dem liturgiſchen Gemeindegelang e

r

fordern . Zwar iſt der o
ft ausgeſprochene Grundſak : Der Chor ſoll nichts

fingen , was auch d
ie

Gemeinde fingen tönnte “ in dieſer allgemeinen Faſſung

entſchieden unrichtig . Denn nach evangeliſcher Auffaſſung iſ
t

der Chor tein

kleritales , prieſterliches Inſtitut , ſondern e
in Teil der Gemeinde . Die Hechte

beider halten fi
ch d
ie Wage . Fedoch müſſen wir d
e
r

Gefahr begegnen , welcher

d
ie

alten , reichen liturgiſchen Gottesdienſtformen im Laufe früherer Perioden

der Kultusgeſchichte ſchon einmal erlegen find , es ſoll nicht wieder der alte

und doch ewig jugendkräftige in Kyrie , Gloria uſw. fich ſtufenweiſe erhebende
Aufbau unſerer Gottesdienſte , auch nicht der belebende , die Gemeinde zu fort
geſekter Mittätigkeit im Kultus anlockende Wechſelgeſang zwiſchen dem Liturgen

und d
e
r

Gemeinde durch eine neue Rantatenflut und Arienſchwelgerei v
e
r

drängt werden . Alſo das Kyrie , Gloria , Sanctus , d
ie Salutation , das

Halleluja nach der Epiſtelleſung , auch der Introitus dort , w
o

d
ie

Gemeinde

denſelben , auf d
ie

Intonation des Geiſtlichen reſpondierend , zu ſingen gewohnt

iſ
t , ſollten der Gemeinde verbleiben , während der Chor dieſe Stücke teils

vorbereitend , teils nachfolgend ergänzen und vertiefen tann .

Im einzelnen werden d
ie diesbezüglichen Meinungen immer auseinanders

gehen . “ ) Aber grundfäßlich iſ
t

daran feſtzuhalten , daß gerade in dem reichen

1 ) Vgl . hiezu d
ie Einzelvorſchläge von Schoeberlein , Schap I , S. 30 ff . und

6
. Liliencron , Chorordnung S
.

106 ff . und 216 ff .

Drudfehlerberichtigung . N
r
. 1
1 , Seite 167 , Zeile 1
3

muß e
s

heißen : „ Möglich .

teiten " (ſtatt „ Unmöglichkeiten “ ) .

Siona . 1915. Nr . 12 . 12



178

.Wechſel von Altargefang des Geiſtlichen , Reſponſorien der Gemeinde (bezm.
längeren liturgiſchen Gemeindegeſängen wie z. B. das Laudamus oder das

Sanctus , das Credo- Lied u . a .) und Chorgeſängen e
in gewaltiger äſthetiſcher

Vorzug des evangeliſchen Kultus , wie e
r

uns als Ideal vorſchwebt , vor dem
katholiſchen Kultus beſteht , eine Kraftquelle von Steigerungen der gottesdienſt

lichen Erbauung , wie ſi
e tein katholiſches pochamt zu erzeugen vermag .

Sehen wir uns die wichtigſten liturgiſchen Stücke einen Augenblick unter

dieſem Geſichtspuntt a
n
.

Kyrie und Gloria : Im Gegenſaß zu Liliencron tann ic
h

mich nicht

mit dem Gedanken befreunden , daß entweder das Kyrie oder das Gloria

dem Chor zufallen ſoll , während dann jeweilig das erſtere oder das lektere
Stück der Gemeinde verbleiben fol . Die ganze Entwidlungsgeſchichte des)

Kyrie von ſeinen erſten Anfängen a
n 'weiſt uns auf eine Verbindung von

Chor und Gemeinde , d
ie gerade in dieſem wichtigen Stück der Anbetung

nicht nur hörend fich verhalten ſo
ll
. Und beim Gloria empfand beſonders

d
ie evangeliſche Liturgit von Anfang a
n

das Bedürfnis , d
ie

Gemeinde das

„Ehre ſe
i

Gott “ des Geiſtlichen aufnehmen zu laſſen , damit lobpreiſend ſi
ch

ihren Dank fü
r

Gottes Erbarmen vom Herzen zu fingen . Wir werden alſo

b
e
i

den beiden Stücken , Kyrie und Gloria , d
ie

Gemeinde zum Ausdrud

ihrer Gefühle kommen laſſen . Andrerſeits aber geht es nicht a
n , dieſe

Höhepunkte des Gottesdienſtes , welche zu allen Seiten die
heilige Muſit zu ihren ſchönſten Erzeugniſſen begeiſtert
haben , ohne die Erhebung und Auszeichnung des Chors
gefanges zu laſſen , während andere minder wichtige Stellen desſelben

Gottesdienſtes dieſelbe erhalten . Unſer landläufiges Motettenſingen vor oder
nach der Predigt , desgleichen das wiedererneuerte Kantatenſingen verſchieben

das äſthetiſche Schwergewicht einſeitig auf den zweiten Teil des Gottes :
dienſtes , d

ie Wortdarbietung im engeren Sinn , und laſſen den erſten Teil mit
ſeinen erhabenen Grundgedanken von Sünde und Gnade als minderwichtige

Einleitung erſcheinen . Als d
ie

natürlichſte Art und Weiſe , Pfarrer , Ge
meinde und Chor gleichermaßen am Kyrie und Gloria zu beteiligen , dünft

uns die Drdnung , daß der Liturg intoniert , darauf die Gemeinde reſpondiert

und dann der Chor (mit oder ohne Orgel oder andere Inſtrumente ) d
ie Ver

tiefung und Steigerung bringt .

Beim Gloria entſteht dann allerdings d
ie Frage , o
b d
ie

Gemeinde ih
r

Laudamus (Wir loben dich 2
c
. ) bezw . ihr dasſelbe vertretende Glorialied

( Allein Gott in der Höh ſe
i

Ehr oder anderes ) aufgeben ſo
ll
. Beides iſ
t

nicht notwendig . Denn das feſtliche Laudamus ließe ſi
ch

nach Schoerberleins

Vorſchlag (Schak I. S. 139 ff . ) zwiſchen Chor und Gemeinde als Wechſel
geſang teilen , und das Glorialied ſtrophenweiſe desgleichen . Dder wollte der
Chor eine der wundervollen Gloriakompoſitionen alter und neuer Zeit im

Zuſammenhange vortragen - was gar nicht genug empfohlen werden tann ,

1 ) Vgl . Schoeberlein , Schaß I. S
.

100 ff . -- Rietſchel , Liturgit I. S 358 ff .
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N

ſo könnte d
ie

Gemeinde immer noch mit ihrem „ Allein Gott in der Höh ſe
i

Ehr “ (eine Strophe ) antworten .

In finngemäßer Weiſe ließen fi
ch dieſe Grundfäße auf das Credo

anwenden . Wo d
ie

ſchöne alte Gitte des Credo -Liedes der Gemeinde ( „Wir
glauben a

ll

a
n

einen Gott “ oder e
in

anderer „ Dreieinigkeitsvers “ ) , vielleicht
mit Glocengeläute ausgezeichnet wie oben von der alten Reichsſtadt Mem
mingen berichtet , noch beſteht , fol fi

e nicht verfümmert werden . Doch tönnte

zur Auszeichnung der Feſte , alſo ausnahmsweiſe , e
in Chorgeſang -Credo a
n

Stelle des Credo - Liedes treten , wenn d
ie Steigerung : Chor -Credo Sredo

lied der Gemeinde als zu umfangreich erſcheinen ſollte . Dasſelbe tönnte in

analoger Art dort geſchehen , w
o

d
ie

Gemeinde bisher das Credo gemeinſam

zu ſprechen pflegte . Ein ſolches geſprochenes Credo ( ob es nun d
ie Gemeinde

oder nur e
in Teil derſelben , d
ie Schuljugend , oder gar nur der Pfarrer

allein ſpricht ) fält ſtets aus dem Rahmen der ganzen liturgiſch -muſikaliſchen
Ordnung zu ſehr heraus . Jedenfalls entſpräche e

s der Bedeutung des

Glaubensbekenntniſſes , daß man dasſelbe durch Chorgeſang weihevoller g
e

ftaltet . Wo der Geiſtliche a
m Altar ſingend zu rezitieren hat , ſollte ſeine

Intonation , ſchon aus muſikaliſch - techniſchen Gründen , nicht fehlen .

In ähnlicher Weiſe ließe ſich dem Chorgeſang durch Gradual .

geſänge 1 ) ( zwiſchen Epiſtel und Evangelium ) , durch Beteiligung b
e
i

d
e
r

Abendmahlsfeier , dem Santtus , durch Übernahme der Doxologie des
Vaterunſers , durch Eingreifen beim dreiteiligen Agnus (Chrifte , du Lamm
Gottes ) , während der Austeilung des heiligen Sakraments und in der Poſt
kommunion , deren matte Wirkung o

ft empfunden wurde ,? ) e
in

weiteres Feld

der Tätigkeit eröffnen . Wo der liturgiſche Altargefang des Geiſtlichen aus
irgend einem Grunde ausgeſchloſſen bleiben muß , würde fich d

ie Teilung des

Chors in einen reſpondierenden Doppelchor empfehlen . Dieſe Teilung b
e

deutete d
ie

Wiederaufnahme eines alten proteſtantiſchen Erbteils . Wir denken
dabei 1. a

n

einen Knabenchor , d
e
r

etwa ein- oder zweiſtimmig zu
r

Orgel ,

vielleicht im Altarraum ftehend , zu fingen hätte , und 2
.

a
n

einen auf der

Drgelempore aufgeſtellten gemiſchten Chor . Der Knabenchor könnte auch durch
Männerſtimmen erſekt werden .

Ich höre den Einwand , eine ſolche ausgedehnte Chorverwendung würde

den Gottesdienft in unerträgliche Länge dehnen . Darauf erwidere ic
h
: Man

meſſe einmal mit der Uhr in der Band unſere Leider o
ft wenig ſagenden

langatmigen Drgelpräludien und Orgelzwiſchenſpiele zwiſchen den Choral
ſtrophen , man überlege fich , ob nicht , wie oben geſagt , am Gemeindechoral :

geſang geſpart werden könne , und man prüfe unſere breiten , redſeligen Kirchen
gebete ( da und dort auch die Länge der Predigt ) , dann wird ſich herausſtellen ,

daß b
e
i

normaler Geſtaltung aller Kultusſtücke für d
ie

reichere Chorverwendung

viel , recht viel Zeit gewonnen werden kann . Und dann ſe
i

man der Über :

1 ) Bgl . Schoeberlein a . a . D
.
I , S. 198 ff .

:) Schoeberlein , a . a . D
.
I , S
.

452 ff . - Rietichel , a . a . D. S. 554. a . . .

12 *
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zeugung , daß auch eine allenfalls fich ergebende Verlängerung des Gottes

dienſtes um 10 oder 15 Minuten eine Gemeinde nicht ermüden tann , die

durch heilige Kunſt in alle Höhen gottesdienſtlicher Stimmungen erhoben

wird . Übrigens haben zahlreiche Feftgottesdienſte , z. B. d
e
r

Hauptgottesdienſt

des zweiten Bachfeſtes in Leipzig “ ) ( 1. - 3 . Oktober 1904 ) , w
o

neben voller

Liturgie mit reicher Chorbeteiligung noch eine ganze Bachfantate d
ie Predigt

umrahmte , klar bewieſen , daß b
e
i

richtiger Gliederung und weiſem Maßhalten

d
ie gewohnte Ausdehnung der Gottesdienſtbauer gar nicht überſchritten zu

werden braucht .

Wie ſchon oben von uns betont worden iſ
t , läßt fich natürlich nicht

überall ſofort alles Wünſchenswerte erreichen . Aber das tönnte von unſerer

Geiſtlichkeit und von den Gynoden erwartet werden , daß man das hohe Ziel

ſtets im Auge behalte und zielbewußt daraufhinſtrebe . Eine beſſere liturgiſche

und muſikaliſche Schulung unſerer Pfarrer müßte namentlich den proteſtantiſchen

Übelſtand ausrotten , daß der Amtsnachfolger mit plumper Hand wieder zer
fitöre , was der Vorgänger mühevol gebaut hatte . Wie in unſeren wunder :

voden alten Domen jedes Jahrhundert ſeine Zubauten organiſch dem Vor
handenen anzugliedern verſtand , ſo hüte man fich im Rultus vor unnötigem

Abreißen und Umbauen ; vielmehr wird e
in

taktvolles Einfügen und An
gliedern des Neuen a

n

das liebgewordene Alte zu geſchehen haben . Eine

rechte Abgrenzung zwiſchen Chor und liturgiſchem Gemeindegeſang , desgleichen

zwiſchen Chor und liturgiſchem Altargefang des Pfarrers , feinfühlig und

ſchonend nach Maßgabe der Landeskirchlichen Agenden und örtlichen Ver
hältniſſe gehandhabt , wird den Vorwurf der Widtür zu vermeiden im

ftande ſein .

Man glaube auch nicht , daß nur kunſtvolle und komplizierte Geſänge

zur þebung des gottesdienftlichen Lebens dienlich ſein können und man daher

a
n

allen Orten , w
o

e
in erſtklaſſiger gemiſchter Chor (oder Männerchor ) nicht

zu beſchaffen iſ
t , ein Chorgeſang unmöglich wäre . Die regelmäßige Ver :

wendung des Chores iſ
t

vielmehr eine doppelte : 1. Er fingt Palmen , Anti :

phonen uſw. im gleichen Kontrapunkt , gegebenenfalls auch nur einſtimmig

mit oder ohne Orgel (choraliter ) . Auch dieſe lettere Form des Chor :

geſanges if
t

ftarter Wirkungen fähig , zumal wenn d
ie Orgel erſebt , was a
n

reicheren Formen dem von ihr begleiteten Geſange fehlt . 2
. Die höhere , für

d
ie liturgiſchen þauptſtücke des Gottesdienſtes (namentlich Kyrie , Gloria ,

Credo , Sanctus , Agnus ) wünſchenswerte Art des Chorgeſanges iſ
t

natur :

gemäß d
ie polyphone (figuraliter ) . Namentlich a
n Feſttagen ſollte e
s

fi
ch

ein leiftungsfähiger Chor nicht nehmen laſſen , durch Vortrag polyphoner Säße

fein Beftes zu geben . Aber beffer Einfaches bieten und dieſes gut , als fich

a
n Schwieriges wagen und dies durch Stümperei verunſtalten . Nach unſerer

Erfahrung iſ
t

dieſe Mahnung nicht überflüſſig .

Ein weit geöffnetes Tor für neue tirchenmuſikaliſche Möglichkeiten bilden

1 ) Vgl . meinen Aufſaß : Siona 1904. S
.

27. 41. 81. 101 u . 121 ff .
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.d
ie Nebengottesdienſte (Vefpern , Matutinen -Metten ) , welche fich auch

d
a

einführen laſſen , w
o

im Hauptgottesdienſte vorerſt noch Neuerungen a
b
s

gelehnt werden . Für dieſelben befißen wir aus früheren und aus den lekten
Fahrzehnten eine ganz vorzügliche Literatur , ) die nur fleißig ſtudiert und
ſachgemäß angewendet zu werden braucht , um ſofort imftande zu ſein , auf

bisher ſterilem Boden neues gottesdienſtliches Leben zu wecken . In dieſen
Veſpern und Metten lebte einſt eine Füde herrlichfter Chormuſik . Hier iſt

Raum auch für größere Gebilde der fünftleriſchen Erfindungskraft , Bafftonen
und Kantaten ; hier kann aber auch ſchon mit ganz einfachen Mitteln e

in

lebensvolles , reichgegliedertes Stück des evangeliſchen Kultus gegeben werden .

Beſonders für die Feſtzeiten find ſolche Gottesdienſte ungemein geeignet neben
ausgedehnter Bibelverwendung d

ie
Kleinodien unſerer Chorliteratur der Ges

meinde zu ſegensvoller Erbauung dienen zu laſſen .

Soll der Chorgeſang nicht a
ls Fremdkörper , al
s
„Konzert “ im Gottes

dienſte erſcheinen , ſo darf ſich der Dirigent nicht damit zufrieden geben ,

beliebige , allgemein gehaltene religiöſe " Kompoſitionen zu wählen , die ſo
s

zuſagen überall und nirgends paſſen , weil ihre Muſit ebenſo ſchablonenhaft
nichtsſagend iſ

t

wie ih
r

Text ; ſondern eine abſolute Pflicht iſ
t

d
ie verſtändige

Rückſicht auf d
ie jeweilige Eigenart der Kirchenjahreszeit ( d
e tem

pore ) , ja auch auf d
ie Beſonderheit des einzelnen Sonntags .

Wir reden und ſchreiben ſoviel von dem Wert d
e
r

Pſychologie im Unterricht .

Wir verlangen mit Recht mehr Verſtändnis für pſychologiſche Entwidlungen
und Stufenfolgen vom Brediger . Wir ſollten e

s nun auch mehr verſtehen

lernen , daß derdaß der geſamte Gottesdienſt der pſychologiſchen
Geſichtspunkte nicht entbehren kann . Liturgit iſ

t

ſchließlich nichts

anderes als d
ie Kunſt , alle Teile des Gemeindegottesdienſtes in einer ſolchen

Weiſe organiſch aufzubauen und zu gliedern , daß e
in Teil den anderen hebe ,

trage , fortführe , vertiefe , ſteigere , entſprechend der pſychologiſchen Erkenntnis ,

daß eine nachhaltige Wirkung auf das Seelenleben nur erreicht werden tann

durch einheitliche , planmäßige Dispoſition aller Einzelſtücke .

Was ernſtlicher als bisher erſtrebt werden muß , d
ie Beachtung der

Kirchenjahreszeit und fünftleriſche Ausnübung ihrer Beſonderheit und inner
halb der einzelnen d

e tempore -Abſchnitte und d
e tempore -Gottesdienſte d
ie

Rücficht auf d
ie

Beſonderheit der liturgiſchen Stelle des einzelnen Gottes .

dienſtes , w
o

der Chor einzugreifen hat – das hat nach dem Vorgang von

11 ) Schoeberlein , Schaß I. S
.

515 ff . – 0. Liliencron , Chorordnung S. 173

b
is

215. - Bahnbrechend wirkten auf dieſem Gebiete d
ie

Arbeiten von D
.

Mar Herold ,

vor allem deſſen Beiperale ( Gütersloh , Verlag von C
.

Bertelsmann ) , eine Fundgrube

gediegener liturgiſcher Grundſäße und praktiſcher Vorſchläge fü
r

d
ie

einfachſten wie kunſt

vollſten Nebengottesdienſte des Kirchenjahres . Vgl . auch deſſen Paſſah , Andachten fü
r

d
ie heilige Karwoche und das Auferſtehungsfeſt , ſowie für d
ie Paſſions- und Diterzeit

überhaupt . Gütersloh , C
.

Bertelsmanns Verlag . Zur Geſchichte dieſer Gottesdienſte

ſiehe deſſen Alt Nürnberg in ſeinen Gottesdienſten , Gütersloh 1890. 333 S.
Rietſchel , liturgit I. S
.

441 ff .

1
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-

Schoeberlein , Kliefoth und Kade ( Cantionale für Medlenburg 1863-1887 ),

Mar Herold und anderen K. von Biliencron in ſeiner „Chorordnung “
in einer tlafftichen Weiſe an einer ganzen Reihe liturgiſcher Ordnungen für

das ganze Kirchenjahr dargeſtellt . Sie bildet eine ausgezeichnete Quelle plans
mäßigen Fortſchritts und wirtt gegenüber dem bisher o

ft beklagten unſicheren

Taften und Suchen der Chordirigenten wie eine Erlöſung . Ihre vier Bände
vorbildlicher Chormuſit (herausgegeben von van Eyken , Berlin 1906 ) ftellen

fich dem obengenannten Medlenburgiſchen Cantionale würdig ergänzend a
n

d
ie

Seite ; ihre billige Textausgabe (Gütersloh 1900 , C
.

Bertelsmann ) gibt dem

Kirchenkomponiſten eine Fülle von Textvorlagen in ſachgemäßer Reihenfolge .

Neben dem beachtenswerten , von v . Liliencron wieder neu aufgeſtellten

Begriff des „ Evangeliſchen Tagamtes " (analog der katholiſchen Meffe ) iſ
t

von

fundamentaler Bedeutung ſein Grundfaß : Gleiche Liturgie für Dorf
und Stadt . Werden demgemäß , unbeſchadet der Freiheit in Einzelheiten ,

geriffe Hauptlinien der Gottesdienſtordnungen e
in für allemal feſtgelegt und

gleichmäßig in allen Gemeinden zur Hichtſchnur gemacht , ſo hat der Chor :

dirigent a
n

ihnen einen ficheren Führer zur richtigen Wahl der Gefänge ,

und - was ganz beſonders wichtig iſ
t - die Gemeinde in ihrem litur :

giſchen Geſangbuchteil (wieder analog der katholiſchen Praxis der deutſchen
Meßbüchlein ) einen Weg zum Verſtändnis des inhalts auch der
komplizierteſten polyphonen Chorftücke . Dann braucht man ſich nicht mehr
mit der Verteilung beſonderer Tertblätter behelfen , braucht nicht mehr zu

fürchten , daß ohne folche Rrüden die Gemeinde dem Chorgeſang hülflos
gegenüberſtehe . Dann dürfen unſere evangeliſchen Kirchenchöre unbedenklich
auch lateiniſche Texte fingen und d

ie Wunderwelt der großen Klaffifer , 1 )

Paleſtrina , Drlando u . a . unſerem evangeliſchen Rultus dienftbar machen .
Denn aus ihrem Geſangbuch lieft die Gemeinde den Inhalt der geſungenen

Stücke a
b und wird ſo auch dem lateiniſchen Gefange zugänglich . Bon dieſer

neuen Gunſt der Verhältniſſe würde dann auch mancher gut evangeliſche

Kirchenkomponiſt erſten Ranges , wie Heinrich Schüt u . a . , Vorteil haben .

Neben dieſer im vorſtehenden Abſchnitt gezeichneten Einheitlichkeit des

liturgiſchen Aufbaues der Tertſtüde gehört zum Weſen eines pſychologiſch

richtig geordneten Gottesdienſtes auch eine gewiſſe mufitaliſche Stil :

einheit von Chorgeſang , Choralgeſang , liturgiſchem Geſang , Orgelſpiel .

Die maffenhafte Motettenproduktion des 1
9
.

Jahrhunderts bleibt großenteils

ſchon hinter dem wachſenden Ernſte der weltlichen Muſit weit zurück , geſchweige

denn , daß fi
e durchſchnittlich den hohen Anforderungen echter Kirchenmuſik

entſpräche .

Man leſe und ſtudiere ſolche zuverläffige Führer wie H
. Leichtentritt ,

1 ) Die o
ft

verſuchte Verdeutſchung ihrer Werte iſ
t

immer nur b
e
i

einzelnen wenigen

Stüden ohne Zwangsmaßregeln gegen ihre melodiſche und tontrapunktliche Struttur
möglich . Tatſächlich iſ
t bis in die Gegenwart herein von großen Kirchenchören immer

wieder auch in proteſtantiſchen Gottesdienſten lateiniſch geſungen worden , ohne daß d
ie

Gemeinden Anſtoß nahmen .
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Geſchichte der Motette (Leipzig 1908 ) und wandere an ihrer Hand
durch d

ie Fahrhunderte , inſonderheit vom 15. Jahrhundert a
n

bis herauf

über $ . Schüß zu Seb . Bach , und man wird trauernd fragen : Wie hat doch
unſere Kirche ihre herrliche muſikaliſche Schakkammer ſo verſtauben laſſen und

vergeſſen tönnen ? Hier liegen Gold und Edelſteine , in den einfachſten
Faſſungen und in der wundervollſten Filigrankunft verwoben , für alle Fähig

keiten etwas , fü
r

alle Zwecke und Zeiten . Wir brauchen wahrlich nicht d
ie

Fabrifware unberufener Wichtigtuer unſerer Zeit .

Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein , daß dem natürlichen Schaffens
drang gottbegnadeter Muſiker unſerer Tage ſollte Rette und Riegel angelegt

werden . Aber wir ſollten mehr als bisher in di
e

Schule der Alten gehen .

Von den Meiſtern des a cappella -Gefanges können wir lernen , daß das
Streben ernſter Kirchenmuſiker fich darauf zu richten hat , a

n

die Stelle der
lediglich mit modulatoriſchen Effekten arbeitenden homophonen Sabweiſe die
polyphone Kompoſition treten zu laſſen . Mehr tontrapunktliche
Arbeit , auch im kleinſten Kirchenſtüc - nur dieſes Prinzip hilft uns aus
dem Motettenjammer des 19. Fahrhunderts und der Gegenwart.1 ) Gemiß

fann tontrapunktliche Geſtaltung in trockenen Formalismus ausarten ; aber

ebenſo gewiß iſ
t

oberflächliche Mißachtung uralter Schönheitsgeſebe und

tauſendmal erprobter Kunſtmittel noch lange tein Privilegium dafür , daß ſich

einer a
ls

Genie fühlen darf . Zur Erziehung tüchtiger , allen Anſprüchen g
e

wachſener und hiſtoriſch genügend vorgebildeter Chordirigenten und Kirchens

komponiſten brauchen wir (wie d
ie

katholiſche Kirche ) beſondere Kirchen -

muſikſchulen , deren Leiter zugleich gründliche liturgiſche Renntniſſe beſigen .

Viele Verſäumniffe hat die Kirche ferner bezüglich der amtlichen Stel :
lung , des Gehaltes und der Benſions verhältniſſe der ſelbſtändigen
Rantoren und Kirchenmuſikdirektoren gut zu machen . Solange unſere Kirchen

mufifer ihre beſte Zeit und Kraft mit Privatmuſitſtunden in qualvoller Hand

werkerarbeit verbrauchen müſſen , um ſich und ihrer Familie d
ie notwendigen

Zuſchüſſe zum dürftigen Gehalt ihrer amtlichen Stelle zu verdienen , – ſolange
der a

lt

und müde gewordene , im Dienft der Kirche ergraute Kantor , Organiſt

und Dirigent d
ie Zeit ſeines notwendigen Feierabends nicht in allen Landes

tirchen vor Not und Entbehrung geſchüßt ſteht , kann die Kirche auch nicht
überall erwarten , daß begabte Mufiter ihren Dienſt aufſuchen und ihn mit

bleibender Hingabe verſehen . ? ) E
s

iſ
t ja überaus begrüßenswert , daß wirklich

d
a

und dort in deutſchen Landen neuerdings allerlei geſchah , um Beſſerung

herbeizuführen . Aber normale Verhältniſſe ſind nur a
n wenigen Stellen

erreicht . Je höher d
ie Anforderungen geworden , d
ie in norddeutſchen und

mitteldeutſchen Staaten neugeſchaffene Prüfungsordnungen a
n

das Kirchen

1 ) Daß ic
h

m
it

dieſem Urteil d
e
r

kleinen treuen Schar tüchtiger Motettentomponiſten

d
e
r

jüngſten Gegenwart nicht zu nahe treten will , beweiſen meine Beſprechungen ihrer
Werte in d

e
r

Zeitſchrift „Siona “ (Gütersloh , C. Bertelsmann ) .

) Vergl . Gerhard Föride , Was uns not tu
t
. Vortrag in dem Verein des ſächſiſchen

Organiſten- und Kantorenvereins zu Wernigerode 1912. Bremen , Schweers & Haate . 1913 .
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muſiteramt ftellen , deſto mehr ſteigt auch der berechtigte Anſpruch d
e
r

Kirchen
muſikbeamten , ihrer Bildung angepaßte Einnahmen garantiert zu ſehen .

Nun vom Äußeren wieder zurück zum Inneren ! Wer von den Aufgaben

unſerer Kirchenchöre ſpricht , kann a
n

der Frage nicht vorübergehen : Wie

ſtellen wir uns zur „modernen " Muſit ? Denn e
s iſ
t gewiß richtig , daß

zwiſchen den modernen , der Kirche und dem poſitiven Chriſtentum abgewendeten

Weltanſchauungen und d
e
r

modernen Kunſt vielſeitige Beziehungen beſtehen .

Die Mufit ift , wie jede andere Kunſt , nicht nur ſchöne Form , ſondern dieſe
Form iſ

t

e
in organiſches Erzeugnis ihres ſeeliſchen Gehalts . In den bizarren

Melodiebewegungen und Melodieverrenkungen , in den ruheloſen Modulationen ,

in dem Mangel a
n

flarem , durchſichtigen Aufbau und logiſcher Konſequenz ,

in der launenhaften Häufung harter Kontraſte , unvorbereiteter Diffonanzen
und der Abneigung gegen friedlichen Wohltlang ſehen wir naturnotwendige
Äußerungen d

e
s

modernen unficher taftenden , haltlos m
it

ſi
ch ſelbſt uneins

gewordenen Geiftes unſerer Zeit . Aber d
ie Begeiſterung für d
ie ältere , aus

tiefgewurzeltem Glauben geborene , in Sturm und Drang bewährte Kirchen
mufit unſerer Väter darf uns doch nicht verhindern , den großen Ernſt und
die Gemütstiefe der mit Berlioz , Liszt und Wagner einſeßenden modernen
Mufikentwicklung richtig einzuſchäßen . Schon rein techniſch betrachtet hat d

ie

moderne Mufit in d
e
r

Durchbrechung d
e
r

einſeitigen Dur- und Mollherrſchaft

manches mit d
e
r

älteren Kirchenmuſit gemein . ) Sie bedeutet eine Bereicherung
der fünftleriſchen Formenſprache , und in ihren beſten Stücken findet fich ein

beachtenswertes Streben nach Wahrhaftigkeit und Tiefe des Ausdrucks . Wir
werden nicht von vornherein moderne Chromatit , neue Attordbildungen ,

gewiffe Modulationsmittel , wie z . B
.

d
ie

enharmoniſche Verwechſlung , a
ls

unkirchlich verdammen dürfen . Maßgebend wird vielmehr der Geſamtcharakter
jedes einzelnen neuen Stüdes ſein . Wir müſſen fragen , ob es im Ganzen
und Großen e

in angemeſſener Ausdruck des chriſtlichen Geiſtes , ei
n

würdiges

Gewand des göttlichen Wortes ſe
i

oder nicht . Weiter tommt , wie ſchon oben

dargelegt , in Betracht , ob fte mit dem ganzen Organismus des Gottesdienſtes

fich innig vereinigen läßt und die ſtilvolle Einheitlichkeit desſelben nicht

zerreiße . Jede ſelbſtſüchtige Subjektivität , jedes ſtolze virtuoſenhafte Glänzen :

wollen , jede eigenſinnige Neigung , ſeine karikierte Originalität d
e
r

anbetenden

Gemeinde aufzudrängen , fordert den Widerſpruch des taktvollen Kirchenchor :

dirigenten heraus . Man muß e
s

dem Werke des Romponiſten abfühlen

können , daß ſein Autor in das Gemeinbewußtſein der Kirche , ihren Glauben ,

ihre Hoffnung ſich eingelebt , ſo daß ſeine berechtigte Individualität , ohne
welche fein Wert ja geiftloſe Schablonenarbeit wäre , als eine wunderſchöne

Blüte aus dem Garten der Geſamtgemeinde erſcheint . Dies iſ
t in hohem

Maße bei vielen Werten von G
.

Bach der Fall , in höherem Maße bei den
Kirchenſtücken des 16. und 17. Jahrhunderts . Nur durch Befruchtung mit

1 ) Vgl . Capellen , Die muſitariſche Atuſtiť als Grundlage der Harmonit und Metrit .

Leipzig 1903 .
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dem Geifte eines S. Bach und ſeiner großen Vorgänger wird die moderne
Muſikentwicklung jenen Grad der Abklärung erreichen , der ſi

e

auch für die

Kirchenmuſit wird förderlich machen . Dabei wird die gründliche firchen

muſikaliſche Erfahrung immer wieder lehren , daß ſowohl fü
r

den Organismus

der Orgel als auch für den Chorgeſang in großen akuſtiſchen Kirchenräumen

d
ie diatoniſche Tonfolge neben der größeren Würde und Ruhe , d
ie ih
r

eigen find , vor der Chromatik der Modernen noch den Vorzug hat , daß

fi
e befriedigendere Klangwirkungen erzeugt . Diatoniſche Affordfolgen bauen

ſich auf den einfachſten Verhältniſſen der erſten akuſtiſchen Obertöne auf ,

Dktave , Quarte , Quinte , alſo reine Intervalle ; dieſe erzeugen in weiten
Kirchenhallen eine Fülle von fraftvollem Wohlklang , während d

ie chromatiſchen

Tonſtufen eine mit der wachſenden Zahl der ri
ch

entwickelnden Obertöne

ſteigende Verſchärfung zu härteſten Diffonanzen erfahren . Die Diatonit iſ
t

nicht nur hiſtoriſch , ſondern auch techniſch d
ie Grundlage aller Vokalmuſit

und wird e
s bleiben .

Eine weitere Streitfrage betrifft d
ie Verwendung der Inftrumental :

muſit ( Orcheſterinſtrumente ) . Wir ſind der Meinung , daß d
ie gottesdienſt

liche Aufgabe unſerer Kirchenchöre in erſter Linie der a cappella
Geſang ift und bleibt . Denn dieſer verwächſt a

m
leichteſten a

ls organiſches

Glied mit dem ſonſtigen Kultus . E
r

bildet für alle Zeiten den Jungbrunnen

eines vornehmen firchenmuſikaliſchen Geſchmacks . E
r

gewinnt a
m

leichteſten

gegenüber der profanen Muſikübung eine charakteriſtiſche Eigenart , welche d
ie

Selbſtändigkeit der Kirchenmuſik und Beſonderheit des chriſtlichen Gottesdienſtes

a
m

leichteſten zu wahren vermag . E
r

iſ
t

auch das wichtigſte Mittel zu
r

Heranbildung der rein techniſchen Leiſtungsfähigkeit unſerer Kirchenchöre .

Dagegen birgt d
ie Verwendung der Drcheſterinſtrumente als Begleitung und

Flluſtration der gottesdienſtlichen Geſänge große Gefahren in fi
ch . Im Unter

ſchied von dem monumentalen Drgelton wirkt das einzelne Orcheſterinſtrument ,

namentlich wieder unter dem Einfluß der Kirchenakuſtik , ſehr leicht aufdringlich .

E
s

liegt dies entweder in der Eigenart des Inſtrumentenklanges , wie b
e
i

Klarinette , Trompete , Pauke , Pikkoloflöte , oder in dem Charakter beſonderer
rhythmiſcher Führungen , wie Blechfanfaren , Pizzitato und Gliffando der
Geigen , ſodann in dem geſteigerten Klangraffinement des modernen Orcheſters
überhaupt , welches d

ie Gefahr in ſi
ch birgt , daß Klangeffekte d
ie Hauptſache ,

die Gedankenarchitettonit aber Nebenſache werde . Demgegenüber übt die

Schwere des Drgeltones , ſeine naturnotwendige Ruhe und Majeſtät eine
heiligende Zucht über Komponiſten und Dirigenten aus . Ich möchte ſagen :

Die Orgel iſt ſelbſt eine fingende Gemeinde und hält das Einzelindividuum
ihrer Regiſter von ſelbſt in dienender Stellung ; das Drcheſter wird gar zu

leicht eine Genoſſenſchaft launenhafter und anſpruchsvoller Soliften . Dazu
kommt , namentlich in kleineren Orten , d

ie Gefahr der ſchlechten Orcheſter .

Die Geſchichte der ſog . „ Rumpelmeſſen “ und der Stadtpfeiferkapellen zu

Beginn des 19. Jahrhunderts bis in die Gegenwart herein beweiſt , daß ein

wahlloſes Zulaſſen d
e
r

Orcheſterinſtrumente in den Gottesdienſt immer wieder
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den Widerſpruch der ernſteſten Kirchenbeſucher erregen und ſomit das Fort

beſtehen der Kirchenmuſik überhaupt in Frage zu ſtellen geeignet wäre . Nur
außerleſene Kräfte und außerordentlich feinfühlige Dirigenten dürfen ſich auf

dieſen ſchlüpfrigen Boden wagen . Dabei muß d
ie

Kirche mit aller Energie

verlangen , daß der Unterſchied zwiſchen gottesdienſtlicher Muſik
und Dratorienmufit (Konzertmufit ) unvergeſſen bleibe . Die Ran :

taten S
.

Bachs , ſo gewiß fi
e einſt fü
r

den Gottesdienſt beſtimmt waren

und nur aus dem gottesdienſtlichen Leben der damaligen Kirche heraus der

ſtanden werden können , eignen ſich keineswegs ohne weiteres für die Gottes

dienſte , wie fi
e uns als Ideal vorſchweben . Ihre breite Ausdehnung bringt

d
ie

Gefahr einer Zerreißung des gottesdienſtlichen Zuſammenhangs . Ihre
Langgeſponnenen Solo -Arien begünſtigen das Sichhervordrängen der rein

techniſchen fünftleriſchen Leiſtung ; ihre Roloraturen find unſerem modernen
Mufikempfinden ſchwer erträglich , ſoviel melodiſche Schönheit und eindringliche
Beredſamkeit fi

e

auch äußern mögen ; ihre Inſtrumentalbegleitung gerät zus

weilen ins Opernhafte ; ' ) ihre Texte muten unſerem literariſchen Geſchmack
große Verzichtleiſtungen zu . Ungekürzte und unveränderte Aufführung Bachſcher
Kantaten im Rahmen des Gemeindegottesdienſtes wird fi

ch , das iſ
t

unſere

fefte Überzeugung , mehr und mehr als undurchführbar erweiſen . ) Es wird

einmal e
in ebenbürtiger , kongenialer Meiſter fi
ch derſelben annehmen müſſen

und ſi
e durch ſchonende , aber ſichtende Bearbeitungen der Nachwelt brauch .

barer machen . Das wäre e
in Att recht verſtandener Bietät gegen den

großen Tonheros . Am eheſten werden noch die Nebengottesdienſte unveränderte

Aufführungen d
e
r

Bachſchen Kantaten vertragen ; ſi
e werden aber nicht ſelten

eine beſondere , den Rantaten angepaßte Gliederung erfahren müſſen . Bachiche

Baſſionen werden a
m

beſten a
ls

reine „ Kirchenkonzerte “ ohne liturgiſchen

Rahmen gegeben .

Die Händelſche Dratorienmuſit eignet ſich nur in ſeltenen Bruchſtücken

zu Einlagen in den Gemeindegottesdienſt . Ganz beſondere Vorſicht empfiehlt

ſich gegenüber den neuerdings wieder mehr empfohlenen Oratorien von Löwe .

E
s

hilft alles nichts , wir müſſen e
s als Kirchen muſiker wagen , auch gegens

über berühmten Namen uns unter Umſtänden eine fritiſche Selbſtändigkeit des

Urteils zu wahren . E
s

iſ
t

e
in Ergebnis nicht alteingeroſteter Vorurteile ,

ſondern eines hoch empfindlichen , gerade durch d
ie moderne Schulung e
n
t
:

wickelten Stilgefühls , wenn wir etwa d
ie

Bachiche Arie Mein gläubiges
Herze , frohloce , ſing , ſcherze “ ( urſprünglich eine Fagdarie ) im Gottesdienſt

nicht hören wollen , dafür mancher ſehr moderne Saß von F. Liszt oder

F. Brahms uns faſt auf d
ie Knie zwingt durch d
ie heilige Inbrunft ſeiner

Tonſprache . Prüfet alles und das Beſte behaltet !

Wir dürfen nicht vergeſſen , daß wir nicht Gottesdienfte halten um der

N

1 ) Eingehend habe ic
h

dieſe Frage beſprochen in meinem Aufſaß „Nachtlänge zum

zweiten Bachfeſt “ , Siona 1905 .

3 ) Zur Kritit der Bachlantaten vgl . noch 6. Liliencrons Vortrag über Kirchenmuſik

und Kirchenkonzert , Dentſchrift des zweiten S
t.
-Gel . - Vereinstags zu Frankfurt a . M
.

1883 .
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Mufit willen , ſondern muſizieren , um d
ie

anbetende Stimmung der Gemeinde
in alle Höhen und Tiefen des Glaubens zu führen . Echte Kirchenmuſit

will imim Gottesdienſte nicht þerrſcherin ſein , ſondern
Dienerin am Şeiligſten . Dieſer Grundſat gelte für d

ie Auswahl
und für den Vortrag firchenmuſikaliſcher Werke . Ift der firchlichen Tons
kunſt e

in

dramatiſcher Zug nicht abzuſprechen , - ſo wenig als Jeſu Gebet

in Gethſemane der dramatiſchen Bewegung entbehrt , ſo hat ſi
e

doch nicht

die Gemütserregungen , Leidenſchaften , inneren Erſchütterungen in ihrer eles

mentaren Wucht und uneingedämmten Flut darzuſtellen . Nein , fie hat viel

mehr zu zeigen , wie ſolche Affekte durch d
ie Macht d
e
r

göttlichen Wahrheit

und d
ie

tief in Gottes Gemeinſchaft hineinführende heilige Muſik geordnet ,

geläutert und überwunden werden . Unſer Glaube iſ
t

nicht ein Kampf , in

dem ſich der ſchwache Menſch , bald ſich aufbäumend , bald hoffnungslos in

fich zuſammenſinkend , langſam verzehrt , ſondern der Sieg , der d
ie Welt über

wunden hat . Ob e
s unſerer Kirchenmuſit gelingt , di
e

Seelen zur Sabbatſtille

des im Schoße des Vaters ruhenden Gotteskindes emporzuheben - oder nicht ,

darin liegt das Geheimnis der wunderwirkenden oder auch der wirkungs

loſen Sangesarbeit unſerer Kirchenchöre .

Heiliger Chriſtabend .

Liturgiſcher Gottesdienſt .

Gemeindelied : Vom Himmel hoch d
a

fomm ic
h

her . V
.
1 --
-
4 .

Oder : Dies iſ
t

die Nacht , da mir erſchienen . V. 1-3 .

Oder : Gelobet jeift d
u , Jeſu Chrift . V
. 1-4 .

(Eingangsvotum und Sollefte oder :)

V
.
(Geiſtlicher . ) Unſere Hilfe ſtehet im Namen des Herren . Halleluja !

R
.
(Gemeinde . ) Der Himmel und Erde gemacht hat . Halleluja ! Pſ . 124,8 .

V
.

Singet dem Herrn ein neues Lied . Halleluja !

R
.

Denn Er tu
t

Wunder . Þalleluja ! P
i
. 9
8 , 1 .

V
.

Ehre ſe
i

dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geift .

R
.

Wie e
s war im Anfang , jekt und immerdar und von Ewigkeit

zu Ewigteit . Amen .

(Pſalmodie , tvenn möglich :

Antiphon : Euch ſoll auſgehen d
ie Sonne der Gerechtigteit und Heil unter dess

ſelbigen Flügeln . Þalleluja . 8. Ton . Pſalm 132. Gloria patri . Antiphon wiederholt .

Oder : Hebet eure Häupter auf , darum , daß ſich eure Erlöſung nahet . 2. Ton . Pialm 72. )

Die Lektionen .

1 .

Mit unvergänglichem Segen fegne uns der ewige Vater . Amen .

Jeſaia 7 , vom 10. – 16 . Verſe alſo .

Dder : Kap . 9 , 2—7 . Oder : 11 , 1--10 . Oder : 4. Moje 2
4 , 15—19 .

Du aber , o Herr , erbarme dich unſer . R. Amen .

Lied : Immanuel , der Herr iſ
t

hier . V
. 1-2 . Dder : Lobt Gott , ihr

Chriſten , alle gleich . v . 1-2 .
2 .

Der eingeborene Sohn Gottes würdige uns Seiner Segnung und Hilfe .

Amen . Lukas im 1. Kap . V
.

26–38 .
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Oder : Kap . 1, 46-55 . Ober : 2 , 6-20 . Oder : Jef . 11, 1-10 .
Du aber , o Jeſu , erbarme dich unſer . R. Amen .

Lied : V. 3-4 . Was ſein erbarmungsvoller Hat . Er , unſer þeil .
V. 3—5 . Er äußert ſi

ch . E
r

liegt a
n

ſeiner Mutter Bruſt .

(Ainderchor : Lob Gott , du Chriſtenheit ( In dulci jubilo ) . Oder : Es iſt ei
n

Roſ .

Dder : Stille Nacht u . a . )

3 .

Die Gnade des Heiligen Geiſtes erleuchte unſere Sinnen und Herzen .

Amen . Lut . 2 , 7–14 ( 20 ) . .

Oder : Matth . 1 , 19–25 .

Du aber , o perr , erbarme dich unſer . R. Amen .

Der Hymnus (das Hauptlied ) .

Du wunderbarer Gottmenſch , wirft . V
. 5-8 . Oder : Wir fingen dir ,

Immanuel . V
. 1-6 . – Oder : Lobt Gott , ihr Chriſten , alle gleich .:

(Chor : Das Magnifikat . Lut . 1 , 46-55 . Oder e
in

freier Chorgeſang .

Oder : Kinderchor „ D du fröhliche “ u . a . )

Das Gebet .

V
.

Siehe , ic
h verkündige euch große Freude . Halleluja !

R
.

Die allem Volt widerfahren wird . Halleluja ! Lut . 2 , 10 .

Gebet . Vater Unſer .
R. Amen .

Interludium der Orgel .

Schlußlied : (Jauchzet , ih
r

Himmel ) V
. 7–8 : Treuer Immanuel , werd auch

in mir nun geboren .

V
.

Alſo hat Gott d
ie Welt geliebt . Halleluja !

R
.

Daß E
r

Seinen eingebornen Sohn gab . Halleluja ! Joh . 3 , 16 .

Gruß . Rolletten . Abendtollette .

R. Amen .

V
.

Der Herr ſe
i

mit euch . R
.

Und mit deinem Geiſt .

V
.

Laßt uns benedeien ben perren . R
.

Gott ſe
i

ewiglich Dant .

Gegen . R
.

Amen .

Anmert . Nach der 3. Lettion tann eine kurze Anſprache eintreten . Chöre und alle
liturgiſchen Strophen können wegfallen .

Pſalmtöne , Bebete , Vorſchläge für d
ie verſchiedenartigiten Chöre und für

d
ie ganze Ausführung uſw. ſiehe im Veſperale . 3. Auflage . Gütersloh , C. Bertelsmann .

1
. Teil . Für Advent , Silveſter , Neujahr , Epiphanias bietet das Vefperale

gleichfalls reichlichen Stoff , welcher nicht nur nachmittags und abends verwendet werden
tann . Beide Teile ſind auch getrennt zu beziehen . Preis I. Teil 2,40 M

.
, geb. 3 M
.

II . Teil 4 M. , geb. 4,80 M.

?

1

Literatur * *

1
.

Deutſche evangeliſches Geſangbuch für die Schusgebiete und das Ausland . Herausg .

vom deutſchen evangel . Kirchenausſchuß . Berlin 1915 , E
. S
.

Mittler & Sohn .

Geb. 1,25 M.
Die Erfüllung des Wunſches , ein einheitliches evang . Geſangbuch in allen Provinzen

unſeres Vaterlandes eingeführt zu ſehen , liegt wohl noch in weiter Ferne . E
s fragt ſi
ch

auch , o
b

e
s

wirklich das Rechte iſ
t , ſo ſtürmiſch , wie e
s

manche Preiſe tun , a
u
f

dieſes

Ziel hinzudrängen . Zugunſten einer äußerlichen Uniformierung wollen und dürfen manche

Landestirchen das Beſſere , was ſi
e

haben z . B
.

a
n

alten charaktervollen Melodieformen ,

!
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!

d
ie

dem Geiſt d
e
r

Texte a
m

beſten entſprechen , nicht fü
r

Minderwertiges hingeben . So
lange nicht zu erreichen iſ

t , daß dies Beſſere mit einiger Selbſtverleugnung allerſeits
anerkannt wird , haben ſi

e

e
s

treu zu hüten , b
is günſtigere Zeiten kommen .

Daß e
s

nicht notwendig iſ
t , durch gewaltſames Eingreifen und irgend welche

Majoritätsbeſchlüſſe mit einem Schlage e
in Reichsgeſangbuch zu ſchaffen , dieſes Ziel viel

mehr allmählich durch wachſende Erkenntnis d
e
s

Beſſeren in d
e
n

einzelnen Landeskirchen
als Frucht der aufſteigenden Entwidlung , in der wir ſtehen , von ſelbſt reifen wird , dafür
haben wir den Beweis in dem gegenwärtigen Grundſtoď von Melodien und Texten , d

ie

bereits einer ganzen Reihe von Geſangbüchern als gemeinſames Gut zu eigen ſind . Auch

das neue Auslandsgeſangbuch bezeugt dieſen Tatbeſtand und weiſt uns zugleich den Weg ,

wie man durch ſchrittweiſes Vorwärtsgehen zum Beſſeren , ſchonend zugleich und doch
zielbernßt , dem erwünſchten Reſultat ſich nähern tann . Wir begrüßen die treff
liche Arbeit von Nelle , Tümpel und Smend recht von Herzen . Im e

in

zelnen wird ſi
ch allerdings d
a

und dort e
in

Wunſch unerfüüt ſehen , den einen wird das
Wert der Herausgeber in mancher Beziehung als zu weit gegangen , den andern a

ls

noch

zu ſehr hinter dem Ideal zurüdgeblieben erſcheinen ; das iſ
t

b
e
i

einer Arbeit , d
ie not

gedrungen e
in Kompromiß verſchiedener Strömungen darſtellt , nicht zu vermeiden .

In þezug auf tritiſche Behandlung der Terte dürfte man vielleicht a
n

manchen Stellen noch unerbittlicher ſein , z . B
.

gegenüber d
e
r
„ heiligen Brunſt " in N
r
. 7
5

(Komm , Heilger Geiſt , Þerre Gott ) , oder d
e
r
„Wichtigteit " in N
r
. 177 ( E
s

toſtet viel , e
in

Chriſt zu ſein ) , di
e

leicht zu ändern wäre unter Beziehung auf Strophe 1 in „wie ſchwer
der Streit " ; auch d

ie grauenvolle Bilderbermiſchung in Nr . 270 Strophe 3 ( „ daß deiner
Liebe Glut unſre talten Werte töte “ ) ſollte Beſſerem Plaß machen ; und in Nr . 269
Strophe 2 ( hat Satan mein begehret ) wird der Gemeinde eine Erfahrung auf d

ie Lippen

gezwungen , d
ie

doch ſehr individueller Natur iſ
t ; endlich d
ie

Anrede „werteſte Chriſtenheit “

in N
r
. 246 (Nun preiſet alle ) hat für unſere Dhren ſo viel Konventionelles , höflich Nichts

ſagendes a
n

ſi
ch , daß man ſi
ch

zum Erſaß durch Beſſeres entſchließen ſollte ( „ erlöſte “

„ erwählte “ oder nach Eph . 2 , 8 „ ſelige Chriſtenheit “ ) . Strophe 5 in N
r
. 249 (Wer

wärmet uns in Mält und Froſt , wer ſchüßt uns vor dem Wind uſw. ) dürfte als haus
baden und trivial ganz geſtrichen werden ; überhaupt vertrüge dies ganze Lied noch
träftige Schnitte des Krititmeſſers , z . B

. Strophe 8 u . 10
.

Dasſelbe gilt von den Dieben
und Räubern in N

r
. 268 Strophe 5 , oder von N
r
. 327 , Str . 5 „ in ſeiner Liebe brennen “ .

Die Faſſung der Melodien bringt einen überaus begrüßenswerten
Fortſchritt , nämlich d

ie entſchiedene Bevorzugung der rhythmiſchen
Form , ohne d

ie

eine Geſundung d
e
s

evangeliſchen Gemeindegeſangs , darüber ſind ſi
ch

alle wirklichen Kenner einig , nicht dentbar iſ
t
. Warum h
a
t

man nicht auch b
e
i
„ Ein feſte

Burg “ di
e

rhythmiſche Form gewählt , d
ie

doch gerade dieſem mächtigen Lutherliede erſt

ſeine volle heldenhafte Gewalt und ſeinen männlichen Troß verleiht ? Noch manche andere

Melodien , % . B
.

Nr . 327 ( Jeſus , meine Zuverſicht ) oder N
r
. 7
9
(Seuch e
in

zu deinen

Toren ) , harren noch der Wiederherſtellung ihrer alten Rhythmen . Unnötige Schleif .

noten , welche charakteriſtiſchen Melodieſchnitten ebenſo gefährlich ſind a
ls

Feile und
Glaspapier den eigenartigen Formen der polzichnißerei , finden ſich in N

r
. 1
3
(viertleşter

Takt ) , N
r
. 7
9 , 169 , 170 (zweiter Takt ) . N
r
. 106 (Einer iſt König ) eine Melodie reich

a
n

Noten , arm a
n

Geiſt und Kraft ! Melodieänderungen wünſchen wir in

N
r
. 170 (Dir , di
r

Jehova ) , viertleßter Taft , w
o

d
ie

charaktervollere Wiederholung e
s

e
s

dd in d
ie

trivialere Form e
s

d c b umgewandelt iſ
t ; desgleichen in N
r
. 245 (Nun

dantet alle Gott ) am Schluß ftatt d
e
r

matten Form a ga g g f die kräftigere a gffe f ,

Imitation der drittleßten Periode . Auch in N
r
. 198 (Jeſu , meine Freude ) iſt im Schluß .

talt d
ie Imitation d
e
r

erſten Periode des zweiten Teils ( 8 g asgf es nicht erkannt ,

ſtatt e
s g f es dc muß e
s

heißen e
s

e
s f es d c . In N
r
. 162 (Herzlich lieb hab ic
h

dich , o Herr ) wäre beim zweiten Teil der Weiſe d
ie Melodieform des Demantius und des

Darmſtädter Cantionale von 1687 vorzuziehen ; Zahns Faſſung im bayriſchen Choralbuch
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iſ
t

d
a

unübertrefflich . Ein beſonderes Kapitel der Probleme bildet die Tatt .

einteilung . B
e
i

vielen Liedern ergibt ſi
e

ſi
ch glatt von ſelbſt , b
e
i

anderen zeigen ſi
ch

falſche Betonungen von Endſilben , d
ie

auf d
ie

a
m

ſchärfſten atzentuierten Stellen unmittels

bar nach dem Taktſtrich geſeßt ſind , 3
. B
.

N
r
. 1
5 , 3
1
(Strophe 2 bi
s
6 ) ; 109 , Takt 6 ;

173. Bei N
r
. 210 (Was mein Gott wil ) veranlaßt d
ie Tatteinteilung einen im Atzent

total verzerrten , wenn auch rhythmiſch richtig geſchriebenen , Schluß . Der choraliter

rezitierenden Form von N
r
. 7
6
( Nun bitten wir den Heiligen Geiſt ) iſ
t

durch den Vier
tatt Gewalt angetan , was ſi

ch

b
e
i

den forreſpondierenden Melodiegliedern „ unſerm Ende “

„ wenn wir heimfahrn “ zeigt , w
o

d
ie Imitation durch d
ie

falſche Tattierung verwiſcht

iſ
t
. Daß d
e
r

Tattwechſel innerhalb einer und derſelben Melodie (wie b
e
i

N
r
. 135 )

d
ie Bankerotterklärung d
e
r

Tatteinteilung bedeutet , haben wir ſchon früher nachgewieſen

(Siona 1908 , Rhythmiſcher Choral uſw. ) . Der Anhang iſ
t

etwas weitherzig in d
e
r

Aufnahme tändelnder Melodien wie „ E
s

tennt d
e
r

Herr d
ie

Seinen “ von Mendelsſohn ,

oder 356 , 362 , 377 , 382. Unter dieſelbe Kritit fällt im erſten Teil d
e
s

Buches N
r
. 296 .

Dieſen Mängeln ſteht eine ganze Reihe dankenswerter Verbeſſerungen gegenüber , di
e

a
n Melodien d
e
s

„ Feſtbüchleins “ (Berlin 1908 , Mittler & Sohn , 2. Aufl . ) zugunſten

alter Originale vorgenommen worden ſind . Wir möchten recht dringend bitten , dieſelben
trop der bereits einſeßenden Kritit entſchieden feſtzuhalten ; es handelt ſi

ch

dabei zumeiſt

u
m

kleine , aber dem feinfühligen Muſiker recht wichtige Unterſchiede , wie z . B
.

in N
r
. 314

Tart 6 ; 149 fünftleßter Tatt ; 327 vorlekter Tatt ; 258 fünft- und viertleşter Takt ; 227
vorlekter Tatt . Eine klare Erkenntnis d

e
r

rhythmiſchen Eigenart d
e
r

alten Weiſen

verrät d
ie Beibehaltung d
e
r

langen Anfangsnote auch b
e
i

jambiſdem Versmaß d
e
r

Texte in N
r
. 2
1 , 2
8 , 6
9 , 9
1 , 9
2 , 116 , 140 , 143 , 160 u . a . (vgl . Siona 1908 , S
.

188. ) –

Auch von H
.

Poſt , Reform uſw. , Berlin 1904 , wird d
ie lange Anfangsnote , d
ie

abſolut

tein „ Auftart “ iſ
t , richtig gewürdigt . Warum haben nicht alle Lieder vorgedructe Melodien ?

M. W. Herold .

2
. Oftertag , Heinrich , Dr. , Feldgeiſtlicher : Religiöſes Leben draußen . Leipzig 1915 , Dorffling

& Franke . 0,30 M.
Ein geſchicktes und gewandtes Schriftchen , das ebenſo d

ie

Pflichten des Amtes , a
ls

das religiöſe Empfinden und Verhalten des Kriegsvoltes , d
ie
„Kriegsfrömmigkeit “ , vor

Augen h
a
t

und verſorgt . Das Feſthalten d
e
r

Erinnerung a
n

das Kirchenjahr und a
n

d
ie

tirchliche Glaubenspflege iſ
t

beſonders zu begrüßen und gibt von einem friſchen ,
gefunden Geiſte Zeugnis .

1 ! 1

!

Chronit % %

Elße , St
r
. Þeine , 13
.

Oktober 1915 .

Am Montag , den 4. Ottober , hielt der Niederſächfiſche Kirchenchorverband zur Feier

ſeiner Gründung vor 25 Jahren in einem den Zeitverhältniſſen entſprechenden , einfachen

Rahmen ſeine Jubiläumstagung im kleinen Saal d
e
s

evangeliſchen Vereinshauſes zu

Hannover a
b
. Der Unterzeichnete erſtattete im Anſchluß a
n

d
ie

1914 auf dem 25. UN
gemeinen deutſchen evangeliſchen Kirchengeſangvereinstage zu Ejien verhandelten Leitfäße

e
in

Referat über die kirchenmuſikaliſchen Aufgaben von Paſtor und Chor .

dirigent . Die Tagung wurde in gewohnter Friſche geleitet von unſerm Verbands

vorſißenden Superintendent emerit . Wilhelm Rothert , aus deſſen Feder unter dem

5
.

Ottober auch noch eine feine Nritit des Volistirchentonzerts , mit welchem unſere Tagung

ihren erhebenden Schluß gefunden hatte , erſchienen war . Niemand ahnte , daß dem
ſchaffensfreudigen Wirten d

e
s

74jährigen Mannes hiermit ſein Ziel geſeßt ſein ſollte .

Aber ſchon a
m

Abend d
e
s

6
.

Oktober fand ihn ſeine Gemahlin b
e
i

ihrer Rüdtehr aus

d
e
r

Stadt in de
r

Nähe ſeines Flügels entſelt im Seſſel ſißen . Ein Herzſchlag hatte ihm
plößlich Feierabend geboten . Aus vielen und großen Plänen und Aufgaben nicht nur
hinſichtlich d
e
r

Entwidlung unſeres Kirchenchorverbandes , iſt er ſtill und ſchmerzlos heraus

1
.
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1

!

geriſſen worden . Ein Mann von reichem Wiſſen und ſeltenem Können , äußerſt vielſeitig ,

nicht etwa nur auf theologiſchem und tirchlichem Gebiete , ſondern namentlich auch in d
e
r

Geſchichte ſeiner niederſächſiſchen Heimat , iſ
t

mit Wilhelm Rothert von uns geſchieden .

Wenn aber das geſamte niederſächſiſche Schrifttum in Rothert eine ſeiner beſten Kräfte
verloren hat , ſo bleibt vor allem ſein Name mit der Geſchichte der musica sacra in

Niederſachſen eng verknüpft , da Wilhelm Rothert niemals Zeit , Mühe und große Opfer

geſcheut h
a
t
, w
o

e
s galt , d
ie

in d
e
r

kirchlichen und geiſtlichen Muſit rauſchenden Lebens
waſſer in d

ie

weiteſten Schichten unſeres Volkes hineinzuleiten . 1
8 Jahre lang hat er in

großem Segen den Vorſit in unſerem Verbande geführt und iſ
t

auch den Vertretern d
e
r

benachbarten Bruderverbände , namentlich in Weſtfalen , wie den Mitgliedern des Zentrals

vorſtandes und Zentralausſchuſſes des Allgemeinen deutſchen evangeliſchen Kirchengejang

vereins , den wir 1894 und 1912 in Hannover beherbergen durften , e
in Kollege und

Freund geweſen , d
e
r

auch b
e
i

abweichenden Anſchauungen d
e
r

Anerkennung und Ver
ehrung nicht entbehrte .

Unſer ſtellvertretender Vorſißender Paſtor Warnece a
n

der Apoſteltirche in Hannover ,

welcher unſerm Rothert in ſeinem trauten Heim in der Gellertſtraße zu Hannover vor der
Überführung nach Nienburg (Weſer ) , dem Orte ſeiner lebten amtlichen Wirkſamkeit , di

e

Leichenrede hielt , hatte gewiß recht , Rotherts geſamtes Leben und reiches und unermüd

liches , ſegensreiches Schaffen im Einzelnen und Ganzen austlingen zu laſſen in das

Bachiche : Soli Deo Gloria ! Chriſtian Drömann .

Balle a . S
.

Am 10. März Tagung des Evang . Stirchenmuſikvereins der

Provinz Sachſen . Entlaſtung d
e
s

Schaßmeiſters Rentner Drechsler in Halle ;

Paſtor Dr. Balthaſar wird als Schriftleiter der Vereinszeitſchrift in den Ausſchuß
gewählt (Nachfolger von Lic . Rönneke ) . Gymnaſiallehrer Schleenvoigt - Erfurt berichtet
über das neue Orgelchoralbuch d

e
r

Provinz (verfaßt von Prof. Forchhammer ) . Wahl

eines Prüfungsausſchuſſes für d
ie Vorlagen zu einem neuen Präludienbuch : Prof.

Wernet - Bitterfeld , P. Balthaſar- Ammendorf , P. Trümpelmann - Neuhaldens
leben , Muſitdir . Straube .Wittenberg , Organiſt Buſſe -Magdeburg u . Siebenbrodts .

Hettſtedt . Konſiſtorialpräſident a . D
.

Glaſewald wird zum Ehrenmitglied ernannt und
über d

ie

Glaſewaldíche Stiftung (Stipendien für zwei muſitaliſche Theologieſtudierende )

Rechenſchaft gegeben . Anträge betr . Verleihung von Vereinsprämien uſw. Ausſprache

über das neueingeführte Provinzial - Notengeſangbuch und das geplante Reichsgeſangbuch .
Am 4

. Mai Jahreslonferenz der Synodalvertreter für Stirchenmuſit .

Beſprechung liturgiſcher Kriegsanbachten uſw. Vorſtandswahl : Generalſuperintendent

D
.

Gennrich 1
. Vorſißender , P
.

Dr. Sannemann Schriftleiter des Konferenzblattes .

Kaſſenbericht P
. Haun : u . a . hat d
ie Synode 100 M
.

fü
r

den Druck des Konferenz
blattes genehmigt . Beſprechung der folgenden Leitfäße des Baſtors Hellmann : „Was
ſagt uns Liliencrons Chorordnung ? "

„Was b
e
i

aller Schwierigkeit , d
ie wahrhaft prophetiſchen , von R
.
v . Liliencron in

ſeiner ,,Chorordnung “ niedergelegten Gedanten in di
e

tirchliche Praxis umzuſeßen , ſchon

jeßt erreicht werden tann und von allen Kirchenmuſitern und Geiſtlichen , d
ie

d
ie

hohe

Miſſion einer wahrhaft kirchlichen Pflege der musica sacra erkannt haben , erſtrebt werden

muß , iſ
t
: 1. daß d
e
r

Gottesdienſt , auch jeder einzelne , e
in geſchloſſenes Ganzes auch in

muſitaliſcher Hinſicht , di
e

Chordarbietungen vornehmlich eingeſchloſſen , darſtellt ; 2. daß

teine Wiltür und teine Zufälligkeit weder beim Liturgen noch beim Kirchenmuſiter herrſcht ,

tein bloßes Muſizieren von wenn auch muſikaliſch wertvollen , aber doch ohne Beziehung

zum Ganzen und damit ohne liturgiſche Berechtigung eingefügten Stüden im Gottesdienſt

ſtattfindet ; 3. daß alſo – im idealen Sinne eine liturgiſche „Gleichheit zwiſchen Dom

und Dorf “ vorhanden iſ
t , d
ie jedem Gottesdienſt d
ie

rechte Schönheit gibt ; 4
.

daß nicht

bloß d
ie Kirchenjahrszeit , ſondern auch ſoviel wie möglich jeder Sonntag in

liturgiſch -muſitaliſcher Hinſicht e
in

beſonderes , gerade ihm eigentümliches und in

innigſter Beziehung mit d
e
r

Wortdarbietung dieſes Tages ſtehendes Gepräge aufweiſt ;

5
.

daß nichts textlich Unverſtändliches , alſo dem Empfinden d
e
r

Gemeinde fremd

!
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H

Bleibendes vom Chore geſungen wird , vielmehr das von d
e
r

Höhe her Kommende m
it

dem aus der verborgenen Tiefe der Herzen Entgegentommenden , weil durch d
ie ganze

Stimmung d
e
s

Gottesdienſtes Vertrauten ſi
ch begegnet ; 6. daß d
ie

Kirche d
e
r

Gegenwart
ſi
ch

wie fü
r

ihr ganzes liturgiſches Tun , ſoʻauch für di
e

gottesdienſtlichen Chordarbietungen

beſinnt auf d
e
n

reichen Schaß d
e
r

Vergangenheit , gemäß dem Worte R
.

Euđens : „ Di
e

Zutunft wäre arm , welche nicht die Vergangenheit in ſi
d
h

trüge und ſi
e

zu neuem Leben

erwedte ; " 7. daß auch d
ie

kirchlichen Chorkomponiſten der Gegenwart d
ie große Aufgabe

erkennen : ſtatt nach allerlei Terten zu ſuchen und ſüßliche oder inhaltloſe Reimereien zu

finden , d
ie

auch ihrer Mujit den Todesteim einimpfen müſſen , vielmehr zu d
e
m

Jung
brunnen d

e
r

bibliſchen Gedanken und ewigen Wahrheitsworte zu kommen und hier ihre
ſchöpferiſchen Kräfte zu ſtählen ; 8

.

daß – was allezeit das Kleinod d
e
r

Kirche , ſonderlich

d
e
r

evangeliſchen Kirche geweſen iſ
t , was auch v . Liliencron in ſeinem Sonntagsliede “

( „ Chorliede “ ) in den Mittelpuntt d
e
s

Gottesdienſtes ſtellt – des Chorales vom Chor
nicht vergeſſen wird ; 9. daß , um kirchenmuſikaliſchen Sonntagsſegen in

s

Adtagsleben zu

tragen und ſo den Sonntag mit der unter ſeinem Zeichen ſtehenden Woche zu verbinden ,

e
in

Verſuch gemacht wird , in Neubelebung alter ſchöner Sitte (Leipziger Kirchenandachten
1694 ) das Sonntagslied " ( durch Kurrende , Blaſen vom Turm u . ä . ) auch durch die
Wochentage tlingen zu laſſen .

Gütersloh : Orgelweihe in der Auferſtehungstirche ( Firma Klaßmener in Kirchheide

b
e
i

Lemgo , dreimanualiges Wert mit 3364 Pfeifen , Röhrenpneumatir , Elettromotor ) ; vor
zügliche Orgelvorträge des Herrn Prof. F. W. Frante : Cöln neben herrlichen Dar
bietungen des Leipziger Röthig - Quartetts : „ Strieger , Beter , Sieger “ . – Altdorf b

e
i

Nürnberg . Lehrerjeminar -Konzert zum Beſten des Roten Kreuzes : Orgelvorträge von
Komp . d

e
r

Meiſter J. S
.

Bach , W. Kienzi , K
.

Wolfrum . Männerchöre von I. H. Schein

(Bahn ) , C. Qirich . Streichorcheſter . Orcheſter . – Kempten i . Allgäu : Der evangeliſcheHirſch
Kirchengejangverein , der ſe

it

Jahren unter der verdienſtvollen Leitung des Herrn Kirchen
muſitdirektors Hornberger eine hervorragende Tätigkeit entfaltet und beſonders durch
muſtergültige õratorienaufführungen ſich einen Namen gemacht hat , veranſtaltete auch
während der Kriegszeit 1914/15 eine ganze Reihe Kirchenkonzerte mit ſehr guten Pro
grammen , darunter erſtklaſſige Orgeltompoſitionen von S

.

Bach , M
.

Reger , Š . Brahms ,

Fr. Liszt , J. E. Eberlin , J. Mendelsſohn -Bartholdy , .R .Schumann . Beleuchtung und
Beheizung übernahm d

ie Kirchenverwaltung . Der Eintritt war frei . Zugunſten d
e
r

Kriegshilfe wurden freiwillige Gaben entgegengenommen ; 2400 M
.

tamen von September
bis Mai zur Ablieferung .

>

An die Freunde unſerer Sache .

A
m

Schluſſe des 4
0
.

Jahrganges bitten wir unſere Freunde und
Abonnenten wiederum , für unſere 3 eitidrift zu werben , damit
unſeren Beſtrebungen der junge Nachwuchs nicht fehle . In unſerer
lebhaft arbeitenden Zeit ſollte keine Gelegenheit verſäumt werden , Bundes
genoſſen der musica sacra zu gewinnen ; denn Stilſtand wäre Rückſchritt .

Vom E
v . Oberkirchenrät in Berlin und vom bayriſchen prot .

Oberkonſiſtorium wurde d
ie „Siona “ den Geiſtlichen und Kirchen

muſikern wiederholt empfohlen . Die Anſchaffung aus Kirchen :

ſtiftungsmitteln iſ
t genehmigt .

In der bisher bewährten Weiſe wird die „ Siona “ fortfahren , aus
den goldenen Schäßen der Vergangenheit Wertvolles hervorzuholen und
zugleich das Auge offen zu halten für d

ie

beſonderen Vorzüge und eigen
artigen Bedürfniſſe der Gegenwart .

Unſere o
ft

beſonders anerkannten Muſikbeilagen werden wir
wie bisher fortſegen . Der Abonnementspreis beträgt jährlich 5 m . ,

mit d
e
m

„ Korreſpondenzblatt des Deutſchen E
v
. Kirchen

geſangvereins " (Leipzig , Breitkopf & Härtel ) 6 M. Die Muſik
beilagen ſind auch einzeln käuflich . Probehefte ſtehen jederzeit
gratis zu Dienſten .

-



1915 , Nr . 12 .

Muſikbeigaben .
1. Ans ift geborn ein Sindelein .

Mich . Brätorius , 1609.

mf
64

1
. Uns iſ
t g
e
- born ein Ain- de - lein ,

2
. Des Na -men heißt Im - ma - nu- el , Hal- le- lu - ja , Hal - le - lu - ja ,

3
. Das iſ
t

ſo - viel als mit uns Gott ,

-e

mf
ritard .

mf . cresc,

1
. von Ma - ris a , der Jung - frau rein .

2
.

wie uns ber = hün - digt Ga - bri - el .

3
.

der uns er löſt aus a
l

- le
r

Not . )

2 Hal- le - lu - ja != -

did
mf

4
. Die Engel fich des freuten a
ll , balleluja !

und lobten Gott im höchſten Saal , Halleluja !

5
. Den Şirten ſagten ſi
e

d
ie Mär , Halleluja !

wie daß Jeſus geboren wär , Halleluja !

6
. Zu Hilf und Troſt den Sündern h
ie , Salleluja !

d
ie ihr Vertrauen ſtell'n auf ihn , Halleluja !

2
. Bom Himmel Rodi da komm id her .

( Für Sopran , Alt und Bariton . ) Frik Scheiding..

imf

1
. Vom Himmel hoch d
a tomm ic
h

her ; ic
h bring euch gu - te

2
.

Euch iſt ein Kind -lein heut g
e - born von einer Fung -frau

3
. Es iſ
t

der Serr Chriſt in = ler Gott . Er wil euch führ'n aus

Beilage zur „Stona “ , Monatsſchrift fü
r

Liturgie und Kirchenmuſil .

Güterslob , C
.

Bertelsmann .

4 Seiten 2
0 B
f .; 10 Er für 1,50 M .; 25 Er . 2,50 M .; 50 Er . 4 M.



po mf

1. neu e Mär '; der
2. aus - er - tor'n , ein
3. al = ler Not , er

gu - ten Mär' bring
Rin - de - lein fo
will eu'r Hei land

ich ſo viel, da
zart und fein, bas

ſe
l

= ber fein , bon

��

Poms

mf

1
.

von ic
h ſing'n und

2
. ſoli uns Freud und

3
. a
l - len Sün - den

fa gen will .

Won - ne ſein .

ma chen rein . Dr. Martin Luther .

mf

3
. Sollt es gleidh bisweilen roeinen .

Neue XBeiſevon Urnin Stein .

1
. Sollt es gleich b
is -wei - le
n

ichei - nen , als wenn Gott v
e
r
- ließ d
ie Seis

2
. Şül - fe ,die e
r

auf - ge - icho ben , hat e
r

brum nicht auf -ge - ho

3
.

Úch Herr , wenn ic
h

dich nur h
a - be , ſag ic
h a
l - lem a
n
-dern as
dddd

ſo glaub und weiß ic
h

dies : Gott hilft end - lich doch g
e - wiß .

2
.

ben , hilft er nicht zu jeder Friſt , hilft e
r

doch , wenn's nö - ti
g

iſ
t
.

3
.

b
e
. Legt man mich gleich in das Grab , gnug , Herr , wenn ic
h

dich nur hab .

1
.

nen , 0

(Chr . Litius , 1664-1703 . )



4. Das alte Jahr ift nun dahin .

Choral . + Rarl Philipp Simon München .

1011
. Das al = te Jahr

2
.

Gib neu - en Se - gen , Glüd
3
. Ber - gib uns a
l = le

d
a - hin ; e
r - neu - re , Je = ſu ,

und Seil ; hilf , daß wir jämt - lich

ſt
e

Schuld , g
ib in der ſtrengenun

1
. perz

2
. ha

3
. Not

und Sinn ,

ben Teil
Ge - bulb ;

zu flie - hen a
l
= ler La - ſter Schar

an dem , was uns , d
u

höch - ſtes Gut ,

dein g
u
= te
r

Geiſt uns woh- n
e bei ,

�

+

B

d
ie - ſem1
. in lie - ben

2
.

e
r - wor - ben hat dein

3
.

ſein Hilf und Troſt ſtets

neu e en
teu res
bei und

Jahr .

Blút .

ſei .

2
5
. Grabgeſang .

(Männerchor . )

Gaß von Ebm .Bohmann . (Unter teilweiſer Benußung
des Bad'idhenSakes der „ Johannespaffion" . )

� �

Juch Herr , la
ß

dein lieb En - ge - lein a
m

le
ş
- te
n

End die

( Den Leib in ſein Schlaf -täm - mer - lein gar ſanft ohn e
in - ge

� �



#
See - le mein in A - bra - hams Schoß tra
(Qual und Pein ruhn bis am jüng ſten Ta

gen.
2 2 ge. A13

OP

dann vom Tod er - weť - ke mich, daß mei -ne Au -genſe - hen dich in=

1.

al - ler Freud, o Got- te
s
- fohn , mein Hei land und mein Gna - den

bºb �� 3
1

#

thron ! Herr Je = ſu Chriſt e
r
= h
ö - re mich , er - hö - re mich ,

#be to

ic
h

will dich prei - ſen e = wig lib .

H
e

8
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Weihnachten im Kindergottesdienſt .
Liturgien , Lieder und Wortverkündigung

don D. P. 3auled.

1. Teil : Sechs Weihnachtsliturgien mit Gebeten , Leftionen und Liedern . 2. Aufl.
II . Teil : Bollftändige Begleitung aller vortommenden Geſangſtüde. 2. Auflage .

II
I
. Leil : Unterrebungen und Anſprachen . 2. Auflage .

I. u . II , Teil zuſ . 2 M. III . Teil 1,50 M.
Textblätter jeder Liturgie mit Titelbildern von R

.

Schäfer , L. Richter , A
.

Dürer :

5
0 St. 80 B
f
. , 100 St. 1,50 M. , 300 St. 4 M
.
, 500 St. 6 M
.
, 1000 St. 10M.

Für Kindergottesdienſte eine ſehr willtommene , wertvolle Gabe , auch d
ie An

ſprachen und Unterredungen , von einem Meiſter ſtammend ; Kindern gegenüber den
rechten Ton zu treffen , iſ

t

nicht leicht , hier h
a
t

man dafür ausgezeichnete Muſter .

þann . Baſt . -Aorreſp .

Verlag von C
.

Bertelsmann in Gütersloh .

!

Liturgiſches Formular des Gottesdienſtes

a
m

Schluß des bürgerlichen Jahres
für die

Kirchen- und Hausgemeinde in Stadt und Land

von Paſtor Chr . Drömann und Rektor R
.

Rödel .

Für gemiſchte Kirchenchöre , mit Berückſichtigung von Männer- , Frauen- und Schüler
chören . Preis 5

0 P
f
. In Partien : 10 Erpl . 4,50 M
.
, 5
0 Erpl . 20 M
.

Ausgabe für die Gemeindeglieder . Preis 1
5 P
f
. In Partien : 50 Expl . 5 M
.
,

100 Expl . 8 M. , 1000 Expl . 60 M.

Verlag von T
.

Bertelsmann in Gütersloh .

Der bekannte rührige Verlag E
.

Biermann , Barmen , welcher ſchon eine ganze Reihe ge
diegener Schriften herausgebracht hat , bietet drei neue Weihnachtshefte für unſere Soldaten von den
bewährten Verfaſſern Falte , Fiſcher und Stuhrmann , die wir beſtens empfehlen . Wir ver
weiſen auf den der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt .

Eine große Auswahl guter Bücher finden unfere Le
je
r

in de
m

b
e
i

gefügten

berzeichnet . Er ſe
i

einer freundlichen , nachhaltigen Berüdſichtigung beſtens empfohlen .



Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh .
1

D. theol. Mar Herold :
Kirchenrat und Defan in Neuſtadt a. Aiſch .

Der Hauptgottesdienft d
e
s

Weihnachtsfeſtes
und der Weihnachtszeit . Liturgiſch -muſikaliſcher Auszug aus dem neuen Medlen :

burgiſchen Kantionale in moderner Notenſchrift . 1M.
Heiliger Chriftabend . Liturg . Gottesdienſt . Textblatt . 100 E

x
. 1 M
.
, 500 E
x
. 4 M
.

heiliger Chrifttag . Liturgiſcher Gottesdienſt . Textblatt . 100 Ex . 1 M. , 500 E
x
. 4 M
.

Dieſe beiden Textblätter fü
r

Nebengottesdienſte nach dem Veſperale d
e
s

Verfaſſers ſchließen ſich a
n

d
ie

vorſtehende Schrift a
n .

Liturg . Veſper zu
r

Feier des Jahresſchluſſes . .

Vollſtändig liturgiſch -muſikaliſch ausgearbeitet und ſamt den Melodien heraus :

gegeben . 1 M.

Silveſter :Andacht . Textblatt zu vorſtehendem . 100 E
x
. 1 M. , 500 E
x
. 4 M.1

Veſperale . Nachmittags u
n
d

Abendgottesdienſte
mit und ohne Thor .

I. Teil : Advent bis Ende der Paffion . Dritte , verbeſſerte und erweiterte Auflage .

2,40 M. , geb. 3 M.

II . Teil : Gründonnerstag bis Ende des Kirchenjahres . Mit Muſitbeilagen .

2
. Aufl . 4 M. , geb. 4,80 M. Muſitbeilagen allein 1,50 M.

JOOOOOO0000000000000000

Zwei liturgiſche Weihnachtsfeiern

1 1

für die Kirchen- und hausgemeinde in Stadt und Land

von Paſtor Thr . Drömann und Rektor R
.

Rödel .

Für gemiſchten Chor . 2. Aufl . Preis jeder Feier 4
0 B
f
. In Bartien : 10 Erpl .

fü
r

3,50 M. , 25 Er . fü
r

7,50 M
.
, 5
0 E
r
. fü
r

12,50 M. und 100 E
r
. für 2
0 M.

für dreijtimmigen Chor . 2. Aufl . Preis jeder Feier 3
0 P
f
. In Partien : 10 Er .

fü
r

2,50 M. , 25 Er . fü
r

5,50 M. , 50 E
r
. fü
r

10 M. , 100 E
r
. fü
r

1
6 M.

Ausgabe für die Gemeindeglieder . 1
6
. - 20 . Tauſend . 2
0 B
f
. , ( 5
0 E
r
. 7,50 M. ,

100 Er . 10 M. , 1000 G
r
. 8
0 M. )

Wer nach guten , vollſtändig ausgearbeiteten liturgiſchen Weihnachtsfeiern ſucht ,

je
i

auf dieſe beiden vortrefflichen Arbeiten hingewieſen . Die erſte Feier iſt etwas leichter
ausführbar , als d

ie

zweite , welche ſchwierigere Choräle Bachs und 4-5ſtimmige Chöre
von Eccard , Praetorius uſw. enthält . Der muſikaliſche Saß iſt tadellos und zeugt von
Geſchmack und Verſtändnis für die Schönheiten altproteſtantiſcher kirchlicher Muſif .

Die Ausgabe für dreiſtimmigen Chor iſt für einfachſte ländliche Verhältniſſe beſtimmt ,

w
o

geeignete Männerſtimmen oftmals nicht vorhanden ſind . (Neues Sächſ . Kirchenbl . )

Verlag von 6
.

Bertelsmann in Gütersloh .

1
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